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Die 
Königlich Dánifóen Staaten.“) 


Erſte Abtheilung. 


Allgemeine ueberſicht 


I. 


sassa und kurze Geſdichte des Danifóen Staats in Gu 
ropa, Lage, in Gröge, Naturbeſchaſfenheit im Au⸗ 
bee. ' 


Di Länder, das at Sütg n des Königs von 
Danemark in Europa bilden, und ſaͤmmilich im Nor⸗ 
den liegen, ſind: 


1) Das Koͤnigreich Dänemark, das theils aus 
mehreren großen und kleinen Inſeln, theils aus einer be 
trächtlichen Halbinſel beſteht, welche Inſeln und Halbinſel 
im Norden von Teutſchland, zwiſchen der Nordſee und 


) Die vor züglichſten Hülfsquelen werden am ande 555 
Vondes nachgewieſen. 
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Oſtſee, an der Einfahtt in dieſt 1eutere liegen, (Ë jetzt 
das Hauptland. 


2) Das Königreich Norwegen, ein jegt mit Dh: 
nemark verbundenes Land, liegt noch weiter gegen Nor⸗ 
den, am großen Nordmeere, bis zum Eismeere und ger 
gen den Nordpol bin; und umfaßt in Bogenform Folk, 
West, und Nordfeite von Schweden, von welchem es, 
fo wie im böchſten Norden von Rußland, durch Ge⸗ 
bitge getrennt iſt. — Zu Norwegen gehören auch die 
Juſeln Färber im Norhmeere, 


3) Die große Inſel Jstand, im hohen Norden, im 
nördlichſten Theile des aflantifhen Oceans, wo dieſer mit 
dem Nocdpolarmerre zuſammenhängt. 7 

n 1 

Dieſe jetzt unter Einem Herrſcher verbundenen Laͤn⸗ 
der waren es aber nicht immer; in den Alteften Zeiten, fe 
weit die Geſchichte hinaufteicht, waren fie von einander 
getrennt, und untet mehrere Fürſten und Könige vertheilt; 
doch ſchon im oten Jahrhunderte hatten Danewark und 
Norwegen jedes feinen eigenen König, und waren nicht 
mehr unter mehrere Regenten zerſtückelt. Dieſe Könige 
waren Gor m, mit dem Beinomen: der Alte, König von 
Dänemark, und Harald Haarfager (b. h. der 
ſchönpoatige) König von Norwegen; jeder von ihnen war 
der Stifter der Monarchie in ſeinem Vaterlande. Die 
Bewohner beider Königreiche waren in jenen Zeiten fr 
kriegeriſch, und ihre Veherrfcher ſuchten ihren Rubm bloß 
in Eroberungen. So ereberte Konut, mit dem Weis 
namen der Große, König von Dänemarf (1orz bis 
7036), welcher die chriſttiche Religion in feinen Staaten 
einführte, England und Norwegen. Nach ſeinem 
Tode fiel das durch feine Siege erſchoͤpfte Dänemark wie⸗ 
der tiefer herab, als es geſtiegen war; bis König Wal⸗ 
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demar J. (1188 — (83) deſſen Macht aufs nene empor⸗ 
hob, die Wenden bezwang, und Walde mar II. (1262 
bis 1242) ſich einen großen Theil von Teutſchland unterwarf, 
und die Gränzen von Dänemark bis nach Eſthland hin 
ausdehnte; aber eine Empörung brachte ihn um den Genuß 
dieſer Siege, um Thron und Freiheit, und als er dieſe mie 
der erhielt, legte er den Grund zur Zerrüttung ſeines Reichs 
durch die Theſtung deſſelben unter feine Söhne. Eine gaͤnz⸗ 
liche Schwaͤchung des Dinifhen Reichs erfolgte unter der 
Regierung Chriſtoph's II. (1320 — 1333), da die 
Ariſtokcatie des Adels und der Geiſtlichkeit hoch aufgeſproſſete 
und die Monarchie ſehr beſchrͤnkt war, Waldemar III. 
(1340 — 1375), ſtellte fo viel moglich das Anſehen des 
Staats und der Krone wieder her. Seine Tochter Mar⸗ 
garetha, die ihrem Sohne in der Regſerung folgte, (1887 
bis 1412) ein großes Weib, war an den König von Nor⸗ 
wegen vermaͤhlt, und vereinigte dann nicht nur D aͤne⸗ 
mark und Norwegen mit einander, ſondern brachte 
auch (im J. 1397) die berühmte Kalmariſche Union 
zu Stande, durch welche auch Schweden mit Dane⸗ 
mark und Norwegen verbunden, und dieſe Vereinigung 
der drei nordiſchen Reiche auf ewig geknüpft wurde; doch 
die Ewigkeit diefer Union lief zu Ende, als Gbrifian J. 
(von Oldenburg) den Daͤniſchen Thron beftieg, und 
die Schweden ſich einen eigenen König erwählken; die Nor⸗ 
weger blieben ihm jedoch getreu. Die Schweden wurden 
zwar wieder unterjocht, aber nicht auf lange Zeit. Unter ihm 
wurden Schleswig und Holſtein mit Dänemark ver⸗ 
einigt. König Chriſtian II. veranlaßte durch feine , 
Grauſamkeit (1523) die gänzliche Trennung Schwedens 
von der Union. Unter König Chriſtian III. (1536) 
wurde der Ptoteſtantismus in Dänemark und Norwegen 
eingefuhrt. König Friedrich II. (1539 — 1588) unter⸗ 
iochte die Dit maß ſen. Inzwiſchen hatte ſich die Ariſto⸗ 
kratie in Dänemark immer mehr emporgehoben; die Gewalt 
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des Könige wurde immer mehr beſchraͤnkt, bis endlich i. J. 
1660 auf dem Reichstage der geiſtliche und Bürgerſtand die 
Souveränerät des Königs (damals Fried rich's III) feier⸗ 
lich ‚erklärte, und den Adel zwang, dieſe Etklaͤrung mit zu 
unterſchreiben; auf dieſe Weiſe hatte nun die Monarchie den 
glaͤnzendſten Sieg errungen. Die nachfolgenden Kriege hin⸗ 
derten den Dänifchen Staat ſich weiter zu vergroͤßern, der von 
nun an innerhalb feiner Begraͤrzungen blieb — außer, daß 
Oldenburg und Delmenborſt gegen Holſtein vertauſcht 
wurden — wie er noch jetzt iſt, wo er durch kluge Neutrali⸗ 
tät die ſüßeſten Früchte der Ruhe genießt. 3 


Die Größe der ſämmtlichen Daͤniſchen Staaten (Von 
den-aufereuropdifchen Beſihungen ſprechen wir in ber Folge) 
beträgt nach den neueſten Angaben == 9708 Quadrat- 
meilen. Nämlich: 


x. Das Königreich Dänemark mit Holſtein 
947 Q. M. 
Insbeſondere die Stifter: 

Seeland 2 . 137 Q. M. 
Fünen 88 
Aalborg 4 Y 496. 
Wiborg » 32 
Aarbuus 116 
Ripe „ ee 
Schleswig 161 
Dos Heyopth, Helſtein 144 


2. Das Königreich Norwegen . . 6,966 Q. M. 
Ins beſondere die Stifter: 
Aggerhuu s 1,360 Q. M. 
Chriſtlanſand . . 660 — 
Bergen 7230 — 
Orontheim 4.216 — 
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3. Die Inſeln Färber. 315 Q. M. 
+ Die Inſel Js land 1,480 UM. 


Dieſer Flaͤchenraum macht ſchon ein Land von betraͤcht. 
licher Größe aus — einer Große, die dem Umfange von 
Frankreich vor der Revolution beinahe gleich koͤmmt; 
aber in Rückſicht des natürlichen Neichtdums, der innern 
Staatskraft, der Volksmenge u. f. w. kann ‚hier keine Ver⸗ 
gleichung ſtatt finden; denn die ſaͤmmtlichen Daͤniſchen 
Staaten liegen ſchon in den kaͤlteren, rauberen Gegenden 
des Norden, wo der Froſt thront, und der von der Kälte 
derſchloſſene Boden den Fleiß des Anbaues nur noch Fänge 
lich lohnt, wo die feineren, koͤſtlicheren Pflanzen der wärs 
meren Himmelsſtriche nicht wehr gedeihen, wo zwar Klima, 
und Luft die Lebensdauer der Menſchen begünstigen, aber, 
auch die ſtiefmütterliche Natur durch die karge Vetthei, 
lung ihrer Gaben eine ſtarke Bevölkerung hindert. 


Die sämmtlichen Dänifhen Staaten in Europa 
liegen zwiſchen 630 30“ und 710 30“ N. Br., ſolg⸗ 
lich erſtrecken ſie ſich aus der nördlichen Hälfte der ges 
mäßiaten. Zone bis in die⸗Eiszone hinein. Hieraus er, 
ſehen wir aber zugleich, daß bei dicſer großen Ausdehnung. 
von Süden nach Norden, auch eine große Verschiedenheit. 
in der Naturbeſchaſſenhelt der einzelnen Löndet nach ih. 
ter Lage fen müſſe, wie wir bei der beſondtten Be, 
ſchreibung derſelben noch weiter ſinden werden. 


Der ſüdlichſte Theil der Daniſchen Staaten , 
namlich das Königreich Danemark mit den zugehörigen 
Ländern, hat ein milderes, obgleich ſchon Eile, Klima 
und einen fruchtbareren, ergiebigeten Boden, als Nor 
wegen, wiewohl nur bie und da von ausgezeichnet guter 
Qualität; im Durchſchnitte ift er mittelmäßig; und in No r⸗ 
wegen find in dieſer Hinſicht die ſüdlichen Theile von 
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den nöchfichen wieder gar ſehr verſchieden; denn im Pal: 
ten Norden, innerhalb des Polarkreiſes, hört aller Acker⸗ 
bau auf und die ganze Natur liegt erſtarrt unter dem 
Eiſe. IJsland bat eine mit Norwegen ähnliche, doch 
noch merkwürdigere Naturbeſchaffenheit. 


So iſt auch ein Theil dieſer Länder ſlach, eben, ohne 
alle Berge; ein anderer aber bergig, felfig, mit rauhen, 
ſteilen Gebitgen bedeckt. In einigen Theilen if der Bo⸗ 
den gutes Marſchland, ziemlich fetter Ackergrund, in an⸗ 
deren, und zwar den meiſten, ſandig oder steinig“ Sd 
konnen die Dan iſchen Stagten überhaupt genommen, 
nicht zu den wahrhaft fruchtbaren und ergiebigen Laͤndern 
unſers Erdtheils gerechnet werden; doch find es auch keine 
unwirthbare Wuͤſten, ſondern die Natur hat ihnen mie 
der auf der andern Seite etſett, was fie ihnen auf der 
einen verweigert, und es fehle ihnen nicht an hinkeichen⸗ 
den Naturgeſchenken, um frohe und folglich glückliche 
Menſchen, wenn ſchon nicht in üppigem Ueberſluſſe, doch 
in goldener Zufriedenheit zu ernaͤhten. — Der Haupt- 
reichthum dieſer Länder beſteht in der ſtatken Viehzucht, der 
Menge von Fiſchen und Seetbieren, dem trefſſſchen Holze 
und mancherlel ſehr ſchähbaten Mineralien. Dabei fehlt 
es aber auch nicht an allerlei nützlichen und koͤſtlichen ver 
getabiliſchen Producten, wenn ſie ſchon nicht in großem 
Ueberfluſſe vorhanden ſind. ancherlei Naturmerkwuͤrdig⸗ 
keiten werden überdies bei der näheren Betrachtung dieſer 
Länver unfere Aufmerkſamkeit ſeſſeln. 
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Einwohner überhaupt. Ihre Zahl, Abſtam mung, 
Kultur, Religion, 


Die Einwohner der Dänifhen Staaten in Europa 
find theils Dänen, Norweger und JIslandee, thells 
Teutſche, theils Lappen oder Finnen, theils einge⸗ 
wanderte Fremdlinge. — Die Zahl aller Einwohner * 
läuft ſich nach der neueſten Angabe nur auf: 

2.463 O00 Seelen. 


Dieſe Volkemenge iſt auf tay At ärger 
(Man nimmt gewohnlich in runder Zahl 25 Milionen an), 
1. Königreih Dänemark, nebſt. Holſtein # 


1,510,000 Seilen. 
Insbeſondere die Stifter: - 


Seeland 343/000 S. 

Sü nen 175/000 — * 
Aalborg 97%¼00 - 
Wiborg. 3 79000 — 5 
Aarhuus . 139000 — 
Ripe. 104,00 — 
Schleswig. . 238,000 — 


Herzogth. Holſtein . 320/00 — 


2. Das Königreich Norwegen . 902,000 Stelen. 
Insbeſondere die Stifter: 
Aggerhuus 385,000 S. 
Chriſtianſand . 146,000 — 
Bergen 131/500 — 
Drontbeim . , 340000 — 
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3. Die Färber ⸗Inſelnn 4,800 Seelen. 
4. Die Inſel Js land. 46,200 — 
Wenn wir nun dieſe Volke menge mit dem Flaͤchen⸗ 
enume vergleichen, fo ergeben ſich folgende Reſultate: 
In allen Daͤn iſchen Staaten in Europa leben 
im Durchſchnitte auf jeder Quadtatmeile nur 2531 Menſchen. 
Weide ſchwache Bevölkerung! ) 
Doch, in dem elgentlichen Sünismió Daͤnemark 
(ohne Holſtein) leben auf einer Quadratmeile 1488 
Menſchen. 
In Holſtein = 2222 Mensen, 
Hier nähert ſich ſchon die Volksmenge w EP 
beſten Bevölkerung ant 
In Norwegen auf r Q. M. = 129 Mace 
In den Färber ⸗Inſeln nut = 1 Menſchen. 
In IJsland = gr Menſchen. 
Weiche Mißverhäͤltniſſe! — Doch wir wollen weiter 
vergleichen 
Die am beſten bevölkerte Provinz des Daͤniſchen 
Staats überhaupt, if die Provinz Seeland (in wel⸗ 


cher die ee a denn hier kommen auf eine 
Q. M. e 2622 Menſchen. 


In ae am beſten bevölkert: das Stift 
Aggechuus, wo auf 1 Q. M. leben = 283 Menſchen. 


Hieraus läßt ſich nun weiter auf den phyſſſchen Zuftand 


*) Denn man rechnet, daß in einem Lande von gewohnlicher 
Fruchtbarkeit 3000 Menſchen und darüber zuſammen auf eis 
ner Qu. Meile leben können. Manche Länder haben 4000 
und darüber. 
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der einzelnen Länder und des Dinifden Staats Aberhaupt 
ſchließen. 


In Ruͤckſicht der Abſtammung find die Bewohner det 
Daͤniſchen Staaten groͤßtentheils alle gleichen Urſprungs, 
naͤmlich Dänen, Norweger, Isländer und Teut⸗ 
ſche find mehr oder weniger nahe verwandte Volkerſchaften 
von alttentſcher Abkunft, wie auch die Verwandtſchaft ihrer 
Sprachen deweiſt; denn die jetzige Hauptſprache die Dir 
niſche, die von Dänen, Norwegern und Islaͤndern, doch 
in etwas verſchiedenen Dialecten geſprochen wird, ift eine 
Tochter der altteutſchen Sprache, und hat manche Aehnlich 
keit mit der Engliſchen. Die davon verſchiedene Frie ſi⸗ 
ſche Sprache ift auch eine Abkoͤmmlingin der Teut⸗ 
ſchen, die hier nicht nur in einigen Landſchaften, ſondern 
auch haufig in der Hauptſtadt geſprochen wird. — Die 
Lappen oder Finnlappen in Norwegen find hingegen 
ein gang verſchiedenegß Volt; denn fir gebören zum Finniſchen 
Volksſtamme, und ſprechen einen Dialeet der Finniſchen 
Sprache; doch if die Zahl dieſes Völkchens im Verhäͤlt⸗ 
niſſe mit der Hauptmaſſe der Einwohner ſehr klein. — 
Von Fremdlingen, die ſich in den Daͤniſchen Staaten ans 
geſtedelt haben, find bauptſächlich die Holländer und 
die Juden zu bemerken, letztere wohnen aber nur im eigent⸗ 
licen Däne mart; denn Norwegen ift ihnen verfchlofe 
fen. — Die berrſchende Religton in allen Dänifhen Staa⸗ 
ten iſt die evangeliſch⸗lutheriſche, welche andere 
Neligionsparteiem nur unter gewiſſen Einſchraͤnkungen neben 
ſich duldet; doch iſt aller Verfolgungsgeiſt verbannt. 


Die mildeſte Aufklärung hat ſich, fo wie über das noͤrd⸗ 
liche Trutſchland, auch über die Dänifehen Staaten, und 
insbeſondere uͤber das eigentliche Daͤnemark verbreitet 
und die Dänen gehören mit zu den kultivitteſten Döl- 
kern Europa's. Aue Künſte und Wiſſenſchaſten blühen 


** 
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Danemark kann große Gelehrte und berühmte Schtiftſteller 
in beinahe allen Fächern und in ziemlich betrͤͤchtlicher Zahl 
aufſtellen; auch ift für die oͤffentliche Erziehung, für ges 
lehrte Bildung und für Beförderung der Künſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften vortrefflich geſorgt, wie wir dies in der Folge noch 
näher ſehen werden. I 


; 


3. 


Gewerbe, Manufarturen und Handel. 


Da die Bewohner der Dänifhen Staaten zu den kulti⸗ 
virten Völkern von Europa geboren, ſo folgt daraus, daß 
man bei ihnen auch alle bie Gewerbe und Künſte antrifft, 
die zur Erhaltung und Vetſchoͤnetung des Lebens aller der 
Nationen dienen, deren Bedürfniſſe durch die Sitten ver. 
feinerung fo ſeht vervielfältigt worden find, als unter den 
heutigen Völkern Eutopa's. Das erſte dieſer Gewerbe, die 
Landwirthſchaft wind mit vieler Sorgfalt betrieben. Ueber. 
haupt genommen wird der Ackerbau ziemlich gut beſorgt; 
in einigen Gegenden ift ſtarker Gartenbau; noch betrͤͤchtli⸗ 
cher und wichtiger ift die Viehzucht; die Waldbenutzung, 
die Jagd, die Fiſcherei und die Bergwerke, ferner die 
Schiffahrt geben auch einer großen Zahl von Menſchen Bes 
ſchaͤftigung und Nabrung. Fabriken und Manufacturen 
von beinahe allen Arten findet man in dem eigentlichen D aͤ⸗ 
nemark — Norwegen hat keine wirklichen Fabri. 
ken — aber fie reichen nicht für die äh ke des ganzen 
Staatsgebiets hin. 


Der Handel iſt fehr lebhaft. Er beſchäftigt ſich, wie 
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natürlich, zueeſt mit der Ausfuhr der Randesproducte, und 
mit der Einfuhr fremder Waren; dann auch mit dem Colo⸗ 

nialwaarenhandel, mit dem Handel nach Indien und Si⸗ 
na, mit dem Handel nach der Berbetei und dem Zwischen 
und Speditionshandel, All dieſer Handel wird beinahe ganz 
allein zur See geführt; ungefähr 2700 größere und kleinere 
Fahrzeuge find damit beſchaͤftigt, zu deten Bemannung über 
21,000 Matrofen gehören, — Den Handel nach Sina 
führe ausſchließend die koͤnigl. Aſſatiſche Handelsge ſellſchaft; 
der übrige Außenhandel ſteht unter gewiſſen Bedingungen 
Alen frei. — Der Innenhandel if in jedem Haupttheile 
des ganzen Staatsgebjetes nach den Localverhältniſſen vera 
ſchieden; im Ganzen ziemlich bedeutend. 


Die Ausfuhr » Artikel beſtehen hauptſaͤchlich in 
folgenden Kandesproducten: Pferde, Schlachtvieh, Fleisch, 
Fettwaren, Getralde (hauptſächlich nach Norwegen), Fir 
ſche, Wolle — aus Danemark; Holz, Eſſen, Kupfer, 
Fiſche und Fetiwaaren — aus Norwegenz Steinkohlen, 
Talg, Felle, geſalzenes Schoͤpſenfleiſch, Federn u ſ. w. — 
aus den Färber ⸗Inſelnz Fleiſch, Talg, Butter, Fir 
Í$ und Wollenwaaren — aus Island; Thtan, Fische, 
Pelzwerke — aus Grönland; Baumwolle, Zucker, 
Caffee und andere weſtindiſche Waaten — aus den Kolonien 
in Weſtindien, und dann auch Gold und Elfenbein von 
der Guineaküſte, Indiſche und finefifpe Waaren aus 
Indien und Sina. 


+ 

Eingeführt werden bauptſächlich folgende Waaten: ` 
Satz, Wein, Branntwein, Hopfen, edle Südfrüchte, 
Seide, Flachs, Hanf, Leinwand, Papier, Kattun, Ban, 
der, Glas, mehrere Farbe materjallen, Manufacture, 
Luxus- und Galantetiewaaten, Spezerei⸗Waaten und 
dann die ſchon erwähnten Of und lle, auch 
Sineſiſchen Wagten. — 
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Die Bilanz iſt zum Vortheile des Daͤniſchen Staats; 
denn obgleich die Einfuhr fremder Waaren die Ausfuhr der 
europaͤiſchen Producte um etwas überfteigt, fo wird doch 
dieſer Ueberſchuß durch den Handel mit anderen Erdtheilen, 
und durch den Zwiſchenhandel, den die kluge Neutralität 
Daͤnemarks fo fehr begünſtigt, fo reichlich ausgeglichen, daß 
die Wagſchale zu Gunſten det fo bettiebſamen Dänen ſich 
neigt. 


Die Obetaufſicht übet den Handel fuhrt das Lande g. 
detonomie » und Commerz Collegium zu Kos 
penhagen. Zur Beförderung und Erleichterung des 
Handels dienen zwei Banken, namlich die Daͤniſchnorwe⸗ 
giſche und die Schleswigholſteiniſche Speziesbank, fo wie 
auch die Seeaſſckuranz⸗ Geſellſchaft, und verſchiedene andere 
Virgunſtigungen und Umftände, wie in der Folge aus den 
genaueren Schilderungen der einzelnen Länder zu erſehen 
ſeyn wird. = 


4 
Staatäverfaffung, — König, Hof und Hofftat, 


Die Verfaſſung des Dänifhen Staats iſt monarchiſch 
und die bochſte Gewalt in den Handen eines Königs, der 
vormals von den Landſtaͤnden gewählt wurde, die fine 
Macht ſehr beſchränkten; aber feit dem Jahre 1660 if (wie 
wir ſchon oben gefehen haben) dem Könige von den ehema⸗ 
ligen Reichsſtaͤnden die unumſchraͤnkte Gewalt feierlich 
übertragen und die Krone erblich gemacht worden für beide 
Geſchlechter nach der Erſtgedurt; doch fällt fie nur in dem 

Falle 
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Falle, wenn die männliche Linie ausſtirbt, auf die weibliche, 
und zwar ſo, daß die Nachkommen von vaͤterlichet Seite 
den von der mütterlichen vorgeben. Der König wird mit 
Antritt des vierzehnten Jahres majorenn. Sein erſtgebor 
ner Sohn heißt Kronpeinz und Erbe von Norwe⸗ 
gen, die übrigen Erbprinzen. Die Könige tragen feit 
gwei-Jahrhunderten abwwechſtind die Taufnamen Chriſtian 
und Friedrich. — Der Titel des Königs iſt: 


„Chriſtian (oder Friedrich) von Gottes 
„Gnaden, König zu Dänemark und Norwegen , der 
„Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Hol, 
„fein, Stormarn, Ditmarfen und Oldenburg.“ 


Das königliche Wappen beſtaht aus vier Quartie⸗ 
ten, die durch das Danebrags, Kreuz (wovon hierunten) 


von einander getheilt werden. In dem erſten Quartiere if 


das Wappen von Dänemark, namlich drei himmelblaue 
Loͤwen im goldenen Felde, umgeben von neun Herzen; im 
zweiten das Wappen von Norwegen, namlich ein ges 
keönter goldener Löwe mit der Hellebarde, im rothen Feldt; 
das dritte Quartier if in zwei Theile geschieden; in dem 
oberen find drei goldene Kronen im blauen Felde, das Sinn ⸗ 
bild der ehemals vereinigten drei nordischen Reiche, im uns 
teren das Schleswigiſche Wappen, namlich zwei Lumen 
im gelben Felde. und endlich ift das vierte Quartier eben⸗ 
faus in zwei Theile zerſchnitten, in deren obetem das alte 
Cimbeiſche und Gothiſche Wappen, ein blauer leo. 
pardirter Löwe mit neun tothen Herzen im gelben Felde und 
im unteren dos Wen diſche Wappen, ein goldener gefröna 
ter Lindwurm im rothen Felde. Das Mittelſchltd enthält 
die Wappenbilder von Holſtein, Stormarn und 
Ditmarſen, namlich ein Neſſelblatt mit drei Nägeln, 
einen Schwan und einen Reiter, alle im rotben Felde. Das 
Herjſchild flet die Wappenbilder vom Oldenburg und 
M. Binder: u. Vörterkunde. Dänifhr Stasten. WB 
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Delmenhorſi bar, nämlich zwei Querbalken in gelbem 
Felde, und ein Kreuz in rothem Felde. Zwei wilde Min, 
ner mit Keulen find die Schildhalter. 


Der Rittetorden find bra: 


1) Der Elefanten: Orden, der, wie man ver: 
muthet, von dem Könige Kanut VI. im zwölften Jahr ⸗ 
hunderte gefliftet worden, wird nur Männern von hoher 
Geburt oder Würde ertheilt; fein Zeichen iſt ein goldener, 
weiß emaillirter Elefant, der an einem blauen Bande von 
der linten gegen die rechte Seite getragen, und daher der 
Orden auch das dlaue Band genannt wird; außerdem 
haben die Ritter auch auf der linken Bruſt einen achteckigen 
fübernen Stern, in deſſen Mitte das Danebrogs⸗Kreuß 
angebracht iſt. 


2) Der Danebrogs Orden, der an Männer 
von Verdienft von derſchiedtnen Ständen ertheilt wird, iſt 
von König Waldemar II. geftiftet und von König Eh eei⸗ 
fian V. wieder hergestellt worden; fein Zeichen if ein 
goldenes weiß emaillirtes Kreuz mit vielen Diamanten bes 
fet, das an einem gemäfferten weißen Bande mit einem 
rothen Rande über die rechte Achſel nach der linken Seite zu 
getragen wird; deswegen wird der Orden auch das weiße 
Band genannt. Außerdem haben die Ritter auf der v rechten 
Bruſt einen achteckigen ſubernen Stern, in welchem ein Kreuz 
mit dem zertheitten Worte: RE-S TI. TV- TOR, und 
in der Mitte der Name K. Chriſtian V. ſich beſindet. 


3) Der Orden de I Union parfaite, dir zum An: 
denken ihrer Vermäblung von der Königin Sophia 
Magdalena, Gemahlin Könige Chriſtians VI., im 
Jahre 1732 für Herren und Damen geſtiftet worden, wird 
feit dem Jahre 1770 nicht mehr vertheilt. Noch schneller 
erleſch der von der unglücklichen Königin Mathilde vd 
Jahr 1771 geſtiſtete Orden. 
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Der Hofſtaat iſt zwar der Würde eines Königs ger 
muß, jedech ſehr oͤkonomiſch und weiſe eingerichtet, Er 
beſteht aus einem Ober Kammecherrn mit 190 (meiſt 
Titular ) Kammerherren, 1 Ober⸗Hefmarſchall, 1 Ober⸗ 
Kammerjunker, r Oberſchenk, r Oberſtaumeiſter, 1 Ober⸗ 
Jügermeiſter, 1 Ober» Geremonienmeifter, 1 Confeſſio- 
narius, nebſt dem nicht ſeht zahlteichen untergeordneten 
Perſonate. Mehrere dieſer Stellen find jedoch nicht be 
fet, Die Übrigen Glieder der königlichen Familie haben, 
gußer der unentbehrlichſten Dienerſchaft, keinen beſonderen 
Hoſſtaat; ſelbſt der jebige Kronprinz, der bei dem ſchwaͤch⸗ 
lichen Zustande feines Vaters die Regierung führt, hat 
bloß für feine Perfon vier Adjudanten, 2 Kammerdiener, 
1 Kaſſirer und einige Vedienten. Die königliche Familie 
lebt in bewundernswürdiger Eintracht beifummen, und 
der Ton, der am Hofe herrſcht, iſt ſehr einach und ger 
fänig. Verſchwendung und Ueppigkeit find ganz von dem⸗ 
ſelben verbannt. 0 


Der jegige König iR: Chriſtian VII., geboren 
ten 29. Januar 1749, Wittwer von der unglücklichen 
Königin Mathilde, deren trauriges Schickſal ganz Eu · 
topa intereffirt hat (Struenſes's Geſchichte iÑ ja ber 
kannt.) — Der Ktenpeinz Friedrich (er zeichner ſich 
durch ſeine Regententugenden fehe vortheilhaft aus), ift 
am 28. Januar 1768 geboren worden. 


Der Adel, der in den Daͤniſchen Staaten vormals 
ſehr viel Gewalt und Anſehen beſaß, ift nicht mehr al⸗ 
zu zahlreich; auch zum Theil nicht ſehr reich an Gütern, 
Er beſteht aus dem hohen und nicern Adel; zu dem bos 
ben gehören die Grafen und Baronen, welche Kton⸗ 
lehen befigen und mehrere beträchtliche Vorrechte genießen. 
Solcher Kronlehen giebt es in Dinemark und Norwegen 
nut 32, namlich 17 Graffepaften und 15 Baronien, Det 

L. 
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niedere Adel, der aus den übrigen Edelltuten beſteht, ge» 
nießt keiner ausgezeichneten perſoͤnlichen Vorrechte. Jedet 
Partikular, der einen Titel und Rang hat, folglich zus 
nͤͤchſt jeder königliche Oberbtamte, hat den perſoͤnlichen 
Adel und kann, nebſt anderen Vorrechten ein Rittergut 
befigen. Heut zu Tage iſt die Regierung jedoch nicht mehr 
ſo verſchwenderiſch mit Ertheilung von Titel und Rang, 
ob dieſelben gleich ehemals viel eindrachten, weil ſie zu ho⸗ 
hen Preiſen verkauft wurden; auch fhränkt man die, fol; 
chen Titulirten zukommenden derrſchaftlichen Rechte ins 
mer mehr ein. Dieſelben müffen auch eine fogenannte 
Mangſteuer bezahlen, z. B. wer den Excellenztitel hat und 
folglich in die erſte Claſſe gehört, entrichtet dafür jahrlich 
90 Thlt. ſaͤchſ. Nach dem Rang Reglement vom Jahr 
174% find der Rangklaſſen neun, in welche alle diejeni⸗ 
gen gehören, die Aemter oder bloß Titel haben, von den 
Miniſtern, geheimen Mäthen und General Feldmarſchallen 
an bis zum Faͤhndrich und Kanzlei Sekretär herab. — 
Der Adel von Schleswig und Holſtein hat noch feine 
beſonderen Vortechtt. 


Hier verdient auch das Geſetz in Betreff des Indigenat⸗ 
Rechts erwähnt zu werden, das im J. 1776 gegeben wurde, 
um die Dänen zu beruhigen, die ſeht unzufrieden damit 
waten, daß ſich ſo viele Fremde, beſonders Teutſche, in 
Dänemark einſchlichen, und ſich zum Nachtheil der Landes 
kinder in Aemter eindrängten; denn kraft dieſes Geſetes 
tonnen nur Landes Eingeborne Aemter und Stellen in dies 
fem Reiche erhalten, ausgenommen in beſtimmten Fällen, 
wo dieſes Indigenat-Recht auch verdlenſtvollen oder beſon⸗ 
ders geſchicten Ausländern ertheilt werden kann, in me, 
chem Falk fie dann naturalifirt werden müͤſſen. 


Die Geiſtlich keit bildet jetzt keinen beſonderen 
Stand mehr, und die Vi ſchͤfe find bloß Superintenden⸗ 
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ten, die keinen mite Einfluß in Staatege ſchaft 
haben durfen. 


Da zweite Stand if der Bürgerſtand, der noch 
in dem ihm gebührenden Anſthen ſteht, auch hie und da noch 
einige nicht unerhebliche Vortechte hat. 


Die Bauern, welche den dritten Stand bilden, und 
vormals beinahe durchaus leibeigen waren, haben in den 
neueren Zeiten wieder, jedoch unter Beſtimmungen, die 
Freiheit und mancherlei Rechte erhalten, Sie find entwe⸗ 
der Grundeigenthümer, oder Erbpͤchter, oder Pächter auf 
beſtimmte Zeit. Sie haben volle perſönliche Freiheit, find 
aber der Militär Conſcription unterworfen, und daher bát 
fen fie den Regimentsbezirk, in welchem fie eingeſchrieben 
find, nicht ohne beſondere hiezu erforderliche Formalitäten 
zu beobachten, verlaſſen. — Die Abgaben und Frohnen, auf 
welche die Grundherrſchaften Anfprüche befigen, find xegulist 
worden, und fetzt nicht mehr drückend. Viele Gutsbeſiter 
haben schon ihre großen Güter zerſtückett und einzeln an die 
Bauern verkauft, wodurch dieſe ganzlich frei wurden, und 
die Herren anſehntiche Summen gewannen. In Holſtein 
eriftiet jedoch noch eine gemiffe Art von Leibeigenſchaft, weil 
die Regierung lieber fate und behutſam zu Werke geht, als 
gewaltſame Mittel ergreift. — So if mit preiswürdiger 
Klugheit felt dem J. 1788 ſehr viel Gutes und Zweckmöͤßi⸗ 
ges für die Verbefferung und das Wohl der Landwirthſchaft 
und des Bauernſtandes gethan worden. 


Urberhaupt mißbrauchte noch nie auf eine allgemein 
nachtheilige Weiſe der Regent dieſes moͤgtichſt glücklichen 
Staates die unumſchrankte Gewalt, die ihm das Volk ſelbſt 
übertragen hat, obgleich in feiner Perſon die Gefesgebungsr, 
die Ausübungs, und die oberrichtetliche Gewalt vereinigt 
find, und ihm weder Landſtände noch hoͤchſtet Senat an die 
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Seite geſetzt ſind; er auch fur nichts verantwortlich und 
von keinem Geſetze gebunden ift, als von dem einzigen vor⸗ 
handenen Reichsgrundgeſetze, welches ihn im Allgemeinen 
verpflichtet, den von ihm oder feinen Vorfahren gegebenen Ge⸗ 
ſeben und den Rechten und den gefeslichen Freiheit jeder Klaſſe 
der Staatsbürger gemäß, die Staatsverwaltung zu führen; 
die lutheriſch pioteſtantiſche Religion als Staatsrelſglon 
und das Reich Mir untheilbar erklärt und die Thronfolge 
aufs genaueſte beſtimmt; auch ift in demſelben feſtgeſetzt, 
daß die jedes malige verwittwete Königin, wenn fie die na» 
türliche Mutter des unmündigen Königs iſt, die Vormund⸗ 
ſchafts⸗Regierung führt, außer wenn fie wieder heirathet. 
In diefem Falle, oder wenn fie ſchon früher mit Tode ab⸗ 
gegangen ift, fallt die Regentſchaft dem nächſten volbürti⸗ 
gen Peinzen vom königlichen Hauſe zu, welchem ein Rath 
von ſieben Miniftern beigegeben wird, Doch auch in Rück. 
ſicht der Regent chuft kann det König vor ſeinem Tode durch 
ein Teſtament die beliebigen Veränderungen treffen, 


Dies ift im Ganzen die heutige Verfafung des Dir 
niſchen Staats. 


edelst, diebe Sehe, 


Die Verwaltung des Staats iſt im Ganzen ziemlich 
gut eingerichtet, doch, nach dem Urtheite der Kenner, et⸗ 
was verwickelt; die Regierung ſcheint dies ſelbſt einzuſehen, 
denn man weiß, daß fie darauf bedacht iſt, den Geſchäfts⸗ 
gang zu vereinfachen, fo wie es nur die Umſtaͤnde erlauben, 
obne dle Sache zu übettilen. 
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Vorlaͤufig muͤſſen wir bemerken, daß hier, was auch 
in mancher, doch nicht in jeder Ruͤckſicht ſehr gut if, die 
wichtigſten Staatsgeſchaͤfte nicht von einzelnen Perſonen, 
ſondern von ganzen Kollegien beſorgt werden. 


Das hoͤchſte dieſer Kollegien if der königliche ge⸗ 
heim Staats tath, in welchem der Konig präſiditt, 
und deſſen Mitglieder find: der Kronprinz, wenn er ma, 
jorenn ift, der naͤchſte Prinz vom koͤniglichen Hauſe, oder 
irgend ein anderer Prinz, den der König dazu ernennt, und 
vier bis fünf Staatsminiſter. Die Stimmen der Mitglieder 
ſind zwar, in der Regel, nur rathgebend, und die des Kö. 
nige allein ift entſcheidend; abet vermöge der angenommer 
nen milden Grundfäge, gilt auch bier gewöhnlich die Mehr» 
heit der Stimmen. In diefem hoͤchſten Regierungs » Coller 
gium werden alle wichtigen Staattgeſchäfte abgehandelt, 
die ber Beiſtimmung des Königs bedürfen. 


Die vorzuglichſten der untergeordneten Kollegien find: 


Die daͤniſche Kanzlei, welche die höchſte Auf. 
ſicht über alle inneren Staatogeſchaͤfte und die Staats verwal⸗ 
tung in Dänemark und Norwegen, über das Juſtiz 
Polizel⸗, Kiechen⸗, Schul, und Tutelarweſen hat u. f. w. 
auch ſtellt fie gewiſſermaßen das Sekretariat des Inneen 
vor, indem die meiſten Bittſchriften an den Konig bei der⸗ 
ſelben eingereicht werden müſſen. Sie beſteht aus einem 
General- Procurator, acht Deputicten und mehreren ans 
deten Beamten. 


Dieſelben Geſchaͤfte verſieht die teutſche Kanzlei 
füt die Herzogthümer Schleswig und Holſtein, und beſteht 
aus einem Pröfidenten, einem Director, zwei Deputitten 
und * Beamten. 


Du Departement der auswärtigen Ange 
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legenheiten beſorgt, unter Aufſicht und Leitung des Krons 
prinzen ein Minifter ⸗Staatsſekretär mit einem Director 
und mehreren Gekretären. Zu demſelden sn auch das 

Archiv. 


Das Finanz Kollegium hat die Saag 
Über das ganze Finanzweſen, ſchlaͤgt die Steuern vor, und 
tegulirt alle dahin gehörigen Angelegenheiten; es befteht aus 
2 Staatsminiſtern und einigen anderen Näthen, 


Die Finanz Kaſſen Direction beſorgt * 
Einnahme und Ausgabe. 


Die Rentkammer, welcher ein Stuatsminiſter 
präfibiet und bir aus 4 Deputirten beſteht, beſorgt alle Finanz 
Angelegenheiten, welche Gnadenſachen, die Domänen, das 
Bergweſen, die Lotterie, die Beſetzung der dazu gehbrigen 
Aemter u. f. w. betreffen, und prüft die Rechnungen der 
Steutreinnehmer u. f. w. — 


Das General Landes Dekonomier und 
Kommerze Kollegium hat die Obetaufſicht über das 
ganze Induſttie-, Monufactur- und Handelsweſen des 
Reichs. Ferner; die weftindifh » guineifhe Rente 
und General» Bolktammer, welche auch das Boll 
und Acciſeweſen im ganzen Reiche dirigirt. — Die 
Schabkammer⸗Directien regulirt die Penſſonen. — 
Die Ober « Bankdirectien — die Direction der 
Daͤniſch Norwegiſchen Speciesbank — die Oberdi⸗ 
rection der Schleswig- Holſteiniſchen Speeies bank 
das General- Poſtamt — die Direction der Kre⸗ 
diekeſſen — die Ditertlen der Depofitencaffe— 
die Direction der königl. und Land⸗Stuterelen — 
die Direction der Wittwenkaſſe — die General. 
Wegecommiſſien — das Sanitäts⸗ Kellegtum, 
die alle unmittelbar unter dem Könige ſtehen, und mehrere 
andere untergtordnete Golegien, 
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Die General⸗KirchenInſpection führt die 
Aufſicht über das Kirchen » und Schulweſen im ganzen 
Reiche. E 


Das ganze Kriegsweſen ſteht unter zwei Generali⸗ 
täts⸗ und Kommiſſariats⸗Kollegien, das eine 
für Dänemark, das andere für Norwegen, — Das Ad⸗ 
mitalitäts » und Kommiffariats+ Kollegium 
hat das ganze Seewefen unter ſich. 


Die Provinzial» Regierung wied von Statthaltern und 
Amtmaͤnnern unter Aufſicht der Regierung zu Kopenhagen 
geführt. Norwegen hat einen eigenen Viceſtatthalter. 
Die Herzogthümer Schleswig und Holſtein haben 
mit einander einen Statthalter, der zugleich Präfident der 
Regierung zu Glückſtadt iſt. Jedes Stift bat einen 
Stiftsamtmann, unter deſſen Aufſicht die Städte und mit 
den Anſtalten ſtehen; der auch in Eheſachen Recht ſpricht, 
aber fonft weiter keine Gerichtabarkeit hat. Jedem Amte, 
in welches das Land abgetheitt iſt, und das mehrere Flecken 
und Dörfer in ſich begreift, ſtehet ein Amtmann vor, deſſen 
erſte Pflicht ift, fuͤr das Intereſſe des Königs, für das alle 
gemeine Beſte und für die Vollziehung der Geſetze zu wachen. 
Die Erhebung der öffentlichen Adgaben beſorgt ein Amts⸗ 
verwalter oder Amtsſchreiber, der aber fo wenig als der 
Amtmann, mit Juſtizſachen zu thun hat. 


Die großen Städte, die zum Theil beträchtliche Vor⸗ 
rechte genießen, haben gewohnlich Bütgermeiſter und Raths⸗ 
herren, zuweilen auch einen Präsidenten, und üben die 
niedere Gerichtsbarkeit aus. Kleine Städte haben meiſtens 
nur einen koͤniglichen Stadtvogt. 


In Rechtsſachen giebt es drei Inſtanzen, die untere 
bilden die Stadtgerichte, die Birketingen oder 
adelichen Gerichte auf den dazu privilegirten adelichen kehn⸗ 
gütern und die Tinggerichte auf dem Lande und in 
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Landftädten, welche Beine Gerichtsbarkeit haben. Der Ber ` 
zirk eines ſolchen Tinggerichts wird ein Herred, der 
Richter Herreds-Foged (Bezirksvogt) und fein Ac⸗ 
tua Tingſchreiber genannt; das Gericht wird woͤchent⸗ 
lich gehalten und mſelben wohnen jedes Mal 8 Bauern 
als Beiſtzer (Sto anner genannt) bei. Von dieſen 
Untergerichten appellirt man in Danemark an das come 
petitende Landgericht, deren 4 ſind, die jeden Monat Siz⸗ 
zung halten, und deren jedes gewöhnlich aus 2 Landrichtern 
und 1 Landgerichtsſchreiber beſteht — in Kopenhagen 
an das Hof und Stadigericht — in Schleswig an das 
Obergericht — in Holſtein an die Landes » Regierung, 
und in Norwegen an eines von den 4 Oberhofgerichten 
daſelbſt. — Island bat auch ein Obergericht. Die 
hier genannten Gerichte geboten zur zweiten Inſtanz. Die 
dritte und letzte Inſtanz fr den ganzen Staat bildet das 
hoͤchſte königliche Gericht zu Kopenhagen, in 
welchem der König, als beſtändiger Präfidene, alle Jahre 
einmal den Vorfig führt, der auch die Richter nach Wille, 
kühr ernennt und wieder abdankt. Dieſes Gericht ſteht in 
großem Rufe von Unparteilichkeit und Billigkeit. , 


Eine ſehr ſchoͤne Einrichtung, um unnöthige Prozeſſe 
zu verhüten, find die Vermittlungskamme en ober 
Vergleichs -Kommiſſionen, welche dazu beſtimmt 
find, dle ſtreitenden Parteien vor Einleitung des foͤrm⸗ 
lichen Prozeſſes mit einander zu vergleichen und auszu⸗ 
föhnen, ein edler wee, den fie auch ſehr oft erreichen. 


Dine matk und Norwegen haben ein jedes ein 
eigents, von Koͤnig Chriftian V. gegebenes, fehr gerecht, 
lichtoall, ſchön abgefaßtes Geſezbuch; Jütland und 
Schleswig haben noch das alte von König Waldemar 
II. gegebene Jütländiſch: Geſetzbuch. Holſtein aber, 
bat als bisheriges ttutſches Reichsland das rͤmiſche Recht 


Finanz = und Kriegsweſen. 27 


beibehalten. Das Studium der Daͤniſchen Richte wird 
durch die vielen einzelnen koͤnigl. Neferipte und Reſolutio⸗ 
nen ziemlich ſchwierig und verwickelt. Dennoch geht hier 
die Juſtiz ihren geraden Gang fort; der Prozeßgang iſt 
einfach, nicht koſtſpielig und die Schikane findet hier wer 
nig Schlupfwinkel und 15 lH ‚Bertpeidiger, 


Billig, gerecht und menſchlich iſt auch die Kriminal- 
Juſtiz; Tobesſtrafen fi find ſeh feiten; ſtatt derſelben wird 
ewöhnlih die Zuchthausſtrafe don mehterer oder minderer 

efe angewandt. Ueberhaupt hört man wenig Klagen ge 
gen die Däniſche Juſtis, obgleich auch hier die menſchliche 
Schwachheit ſich nie weltugnen wird; 


+u ut nus Dr] 


wir 


Das Finanz und Krlegsweſen. 


Das Qinanymefen des Dinifhen Staats iſt in 
neueren Zeiten weit beſſer, zweckmäßiger und ökonomiſcher 
eingerichtet worden, als es vormals war, obgleich auch hier 
noch manche fromme Wünſche füt die Folgezeit zu erfüllen 
übrig bleiben. — Wer die Aufſicht und die Verwaltung 
der Finanzen hier zu beſorgen hat, haben wir ſchon ge⸗ 
ſehen. Es bleibt uns jetzt nur noch übrig, die Quellen und 
Summe der Staatseinkünfte, und ihre Anwendung, oder 
Einnahme und Ausgabe näher zu Wanta. 


Die Kimmtihen koͤnigl. Oiniſhen Nain, 
künfte mögen f ſich in dem gegentärtigen Augenblicke auf 
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ungefuͤhr acht Millionen Reichsthaler 9) jährlich 
belaufen. 6 

Eine Tabelle vom J. 1787 giebt den Betrag derſelben 
zu der damaligen Zeit an, und zeigt zugleich, aus welchen 
Quellen fie fließen. Da wir keine genaue neuere haben, 
fo verdient dieſe hier gewiß eine Stellt. “) 


Staats» Einkünfte. 
a) Aus Dänemark, 


Rehlr. Sch. 
Grundſteuer 609019 76 
— — „„ few DI 
— — e 45,517 57 


Conſumtionsſteuer auf dem Lande 65,005 63 
Spielkartenſtaͤmp el 5624 72 


Stämpelpapier : 127,973 73 
Außerordentliche und Rangfleuee ) + 466957 29 
Die vier vom Hundert 2 121913 29 


(des Ertrags der Rapitalien) 


) Ein dänifher Reichstholer iſt = x @tb(r, 3 Gr. ſächſ. 


) Aus Heinzen Ausgabe von Tozen's Sec mt. 
lehnt. 


9%) Die Rangſteuer (f auf folgende Art regulict: 


Jides Sued der ıflen er KARU Mbrtid 8o Mtbtr. 
= Spa await 70 — 
= — — sten — — EDER 
— — — den — e 
< 22 u 0 — 
ee: S in 
> — — z — ASS ¿í — 
3 FRE s — 
— Hin — — — — 


Mitten ö. maa nur die Hälfte, und bie, ER nur 
100 Ther. Penfion ha ben, gar nichts. 


Finanz⸗ und Kriegsweſen. 


Beſoldungs⸗ Abzug ) 8 2 


Domaͤnen⸗Pachtungen ene 
Zoͤlle überhaupt ee 8 
Tabaks und Salzzoaak!l! 
Hopfenzoll z 


Conſumtionsſteuet un ef be. Städte 
Zinſe von den Kapitalien auf veräuferten 
Domänen w EEE 


Summe 2,892,213 


b) Aus Norwegen. 


Grundſteurt 8 x ra. 92 8 


Getraide⸗ und Fiſchebnten 7 
Zehnte von den Eiſengruben 


Zehnte und Abgaben von det Kupfergewin⸗ 


nung 
Zehnte von der Fiche an Lech von 
4 Diürgan” HT, 

Rand» Conſumtionsſteuer x 
Spielartenflämpl Q 0. À 
Staͤmpelpapier . 
Rangſteuer A 7 Q y é 


65,602 
17,110 
522,856 
32,496 
10,645 
610,145 


71193 


Rehlr. 
281,042 
41571 


20,682 


4616 
49,309 


13,693 
11,521 

4066 
54418 
13,304 


15 


` 


) Bon allen Beſoldungen und Penſionen nach folgendem Re: 


gulativ: 
Von 500 Rthlr. und drüber ro P. C. 


= 4 — zoo 9°. 
— o — 4 8 — 
— 35 — 40 2 
— 300 — 330 2 
— 2 — 30 $ >, 
— 200 — 250 $ =, 
— 1 — 20 3 — 
— 0 — Io * — 
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Vier vom Hundert der Kapitazinen . 20,334 19 


Abzug von den Beſoldungen e. 16070 
Zoͤlle uberhaupt 8 Ä 472,778 
Tabaks⸗ und Satzzoll a 9 34,871 
Conſumtionsſteuer den der Städte . « . 100,580 


ns i 1,368 


Summe 1,140, 30 


c) Aus den Herzogthümern Schleswig und 


Holſtein. 
Ride, Sch. 
Stund teuer 4J4352,365 32 
— — : QUY 458,987 72 
Domänen » Pachtungen 236,389 9 
Getraide- und Backabgabe 73,67 at 
Stimpelpapi er 40, 5 
Rangſteuer und Kapitalen 260/078 65 
Vier vom Hundert Kapitalzinſen . 46,373 51 
Abzug von den Beſoldungen 14% 3 
Beſondere Einkünfte von dem Bezirke von J 
Gluͤcksburg z: 26,384 — 
— — vom noͤrdl. Ditmarfen 400 — 
— — vom Bezite von Kiel 725 53 
Steuer det Juden zu Atonana , O. 2 
Zoͤlle uberhaupt 139,934 64 
Tabaks und Cal J. + 27287 79 
Hopfenzoll Depot. ` ` 2,495 22 
* Summe 1,77,0 42 
d) Verſchiedene Einnahmen. 
mbi. Sch. 
Sund zoll 2 A 5 ç 581,779 98 


Lotterie 13353 


94 
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Lotterie aa 15,552 32 
Einkünfte det Bann 333,44 70 
Nicht ſpeciſtcicte Einkünfte + YIN 60,477 44 
Einkünfte aus den ametikaniſchen Infen 112,868 69 
Kammer“ oder Collegium » Expeditionen 103,996 61 


Caſſen der Dikaſterien ç k: 33 7272 27 
Leuchtthurm von Liedesn f. 4233 — 
Ueberſchuß der Muͤhlen⸗Abgabee 2,679 88 
Steingruben von Segeberg 5132 635 


Einkünfte von den königl. Forſten . 82,384 20 
Steuern und Handel der Färder-Infeln . 6,78 68 
Isländiſcher Handel! 7,50  — 
f ' Summe 1,400, 102 30 
4 

Wiederholung: 

. Rthlr. Sch. 
Einkünfte aus Dänemark “02, 2892313 15 
— aus Norwegen 1,40% 30 14 

— aus den Herzogthümern 1,7766 42 
Verſchiedene Einkünfte 1,460, 0 30 
Ë Hauptſumme 7,270,172 5 


Dieſe Einkünfte haben ſich aber ſeither ziemlich ver⸗ 
mehrt; es ift nämlich nicht nur (im J. 1792) eine Abgabe 
von 4 Procent von allen Kollateral-Erbſchaften eingeführt, 
ſondern auch mehrere alte Abgaben, Zölle und Steuern find 
erhöht worden, überdies hat der Sundzoll in den letzteren 
Jahren ungefähr um ein Drittheil zugenommen, welches 
ſchon eine ganz anſehnliche Summe beträgt.) 


) In den goger Jahren giengen etwas über 9000 Schlſſe durch 
den Sund; im J. 1803 aber 17,692, 
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Die jährlichen Staats» Ausgaben waren im J. 
1790 folgende: N x 

2 8 Achlr. 
Hofhaltung und Hoſſtaat des Könige . 250.00⁰0 
Apanagen der Prinzen und Prinzeſſinnen 180.00 
Civilbeamte 4 1] y 0 707,500 
Außerordentliche Gratifi as ee 111,000 
Penſionen und gewohnliche Gratlſicationen. 120,000 


Koſten der Land armee 2,080. 
— der Marine Ç Y 1,200 0⁰ 
— der Indiſchen Beflgungen + “180,000 


Gratificationen zur Emporhebung des Hans 
dels, des Bergweſens und der sa 300, 
Lebenslaͤngliche Renten er bl 27,000 
Bau» und Reparationskoſten 120, 000 
Binfen der Staatsſchulden I 
Tilgungsfonds * r ea. “159,000 
3 Summe 6,525,500 


Dieſe Lifte iſt aber nicht ganz vollſtüͤndigz denn in ges 
wohnlichen Jahren durfte man die Aus gabe der Einnahme 
ungefähr gleich rechnen ; fo wie aber Krieg ausbrach, oder 
fonft ein außerordentliche Fall eintrat, fo reichten die ge⸗ 
wohnlichen Staatstintünfte nicht mehr bin, und der Staat 
mußte Schulden machen. Im Jahre 1790 belief fd die 
Staateſchuld (ohne die nicht überhaͤuften und in gutem res 
dit ſlehenden Bankzettel) auf ungefähr 22 Millionen Rthlr.; 
davon find fet 1792 nach dem neuen Finanzplan etwa 7 
Millionen Nihlr. abgetragen worden; doch verurſachten die 
Kriegszufäue wirder neue unvorgeſthene Ausgaben; es 
ſcheint aber dadurch kein neues Deficit eniſtanden zu ſeyn. 


Stit dem Jabre 1784 beſchäftigt ſich die Dänifche Re⸗ 
gierung mit der Verbeſſtrung dis Finanzweſens. Im Jahre 
1791 
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1791 wurde ein neuer Finanzplan entworfen, ) in welchem 
man die vorgenommenen Erſporungen, die beſonders auch den 
Hoſſtaat betreffen, zu 475˙500 Nthlr. jäbelic, berechnete, 
und die proſectitte Vermehrung und Echoͤhung der Abgaben 
auf 184,000 Riblr. anſchlug. Zur ſucceſſiven Abbezag. 
lung der Staatsſchuld if ein Tilgungsfonds (Sinking 
Fund) eingerichtet. Um aber auch zur Beſtreitung unvor- 
geſehener Ausgaben einen disponibeln Geldvottath in Beteit 
ſchaft zu haben, ift zu dieſem Ende fet dem J. 1803 ein 
Schattammerfonds errichtet, in welchen die Zufäge zu eini⸗ 
gen Auſſagen und Zoͤllen fließen. — 


Das gefommte Daͤniſche Kriegs weſen, ſowohl zu 
Lande, als zu Maffer ift nicht minder gut und ökonomiſch 
eingerichtet. Dänemark unterhält eine im Verhäͤltniſſe 
mit feinen Staatskräften ſehr anſehnliche Kriegs macht. 


Die Land macht besteht aus den requfirten ſtthenden 
Truppen und der Landmiliz. 


y Die tegulirte Randarmer hat folgenden Beſtand: 


a) Kavallerie, 
(a) In Dänemark und den Herzogthümern: 
2 Eßeadrons Leibgarde 
: * 6,066 Mann, 
4 Regt. ſchwere Reiter 
(b) In Norwegen: 


4 Regt. Dragoner 4.349 Mann. 


) Polit. Joutuat, 179. S. 27 u. f. 


m. Köndere u. Wöltertunde. Daniſche Staaten 6 
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„b) Infante tie. 

(a) In Daͤnemark. 

* 14 Regt.“ infangerie E k. , 
3 Bar. leichter Infanterie # 
1 Sreländifdes Jigercerps 28341 Man 
x Schleswigiſches Jagercorps 2 [ 
Die Leibgarde zu Fuß 

I Kadetten : Compagnie 

Š (b) In Norwegen: 

10 Regt. Infanterie e Á 


1 Jagercorps u | 30,509 Mann. 
2 Bat. Schneeſchuhlaͤufer 5 


c) Artillerie. 8 À 
(a) In Daͤnemark!: a * 

a Comp. Artilerie . . 3299 Mann. 
0%) In Norwegen: EG“ zen 
Artilerie 00 Mann, 

Hierzu koͤmmt noch: 
Die Miliz auf Bornholm 325 Mann, 
7 Garniſons⸗Compagnien 710 Mann. 
Das Ingenieur» Corps „ 33 Mann. 
Í In alem 75,234 Mann, 
š — — 

74 Er 

Diefe Armen beſteht itzt größten Theile aus Landes, 
Eingebornen, welche zum Dienfte ausgehoben werden. Nach 
der neuen Verordnung vom J. 1802 dienen alle Soldaten 
nur 6 Jahre bei der ſtehenden Armee, und zwar die a erſten 
Jahre müffen fie bei ihren Corps gegenwärtig ſeyn; in den 
legten 4 Jahren, die fie zu Haufe zubringen koͤnnen, mev, 
den ſie nur zur Zeit der gewohnlichen Waffenuͤbungen zum 
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Dienſte einberufen, und nach Verfluß dieſer Zeit treten ſie 
unter die Landmiliz, welche in 3 Klaſſen abgetheilt iſt, und 
die ſaͤmmtliche waffenfähige pai San auf dem Lande in 
ſich begreift. 


Zu der Landarmee gehören 2. Oenteel-Cebwarſcale, 
3 Generale, 16 General⸗Lieutenants, 35 General⸗Majore 
und dann noch die Commandanten der N Ako a) 

gu Kopenhagen iſt eine #anbfabetten ; Ytatemle 
und eine Artilletieſchule; zu @5riñiania und Kiel find 
Militaͤrſchulen. Die übrigen vorzuͤglichſten Militär «Ans 
Falten, Beughäufsesund Artillerie-Werkſtätten find in und 
bei Kopenhagen, kt . 

' „ a 
Nicht minder anfebntió iſt die Dänifhe Seemacht, 
deren Beſtand nach der neueſten authentiſchen s 2 im 
Jahre 1806 folgender war: 


a) einienſchiffe 0 
N — von 80 Kanonen. 


3 
8 — ven 74 — 
2 — von 72 — 
r — den go 1° 
1 — von 68 — 
3 — von 64 — 1 
2 — von 60 — 
b) See gatten 486, 
2 — von 40 Kanonen, 
1 — von 38 < 
1 — von 36 — 
* 


— von 34 — 


*) Polit, Jeutnat, 1906 Febr. P 
G: 
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ATFtegatte von 32 Kanonen. 
Fer) von 30 Ë 
von 28 
von 24 
von 20 
von 12 


vun. 


(Die Fregatten führen außer den Kanonen S Haus 
digen und Karonaden). 
e) Briggs. F Fili : 9. 
V 4 — von 20 Kanonen, 
2 — von 1 — 
3 — von 14 — 
d) Schooner . . . z < 1. 
1 von 10 Kanonen, * 
e) Königäbdte an a 
3 — von 12 Kanonen.“ 
von 10 — 
von 8 E 
11 — von 6 — 
f) Sotlings oder Lootſenbote 8. 
7 — von 6 Kanonen. 
I — von 2 — 
g) Kanonierböte n 12. 


2 
[SI 


10 — von 10 Kanonen. 
2 — ven. 6 


h) Kanonjerſchaluppen b ; 6, 
Aue von 6 Kanonen. 
i) Kanonenjöllen 1 5: 


Jede mit 1 Kanone und 4 Haubigen. 
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) Die ſchwimmende Defenfion . 4 
4 Schießpramen, jede von 20 Kanonen. 

) Die ſchwimmende Batterie $. 


1 Batterie mit 24 Kanonen. 
1 unfinkbare Fregatte mit 16 Kanonen. 
1 Defenfiong + Gregatte mit 22 Kanonen, 
In Allem alfo Kriegsfabrzeuge tor. 


2 


Die Hauptitation der Flotte ift „ ee 
Bel derselben find angeſtelt: 1 Mbmiral, 3 Bite ymi; 
rale, 3 Contre: Admirale und 5 Commandeurs. Dazu 

gehort ein regelmäßig unterhaltenes Corps von 4000 Mas 
troſen. — 


Anmerkung, Die meiften der in dieſer allgemeinen 
Ueberſicht abgehandelten Gegenſtaͤnde werden nun, ſo weit 
es nötbig if, dei der Beſchteibung der einzelnen Länder des 
Daͤniſchen Staats noch etwas ausführlicher abgehandelt. š 


ne 


Das Koͤnigreich Dänemark, 


ir 


— 
+ 
He 
msn WELL SEN + a 
Name, ‚Rage, Grönzen, FETT * 
Ç j 25 ` 


Dis Königreich Dänemark, das dieſen Namen von 
feinen Ätteften bekannten Einwohnern, den Dänen 9 
hat, deren Gemarkung oder Gebiet derſelbe bezeichnet, 
liegt, nebſt den damit verbundenen Herzogthümern 
Schleswig und Holſtein, im nördlichen Theile von 
Europa, zwischen 25° 30 und 33° Länge (die Inſel 
Bornholm mitgerechnet) und zwiſchen 53° 30“ und 
58° N. Br., beinahe auf allen Seiten von Meeren ums 


*) Ueber den Urſprung des Namens der Dänen ift ſchon viel 
geſchricben und viel Aibernes beigebracht worden. Am 
wahrſcheinlichſten möchte wohl die Meinung ſeyn, daß er 

von einem alten Fürſten, Stifter und Stammvater dieſes 
Volkes berkomme, welcher Dan geheißen habe. Die Dá: 
nen nennen ſich ſelbſt Dans ke. 
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geben, nur in Südweſten ſtößt ein Theil des Landes an 
den vormals niedetſächſiſchen Kreis von Teutſchland. Auf 
der Sͤͤdoſtſeite wird das Land von der Oſtſee oder dem 
baltiſchen Meere beſpült, das hier durch drei Meerengen, 
nämlich den Sund oder Oreſund (welcher die 
eigentliche Durchfahrt bildet), zwiſchen der Schwediſchen 
Landſchaft Schonen und der Daͤniſchen Hauptinſel Sred 
land; (feine größte Breite beträgt 5 Meilen, feine 
kleinſte 1331 Toſſen;) durch den großen Belt, zwi⸗ 
ſchen den Dänifhen Infılm Seeland und Fünen, 4 
Meilen breit, und den kleinen Belt, zwiſchen Fir 
nen und der Halbinſel Jütland nebſt Schleswig, 
größte, Breite 2 Meilen, kleinſte 2 Meile, und vermit⸗ 
telſt des Kattegat's (d. h. Katzenlochs), eines großen 
Beckens oder Meerbuſens, zwiſchen Jüttand und Schwe⸗ 
den mit der Nordſee eder dem teutſchen Meere, 
einem Theile des Ozeans, zuſammenhängt; der Theil des 
teutſchen Meeres, welcher die Weſtſeite des Landes be 
ſpült, wird hier die Weſtſee, im Gegenſatze der Oſtſee 
genannt. re 1 1 I 
ann ' 
Die benachbarten Länder find: in Süden Nord⸗ 

teutſchland, das theils durch die Mündung der Elbe 
und conventionelle Gränzen, theils durch die Oſt ſee 
von den Daͤniſchen Staaten geſchſeden wird; gegen Often 
trennt der Sund und der Kattegat Dänemark von 
Schweden; gegen Norden liegt jenſeits des Katte“ 
gats, ein Theil von Schweden und der ſüdliche von 
Norwegen, und gegen: Weſlen wogt die Nordfee zwi 
ſchen Jütland und England. * 


x Ri dieſer Begtänzung gehlren zu dem Königreich 
Danemark: a / 

) Eine große Halbinfel, die ſich von Süden nach 
Norden, von der Elde bis zur Nordfpige von Skagen, 
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vom 33e 30/ N. Br. an, bis zum 57° 45“ N. Br. tt 
ſtreckt, zwiſchen dem 25° 35° und 28% 35° L., zwiſchen 
dem teutſchen Meere oder der Weſtſee, dem Kattegat, 
kleinen Belt und der Dfe liegt, eine Länge von 65 in 
der größten Breite 24 Meilen und einen Flaͤchenraum 
von 725 ; Quabrat » Meilen bat, Zu dieſet kan ne a. 
hoͤr en: À 


(a) Die Landſchaft Jüttand, der größere nord. 
liche Theil mit mehreren kleinen Inſeln. 


(b) Das Heczegthum Schleswig, ſonſt auch 
Sid Jütland genannt, der mittlere Theil der 
Halbinſel, auch mit einigen nahen Inſelchen, und 


(e) Das Herzogthum Holſtein, neft den Graf⸗ 
schaften Ranzau und Pinneberg, gehörte ſonſt 
zum niederſächſiſchen Kreiſe des teutſchen Reichs, und 
um deewillen war der König von Dänemark auch 
ein teutſcher Reicheſtand; seit der Auſtſung des heil. 
röm. Reichs teutſchet Nation, iſt nun auch Hol 
ſtein, das den ſüdlichen Theil der Haldinſel oder 
gleichſam ihre Baſis aus macht, außer allet Verbin⸗ 
dung mit Teutſchland, und nun inniger mit ar 
mark vereinigt. x 


b) Die Daͤniſchen Inſeln zwiſchen 5 gat. 
land und Schweden, am Eingange durch den Kat 
tegat in die Oſtſee, zuſammen mit einem Flächentaume 
von 219 Quadrat⸗Meilen. Dieſe Inſeln ſind zwei uch 
und mehrere kleine. 


4 (a) Seeland, die größte oder Hauptinſel am Sun⸗ 
de; ihre größte Länge beträgt 18 und die größte Breite 
14 Meilen; mit den kleineten Inſeln; Moen, Salt⸗ 
bolm, Seierde, Samſ oe, Bornholm, 
u, Í w. i ç 
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(b) Fünen, die zweite große Inſel, zwiſchen dem 
großen und kleinen Beltz fie iſt 9 Meilen tang und 
ungefähr eben fo breit; mit den kleineren Inſeln: 
Taaſing, Langeland, Laaland, Falſter, Fe⸗ 

mern, Fei Oe u. f. w. 


Der Flächenraum des Königreichs Dänemark be 
trägt alſo: 

a) Die Halbinfel Fu Br. E + 

b) Die Inſen 20 Qu. M. 

85 ` Zuſammen 944 Qu. M. 


2. 
Naturbeſchaffenheit. — Klima. 


Danemark liege in dem kälteren Theile des nord. 
lichen gemäßigten Erdgüctels, unter gleicher Breite mit 
Nord» England und Südſchottland, mit dem 
füdligen Schweden und dem mittleten Ruß 
land. — Der laͤngſte Tag ift in der Mitte des Landes 
etwa 174 Stunden, und der kuͤrzeſte 7 Stunden lang. 


In Kopen hagen iſt 


am Sennen⸗ Auſaang. Sonnen. Untergang 
17 März 6 Übe 4 Mn 5 I dr 57 57 Din, 
16 Junius 3 — 16 — 8 — 4 — 


15 September 5 — 38 — 6 — 21 — 
15 December 8 — 30 — 3 — 30 — 


Hieraus läßt ih dann das Weitere ſchließen. 


6% 
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Das Klima iſt ziemlich mild und gemäßigt, ja ges 
mäfigter, als es die nördliche Lage des Landes vermuthen 
laſſen follte, gemäßigter, als in vielen anderen Ländern uns 
ter gleicher Breite; daran sit das Meer Schuld, deſſen Düns 
fie die größere Kälte hindern, aber auch zugleich die Luft 
ſehr feucht machen, und dicke 8 * erzeugen, die hier bei⸗ 


nahe alltäglich find, r 42 ax Š 
Nach einem Ducchſchnitte von zehen Jahren war zu 
Kop enhagen 


der boͤchſte Barometerſtand . . == 28 Boll 73 Lin. 
der niedrigſte Barometerſtand . , = 26 Zoll 8 Lin. 
der hoͤchſte Grad der Kate i . 13 Grad. 


unter dem Gefrierpunete.) 


der hoͤchſte Grad der Würm . 20% Grad 


Die haͤuſigſten Winde find der Weſt und Südweſt⸗ 
wind, die gewöhnlich Regen beingen, der im October und 
November beſonders häufig, Fällt. Nach einer Beobachtung 
von 26 Jahren kommen im Durchſchnitte auf ein Jahr: 
130 Regentage und 13 Donnerwetter. 


Die hier wehenden Winde, die keine Berge ſinden, 
welche ihten Zug hemmen, reinigen die Luft von den Dün⸗ 
ffe, womit das Meet fie anfuüllt; dieſe Brudtigteit det kaft 
Lotti aber auch die werden 825 $ * 


Der Winter iſt bier nicht rg 0. in mehrer h 
ſüdlicher gelegenen Ländern; vom Erfrieren der 2205 
hat man boͤchſt ſeltene Beiſpiele; abet dieſer Winter dauert 
ziemlich lange, ift feucht und regneriſch; auch fllt hie und 
da viel Schnee, der aber ſetten liegen bleibt. Der Froſt ift: 
ſelten fo heftig, daß die Gewaͤſſer ſtark zuft ieren; denn 
daß der Sund und die Belte zuweilen durch das Gü a 
verſchloſſen werden, und wirklich zuftieren, kühtt nicht für 
wohl von der Kälte des Klima's, als von dem Treibeiſe her, 
das aus den nördlichen Meeren von gewaltigen Strömun⸗ 
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gen hieher getrieben wird, und dann ſich in den Meerengen 
ſtockt. Der Winter beginnt gewöhnlich ſchon im Septem⸗ 
ber; im October faͤngt es zuweilen ſchon an zu geftierenz 
die kaͤlteſten Monate find der Januar und Februar, doch 
zwiſchen hinein tritt häufig Thauwetter ein. — Im nörde 
lichen Juͤtland iſt der Winter ſtrenger, als in den ubri⸗ 
gen Theilen. In Holſtein iſt er meiſt regneriſcoh. 


Der Frühling iſt hier nicht ſehr angen nm; denn 
er ift feucht, zum Theil auch kalt, und ſehr windig. Im 
Marz faͤngt zwar die Witterung (ben an, etwas ger 
linder zu werden, fie iſt aber immetwähtendem Wechſel 
unterworfen; erſt im Mai fängt es an etwas wärmer zu 
werden; doch auch dieſer Monat iſt ſelten ſo angenehm, wie 
der September, und oft noch ziemlich kalt. 


Der Sommer beginnt im Junius; die Hitze erreicht 
oft einen hohen Grad; das Wetter ift dabei fehr veraͤnder 
lich, und die Nächte find kühl. Im Auguſt fangen gewöhns 
lich die Winde ſchon an, heftig zu wehen. š 


Der Her bſt ift die angenehmſte Jahtszeit, aber man 
kann ſelten mehr, als den September und die Hälfte des 
Octobers dazu rechnenz denn nun beginnt die Kalte 6 
wieder. Fe 


Ueberhaupt genommen ift bas Ae nicht ungeſund, 
und fowohl der Vegetation, als dem animaliſchen Leben zu⸗ 
träglich; Pſtanzen und Thiere gedeihen ſehr gut, und auch der 
menſchliche Körper, der hier ungehindert alle feine Kräfte 
entwickelt und oft, beſonders in einigen Gegenden, (3. B. 
auf Seeland und Fünen) ein ſehr hohes Lebensalter 
erreicht. Doch ſind einige Gegenden merklich geſünder, als 
andere; auch verurſacht die Feuchtigkeit, wenn der Wind 
nicht immer die Luft reinigt, alerlei Fieber, inſonderhtit 
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Kotharrfiebet, auch häufig theumatiſche Zufälle. Auf det 
Inſel Laatand und in den Schleswig ſchen Matſch⸗ 
ländern berrſchen gewöhnlich nach trockenen Sommeen 
heftige Fieber. Ueberhaupt find die von dem Meere ent⸗ 
fernteren inneren Gegenden weit geſuͤnder, als die Sees 
küſten. — In einigen Theilen der Weſtküſte von J üt 
land und Schleswig fällt ein Nebel, Hav Suus 
genannt, der fo ſcharf ift, daß er das Wachsthum der 
Bäume hindert, ſo daß man hier wenig hochſtaͤmmige 
Bäume findet, und auch die vorhandenen verderben wür⸗ 
de, wenn man fie nicht durch Daͤmme ſchützte — Urs 
brigens beſindet ſich auch der Einwohner dieſer Scene 
wohl, der an das Klima ſchon gewoͤhnt ift. 


3. 
Oberflache des Banbeb, Berge, Boden und, deſſen verſchle⸗ 
dene Beſchaffenhelt. 


Die Oberflche don Dänemark iſt beinahe durch⸗ 
gehends eben; manche Gegenden find völlig flaches Marſch⸗ 
land, wie z. B. die Weſtſeite der Halbinſel, die Inſel 
Laaland u. f. w. Der größere Theil if jedoch wellig, 
und bie und da etwas hügelig; nirgends aber wirklich 
bergig; denn, außer einigen im Ganzen vollig unbeden 
tenden Ausnahmen, giebt es hier weder eigentliche Berge, 
noch Thäler. Die unbeträhtlichen Vertiefungen zwischen 
den eben fo unbetrͤchtlichen Anhöhen find bloß die Betten 
der Flüſſe und Flüßchen mit ihren Ufern, welche die Ab⸗ 
theilung in höheren Acker = oder Waldarund und in Mo⸗ 
rͤͤſte und Wieſen veranlaßt haben. Dieſe Abwechſelung 
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erhöht die Schönheit der Daͤniſchen Inſeln, welchen auch 
in anderer Rückſicht der Verzug vor dem zu Danemark ges 
hör igen feſten Lande gebührt. Man findet die ſchoͤnſten pits 
totesken Gegenden auf denſelben; als beſonders reizend wird 
die Küfte länge dem Sunde bin geſchildert. Die Anhöͤ⸗ 
hen auf dieſen Inſeln find mit ſchoͤnem Raſen dedeckt und 
von dicklaubigen Bäumen beſchattet, und in den Vertiefun⸗ 
gen tiefeln ſpiegelbelle Bäche hin. Der mittlere Theil von 
Fünen und Seeland, durch welchen die Hauptſtraße 
geht, zeigt dem Auge nichts, als einfoͤrmige Ebenen. — 
Jürtand ſtellt ſchon ein wildetes, aber abwechſelnderes 
Natur gemälde dar. Die Oſtküſte dieſes Landes beſteht 
aus beholzten Halbinſeln und fruchtbaren Hügeln; male 
tiſche Felſen von den Meereswogen ausgewlühlt, heben ſich 
hie und da empor. Die Hligelteihe, welche die ganze 
Halbinſel von Norden nach Süden der Länge nach durch, 
streicht, beſteht theils aus Kies, theils aus rothem Sand, 
trägt nur Heidekraut und niedriges Geſtrüppe, und ganze 
Strecken find vollig dürre. Der nördliche Theil der Weſt⸗ 
küſte dieſer Haltinſel hat Strecken Landes, die für den 
Ackerbau nur von mittlerer Fruchtbarkeit ſind; aber zum 
Theile vortreſſliche MWeidepläge haben; doch eine Reihe von 
Hügeln, welche längs dem Ufer hinlaufen, thun hier mit 
ihrem Flugſande großen Schaden. — Der füdliche Theil 
der Weftküfte beſteht aus fetten Marſchlaͤndern, die unge⸗ 
mein fruchtbar, aber für das Auge wenig angenehm find; 
ihr Boden beſteht aus Schlamm, den das Meer anſetzt; 
aber eben gegen dieſes in gedachter Hinſicht wohlthaͤtige 
Meer müffen forgfättig Damme untethalten werden, bar 
mit es nicht mehr noch wegſchwemme, als es herbei ger 
bracht hat.) 


) Im Z. 1634 überſchwemmte das Meer die Weſtküͤſte von 
Holſtein und Schleswig, weil die Damme vernachläſſigt 
waren; eiß große Stücken Landes, ein ganzes Dorf u. f. w. 
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Gebirge giebt es, wie gedacht, in ganz Daͤne mark 
nicht, wohl aber einige einzelne Anhoͤhen und Feiſengipfel, 
die den Namen Berge verdienen, ob fie gleich alle nur 
von mittleret Hohe, doch aber zum Theil ihrer Geſtalt 
und Bildung wegen merkwürdig ſind. 3. B. auf der 
Inſel Seeland: Der Brengeberg in der Grafſchaft 
Holſteenberg, der nicht weit davon entfernte Meerſtrup: 
der Grumperups Klint bei Karbecksminde und 
Stevensklint (ein berühmtes Vorgebirge) bei Kiöge 
ſind hoch genug, um den Seefahtern zu Merkzeichen zu 
dienen; auf dem Weſterhügel, bei Dragsholm, 
wurden ehemals Feuerſignale gegeben, um vor feindlichen 
Anfällen zu warnen; der boͤchſte Verg auf der Inſel 
Seeland ift aber ohne Zweifel der Mangleberg bei 
Hirſchdelm. — Befonders merkwürdig ift der ſeltſam 
geſtaltete Kreideberg Möensklimt auf der angenehmen, 
fruchtbaren Inſel Men; die höchſte Spitze deſſelben ift 
2285 Ellen hoch gefunden worden; auch ift hier ein ſehr 
ſtarkes Echo. — Bornholm iſt eine ganz bergige Ins) 
ſel; fo auch Helgoland. — In Jütland iſt der 
einige hundert Klaftern hohe Himmelsberg im Stifte 
Ripen; der Bou berg in Har⸗Syſſelz der Aſke⸗ 
Hoͤy, nicht weit von vorigem und der Biergelide im 
Stifte 1 zu bemetken. N 


Man will behaupten, daß die Grundlage ve Bodens, 
von Danemark aus Granit, beſtehr; über demſelben 
liegen Schichten von Kalkſteinen, Kies, Flint und 
Kieſelſteinen, und dieſe bedeckt eine Lage von vegetabili⸗ 
ſcher Erde, die aus einer in Rläckſicht der Proportion 
verſchiedenen Miſchung von Lehm, Kalkerde, Sand und 
Oamm⸗ oder Schwarzerde N 6EI Die P fruchtbare 


weg, 2 eine Menge Vieh, und 1500 a. ver⸗ 
loren ihr Leben in den Fluten. 
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Schwarzerde findet ſich meiſt nur in Vertiefungen, — 
Seeland und Laaland haben einen etwas harten Lehm. 
boden, weil die Miſchung der Beſtandtheile deſſelben mehr 
aus zähem Lehm und Kalk, als aus Sand beſteht. Eir 
nige Gegenden auf Seeland find jedoch ganz ſandig. 
Auf Laaland iſt der Lehm noch fetter und mit Salpeter 
vermiſcht. Auf den Inſeln Fünen, Langeland und 
Falſter iſt die Miſchung von Lehm, Sand und Damms 
erde meiſt ſo, daß der Boden zu jedem Anbau geſchickt 
und ſehr ergiebig iſt. — In Jütland iſt der Boden 
von ſehr verſchiedener Art; auf der Oſtküͤſte iſt er fett 
und fruchtbar; die nördliche Spige der Halbinſel if fan» 
dig und dürte; hingegen am Lijmfiord auf der Nord: 
weſtſeite iſt ein Strich Landes, der zu den ſtuchtbarſten 
in ganz Daͤnemarkegehort. Der uͤbeige Theil der Miete 
kuͤſte, die aus angeſchwemmtem Lande beſteht, iſt, wie 
gedacht, fettes Marſchland. Mitten in der Halbinſel zieht 
ſich von dem Liimfiord an, bis zur Elbe hin, "ein 
duͤrrer, magerer, ſandiget, meiſt unftuchtbater, oder doch 
wenig fruchtbarer Landſtrich, die Heide genannt, welche 
meiſt aus Sand, Kies und Steinen befteht; auch findet 
man hier Sümpfe und Torfmoore. — In Schleswig 
und Holſtein wird die Oberſlaͤche nach der natürlichen 
Beſchaffenbeit des Badens in Geeſtland und Marſch⸗ 
land abgetheilt; jenes ift das höher liegende, ſchoͤne und 
mit Höhen und Vertiefungen abwechſelnde Land auf der 
Oſtſeite, längs der Oſtſee hin; es if aber lange nicht fo 
fett und fruchtbar, als das niedriger liegende, ganz flache 
Marſchland, das ſich von der Elbe an, längs der 
Weſtſee hinzieht, und von welchem wir ſchon geſprochen 
haben, — Sanddünen giebt es auch in mehreren Gr 
senden, 


Aus dieſer allgemeinen Ueberſicht ergiebt ſich, daß 
dir größere Theil des dänischen Landes fruchtbar und zum 
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Theil ſeht ergiebig if; aber auch der minder fruchtbare, 
beſonders die große Heide in Jütland, würde noch beſſer 
angebaut werden konnen, wie [don mehrere gelungene 
Verſuche bewieſen haben. 


4. 
Gewaͤſſer, Meere, Fluſſe, Sten und Kanäle. 


Danemark ifl, wie wir ſchon geſehen haben, bei⸗ 
nahe auf allen Seiten mit Meeren umgeben, die einſt 
hier große Revolutionen erzeugt haben, und die zum Theil 
an den Küften wegen der vielen Untiefen und Klippen 
ſchwer zu beſchiſſen find, 


Wir haben von denſelben jetzt noch Folgendes zu ber 
merken. X š 


Die Oſtſee oder das Baltiſche Meer, das hier 
mehrere kleinere Buſen und Buchten, Durchfahrten und 
Kante bildet, bat keine Ebbe und Flut, ein nicht fehr; ' 
geſalzenes Waſſer, und ift nicht beſonders tief, Die Oſtſee 
fett auch in Dänemark immer mehr anb an. Bei Ne de 
(auf der Inſel Bornholm) befindet ſich in dieſem Meere 
ein kleiner Wirbel oder Malſtrom Maltquärn (Schrot⸗ 
mühle) genannt. > 2 

Die Weſt ſet hat die Küſte ausgehöhlt und viele ſon⸗ 
derbar geſtaltete, zerriſſene oder gebrochene Baien und Buchs 
ten gebildet, hier Fjord genannt, von welcher der Li me 
fiord der beträchtlichſte if; er if ax Meilen lang, sete 

ſchlaͤmmt 
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fótámmt und verſtopft ſich aber immer mehr; fein Haupts 
eingang ift von dem Kattegat be. Die Weſtſee nagt 
immer an der Küſte, vermindert fie, hat Vieles davon weg⸗ 
geriſſen, und würde noch mehr verſchlingen, wenn man ihe 
nicht Daͤmme entgegen ſeste. Es laufen hier auch große 
Sandbänke längs dem Ufer hin, und was noch ſeltſamer 
iſt, man findet in dem Mere, wo es Schlamm an die 
Küfte wirft, wahre Torfmoore und unter denſelben ordent⸗ 
liche Strandufer von weißem Sande und Steinen. 


An gutem Quell- und Brunnwaſſer (die Roſchildſchen 
Quellen auf Seeland find beſonders berühmt), ſchoͤnen, 
kryſtallhellen Baͤchen, kleinen Ftüffen, Seen und Teichen 
fehlt es dem Lande nicht; aber große Flüſſe find hier gar 
nicht vorhanden; denn die Elbe, deren Mündung bloß 
den ſuͤdweſtlichen Theil der Halbinſel auf der Graͤnze benetzt, 
kann nicht hieher gerechnet werden, und die uͤbrigen Fluͤſſe 
find bloß größere oder kleinere Küftenflüffe, welche Aaen 
genannt werden, und von welchen keiner ſchiſfbar ift, 


Die beträch lichten derſelben ſind auf der Halbinſel, 
namlich: 


1) Der Guden, in Nerditttland, welcher in Tom 
wild» Hetred auf der Graͤnze des Stifts Ripen ent⸗ 
ſpringt, durch den Skanderborger See fließt, und 
nach einem Laufe von etwa 15 Meilen, unterhalb Ran⸗ 
ders in den Kattegat fällt. Dieſer Fluß fol ein bes 
ſonders gutes Waſſer haben, auch iſt er teich an Fiſchen, 
bauplſaͤchlich an fehr ſchmackhaften und dtshalb geſchätten 
Lachſen. 


2) Die Holſtbroe⸗ Aae, die Skiätn⸗ Aae, 
die Schottbutger⸗Aae und bie Nüpsaae fallen 
auf der Weſtſeite von Nord⸗Jütland ins Meet und find 
ebenfalls fiſchreich. 

M: Länder = u. Völkerkunde. Dänifde 
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3) Die Hefe r, iſt zwar an ſich ein geringes Kuͤſten⸗ 
ſlüßchen, wird aber wichtig, weil ihre Mündung an der 
Weſtſee bei Huſum einen ziemlich guten Haven bildet. 


4) Die Eider, vormals die Graͤnze zwiſchen der juͤt⸗ 
laͤndiſchen Halbinſel und Nordteutſchland, ift ein ziemlich 
beträchtlicher Küſtenfluß; fie entſpringt bei Barkow in 
Holſtein, geht durch den Flemhuder⸗See, fließt durch 
Rendsburg, benetzt Friedrichsſtadt, wo ſie die 
Treen aufnimmt, und Töͤnningen, unterhalb welchem 
Serhandelöplage fie nach einem Laufe von etwa 20 Meilen 
in einer weiten Mündung, die eine ſchoͤne Bai bildet, in 
die Weſtſee fallt. 8 ` 


Dieſer Fluß hängt durch den Schleswig ⸗Holſteinſchen 
Kanal mit dem Meerbufen von Kiel zuſammen, und 
folglich iſt hier die Oſtſee mit der Meftfer, oder dem teut⸗ 
ſchen Meere verbunden. Dieſer Kanal, der bei der Mün⸗ 
dung des Flüßchens Lewenſaa nordwärts von Kiel ans 
fängt, iſt an fd 41, mit dem Theile der oberen Eider aber, 
welche bis Rendsburg tiefer ausgegraben werden mußte, 
53 Meilen lang; er ift überall 10 Fuß tief, unten 54, oben 
100 Fuß breit und teägt Schiffe von 70 Laſten und darüber. 
Der Bau begann im Jahre 1777, und wurde im J. 1784 
vollendet; er hat 6 Schleuſen, ift fehr gut gebaut, und hat 
ungefähr 25 Millionen Mthlr. gekoſtet. Die Muüͤtlichkeit 
dieſes Kanals, des einzigen in Dänemark, ift einleuchtend; 
denn er erſpart den kleineren Kauffahtteiſchiffen den Umweg 
der Fahrt um die ganze Halbinſel, und öffnet einen neuen 
Weg in die Offer, im Fal der Sund durch feindlicht 
Schiffe verſchloſſen werden follte, 


5) Die Odenſeer⸗ Aae, das einzige, etwas bedeu⸗ 
tendere Kuſtenſlüßchen auf der Inſel Fünen; fie entſpringt 
bei Halling, fließt durch den Arreſtow⸗ Ser, nimmt 
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mehrere kleinere Fluͤßchen und Bäche auf, durch bie fie zem. 
lich anſehnlich wird, benetzt Odenſee und fällt, nach eis 
nem Laufe von 4 Meilen, eine halbe Meile unterhalb diefer 
Stadt in einen Meerbuſen. Man glaubt, daß dieſer Fluß 
mit wenig Mühe von Odenſee bis ins Meer für kleinere 
Schiffe fahrbar gemacht weden koͤnnte und beſchaͤftigt ſich jezt 
damit. 


6) Die Nesby⸗Aae, vormals Susaae, der 
größte Küftenfluß auf der Inſel Seeland; er entſpringt 
im nördlichen Theile dieſer Inſel, lauft nach Süden, be 
netzt Ringſtedt, Nesbyeholm, Bavelſe und fält, 
nach einem Laufe von etwa 6 Meilen, unterhalb Neſt ved 


in das Meer. Vorm r dieſer Fluß ſtaͤtker, und ſelbſt 
eine Strecke welt e 


Der kleinen Seen, Weiher und Teiche giebt es ſeht 
viele, obgleich mehrere derſelben in neueren Zeiten von ſelbſt 
ausgetrocknet find, Die größten Randfeen hat Holſt ein, 
darunter der Ploͤner⸗See, welcher 3 Meilen im Ums 
kreiſe hat, der Flemhuder See u, a. Iürtand 
bat die meiften Seen; fie find aber alle klein. — In Sea 
land find zu bemerken: der große Arre: Ser, der aber 
kein eigentlicher See, ſondern eine Bucht von dem Buſen 
Jiſefiord iſt, von welchem ihn blos eine Sandbank ſchei⸗ 
det; der Fure⸗See, der Sel⸗See, der Esrom⸗ 
See u. a,, die meiſt alle fiſchreich find. Außer dem ſiſch⸗ 
reichen Ste von Marieboe auf der Inſel Laaland fin 
den wir keine bemerkenswerthe Sten auf den übrigen die 
niſchen Inſeln. 


52 Danemark. 


5 
R a tur produkte. 


Dänemark hat die meiften Produkte der europäiſchen 
Leander im nördlichen Theile des gemäßigten Erdgürtels; doch 
einige in geringerer, andere in größerer Menge, einige von 
gewohnlicher, andere von beſonderer Gute. Im Ganzen 
ift das Land auch in dieſer Hinſicht nicht ſtiefmütterlich von 
der Natur behandelt worden, wie uns die Aufzählung der 
Geſchenke beweifen wird, welche die gütige Mutter auch 
dieſem Lande zugetheilt hat. “= 


a) Das 9Rineralreió, 
Die Produkte des Mine ralreichs find in Dänes 


mark weder ſehr mannichſaltig, noch zahlreich, noch von 
bedeutender Wichtigkeit. 


Die vorzüglichſten Mineralien ſind folgende: 


Kalkſtein in ziemlicher Menge. Das große Dorf 
Faxe bei Ringſtadt in Seeland liegt auf einem bo 
merkenswerthen Kalkberge, wo auch Gyps bricht. In dem 
Kalkſteine findet man mancherlei hübſche Verſteinerungen. — 
Die Inſel Saltholm iſt ein Kalkberg im Meere; man 
bricht hier hellgelben und grauen Marmor, Flintenſteine 
und zuweilen Echiniten. — Das 50 bis 60 Ellen hohe 
Vorgebirge Stevnsklink auf der Suͤdoſtſeite von 
Seeland, beſteht aus Kalk, Kreide und Flintenſteinen. 
Im Stifte Wiborg in Nord- Jütland, fo wie bel Sege⸗ 
berg in Holſtein, bricht man ſehr guten Kalkſtein. 


Kreide von der beſten Art bricht man auf der Inſel 
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Men im bereits erwähnten merkwürdigen Berge S; e na, 
klint, und man führt davon aus; man findet daſelbſt auch 
Feuerſteine, Belemniten, Echiniten und Aetiten oder Adler⸗ 
ſteine. 


Traß oder Cementſtein von befonderer Güte, fer⸗ 
ner ſchoͤnen Marmor, Stinkſteine, Felskepſtalle u. f. w. ſin⸗ 
det man auf der Safa Bocnholm. 


Andere Steinarten, als verſchiedene Sandſteine, 
Mühlſteine, Schieferſteine, bricht man in verſchiedenen, meiſt 
ſuͤdluchen Sngenden," u nicht febr häufig. 


Mertens Berofparh und Achat findet 
man in Ringebacen und Ringedalenz doch nicht 
in Menge. 


Steinkohlen bat die Inſel Bornholm, doch ift 
man ef in neueren Zeiten auf dieſelben aufmerkſam gewor⸗ 
be — Torf ſticht man in mehreren Gegenden in Men⸗ 
ges ber im weſtlichen Theile son Jucland iſt von vorzüg⸗ 
far Güte. 


Feuerſteine von verſchiedenen Arten graͤbt man, 
wie ſchon gedacht, haͤuſig. Auf der Inſel Anholt findet 
man deren von verſchiedenen Farben, welche dreieckig und 
geſchäͤrft find, und bei Lemwiig in Jatland ſchoͤne ctb: 
lichte Feuerſteine. 


Granit bat man in einigen Gegenden tief im 
Schooſt der Erde gefunden. 


Als eine Beſonderheit verdient noch angemerkt zu wer⸗ 
den, daß man beinahe in ganz Dänemark eine Menge 
von allerlei Arten loſer Steine auf Feldern und in Wäldern, 
hauptſaͤchlich am Mteresufer, zerſtreut finder. Es giebt dar- 
unter Porphyre, Jaſpiſſe u. ſ. w. und unzaͤhlig viele 
graue Felpſteine von verschiedener, einige von ungeheuer 
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Größe. Man findet in Danemark auch hie und ba in 
Kreiſen, wie man vermuthet, als alte Denkmäler aufge⸗ 
richtete Steine. 


Von nützlichen Erdarten findet man hier vorzüglich 
gute und feine Walkererde im noͤrdlichen Jütland; rothen 
Bolus, bei Fridericia in Jütland, gegenüber auf 
der Küſte von Fünen, und auf Bornholm, wo es 
auch gelben giebt. Man will auch Siegelerde in Seeland 
gefunden haben; ächte Porzellan: Erde und andere Thonge⸗ 
ten, auf der Inſel Bornholm; Pfeiſen- und Fapence⸗ 
Erde im Amte Dragsholm auf Seeland und im Amte 
Hütten in Süd- Jütland; Mergel fehr häufig, beſon⸗ 
ders in Jütland und auf Steland; Tripel in mehrer 
ren Gegenden, vorzüglich feinen in der Grafſchaft Frilſen⸗ 
dorg in Jütland; Ocker in Jütland und Seeland; Um» 
bra von vorzüglicher Güte in der Grafſchaft Friiſen borg; 
nebſt verſchiedenen anderen nutzbaten Erd, und Thonarten. 


An Salz iſt in Danemark Mangel; eine einzige 
Satzquelle, die benutzt wird, if im Lande, nämlich die zu 
Didestohe in Holſtein, welche aber jahrlich nur 18,000 
Tonnen liefert, Vormals wurde von den Bauern auf der 
Weſtkuͤte von Jütland ziemlich viel Soda aus ſalziger 
Erde am Ufer, auch aus der Aſche des verbrannten Tangs 
geſotten; dieſe Salzſiederei ift aber beinahe gar nicht mehr 
üblich. — Salpeter wird hier bloß durch Kunſt erzeugt. 
— Vitriol- und Alaunerde findet man an verſchiedenen 
Orten, beſonders in Nordjütland. — Von Schwefel 
und Erdpech bat man kaum noch einige Spuren bemerkt. 
— Bernſtein findet man hie und da, hauptſäͤchlich auf den 
Küſten von Jatland. 


Von Metallen findet man in Daͤnemark, haupt 
ſaͤchlich in Jütland, bloß Sumpfeſenſtein, doch, wie 6 
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Erzen nur Anzeigen und Spuren, die zu geringe find, um 
zum Baue aufzumuntern. 


Auch an Mineralquellen fehlt es hier; wenig ⸗ 
ſtens hat man noch keine entdeckt, die den Namen eines Ge⸗ 
ſundbrunnens verdient hätte, Zwar if die Helene n⸗ 
quelle bei Tijswalde in Seeland und die Kippinge⸗ 

Kilde auf der Inſel Falſter wahrſcheinlich etwas mir 
neraliſch, aber von geringer Kraft. Auf der Inſel Möen 
tieſelt von einem Kreideberg des Moensklint eine krp⸗ 
ſtauhelle Quelle herab, deren Waſſer gut von Geſchmack 
und ohne Geruch ifl, aber heftige Kopfſchmerzen verur far 
chen foll, 


b) Das Pflanzenreich. 


An vegetabiliſchen Produkten iſt Danemark weit 
reicher, als an mineraliſchen; denn von jenen finden wir hier 
nicht nur fo viel als zu den unentbehrlichſten Ledensbedürf⸗ 
niſſen erforderlich ift, ſondern auch manche in ziemlich reis 
chem Ueberfluſſe. 


Von Getraide-Arten gicht es hier vorzüglich: 
Roggen; der am ftärkften, vorzüglich auf der Halbinſel ger 
baut wird; man hat auch ſchon vor mehreren Jahren ange⸗ 
fangen ägppliſchen Roggen zu bauen; Waizen gedeiht bor 
züglich auf den Inſeln Lagland und Femernz Gerſte 
wird wegen des Biets ſehr haͤuſig gebaut; die beſte wird auf 
Steland gewonnen; Buchwatzen wird vorzüglich auf der 
Inſel Z unen und in Weſt⸗Ihtiand geſäct; Hafer if 
auch ſehr gemein ; ver beſte wächſt auf Bornholm. Mans 
na Schwinge (Peſtuca fluitans), der eine gute Grüße 
giebt, waͤchſt wild, hauptſͤchlich auf Laaland. 


Hürfenfiigre werben hier, außer den Erben, 
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nicht häufig gebaut; Pferdebohnen werden nur in einigen 
Gegenden gepflanzt, und Linſen noch ſeltener. Wicken, 
Platterbſen u. ſ. w. ſind ziemlich häufig. t i 


Flachs und Hanf werden in mehreren Gegenden, 
doch nicht hinreichend für den eigenen Verbrauch, gebaut, obs 
gleich der Boden und das Klima hier nicht das mindeſte Hin⸗ 
derniß in den Weg legen. 


Senf wählt auf Sam ſöe, in Holſtein, auch in 
anderen Gegenden in ziemlicher Menge; fo auch Ku mme! 
auf den Inſeln Fünen und Arr de. 


Von Oelpflanzen findet man bier bloß Rü bſa a, 
men (Räpe), dee am häuſigſten in Holſteln ges 
baut wird. 


Hopfen baut man mit beſtem Erfolg, vorzüglich auf 
den Infein Fünen und Bornholm, aber nicht hinteichend 
für den eigenen Bedarf, und Tabak auf Seeland und 
Falſter, am meiſten aber in Jütland, bei Fridericia und 
auf der Ahlhelde, doch nur für den Verbrauch des gemei⸗ 
nen Mannes. 


Es wachſen hier Futterkräuter, auch Klee von 
mehreren Arten und von befonderer Güte; aber der Klee⸗ 
bau iſt noch nicht techt im Gange; doch haben die Marſch. 
länder in Schleswig und Holſtein ganz vortrefflichen 
Wieswachs. 


Man baut jetzt auch ſehr viele Kartoffeln, belnahe 
in ganz Dänemark, auch ſindet man hier alle Arten von 
Gartengewaͤchſen und Küchenkraͤutern, doch ift der Garten⸗ 
bau noch ſehr vernachläſſigt, außer auf der Inſel Ama ck 
bei, Kopenhagen, und bei Glückſtadt in Holſtein; auf 
dem Lande findet man, außer Kohl und Moͤhten, beinahe 
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gar keine Gartengewäͤchſe, und der Landmann nährt ſich 
lieber von geſalzenen Fiſchen, Speck und Fleiſch, als von 
gefünderen Zugemüfen, 


An Obſt iſt kein Mangel; man findet hier vorzuͤg⸗ 
lich Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen , Pfirſiche, Apri⸗ 
koſen und Melonen, die in freier Luft gut gedeihen, doch 
find die letzteren drei Gattungen ſeltener, als die erſteren, 
von welchen vorzüglich die Inſeln Alſen, Fünen, der 
füdtiche Theil von Seeland u. f. w. eine ſolche Menge der 
beſten Sorten hervorbringen, daß noch Vieles davon nach 
Schweden und Rußland ausgefüdrt werden kann. Die 
Apfel von Gravenſten in Schleswig werden fehr geſchäͤtzt. 
Der nordweſtl. Theil von Jüttand hat gar kein Obſt, we⸗ 
gen der ſcharfen Salzdünſte des Meeres, die es nicht ſortkom⸗ 
men laſſen. — Der Weinftod gedeiht pier nicht. — Man 
findet hier auch allerlei Beerengewächſe, als Johannisber⸗ 
20 Preiſſelbeeren, Ecdbetten, Heidelbeeren, Brombee⸗ 
ten, Himbeeren u. f. w., auch verſchiidene wilde Baum- 
früchte, z. B. Mehlberten, Miſpeln, Spierlinge, Hasel 
N. u. t. w. 


DE `D 


Von Steluchern und Bäumen giebt es in Da. 
nemark ſehr vielerlei Arten; obgleich das Land lange nicht 
mehr ſo ſtark beholzt iſt, wie ehemals; es giebt jedoch 
noch anſehnliche Waldungen, am Sunde und auf ber 
Suͤdküſte von Seeland, im ſüdöſtlichen Theile von F ü⸗ 
nen, auf der Inſel Falſter und beſonders in Holſteinz 
der noͤrdliche Theil der Halbinſel oder das eigentliche Jüͤt⸗ 
land iſt hingegen ziemlich arm an Holzes. auf der ganzen 
Weſtküſte findet man nur ſehr wenige Bäume, und dies 
find dann bloß Welden und Fliederbaume. Das Ziegel ⸗ 
brennen und Eiſenſchmelzen hat in Jütland ſehr viel zur 
Zerſtörung der Wälder beigetragen. 
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Die Waldbäume, die man in Dänemark fine 
det, find vorzüglich: Eichen, Erlen, Ulmen, Eſchen und 
Birken, ferner Linden, Hagebuchen, Pappeln, Spindel 
baͤume, Stechpalmen, Hartriegel, Schneebalen, Made 
holderſtauden und andere Strauchar ten. 


Glas ſchmalz (Salicornia europaea) und Salz 
kraut (Salfola Kali) wächſt in einigen Gegenden. 


Von officinellen Pflanzen (d. h. ſolchen, die 
in den Apotheken gebraucht werden) findet der Botaniker in 
Dänemark vorzüglich folgende: Ehrenpreiß, Bachbun⸗ 
gen, Gamandetlein, Eiſenkraut, Baldrian, Schwerdlilie, 
Waſſerſchwertel, Queckeng ras, Skabioſe, Waldmeister, Lab⸗ 
kraut, großer Wegetritt, Löͤwenſuß, Flachsſeide, Stein⸗ 
ſaame, Ochſenzunge, Hundszunge, Lungenkraut, Schwarz⸗ 
wurz, Schluͤſſelblumen, Biberklee, Pfennigkraut, Gauch⸗ 
heit, Specklile (Lonicera periclymenum), Königs- 
kerze, Stechapfel, Bilſenkraut, Tollkirſche, kletternder und 
schwarzer Nachtſchatten, Wegedorn, Zapfenholz (Rham- 
nus frangula), Schwalbenwutz, Bruchkraut, Dorf. 
Gänfefuß (Bonus Henricus) und ſtinkender Gänfefuß, 
Enzian, Meer: Manns treu, Sanikel, Haſenöhrlein, Lieb. 
föder, Engelwurz, Waſſetſchierling, Kerbelkraut, Mei. 
ſterwurz, Bibernell, Epoich, Attich, Sonnenthau, Kor 
rallenkraut, Kalmus, Ampfer oder Grindwurz, Natter. 
wurz, Wolfsberre, Steinbrech, Seifenktaut, Taubenkropf, 
Schmeerwurzel, Sauerklee, Haſelwurz, Odermennig, Haus, 
wurz, Gänſerich, gelbe Waſſerlitie, Ackelei, Betonie, 
Münze, Augentroſt, Loffelkraut, Eibiſchkraut, Erdrauch, 
Bocksbart, Löwenzahn, Ruhrkraut, Huſfſattich, Wermuth, 
Alant, Schafgarbe, Zehrwurz u ſ w. u. ( w. 


Man findet bier auch mancherlei Arten von Schilf und 
Binfen, Rohr und dergleichen; ferner allerlei Zwiebelgt⸗ 
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wächſe und Blumen, Waſſerpſlanzen und Fartnkräuter, 
Mooſe, Flechten, Tang und Schwaͤmme, unter welchen 
legteren der gelbe Pfifferling, der Fliegenſchwamm, der 
georgiſche Bluͤtterſchwamm, der ſchamloſe Morchelſchwamm, 
der linſenförmige Becherſchwamm und der Bofiſt. — 


c) Das Thierreich. 


Auch an nutzbaren Thieren befigt Danemark einen 
betraͤchtlichen Reichthum, den wir hier in gehöriger Ordnung 
überblicken wollen. 


Von den zahmen vierfüßigen Thieren haben wir zuerſt 
die Pferde zu bemerken, deren Raſſe hier von fehr geſchͤͤtz 
ten Eigenſchaften ift; es giebt ihrer von zweierlei Arten, 
namlich kleine, aber ſtarke, raſche, lebhafte Pferde, vor⸗ 
treffliche Klepper auf den Inſeln, hauptſaͤchlich auf Sons 
land, und dann große, ſtarke, fleifhige Pferde, ſehr taug⸗ 
lich zum Ziehen und für die (were Reiterei in Jütland 
und Holſtein; die jütlaͤndiſchen Pferde haben nicht fe 
ſchön gedildete Köpfe, als die holſteiniſchen, aber gut geformte 
Macken. Die holſteiniſchen Kutſchpferde find in ganz Europa 
berühmt. Auf den Inſeln giebt es auch große Pferde, dit 
wegen ihrer Leichtigkeit als Reitpferde geſchaͤbt find. 


Das daͤniſche Nindvteh iſt auch ſehr ſchoͤn, und die 
daͤniſchen Maſtochſen werden ihres trefflichen Fleiſches mer 
gen fehe geſchäͤtzt. Man hält aber in neueren Zeiten mehr 
Kühe, als Ochſen, weil der Abſatz der Butter und des RQ 
ſes ſicherer ift, als der des Maſtviehes. Die Zahl des ſaͤmmt⸗ 
lichen Rindviehes, mit Einſchluß der Kälber, wird jeht in gang 
Dänemark auf mehr als geo, 000 St. geſchaͤtzt. Das meiſte 
Mindvieh ift ſchwarz oder grau; das beſte und größte findet 
man in den Marſchlaͤndern von Schleswig und Hole 
ſtein. Die Jüttänder verkaufen ihr mageres Vieh baz 
bin. Eine große Holſteiniſche Kup. in dem Marschland 
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gittt täglich r2, Y5, ja bis 18 Maas (Kannen, pintes) 
Milch, und von den großen rothen Kühen bei Eiderſtädt 
fett eine deten 20, ja ſogar bis 25 täglich geben; ſonſt giebt 
eine gewöhnliche daͤniſche Kuh täglich nur 5 bis 6 Maas 
Milch. Die Tyboer Ñáfe werden für die beſten in Dir 
nemark gehalten. Maſtochſen werden alljährlich noch viele 
aus dem Lande getrieben, obgleich die Hornviehſeuche ſchon 
zu mehreren Malen ſchrecklich unter dem daͤniſchen 5 
vich gewüthet hat. 


Die Zahl der Schafe iſt auch ſehr groß; fie wird auf 
1 Million bis 1, 200000 Stück geſchaͤtzt. Sie find aber 
nicht von einerlei Raſſe. Die eigentlichen daͤniſchen Schafe 
ſind klein, und ihre Wolle iſt weder lang noch fein; hin⸗ 
gegen die elderſtaͤdtiſchen Schafe in Holſtein find groß 
und ihre Wolle iſt, naͤchſt der ſpaniſchen und engliſchen, die 
feinfte in Europa, und wird daher auch von den Holläͤndern 
begierig aufgekauft. Ein ſolches Schaf giebt 4 bis 5 2 
5 dil 89662; als ein gemeines. 


Ziegen werden nur wenige, und Bine meiſt in den 
Haiden von Jütland gehalten; weil das Geſetz verbietet, 
fie in Gegenden, wo Waldungen find, fra hetum laufen 
zu laſſen, indem fie dem jungen Nachwuchſe fe Scha ⸗ 
den zufügen. . ` 

¿ms . 


Die Schweine ſind jedoch ſehr ang, beſonders in 
Jütland; man hat dreierlei Arten derſelben, kleine im 
oͤſtlichen und fehr große, deren eines oft bis 18 Liespfund 
(== 288 Pfd.) wiegt, im weſtlichen Theile von Jütland; 
auch werden in anderen Landſchaften des Königreichs viele 
Schweine gezogen. Kleine, kurzbeinige ſineſiſche Schweine 
haben die Sinafahrer mitgebracht, und haben ſich hier ziem⸗ 
lich vermehrt, da ein Mutterſchwein oft 12 bis 16 Ferkel 
wirft. — Wilde Schweine giebt es nur noch in den koͤnig⸗ 
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lichen Wildbahnen in Jütland etwas Häufig; im ander 
ten Gegenden find fie fate, und auf den Inſeln findet 
man ſie gar nicht. 


Hunde giebt es von mancherlei Arten, zwei derſe lden 
aber ſcheinen dem Lande eigen zu ſeyn, und werden daher 
Daͤniſche Hunde genannt Der große Daͤniſche Hund ift 
wegen feiner Stärke und Treue berühmt; der kleine Daͤni⸗ 
ſche Hund, der auch wegen ſeines geſleckten Fels Harler 
kin genannt wird, ift ein Damen oder Schooßhündchen. 


Unter den Katzen giebt es hier viele große mit ge⸗ 
ſlammtem Pelze, die den wilden Katzen gleichen, deren es 
hier auch in den Wäldern, doch nicht viele, giebt; man be⸗ 
merkt von dieſen letzteren, daß fe nicht nur Mäufe, Rate 
ten, Maulwürfe, Vögel u, dergl., ſondern ſogar zuweilen 
junge Laͤmmchen freſſen. 


Von Wildprät findet man in den koͤniglichen und 
herrſchaftlichen Waͤldern und Jagdgebägen, außer den ger 
nannten wilden Schweinen, Hirſche, darunter auch 
weiße, Dammhitſche, Rehe und Hafen; letztere find jieme 
lich groß, und ihr Fleiſch wird als ſehr ſchmackhaft gerühmt. 
Koninchen werden nut von Liebhabern gehalten. Das 
Wild iſt nicht mehr fo häufig, als ehemals. 


Wilde reißende Thiere find hier nicht mehr zahl⸗ 
teich; Bären giebt es gar nicht mehr; die Wölfe find auf 
den dänifchen Inſeln ausgetottet, in den Heiden von ü t; 
land giebt es deren aber noch; Fuͤchſe und Dachſe find noch 
in ziemlicher Anzahl vorhanden; Igel giebt es auch, — 
Einige halten fie für Leckerbiſſen. Ferner findet man Fiſch⸗ 
ottern und Marder, welchen ihrer Schaͤdlichkeit und ihres 
Balges wegen haufig nachgeſteut wird; auch Iltiſſe. Mir: 
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fet (Frette ?), Eichhörnchen, Sledermäufe, Ratten und 
Mäufe von verfchtedenen Arten. 


Von fäugenden Seethieren, die man gemöhn« 
lich, aber irtig, Fiſche nennt, haben wir hier anzumerken: 
Wallſiſche, die jedoch nur hoͤchſt ſelten und bloß durch Zus 
fall an die daͤniſchen Küften kommen, und drei Arten von 
Delphinen, naͤmlich gemeine oder Braunſiſche, auch 
Tummler genannt, große oder Butsköͤpfe, und Meerſchweine, 
welche zuweilen, ihres Thrans wegen, in den Meeengen 
gefangen werden. 


Von den Vögeln bemerken wir zuerſt die nutzbaren 
Arten, nämlich: 


Das zahme Hausgeflügel, naͤmlich Hühner von 
verſchiedenen Abarten, auch Truthüner, Enten, Gänfe 
und Tauben, von mehrerlei Arten und in beträchtlicher 
Menge. Man hätt auch Faſane und Schwäne, 


Das Federwilt ifl auch häufig, beſonders wilde 
Enten und Gänfe von verfhiedenen Arten, desgleichen 
wilde Schwane; Kriechenten, Taucherenten, Löffelenten 
u. . w., auch ſoll es Eidergänfe, doch nicht in großer 
Zahl, geben; ferner Tauchergänſe (Mergus) von mehreren 
Arten, Pelekane, Alken, Seehühner und Taucherhuͤhnet, 
Moͤven, Reiher, Kraniche, Störche, Schnepfen, Waſſer⸗ 
hüner, Trappen, Faſane, Auerhähne, Repphühner, Wach⸗ 
teln, wilde Tauben, Lerchen, Staate, Droſſeln, Finken, 
Schnetvoͤgel (Emberiza nivalis), Ottulane, Meiſen u. f. w. 


Ven den übrigen Vögeln bemerken wir hauptſächlich 
die hier zahlteichen Raubvögel: Adler, Fiſchadler, Weihen, 
Falken, Hühnergeier, Sperber, mehterlei Eulen und 
Neuntödter; ferner Raben, Dohlen, Krähen, Aelſtern, 
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Heher, Kukuke, Wendehälfe, Spechte, Wiedehopfe, Baum⸗ 
hacker, Schwalben, Nachtſchwalben, Sperlinge, Bachſtel⸗ 
zen, Nachtigallen und verſchiedene andere Arten von Sing⸗ 
voͤgeln, die auch in Teutſchland einheimiſch find. 


An Fiſchen, ſowohl Suͤßwaſſer - als Seeſiſchen, ift 
Daͤnemark nicht minder reich. Wir wollen die vorzuͤglich⸗ 
fen Arten derſelben aufzählen: > 


Haiſiſche, die nur aus Noth gegeffen werden, deren 
Haut aber zum Politen gebraucht wird, Rochen, Lampre⸗ 
ten oder Neunaugen, Store, Aale, Schellfiſche von mehs 
teren Arten, auch Dorſche und Kabljau, Quappen, Stein⸗ 
beißer, Steinbutten, Schollen, Barſche, Sandarte, Mar 
kreelen, Seebarben, Schmerlen, Seehaͤhne, Lachſe, Bor 
rellen, Schnepel, Stinte, Hechte, Haͤringe, Sptotten, 
Karpfen (die aus Frankreich hieher verpflanzt worden find), 
Karauſchen, Schleien, Weißſiſche, Braſſen, Seenadeln 
und manche andere Arten und Abarten. 


Amphibien find bier nicht ſehr haufig, außer Frö⸗ 
ſchen, Kröten und Eidechſen; auch giebt es drei Arten 
Schlangen, doch nicht in großer Anzahl; die graue Schlange 
(Anguis fragilis) wird hier für fehr giftig gehalten. 


Von Gewürmen und Schnecken findet man 
meiſt nur die auch in Teutſchland bekannten Arten, Res 
genwürmer, Blutigel u. f. w., auch Dintenſiſche, Sees 
igel und andere Konchplien; Auſternbaͤnke giebt es an den 
Kuͤſten von Jütland, und viele Austern werden ausge, 
führt; Muſcheln findet man an allen Küften, 


Von Inſekten findet man hier, außer den gemeinen 
Honigbienen, von welchen es hier auch wilde giebt, und 7 
Arten Krebſen, als: Strandkrabben, Taſchenkrebſe, Sand» 
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krebſe, Bernhards krebſe, Hummern, Flußkrebſe und 92 
ger oder Squillen (Cancer Squilla), eine große Menge, 
doch meiſt ſolche, die auch in Teutſchland einheimiſch und 
bekannt ſind; aber auch die minder bekannten verdienen hier 
keine weitete Erwähnung, da ſie zu keiner beſonderen 
Nuzzung dienen und auch von keinem beträchtlichen 
Schaden ſind, folglich weder als Merkwürdigkeiten in die 
kaͤnderkunde und noch weniger in die Produktenkunde ges 
hoͤren. 


Von der Benutzung der hier aufgezählten N 
dukte ſprechen wir weiter unten. 


6. 


Einwohner überhaupt, Schilderung der Dänen, Briefen ah 
Holſteiner, ihr phpſiſcher und moraliſcher Charakter. Grad 
der Kultur, ` 


Die heutigen Bewohner des Königreichs Dänemark 
beſtehen, außer den eingewanderten Fremdlingen, aus drei 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften, die jedoch wahrſcheinlich Zweige 
eines und deſſelben Stammes, nämlich des germani⸗ 
ſchen find, wie wir beteits angemerkt haben. “) Y 


Dieſe 


„) Der daͤniſche Geograph Malte Brun (in feiner] mit 
Mentelle herausgegebenen Geographie, T. II. p. 299 
u. f.) der den Teutſchen nicht hold zu ſeyn ſcheint, will 
durchaus nicht zugeben, daß Dänen, Norweger und 
Schweden zum germaniſchen Volksſtamme gehoͤrens 

ſeine 
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Dieſe find: 

1) Die Dänen, die herrſchende Hauptnation, zu 
welcher der ungleich größte Theil der Bewohner von Di 
nemark im engen Verſtande, nämlich die Bewohner der 
daͤniſchen Inſeln und der Halbinfel Jütland ge 
hören, werden für Abkoͤmmlinge der alten Gothen ges 
halten, die ehemals im Norden von Europa herrſchtenz 
auch ift ihre Sprache, die mit der ſchwediſchen nahe ver⸗ 

wandt ift, mit gethifhen Woͤrtern vermiſcht; nichts deſto 
weniger ift die heutige daͤniſche Sprache, die in der 
Ausſprache einige Aehnlichkeit mit der engliſchen hat, wie 
der ungleich größte Theil ihrer Wörter und ſeldſt ihres gan⸗ 
zen Baues beweiſt, unſtreitig eine leidlich Schweſter, wo 
nicht eine Tochter der altttutſchen Sprache. ) Die 


feine Gründe find aber nicht überzeugend; denn die Go: 
then, von welchen jene Volker abſtammen ſollen, koͤnn⸗ 
ten (wie es, den alten Geſchichtſchreibern zu Folge, auch 
ganz wabeſcheinlich tft) doch wohl ein älterer, ſchon früher 
getrennter und früher etwas mehr kultivirter Hauptzweig 
von dem keltiſchen Hau tſtamme ſeyn, von welchem der 
germaniſche Wolteſtamm auch ein Hauptzweig if. Es if 
dier nicht der Ort, dieſen Gegenſtand weiter zu unterſu⸗ 
chen, ſonſt ließen ſich jene Gründe leicht widerlegen. Den 
Hauptbeweis für die Verwandtſchaft beider Volksſtaͤmme, 
giebt die Sprache, von welcher wir hier unten noch ſpre⸗ 
chen. Wenn die alten Eeutſchen auch keine Druiden hatten, 
ſo hatten doch ſicher die alten Ballier weiche, und dieſe 
find doch eben fo gewiß von keltiſcher Abkunft, als die 

ATeutſchen. 

) Daß die daͤnſſche Sprache in ihrer Grammatik von der neue 
teutſchen abweicht, beweiſt dier weiter nichts, als daß 
beide, vor Seiten gleich rohe Sprachen, eine derſchiedene 
Richtung in ihrer Ausbildung genemmen haben. Wes zwei⸗ 
felt noch, daß die enaliſche Sprache eine Tochter det teut⸗ 
ſchen ſey, und doch find beide Sprachen, auch in der @rame 
matik ſchon fehr von einander verſchieden, und der Untere 
ſchled zwiſchen der dänischen und teutſchen Sprache if doch 

N. Lander- u. Bolterkunde. Paniſche Staaten, ç 
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dänifhe Sprache ift allerdings eine feine, fanfte und 
ſchon ausgebildete Sprache, deren Verfhiedenheit von ihrer 
nahen Verwandten, der teutſchen, nichts beweiſt, als daß die 
beiden Völker, die fie ſprechen, ſchon lange von einander ges 
trennt find; doch kann auch diefe Trennung nicht ſogar zu 
alt, die Verwandtſchaft zwiſchen beiden nicht ſogar zu ent» 
fernt ſeyn, da die Verſchiedenheit der engliſchen und daͤni⸗ 
ſchen von der teutſchen Sprache nicht um gar viele Grade 
von einander abweicht, und man ja doch noch die Epoche 
kennt, in welcher Angeln und Saſſen als Eroberer ihre 
Sprache nach Britannien brachten — und dieſe An⸗ 
geln und Saſſen waten nichts anders als Dänen, 
oder vielmehr Jütländer mit Saſſen verbunden.“) 


gewiß nicht größer, als der zwiſchen der alt- und neuteut⸗ 
óe? Wie groß (Ñ nicht der Unterſchied zwiſchen der beu⸗ 
tigen franasfifhen und italieniſchen und der alten röͤmi⸗ 
hen Sprache, und doch zweifelt Niemand, daß jene nicht 
Enkelin und Fochter bieſer letztern find! Die nahe Ver⸗ 
wandtſchaft wird noch einleuchtender, wenn man das Alt⸗ 
Ieutſche mit dem Danlſchen vergleicht. Wie follten denn 
die Dänen zu elner in beinahe allen Wurzel und Haupt⸗ 
wortten der teutſchen fo auffallend ahnlichen Sprache ger 
kommen fen, wenn fie nicht nahe Verwandte der Teut⸗ 
fde waren? 


*) „Die Dänen, die nebſt ihren Nachbaren, den Saſſen, 
„naͤmtich den Hotſteinern (Holzfaffen) nach Britan- 
„nien zogen, waren eigentlich Jätländer, und (bre 
„beiden Anführer Hengſt und Hor ſt (find dies Reine att 
„teutſchen Namen?) welche ihte Abkunft von Ot hen ſellſt 
Hableiteten (fie ſollen feine Urenkel geweſen ſeyn.)“ — M. 
fo pontoppibane din. Atlas, 1. B. S. 23. Derſelbe 
Geſch ichtforſcher beweiſt aus Ähten Quellen, daß Jütland 
eigentlich Goth land bie, und eines der Stammländer 
der alten Gothen oder Züten war, und dicſe waren Nach⸗ 
tömmlinge der alten Gimbrer oder Kimmerier (Kym⸗ 
ten), und von dieſen ſagen die koͤmiſchen Geſchichtſchreiber, 
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2) Die Frieſen, ein altes Volk von teutſchem 
Stamme, das im loten und ıtem Jahrhunderte ſehr 
maͤchtig war, und an der Nordſee wohnte, hatten ſich zum 
Theil [bon frühe in Schleswig und einigen Gegenden 
von Holſtein und in Ditmarſen niedergelaſſen; ihre 
Sprache, ein teutſcher Dialekt, wurde aber von der Spra⸗ 
che der Saſſen, unter welchen fie wohnten, verdrängt, 
und iſt nun biet ausgeſtötben, fo wie die der Angeln, auch 
eines teutſchen Volkes, das am Buſen von Flensburg 
wohnte, und mit den Jütländern nach Britannien 
zog, das dann nach ihnen England (das Land der An⸗ 
geln, Anglis) genannt wurde. 


3) Die Holſteiner (Holfaffen, d. h. Holz⸗ 
Sachſen) find unſtreitig Sachſen (richtiger Saſſen) 
und folglich vom teutſchen Stamme; ihre Sprache iſt die 
niederſächſiſche mit Worten vom gothiſchen, folglich jütiſchen 
Dialekte vermiſcht; fie leſen und ſchreiben aber jetzt Hoch⸗ 
teutſch; auch wird in den Städten gut Teutſch geſprochen. 


Auch in der Leibesgeſtalt, Geſichtedildung und dem 
moralischen Grund, Charakter der Dänen und ihter nádys 
fin Verwandten der Norweger, Isländer und 
Schweden zeigt fd fo viele Aehnlichkeit mit den Teut⸗ 
ſchen, daß es, wenn man noch die fo auffallende Vers 
wandtſchaft der Sprachen hinzunimmt, unmöglich ift, einen 
gültigen Beweis für die Nichtverwandtſchaft dieſer Völker 
deizubringen. “) 5 


daß die Römer erſt nach dem Sſege, welchen Marius über 
dieſes nerdiſche Volk erfocht, erfahren haben, daß daſſelbe 
zum german iſchen Stamme gehöre. 


) Die fo auffallende Verſchiedenheit der Exhädel: und Geſichts⸗ 
bildung, ſo wie auch des ſittlichen Charakters, der bis 
jetzt erforſchten Hauptſtäͤmme des Menſchengeſchlechts bedarf 
wobl keiner Beweisführung mehr; man fehe 3. B. nur 

. €a 


ú 
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Die Dänen find, im Durchſchnſtte genommen, ob, 
gewachſene, gutgebildete Leute, mit der regelmäßigen Phys 
ſiognomie, die den keltiſchen Hauptſtamm auszeichnet, haͤu⸗ 
fig mit blonden oder braͤunlichen Haaren, blauen Augen und 
mit einem dauerhaften Körper, Die Weiße und Feinheit 
der Haut der Frauenzimmer wird geruͤhmt. 


Was ihren moralifhen Charakter betrifft, fo 
theilt uns der Geograph Malte Brun, ſelbſt ein 
Dane, folgende kurze Schilderung von demſelben mit, **) 
die wir in getreuer Ueberſetzung hier aufſtellen wollen. 


„Vor Zeiten ein unerfättlicher Eroberer, jetzt noch tap⸗ 
„fer, aber friedliebend; wenig unternehmend, aber arbeite 
„ſam und beharrlich; bescheiden und hochmüͤthigz gaſtfrei, 
„aber nicht dienſtfertig; heiter und frei unter feinen Landes 
„leuten; aber etwas kalt und ceremonids gegen die Ausläͤn⸗ 
„der; mehr Beguemlichteit, als Pracht liebend / mehr ſpar⸗ 
„ſam, als gewerbſleißig, oft aus Eitelkeit oder aus Trägheit; 
„Nachahmer der übrigen Völker, ſcharfſinniger Beobachter, 
tiefer Denker, aber laugſam und kleingeiſtiſch; begabt mit 
„einer mehr ſtarken, als reichen Einbildungskraft, romans 
„haft und eiferſüchtig in der Liebe und Freundſchaft; fähig 
„zu hohem Enthuſiasmus entflammt zu werden; ſelten zu 
„taſcher Anwendung feiner Geiftesträfte geſchickt, wodurch 

` 

den unterſchied zwiſchen dem germaniſchen und ſlawiſchen 
Stamme, wo die Hauptzüge beider noch underwiſcht find. 
— Wenn nun die Daͤnen nicht zum germaniſchen oder kel⸗ 
tiſchen Hauptſtamme gerechnet werden dürften, zu welchem 
andern Hauptſtamme ſollten fie denn gehören, wenn man 
nicht die Gothen (wozu aber kein zureichender Grund vor⸗ 
handen if) ſelbſt zu einem Hauptvolkeſtamme machen 
darf? 


%) Geographie, T. II. p. 307. 
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uber glückliche Erfolg, oder wenigſtens die Bewunderung 
„erzwungen wird; feinem Geburtslande und dem Inttreſſe 
feines Vaterlandes fehr zugethan, doch allzuwenig auf den 
„Nationgl⸗Ruhm bedacht; an die Ruhe der monarchiſchen 
„Verfaſſung gewöhnt, aber Feind der Knechtſchoft und der 
„willkührlichen Gewalt — dies if das Porträt des Dir 
„nen.“ — 


Wer erkennt in dieſem Bilde nicht die Hauptzuͤge des 
Teutſchen — modificirt durch Klima, Lebensart und 
Schickſale? — Man erinnere ſich, daß der Däne in ei⸗ 
nem feuchten Lande wohnt, viele geſalzene Speifen, wenig 
friſche Vegetabllien genießt, zum Theil zu harter Arbeit ger 
noͤthigt ift, lange in den Feſſeln der Knechtſchaft ſchmachtete, 
und mancherlei Widerwärtigkeiten uͤberſtehen mußte, und 
man wird ſich Alles leicht erklaren koͤnnen. ) 


Die alten Dänen waren, wie es die Sitten der bas 
maligen Zeit mit ſich brachten, nicht nur eroberungsſüͤchtig, 
ſondern auch wicklich räuberifh; unter dem Namen der 
Normaͤnner waren fie im Mittelalter in ganz Europ 
gefürchtet. Ihre alte heidniſche Religion machte fie kriege. 
riſch und — blutdürſtig. ) Die allmählichen Fortſchritte 
der Civiliſation und insbeſondere die fanfte Chriſtus + Relt« 
gion, milderte die Rouhheit des Characters der alten Dänen, 
und ſie wurden menſchlicher; ja gegenwaͤrtig verdient ihre 
Humanität und Friedfertigkeit alles Lob; höͤchſt felten fat; 


) Auf gleiche Welſe, wle ſich die Verſchledenheit des ſittlichen 
Charakters des Holländers und des Teutſchen, zweier uns 
bezweifelt ganz naher Verwandter erklären läßt. 


) Die lehr merkwürdige Schilderung der Sitten, Gebröuche 
und Religion der alten nordiſchen Völker kann hier keinen 
Raum finden, welches wirklich zu bebauern ift. 
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len noch grobe Verbrechen unter ihnen vor, gewiß feltenär, 
als unter anderen nicht minder kultivirten Völkern. 


Ein Dänſſchee Schtifiſteller Rothe ſagt in feinen 
Gedanken über bie Liebe des Vaterlandes! 9) 


„Meines Erachtens ift die Starke unſer Loos, wenn 
„Anderen die Feinheit zugefallen iÑ. Wir können große, 
uſtatke und anhaltende Empfindungen fühlen, aber wir were 
den nicht fo leicht bewegt; wir konnen mit einem unes 
„müͤdeten Fleiße in das Innerſte einet Sache hineindeingen, 
„aber dabei werden wir doch nicht die leichten und feinen 
„Schönheiten gewaht; wir gaben mehr gefunden Veiſtand, 
„als Wie; wit überfehen Vieles, weil wir geduldig finds 
„wir haben aber viel Zeit dazu nöthig, eine Sache genau zu 
„betrachten. Das Vergnügen ift weniger lebhaft in uns, 
„daher macht die Wolluſt ſchwäͤchten Elndruck in unferer 
„Scele; daher werden wir nicht fo plötzlich verderbt; daher 
„werden wir nicht fo leicht Sklaven der Sinne; aber daher 
find wir auch zu den Künſten weniger geſchickt, die bloß 
„durch die Empfindungen der Natur erzeugt und empor ge⸗ 
bracht werden. Wir werden mehr durch die Vernunft, 
„als durch die Einbildungskraft regiert. Wir konnen ſehr 
ſchaͤdbar werden; aber wit können nicht ſo licht uns bes 
liebt machen.“ — 4 


Aus allem dieſem geht hervor, daß der Dane etwas 
phlegmatifch iſt, doch nicht fo ſehr, als der Hollander 
— bei beiden wirkt die Feuchtigkeit des Klima's, aber in 
verſchiedenein Grade; auch iſt der Dane blutteicher, weil 
er ein ſtarker Fleiſcheſſer iſt, und Fleiſchſpeiſen, beſondets 
Speck, allen anderen vorzieht. Ein Lieblingsgericht der 
Dänifhen Bauern ift das Suel, oder Salt» Mat gab, 


S. 203. 
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das aus gekochtem, geſalzenem und geräuchertem Fleiſche 
und Speck oder Schinken, Wuͤrſten n. dergl. beſteht, wel⸗ 
ches alles Sonntags zuſammengekocht, und dann bis 46 
aufgezehrt ift, alle Tage auf ben Tiſch geſtellt wird. 


1 
Die Dänen: find ferner auch ſehr mildehätig gegen 
Arme und Nothleidende; übrigens wieft man ihnen Starr 
inn und mancherlei Fehler vor, die Folgen des phlegmati⸗ 
ſchen Temperaments find, Ein ftanzoͤſtſcher Reiſebeſchrei⸗ 
ber ) bemeckt, daß man bei den Dünen weniger herz ⸗ 
liche Gutmütigkeit und zutrauliche Offenheit findet, als 
bei den Teutſchen. — Ueder den ſteigenden Luxus unter 
ven höheren Ständen klagen alle däͤniſche Schriſtſteller, 
Die ehmals fo weit getriebene Rang und Titelſucht iſt 
jeht mehr gemaͤßigt. — Die Jͤtländer zichnen ſich 
vor den übrigen Dänen bloß durch etwas rohere Site 
ten aus. 


Die Holſteinet find in Rückſcht des ſſttlichen 
Characters von den Dänen wenig verſchieden, nut 
nähern fie fi etwas mehr den Holländern. Sie find 
gutmüthig, herzlich und äußerſt gaflftei gegen Fremde, 
welchen fie mit dem Beſten aufwarten, das fie beſizen; 
ſie haben auch eine befondere Vorliebe für iht Land, und 
find, ſtolz auf die Vorrechte, deren fie. genießen. Sie find 
dabei ernſthaft, bieder und gerade. Ihre Wirthſchaftlich⸗ 
tit, ihr Gewerbsfleiß und ihr Handelsgeiſt verdienen alles 
Lob. Es herrſcht viel Wohlhabenbeit unter ihnen, befons 
ders unter den reicheren Bewohnern der Marſchländee. 
Der Holſteiniſche Adel hält zum Theil noch feſt auf feine 
veralteten Feudatrechte, ift ſtolz und verachtet die Nichts 
adelichen; dies gilt jedoch nicht von Allen. 


9 Sa ttean in feinem Tableau des Etats — T. Inn 
P. 82. 


22 Dänemark. 


Die Frieſen, bon welchen noch Ueberreſte in Hol⸗ 
fein und Schleswig, beſonders in den Marſchländern 
wohnen, unterſcheiden ſich von den Holſteinern durch rau⸗ 
here Sitten, einen herriſchen Ton und einen National- 
ſtolz, der fie mit Verachtung auf ihre Mitbürger herabfer 
hen macht. Zu dieſem Volke gehören auch die Ditmar⸗ 
fen, die wo möglich jene noch im Nationalſtolze übertref⸗ 
fen, fo daß fie keine Heuraths verbindungen mit ihren Nach⸗ 
born eingehen; fie treiben auch keine Handwerke, ſondern 
naͤhren ſich bloß von der Landwirthſchaft und der Schiffahrt. 
In ihrem Lande iſt keine Stadt. — Die Abkömmlinge 
der alten Feieſen, die noch auf der Inſel Helgoland 
wohnen, und ſorgfaͤltig die Sprache und Gebrauche ihrer 
Voraͤltern aufbewahrt haben, zeichnen Gd durch die Ein⸗ 
fachheit und Reinheit ihrer Sitten ſehr vortheilhaft aus; 
grobe Verbrechen und Ausſchweifungen ſind nie bei ihnen 
gehört worden, und ihrer undankbaren Felſen-Inſel find fie 
mit zärttichſter Vorſiede zugethan; die Männer find betnahe 
immer auf dem Meere, fie treiben Fiſcherej und dienen als 
Lootſen. Die Weiber beſorgen den Feldbau. 

Einige weitere Nachrichten von den Sitten, Gewohn⸗ 
heiten und Gebräuchen der Bewohner Dane ma rf€ keen 
unten, wo wir dann noch beflátigt finden werden, was ſich 
aus dem bisher Gefagten ſchon ergiebt / daß naͤmlich die el 
nen auf keiner niedrigen Stufe dee Kultur ſtehen, ſondern in 
die Klaſſe der europäiſchen Völker gehören, bei welchen Auf, 
klzrung und Sitte ſchon einen heben Grad, oli noch 
nq den möglichft hoͤchſten Gipfel, erreicht hat. 
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Lebensart der Einwohner. — Landwirthſchaft überhavvt. Acker, 
bau, Gartenbau, Viehzucht, Jagd und Fischerei. 


Als ein kultivirtes Volk treiben die Dänen nicht nur 
alle primitiven Nabrungsgemwerbe der Menſchen, als Lands 
bau, Viebiucht, Jagd und Fifcherei, ſondern auch allerlei 
Kunſtgewerbe und Handel. Jene, von welchen wir hier 
zuerſt ſprechen, werden guch, dem Zuſtande der Kultur ges 
maß, im Ganzen mit der dazu erforderlichen Sorgfalt und 
Einſicht betrieben. 


Die Landwirthſchaft, das Hauptgewerbe des 
groͤßern Theils der daͤniſchen Nation, hebt ſich ſeit dem les 
ten Viertel des verfloffenen Jahrhunderts immer mehr em⸗ 
por und eilt dem blühendſten Zuſtande entgegen, der dem 
Staate die erfreulichſten Folgen verſpricht. Zwar fing 
man ſchon unter der Regierung des König Friedrichs V. 
an, die wahren Gtundſaͤtze einzuſehen und zu befolgen, 
nach welchen die erzeugende Industrie im Staate behandelt 
und aufgemuntert werden muß; aber erſt unter der gegen» 
waͤrtigen Regierung wurden die weſtumfaſſenden Plane zur 
Emporhebung der geſammten Landwirthſchaft ausgeführt. 
Dieſer Hauptzweig des menſchlichen Gewerbsfſeißes erhielt 
eine neue geſetzliche Verfaſſung; die weiſeſten Verordnun⸗ 
gen wurden zu feiner Auftechthaltung und Vervoll⸗ 
kommnung gegeben; der von den Feſſeln der Knechtſchaft be⸗ 
freite Landmann fehreitet tͤglich in der Vermehrung feiner 
Kenntnſſſe und feines Fleißes vorwärts; eine königliche 
Landwirtbſchafts » Geſellſchaft, die von Privatperfonen zur 
erſt im Jahre 1787 entworfen, aber ef im Jahre 1768 
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wirklich eröffnet wurde, und bald darauf Königliche Unter» 
ſtützung erhielt, und ungefähr 10 ähnliche okonomiſche 
Privatgeſellſchaften in vetſchiedenen Städten des Reichs, ber 
mühen ſich auf das Lobenswürdigſte, alle Zweige der Lands 
wirthſchaft zu verbeſſern, die Landleute zu ihrem eigenen 
Vortheile aufzuklären, neue Einrichtungen und Erfinduns 
gen zu belohnen, und einſichts volle, induſtrioſe Landwirthe 
durch Preife aufzumuntern ); angeſehene und vornehme 
Männer giengen und gehen noch allen Reichen und Guts, 
befigern mit dem ſchoͤnſten Beiſpiel in der Fürſorge für bie 
Berbefferung der Landwirthſchaft voran. Folgende un⸗ 
ſterbliche Namen verdienen vor Anderen genannt zu wer⸗ 
den: Graf Otto von Thott hat ein Kapital ausge ſeht, 
von deffen Zinſen junge Leute in fremde Länder reifen ſol⸗ 
len, um ſich in den ͤͤkenomiſchen Wiſſenſchaften zu verdoll⸗ 
kommnen, und General Claſen hat ein Gut hergegeben, 
von deſſen Einkünften eine Ackerbauſchule untethalten wer⸗ 
den ſoll; dieſe beiden jetzt verſtorbenen Menſchenfttunde bas 
den auch Preiſe für die Berfaſſer ausgezeichntter oͤtenomi⸗ 
ſcher Werke, und für die Erfinder von Maſchinen, die dem 
Ackerbaue, dem Bergbaue und dem Fabeikweſen nützlich ſeyn 
Können, gusgeſctzt. Im ſchoͤnſten Glanze ſtrahlt auch hier der 
Name des Grafen Ern ſt von Bernſtorf, der den Zum 
ſtand der Bauern auf ſeinen Guͤtern verbeſſerte, indem er 
ihnen die Aecker als Erblehen übergab, wofür ſie ihm auch 
aus Dankbarkeit einen Obelisk zum Denkmal ſegten! er 
wurde aber auch noch anderweitig belohnt, indem feine Guͤ⸗ 
ter jezt drei Mal fo viel werth find, als vorher, und zu 
den beſtangebauteſten in Dänemark gehören. Schon früher 


) Von dem Jahre zy zz bis 1792 hat die königl. Landwirth⸗ 
ſchaſtsgeſeuſchaft zu Kopenhagen, die jest ungefähr 20 Mit⸗ 
glieter zählt, 68,006 @tblr. unter 4200 Perſonen als Auf 
munterungs⸗Preiſe ausgetheilt; auch haben mehrere Privat 
perfenen ſolche Preife durch fie verthellen laſſen. 
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(im Jahre 1761) hatte die Königin Sophia Magda⸗ 
lena den Bauern auf ihrem Gute die Freiheit geſchenkt, 
ihnen die Aecker zur Nugniefung gegeben und die Ge⸗ 
meinheiten vertheilt. Eden fo ſchön handelte auch der Graf 
Ludwig von Reventlow. Mehrere find ditſen erbabes 
nen Beiſpielen nachgefolgt. 


Ueberhaupt hat die Vertheilung der Kron » Domänen, 
der den Städten und Stiftungen gehörigen Güter und 
Verleihung auf Erbpacht, ſo wie die Vertheilung der Ge⸗ 
meinheiten ihren großen Nutzen erprobt; denn ſie ſind nun 
ſchon um Vieles einträglicher geworden, und haben alſo den 
Staats reichthum vermehrt. 


Nicht minder wohlthaͤtig für die Landwirthſchaft if 
die im J. 1786 errichtete Kreditkaſſe, die Anfangs einen 
Fonds von 750,000 Rthir. hatte, jebt einen von 5 Millio- 
nen Rthlrn. hat; fie leibt Landleuten, die ihre Güter ver» 
beſſern, oder neue Güter kaufen, oder ſich von herrſchaftli⸗ 
chen Laſten loskaufen wollen, die bemötbigten Summen zu 
4 Pro Cent, und der Nutzen, der dadurch bezweckt wurde, 
hat ſich ſchon aufs herrlichſte erprobt, 


So forget die Islas Regierung in allen Theilen mit 
wahrer väterlicher Huld für die Verbeſſerung der Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt, und des Zuſtandes der Bauern insbeſon⸗ 
dete, indem fie dieſelbe möglichft begünſtigt, und alle Hin» 
derniſſe wegraͤumt, die ſich ihr entgegenſetzen. Die Früchte 
davon find ſchon überall ſichtbar, und werden es in meni: 
gen Jahren noch mehr werden. 


Man bemüht ſich jetzt auch die Bauerhoͤfe mehr zu ver⸗ 
einzeln, fo daß jeder in der Mitte der dazu gehörigen Frl: 
der liegt, und der Anbau derſelben badurd um fo mehr ers 
teichtert wid. 
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Auch hat man [den zu zweien Malen ver ſucht, Kolo⸗ 
niſten in das Land zu ziehen, beſonders um die Heibeländer 
in Jütland anzubauen; aber dieſe Verſuche find nur zum 
kleinſten Theile gelungen. Im Jahre 1720 wurden fran ⸗ 
zoͤſiſche Glaubens fluͤchtlinge von dem Konig Friedrich IV. 
eingeladen, in die neuerbaute Stadt Fridericia in 
Jütland einzuziehen, um die der Stadt zugetheilten Linz * 
dereien anzubauen. Dreißig Familien folgten dem Rufe 
und kamen nach Jütland, aber ein Theil derſelben mans 
derte wieder aus; die zurückgedliebenen 20 Familien, die 
von dem Könige ſehr begünſtigt wurden, auch die Lands 
wirthſchaft und beſonders den Tabaksbau ſehr gut verſtan⸗ 
den, haben ſich, trotz aller Hinderniſſe, bei ihrem Fleiße fo 
wohl befunden, daß fie ſich bis auf 11a Familien und 
mehr als 300 Stelen vermehrt haben; fie. haben auch die 
Wüfte um die Stadt her in einen reizenden Garten vers 
wandelt. , 

- u 

Nicht fo gelang der Koloniſations⸗Verſuch im Jahre 
2759, wo man mit vielen Koften aus dem Darmſtaͤdtiſchen 
und Wirtembergiſchen Pflanzbürger ebenfalls nach Jütland 
kommen ließ, deren Zahl ſich auf dreihundert Familien bes 
lief; aber theils beſtanden fie aus Iuftigem Geſindel, das 
den Felddau nicht verſtand, oder ſich der Arbeit nicht unters 
ziehen wollte; theils aus Leuten von beſſerem Schlage, die 
aber nur vor der Geiſel des Kriegs aus ihrem Vaterlande 
entflohen waren, ſich an die Lebensweiſe in Dane mark 
nicht gewöhnen konnten, und daher entweder nach geenbigs 
tem Kriege wieder in ihre Htimath zurüͤckkehrten, oder nach 
Rußland wanderten. Nur 60 Familien blieben in Juͤt⸗ 
Land zurück, und dieſe wohnen nun in dem Lande umher 
zerſtreut, und bauen Roggen, Gerſte und Kartoffeln. 


Die neuerlich angewandten Mittel zur Verbeſſerung 
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des Landbaues haben mobltbátiger gewirkt; auch in Sñ t; 
land iſt der Ackerbau feither um Vieles verbeſſert worden, 
und Danemark überhaupt gewinnt jetzt nicht nur Getrai⸗ 
de genug für feinen eigenen Bedarf, ſondern kann auch 
noch eine Quantität an ſeine Nachbarn, beſonders an die 
Norweger, ablaſſen. Die Aus» und Einfuhr des Ge⸗ 
traides ift frei; nur dann wird die erftere geſpertt, wann 
große Auffäufe befürchten laſſen, das Land ſelbſt mochte in 
Mangel gerathen. 


Im Jahre 1771 betrug die Aerndte in Dänemark 
(ohne Schleßwig und Holftein) 3,13 ½ 00 Tonnen 
Getraide. Jeht ſteigt der Ertrag durch die ſeitherigen 
Verbeſſerungen noch weit höher, 


In den beiden Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein, die lange in gewiſſer Rückſicht als Nebenlaͤnder des 
daͤnſſchen Staats behandelt wurden, iſt der Ackerbau ſchon 
ſeit früheren Zeiten in ziemlich blühenden Umftänden, moe 
von thells der beſſere Zuſtand der Bauern, die in den 
Marſchlaͤndern immer frei und zum Theile Grundeigenthü⸗ 
mer waren, in den höher gelegenen Gegenden aber eine minder 
harte Leibeigenſchaft trugen, als die eigenthuͤmlichen daͤniſchen 
Landleute, theils die Leichtigkeit, die Landesprodukte über 
Hamburg und Lübeck in guten Preifen abzufegen, Schuld 
iſt. Es giebt hier auch Bauern, die den Ackerbau mit vieler 
Einſicht treiben und dabei reich werden, beſonders in den 
Marſchlaͤndern, wo alle Gattungen Getraide und Hülſen⸗ 
früchte vortrefflich gedeihen. Man baut hier auch mit 
großem Vortheile Ruͤbſamen, den man theils zu Oel preßt, 
theils in Körnern verſchickt. Schleswig allein ſendet 
jahrlich ungefähr 8000 Tonnen Rübfamen nach Holland. 
Mit den Hülſen der ausgepreßten Körner füttert man das 
Vieh, und das Kraut braucht man als Dünger. Auch 
Kartoffeln werden ſtark in den Herzogthümern gepflanzt. 
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ueberhaupt werden jetzt in Daͤnemark Kartoffeln, 
Hanf und Flachs, auch Tabak und Hopfen mehr als vor 
mals und mit mehrerer Sorgfalt gepflanzt. 


Der Gartenbau ifl, wie wir ſchon angemerkt has 
ben, meiſt nur auf die Hauptſtadt und einige andere Ger 
genden beſchraͤnkt. Der däniſche Bauer giebt ſich beinahe 
gar nicht damit ab. Die eiſte Anlage des Gemüfebaues bei 
Kopenhagen rührt von folgendem Umſtande her. König 
Chriftian II. hatte eine burgundiſche Prinzeffin (Kaiſer 
Karls V. Schweſter) zur Gemahlin, die ſich ſehr nach 
den niederfändifhen Speiſen von feiſchen Gemüͤſen, Käſe 
und ſüßer Butter ſehnte, die fie hier nicht fo gut haben 
konnte, als in den Niederlanden; um ihr dieſen Wunſch 
ut gewähren, ließ der König im J. 1515 Bauern aus Hol⸗ 
tand kommen, welchen ein Theil der Inſel Ama ck eins 
geräumt und viele Freiheiten ectheilt wurden; fie haben 
bis auf jetzige Zeiten ihre alten ſehr einfachen Sitten, Ges 
brauche, Kleidungstracht und Sprache, doch dieſe letztere 
nicht unverwiſcht, beibehalten; fie haben ſich Mark vermehrt, 
und ihre Mitbewohner der Inſel dahin gebracht, ihre Les 
bensart und Sitten anzunehmen, und fid fo wie fie auf 
den Gartenbau zu legen; fo daß nun die Inſel Amad 
nicht nur die Dauptfladt mit guten friſchen Zugemuͤſen und 
anderen Gartengewächſen verficht, ſondern auch der Baut 
von ſelchen nubbaren Pflongen in der Gegend umher verbreie 
tet wurde. Wie wohlthätig war alſo die Liebesgefalligkeit 
des ſonſt fo tyranniſch en Königs, ber den Beinamen des 
nordiſchen Nero in der Geſchichte erhalten hat! — 
Außerdem giebt es auch ſchoͤne herrſchaftliche Gärten, die 
gut angebaut ſind. 


In Holſtein, beſonders in der Gegend von Glück. 
ſtadt, wird auch ſtarker Gartenbau getrieben. 
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Der Obſtbau wird ſowohl in Dänemark, befon« 
ders auf der Inſel Seeland, als in den Herzogthümern 
mit vieler Sorgfalt und meiſt mit glücklichem Erfolge ges 
trieben. Es giebt auch in mehreren Gegenden gute Baum⸗ 
ſchulen. Von dem ſtarken Arpfelbaue auf der Inſel Alſen 
und im Bezirke von Sunde wit in Schleswig haben 
wir ſchon geſprochen; wir wollen bier nur noch anmerken, 
daß man daſelbſt jährlich einige Schiffe bloß mit Aepfeln 
für Norwegen und Rußland beftachtet, und daß ein 
einziger Bauer oft bei 200 Rthie. jährlich an feinen Arpfel⸗ 
blumen gewinnt. 


Die Viehzucht wird im Ganzen genommen nicht 
minder gut beſorgt. Dies gilt insdeſondere auch für die 
ſehr einträgliche Pferdezucht, über welche eine eigene 
Kommiſſion wacht. Der koͤniglichen Stuttereien find nur 
wei, zu Friedrichsburg (jet nur noch mit 130 Stut⸗ 
ten) und Jagerpreisz viele Edelleute halten auch Stu⸗ 
tereien auf ihren Gütern. Königl. Hengſte werden zur 
Zucht unter die Bauern auf dem Lande vertheilt; um die 
gute Raſſe zu erhalten, laßt man von Zeit zu-Zeit feiſche 
Hengſte aus Spanien kommen. Die Pferde, die von 
einem ſpaniſchen Hengſte und einer dan iſchen Stute fallen, 
werden vorzüglich geſchaͤzt. Aus dem Lande durfen weder 
Hengſte noch Stuten, ſondern nur Wallachen ausgeführt 
werden. — Die Zahl der im J. 1795 ausgeführten Pferde 
betrug 6000 Stuck. — Aus Schleßwig findlim Jahre 
1797 ausgeführt worden 3646 und aus Holſtein 6386 
Pferde, zuſammen an Geldwerth für 6 bis 700,000 Rihlr. 


Die Rindviehzucht iſt auch fee flark und ein 
teaͤglich, ob fie ſchon in neueren Zeiten fehr viel durch Seu⸗ 
chen gelitten hat. Man bat ihr im J. 1738 durch Aufhe: 
dung verſchiedener Zwangs zeſeze, befonders deſſen, das die 
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Rindviehmaſtung nur gewiſſen privilegirten Ställen geſtat⸗ 
tete, und deſſen, das die Aus fuhr des ungemaͤſteten Viehes 
verbietet, und durch die Herabſetzung des Ausgangs zolls wies 
der aufzubelfen geſucht. Man hat im J. 1795 aus Dan e⸗ 
mark ausgeführt: 23,000 Stück Ochſen und 9000 Ton- 
nen Pokelſteiſch. — Die holſteiniſche Butter wird ſehr ger 
ſchaͤtzt. Es giebt in Holftein Gutsbeſttzer, die 5 bio 600 
Stück Kühe haben, die fie vermiethen; auch findet man bier 
Familien, die ſich bloß von der Gewinnung der Butter und 
des Kaſes nähten, indem fie im Frähjahre Kühe kaufen, 
fie benutzen, fo lange fie Milch geben, und fie daun wieder 
verkaufen. 


Die Schafzucht ift ſehr wichtig, ob es gleich hier nur 
ſehr wenig eigentliche Schäfereien giebt; denn jeder Bauer halt 
in Dänemark eine Anzahl Schafe, bie jährlich zwei Mut 
geſchoren werden; auch melkt man die Mutterſchafe, um 
aus ihrer Milch Käfe zu bereiten, Auf dem koͤnigl. Do: 
mänengut Efferum (in Seeland) ift eine Anſlalt zur 
Verbeſſerung der Schafzucht errichtet worden, wo man Vers 
ſuche mit der Fortpflanzung verschiedener Raſſen machte, 
um fie dem verſchiedenen Klima eines jeden Thells des Reichs 
anzupaſſen. Im Jahre 1800 waren daſetbſt 632 Stück 
Schafe, worunter 223 feinwollige ſpaniſche Mutterſchafe 
und 33 Widder. — In den Herzogthlumern gewinnt man 
alljaͤh rlich 150,000 Pfund Wolle, wovon 30,000 im Lande 
verbraucht, das Übrige ausgeführt wird. 


Die Schweinezucht ift ebenfalls ſehr ſtark und er⸗ 
giebig; denn obgleich außerordentlich viel Schweineſleiſch im 
Lande ſelbſt verzehrt wird, fo führt man dennoch jahrlich 
noch etwa 4000 Schiſſpfund (jedes zu 320 Pfund) Sch wei⸗ 
neſleiſch und Speck nach Nor w egen, Holland, Dam: 
burg und Lübeck, und nach Hamburg auch — 
Schweine aus. 

Die ; 
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Die Geflügelzucht wird auch ſtark betrieben; 
man haͤlt gemeine Hübner, Truthühner, Tauben; beionder® 
aber hat jeder Bauer eine Anzahl Enten und Gaͤnſe um 
der Federn willen, die bier uch einen nicht unbedeutens 
den Ausfuhr: Artikel ausmachen. 


Die Bienenzucht iſt ziemlich verbreitet, obgleich 
nicht mehr fo ſtark, wie vormald, wo man aus Unbes 
kanntſchaft mit dem Zucker weit mehr Honig verbtauchte 
als jetzt; doch bemuͤht wan ſich in neueren Zeiten, fie 
wider emporzubringen; auf den Infein Fünen, Fal⸗ 
ſter und Bornholm wird fie am ftärkiten getrieben, 
und in den Herzogthümern geben ſich befonders die Dorf 
ſchulmeiſter damit ab; dennoch wird nicht Wachs genug. 
für den ſtaͤtker gewordenen Verbrauch im Lande gewonnen, 


Die Jagd iſt als Erwerbezweig nicht mehr von 
großer Bedeutung; fie dient jetzt haupt aͤchlich zum Ver⸗ 
mögen der Vornehmen und zur Lieferung von Leckerbiſ⸗ 
Ten für die Reichen. In dent eigentlichen Dänemark 
if dus Wild lange nicht mehr fo häufig, wie vormals, 
doch zum Nachtheile des Kandbaurs noch zahlreich genug. 
In den Herzegthümern ift das Wild noch häufiner; ſehr 
zablreich ift das Waffergefliigel in den Marſchlandern und 
auf den Inſeln. Auf der Inſel Sylt fängt man allein 
jährlich gegen 40,000 Stück wilde Enten. Uebrigens ge⸗ 
boͤrt die Jagdgerechtigktit ausſchließlich den privilegitten 
Gutsbefigern. ` 


Die Fiſcherei iſt weit ergiebiger als die Jagd, ob 
fie gleich aus Mangel an Auſſicht nicht gehörig betrieben 
wird, und auch abgenommen bat; denn vormals follen 
die Fiche in dieſen Gewaͤſſern fo bäuſig geweſen (en, daß 
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man die Schweine damit gefüttert hat. Die Meerſiſcherei 
wird vorzüglich an den Küſten von Jütland getrieben; 
im ſiſchreichen Lijmfiord fangt man Hoͤringe, Aale und 
Karpfen, leßtete find aber nicht fo ſchmackhaft, wie die im 
ſüßen Waſſer dei Skage und Fladſtrand fängt man 
voriß glich Schollen und Stockſiſch. Der Lachsfang ift in 
den Buſen von Mariager und Randers ſehr ergiebig; 
diefeiben Fiſche werden auch auf der Oſtküſte gefangen. Bei 
den daͤniſchen Inſeln fängt man nebſt anderen Fiſchen 
beſonders viele Maktetlen. In dem Buſen von Flens⸗ 
burg werden febr viele kleine Häringe, dei Helgoland 
Scheufiſche und Hummern u. fo w. gefangen. Die Auſtern 
an der Küfte von Jütland werden ihrer Schmackhaftigkeit 
wegen ſehr geſchaͤtzt. Die füßen Waſſer find beinahe alle 
auch ſiſchreich. Die Fiſcherei gehort in denſelben theils dem 
Könige, theils den Landeigenthümern. Von den Seefiſchen, 
auch von den Auſtern werden zwar noch ziemliche Quantitä⸗ 
ten ausgeführt; aber lange nicht mehr ſo viel wie ehemals; 
beſonders ift die Haͤringsſiſcherti fehr geſunken, da die Hi» 
ringe nicht mehr fo häufig an dieſe Kuͤſten kommen. Zu 
Altona if eine Haͤringsſſſcherei im J. 1767 von Privat- 
perſonen angelegt worden, die jetzt königlich iſt. Vor eni, 
gen Jahren hat ſich zu Kopenhagen auch eine Srufgafe 
zur großen Fiſcherei gebildet. 
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Kunſtgewerbe überhaupt, — Mechanische Künſte und Handwerke. 
Manufakturen und Fabriken. Bergbau. 


Man findet in Danemark alle Arten von Kunſtge⸗ 
werben, und zum Theile auf einem ziemlichen Grade von 
Volltommenheit; und in den Städten, beſonders in den 
größeren, findet man mechaniſche Künſtler und Handwerker 
jeder Gattung, wie in allen kultlvirten Staaten Europa's. 
Auf dem Lande hingegen find die Handwerker nicht fo zahle 
teich, ais in anderen Ländern; denn in mehreren Gegenden, 
bauptſaͤchlich in Jütland, verfertigen f die Bauern 
beinahe alle ihre Werkzeuge und Kleidungsbedürfniſſe ſelbſt, 
und in manchen Bezirken herrſcht unter den Landbewoh⸗ 
neen ziemlich viel Induſtrie, obgleich die Waldbenutzung 
und die Gewinnung der Mineralien verhaͤltnißmaͤßig nur 
Wenige beſchaͤftigt. 


Die eigentlichen Handwerke, oder gemeinen mechani⸗ 
ſchen Künfte, wurden meiſt von Ftemden, beſonders von 
Teutſchen, raó Dänemark gebracht, ob man gleich 
ſchon früher die Bereitung des Leders und die Bearbeitung 
der Wolle und des Töpferthons im Lande teieb. Die Teut⸗ 
ſchen führten daher auch die Innungen und den Handwerks 
zwang ein, gerade ſo, wie er zum Theile noch in Teutſch⸗ 
land über die Induſtrit mit bieiernem Zepter herrſcht Noch 
dent Find auch ſehr viele Teutſche als Künſtier und Hand⸗ 
wecker in Dänemark anſaſſigz aber der leibige Handwerks⸗ 
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zwang ift nun ſehr befhränet, und zum Thell abgeſchafft. 
Schon im Jahre 1013 befahl König Ehriftian IV., daß 
die Innungen aufjehoben werden follten, da die Handwerks 
leute ihre Vortechte dazu mißdrauchten, um ihre Gewerbe 
zu verna platten, und ihre Arbeiten ſich allzu theuer bes 
zaylen zu laſſen; und verordnete, daß Jeder, det das Dürr 
gertecht etlangt habe, und feine bürgerlichen Steuern bes 
zahle, das von ihm eriernte Gewerbe” frei treiben koͤnne. 
Die darüber ergangenen Verordnungen geriethen aber bald 
in Vergeſſenhelt, und die Innungs rechte kamen nach und 
nach wieder auf; jetzt find fie aber fo ſehr beſchraͤnkt, daß 
fe großen Toeils für abgeschafft gehalten werden können, 
und vielleicht bald ganz aufgehoben werden dürften; denn ver⸗ 
möge der febr weiſen Verordnung vom arſten März 1800, 
die jedoch nur die Haupiſtadt angehet, kann Jeder, der ein 
Handwerk erlernt hat, es ſey auf welche Art es wolle, ſich 
bürgerlich niederloſſen und daſſelbe ungehindert treiben, 
wenn er ſich nut vorher bei den Geſchwornen des Handwerks 
gemeldet hat; und jeder Handwerksgeſelle, der keinen Mei⸗ 
fer findet, darf für eigene Rechnung arbeiten; auch ift es 
verboten, uneheliche junge Leute von der Erlernung eines 
Handwerks auszuſchließen; überdies hat jeder Fabrikant, 
ſodald er das Bürgerrecht erlangt hat, die Befugniß, feine 
Werkſtaͤtte zu eröffnen, — Außerdem laßt ſich noch Vieles 
in dem Handwerksſtande in Danemark, vorzüglich in 
den Landſtädten verbeſſern; denn die Handwerker ſetzen ſehr 
hohe Preiſe an, arbeiten langſam, meiſt nach dem alten 
Schlendrian und oft ſchlecht und ohne Geſchmack. Deswe⸗ 
gen iſt auch im Jahre 1798 zu Kopenhagen eine Geſell 
ſchaft errichtet worden, deten Zweck ift, jungen Handwer⸗ 
kern nützlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, wovon man 
fi viel für die Zukunft verspricht. Š 


Eigentliche Manufakturen find in Dänemark 
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etſt ſpaͤte errichtet worden. Unter dem König Chriftian V. 
machte man Verſuche mit der Seidenfabrikation, abet ſie 
gelangen nicht, und die um dieſelbe Zeit in dem Staͤdtchen 
Kö ge errichtete Tapetenfabrik gieng bald wieder ein. — 
Unter dem König Chriſtian VI. ſieng man die Sache 
mit mehr Eifer, aber nicht mit hinreichend reifer Ueberle⸗ 
gung an, und verwendete große Summen und viele Mühe 
auf bie Ertichtung von Fabriken, zu deren Emporbebung 
man ſogar auch zu Zwangsmitteln feine Zuflucht nahm; 
dennoch wollten alle dieſe Unternehmungen, die meiſt auf 
königl, Koften betrieben wurden, nicht gelingen; dieſe er⸗ 
zoungene Fabrik Einrichtung dauerte jedock vom Jahre 
1734 bis zum Jabte 1776. Endlich fab man ein, daß 
man auf dieſe Weile nicht zum vorgeſteckten Ziele gelangen 
koͤnne, und daß man vorerft die erzeugende Induftrie em, 
porheben muͤſſe, ehe man die verarbeitende fo vorzüglich bes 
günſtige Die königlichen Fabrikanſtalten wurden an Pri⸗ 
vatperſonen verkauft; die ausſchließlichen Privilegien wur⸗ 
den nach und nach zurückgenommen, und die Einfuhr von 
Fabrikaten wurde größten Theils wieder geflattet. Um aber 
dennoch den Fabriken die nöthige Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen, iſt erſt vor wenigen Jahren ein ſehr zweckmäkiges 
Inſtitut des Manufakturwaarenbandels (dies 
ift fein Name) errichtet worden, das den Fabrikanten, die 
viele Veſtellungen erhalten, Vorſchüſſe macht, ihnen die 
rohen Materialien in moͤglichſt niedrigen Preiſen liefert, 
und ihnen den Abſat erleichtert, indem es den Kauflfuten 
Krerit giebt, wenn der Fabrikant ihnen denſelben nicht ges 
ben kann. Zu dem Ende hat dieſts Inſtitut zwei Maga⸗ 
Une, das eine für die rohen Mater die es den Far 
brbonten liefert, das andere für die fabrizirten Waaren, 
die es ihnen abnimmt, und von welchen es ihnen gegen 
billige Zinſe die Hälfte des Werthes ſogleich baat bezahlt; 
werden die Waaxen innerhalb 3 Jahren nicht verkauft, fe 
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fallen fie dem Fabrikanten wieder heim, oder werden für deſ⸗ 
fen Rechnung verſteigert. 


Der neueſte Beſtand der daͤniſchen Manufakturen und 
Fabriken, deren Hauptſiz das eigentliche Dänemark 
und insbeſondete die Hauptſtadt Kopenhagen iſt, wird 
auf folgende Art angegeben: h 


Die Tuchfabriken, die in einem Lande, wo man 
ſich meiſt in Wolle kleidet ‚unentbehrlich find, behaupten hier 
den erſten Rang. Grobes Tuch für eigenen Gebrauch fabri⸗ 
ziren mehrere Landleute ſelbſt. Die Zahl der Tuchmacher 
von Profeffion, Meiſter und Geſelen, in Dänemark 
(ohne die Herzogthümer) beläuft ſich auf 1800, welche jähte 
lich für etwa 165,000 Rthlr. Waaren liefern. Zu groben 
Tüchern reicht die im Lande erzeugte Wolle bin; aber nicht 
zu den feinen, für welche fremde Wolle eingeführt werden 
muß; auch reicht das im Lande fabrizirte feinere Tuch für 
den Bedarf nicht ganz hin, weswegen noch fremdes ins 
Land kömmt, das leichter und wohlfeiler if. ) — Zu 
Kopenhagen iſt eine große koͤnigliche Wollenmanufaktur 
mit 51 Stühlen und ungefahr 1200 Arbeitern, welche je 
doch nicht bloß feines und dann grobes Tuch, ſondern auch 
mehrere Wollenzeuche für den Bedarf des Militärs, Übers 
haupt jahrlich gegen 150,000 Ellen liefert. Kleinere Tuch⸗ 
manufakturen ſind auch noch zu Kopenhagen, ferner zu 
Fridericia in Jütland, zu Huſum in Schleswig 
und zu e in Holſtein. 


) Rach Matte Bruns bingegen Gatteau ſagt, (r. 
II. p. 263.) die Einfuhr des fremdem Tuchs ſey ver⸗ 
boten. 
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Bei der Stadt Kopenhagen iſt auch eine bemeikens⸗ 
werthe Mancheſter- oder Baumwollenſammetfabrik, die 
von einem Schweden, Namens Norberg, auf engliſche 
Art eingerichtet worden iſt und 120 Stühle hat; ſie ward 
auf königliche Koſten angelegt und ‚geführt, wurze aber nich⸗ 
her an Privatperſonen verkauft. Eine zweite Fabrik dieſet 
Urt ift vor wenig Jahren zu Hirſchholm angelegt 
worden. 


Wollenzeuche von verſchiedenen Arten, inſonderbelt 
Kamelotte, Flanell, Kasimir, Teppiche, Decken u. f w., 
werden in ziemlicher Menge fabrizietz Manufatturen dieſer 
Art find vorzüglich zu Kopenhagen, Altona und 
Rendsburg in Holſtein. Im eigentlichen Danemark 
werden an verſchledenen Orten zuſammen für ungsfähr 
94,000 Thaler dieſer Waacen jahrlich verfertigt. 


Für wollene Strumpfwirkerwaaren, naͤmlich Strüm⸗ 
ple, Handſchube, Maßen u. f. w., find in Kopen ha⸗ 
gen 75 Stühle, die jahrlich für 27,500 Rtblr. Waaren 
liefern. In Jütland werden auch ſehr viele wollene 
Strümpfe von den Landleuten fabrizirt; die Gemeinde 
Häringsholm allein bat fhen in einem Jahre 0,000 
Paar meiſt wollene, zum Theil auch leinene Strümpfe 
geliefert. 


In der von der Herrnhutiſchen Bruͤdergemeinde ange: 
legten Stadt Chriſtiansfeld werden, außer andern 
Waaren, auch Tuch und wollene Strümpfe, Mügen und 
Handſchuhe fabrizirt. ' 


Baummollene Strümpfe werden nur in geringer 
Quantität in Kopenhagen verfertigt, wo jetzt auch 
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(eit dieſe Fabrikation Frei gegeben ift,) 7 grobe und mehrere 
kleine Kattundruckereien find, die jährlich für etwa 366,800 
Rehle. Waaren liefern. Solche Babriten find auch zu A l. 
tona und Wandsbeck. 


Die Leinwandfabriken liefern nicht Waaren genus fie 
den Verbrauch des Landes, weil der Hanf und Flashen 
noch zu gering iſt. — Die Einwohner verbrauchen jährlich 
für ungefahr 7,500. 000 Sttbtr. Leinwand, wovon ungefähr 
ein Drittel, und zwar größten Thefls feine Leinwand, aus 
anderen Ländern eingeführt werden muß Es exiſtiren jo 
doch vier große Fabriken in grober Leinwand, nämlich 1 in 
Seeland, r in Fünen und 2 in Jütland; eine eine 
zige große Segeltuchfabrik ifc vorhanden; in Holſteln 
find einige kleinere Fabriken dieſer At. Zu Ridge in 
Seeland wird auch etwas feinere Leinwand ſabriziet. 
Die Juͤtländer spinnen ſehr viel Garn, ſtricken Sttüm⸗ 
pfe und weben Leinwand; in den übrigen Provinzen wird 
von den Landleuten nicht mehr Zwirn und Leinwand verfer⸗ 
tigt, als fie für den eigenen Hausbedarf noͤtbig haben. Zu 
Meſt ved bat ſich eine pattiotiſche Geſeuſchaft gebildet, die 
ſich es angelegen ſeyn laͤßt, fo wie dies auch ein Gegenſtand 
der Sorgfalt der Regierung if, die Spiunetel u 
zuheben. 

Große Seile reien findet man zu Kopenhagen, 
Helſingor und in einigen anderen Steyſätßen; es muß 
aber für den Bedarf der Blotte doch noch Tauwerk eingeführt 
werden. 


Schoͤne feine Spitzen werden in der Gegend von 
Tondern in Schleswig von Böutrinnen jährlich für 
etwa 100,000 Mtbir, fabriziet; aber dieſe Fabrikation und 
der Abſat nehmen ab. 

Da: 
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Papier wurde ehemals beinahe gar nicht in Dan e⸗ 
mark fabricirt, und daher jährlich für etwa 100,000 Rthlr. 
eingeführt; ) jezt find aber ſchon mehrere Paptermühlen ex» 
richtet, eine ziemlich anſehnliche bei Jagersborg, 
welche jährlich für 14,500 Rthlr. Papier liefert, eint 
geringere zu Roſchild, einige zu Flensburg und 
in anderen Gegenden von Holſtein, u. f. w. Eine 
ziemlich beträchtliche iſt erſt vor wenig Jahren ange⸗ 
legt worden. — Zu Kopenhagen iſt eine gute Papiers 
tapeten Manufaktur und 2 Spielkartenfabriken, die den 
ganzen daͤniſchen Staat mit Spielkarten verſehen, die ge⸗ 
ſtampelt ſeyn müſſen; fie liefern jährlich 144,000 Spiele. 


Seidenfabrifen für Seldenzeuche, Stoffe, 
Sammt, Binder und Strümpfe find zu Kopenhagen 
mit 140 und zu Altona mit 69 gehenden Stühlen, wel⸗ 
che ſehr ſchoͤne Waaren liefern, Die Regierung hat große 
Koſten angewandt, um die Seidenfabrikation noch mehe 
emporzubringen; aber es ift ihr nicht gelungen. — Zu 
Tondern bat ein Privatmann, Namens As mus, ohne 
Unteeſtuͤtzung von Seiten der Regierung, mehrere Fabriken 
von Halbſciden Haldbaumwollen⸗, Wollenzeuchen, Pluͤſch 
u. f w. angelegt. s 


Gute Hüte werden vorzüglich zu Kopenhagen und 
zu Altona auch zu Aaldorg u. f. w. fabtizirt, doch find 
die gemeinen Sorten ſchwerer, als die auslaͤndiſchen. 


Der Zucker raffinerien find 35, davon zu Ko⸗ 


*) Im J. 1790 bezog Kopenhagen allein aus Holland, 
Frankreich für 20,319 Rthlr. Papier von verſchledenen 
Sorten. 

N. Länder- u. Völkerkunde. Daniſche Staaten. % 
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penhagen 18, zu Helfingde e, zu Odenſe r, zu 
A 2, ) zu Flensburg 6 und zu Altona 6. ) 


Die Branntweinbrennereien find fehr zahl 
teich; in Kopenhagen find allein 316 Branntwein⸗ 
bienner, die gufanmen eine Innung bilden und im J. 
00 9,391,400 Maaß Branntwein lieferten; von dieſem 
aus Korn gebrannten Braantwein wird Bites ausgeführt, ***) 
— Dis Bierbrauereien ſind zahlreich und hinreichend 
für den Bedarf; es wird auch, beſonders in der Hauptſladt, 
viel Haarpuder und Stärke verfertigt. 


Seifenſiederelen find an mehreren Orten, ver 
ſonders auch zu Kopenhagen und zu Gudumtund 
in Jütland, zu Aalborg u. . w. 


Die Gärbereien baten fehr zugenommen, feit bie 
Ausfuhr der roden Haute verboten if ſie liefern aber 
doch nicht Leder genug für den Bedarf bes Landes; die 
beträchtlichſten ſind zu Kopenhagen und bei iz 
Stadt; Altona hat deren allein 16. 

In der Hauptſtadt find 2 anſehnliche Wa ch 6 
zieber eien. Auch giebt es an mehreren Orten Z as 
baksfabriken, beſonders zu Kopenhagen | und Als 


tona, 
1 


*) Bitfe in feiner Reife (m. f. weiter unten) ſpricht nur don 
einer. 


„%) Malte» Brun zählt 38 zu Zuderraſſinerien. 


%) Zu Flensburg zählt man 200 Branntwelnbrenner, bie 
daneben auch Vieh mäßen. Die daͤniſchen Branntwein⸗ 
brennereien bedürfen überbaupt noch einer beſſern Einrich⸗ 
tung, um das Korn zu (pare, 
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Die Fabrikation von mineraliſchen Waa⸗ 
ren iſt nicht ſehr beträchtlich, da der Bergbau im Ganz 
zen unbedeutend iſt, und ſich bloß auf den Torſſtich, das 
Steinbrechen, das Graben von Töpfer und Porzellan⸗ 
erde und die Gewinnung des Salzes befhränte. — Man 
findet jedoch zu Kopenhagen eine Porzellanfabrik, bei 
dieſer Stadt 2 Fayencefabriten ; mehrere Ziegelhütte, ber 
ſonders in der Gegend von Flensburg » geſchattes, 
ſch watzes Toöpfregeſchirre wied in Jütland, und anderes 
keſonders auf ben Inſeln Falſter und Bornholm ver 
ferigt — Zu Altona iſt eine Spiegelfabrik. — 
Salpeter wird an mehreren Otten geſotten, beſon⸗ 
ders auch zu Gudumlund.) Eine große Stückgie⸗ 
feci und Munitionsfabrik iſt zu Friedrichswerk, *) 
und eine Gewehrfabrik bei Helfingdr, Eine Geſell⸗ 
ſchaft von Kaufleuten zu Kopenhagen hält eine Fa⸗ 
beit von, Nägeln und anderen Eiſenwaaten; auch iË ba] 
ſelbſt eine Fabrik von eiſernen Getaͤthſchaften, und zwel 
Meilen von der Hauptſtadt find drei Kupfer » und Meffinge 
haͤmmer mit einem Meſſingdrahtzuge. Eiſcene Ackerwerk⸗ 
zeuge werden an mehreren Orten geſchmiedet; ehemals 
batte eine einzige Fabeik das ausſchließende Mecht dazu. 
Zu Kopenhagen ift eine Schriftgießerei. Es werden 
auch an einigen Otten thoͤnerne Tobakepfeiſen und Bits 
gellack fabrizirt. - Zu Skanderborg in ZJütland ift 
im J. 1751 ein Ockerwerk angelegt worden, um den in 
der Gegend, beſonders zu Skaarup gegrabenen, brau⸗ 
nen, rothen und gelben Ocker zu raffiniren; auch wird 

*) Seit dem J. 1798 find auf dieſem Gute des Kammerherrn 
von Buchwald mehrere wichtige Fabelken in Mineralpro⸗ 
dukten angelegt. (Davon weiter unten bei der Topographie.) 

%) M. f. die weiter unten folgende kurze Beſchteibung dieſer 
merkwürdigen Anlage. 
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aus demſelben die ſchoͤne rothe Farbe gebrannt, die unter 
dem Namen Daͤniſch⸗Roth bekannt ift. 


Diefe kucze Ueberſicht des Man ufakturweſens von D 4, 
nemark ') zeigt, daß daſſelbe noch nicht auf der Stufe 
ſteht, auf die es zum Vortheil des Landes erhoben were 
den muß, mann eft die produktive Induſtrie die an 
tige Höhe erreicht hat. — 


) Eine vollſtändige Meberfiht kann aus den vorhandenen 
‚Hütfsmitteln, noch nicht geliefert werden, da fie theils ſelbſt 
unveuftändig find, theils einander widerſprechen, Wade 
träge zu dieſer Skizze finder man in der Topographie, 


' D i er 
Kbniglich Däniſchen Staaten. 


Zweite Abtheilung. 
9. 


Handel und Schiffahrt. — Münzen, Maaze und Gewichte, 
` 


Dar Hauptſitz des ganzen Handels der ſämmuichen b á n 
ſchen Staaten ift das eigentliche Dänemark, und 
zwar ins beſondere die Hauptſtadt Kopenhagen. Wie 
betrachten jedoch hier bloß den Handel o n Dänemark, 
die Herzogthümer mit eingeſchloſſen, an fh und werden 
den Handel der Nedenlaͤnder noch am gehörigen Otte befons 
ders betrachten. 


In einem Lande, das wie Dänemark aus lauter 
Inſeln und einer Haldinſel beſteht, iſt die Schiffahrt mit 
dem Handel unzertrennlich verbunden; denn hier fällt aller 
Landtransport, mithin auch das Frachtfuhrweſen beinahe 
gänzlich weg; denn auch der Innenhandel, den wie 
hier zuerſt zu überblicken haben, wird größten Theils, bei⸗ 
nahe ausſchlieklich zu Waſſer getrieben, Die Sauſſabtt 

M. bänder: u, Wölterkunde. Däntige Staaten. 9 
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berhäftigt daher hier ſehr viele Hände und in biefer Hin. 
ſicht iſt Daͤnemark's Lage, obſchon in anderem Betrachte 
nicht vortheilhaft, doch für die Kommunikation der einzel⸗ 
nen Theile des vom Meere fo ſehr zerriffenen Landes unge⸗ 
mein bequem. Jedoch werden auch Waaren, wie ganz nas 
tuͤrlich, zu Lande von den Serhäven in die Landſtäͤdte im 
Innern gebracht, zu welchem Ende man auch angefangen 
hat, die Landſtraßen zu verbeſſern, die bisher in einem 
elenden Zuſtande waren, und neue anzulegen; auf den 
Inſeln Seeland und Fünen iſt dieſes Projekt zum 
Theile ſchon vortrefflich ausgeführt; die Hauptſtraßen find, 
fo viel möglich, ſchnutgerade, und überall 20 Ellen breit; 
von Diftanz zu Diſtanz ift ein Schlagbaum, bei welchem 
man Wegegeld zur Unterhaltung der Straßen bezahlt. Auch 
das Pferde s umd Briefpoſtweſen ift hier gut eingerichtet. 
In den übrigen Provinzen von Daͤnemark ſind die Stra⸗ 
ßen zum Theile noch fehr vernachläſſigt; doch ſollen fie nun 
auch hetgeſtellt werden. } 


Der daͤniſche Innenbandel wird beinahe ganz allein 
in den Städten getrieben; dieſe allein haben das Recht, Ans 
ſtalten für den Landhandel, Magazine und Krambuden 
zu befigen, und Jahrmärkte zu halten. Man habit in 
dem eigentlichen Dänemark’ 68 Ortſchaften, welche den 
Namen einer Stadt führen, die aber außer den Städten 
Kopenhagen, Helfingder, Oden ſet, Aalborg, 
Ripen, Fridericia und Aarhuus alle ſehr gering 
und beinahe ganz ohne alle Gewerbſamkeit find, ) Ihre 


N 


) Ein vor wenig Jahren verſtorbener edelmüthiger daͤnl⸗ 
ſcher Kaufmann, Namens Reperſen, bat ein Kapital von 
einer halben Million Rthir. zu dem wohlthätigen Zwecke 
vermacht, daß die Zinſe dieſer Summe unter der Aufſicht 
von zweien Direktoren, welche dem Publltum darüber Re: 
chenſchaft ablegen muſſen, zur Emporhebung des Handels und 


Handel und Schiffahrt. 95 


Bewohner naͤhren ſich meiſt vom Feldbau des Stadtge⸗ 
bieis und treiben nur wenig Handwerke und ſehr geringen, 
oft gar keinen Kramhandel. Lebhafter ift das Verkehr bey 
Städte, die am Meere, oder an einem Kanale, ober zugang. 
lichem Buſen oder Bucht liegen; deswegen hat man auch 
vor wenig Jahren angefangen, die Odenſeer Aa von der 
Stadt an bis ins Meer ſchiffbar zu machen. Die Kanzle 
zw iſchen den Inſeln und dem feſten Lande gefrieren nur einige 
Monate lang im Winter. Die Buſen, Baien und Buch, 
ten gehen zum Theile ſehr tief in das Land hinein und er 
leichtern dadurch die Handels verbindung gar ſehr. Doch 
find auch wirke Buchten und Mündungen von Küſtenſlüſſen 
allmahlich verſandet und verſchlͤmmt worden, weil man 
ihre Reinigung vernachläſſigte, ſo daß ſie nun gar nicht 
mehr, oder nut noch für ganz kleine Schiffe zugang ⸗ 
lich find, 


Der Innenhandel beſteht bier, wie in anderen 
Ländern, hauptſaͤchlich in dem Tauschhandel der Produkte 
und Fabrikate, den eine Provinz oder ein Bezirk mit dem 
andern treibt, in dem Aufkauf dieſer Produkte und Fabri, 
kate für die Handelsplätze, die fie dann in den Außenhan⸗ 
del bringen, und in dem Abfag von eingeführten auslän⸗ 
diſchen Waaren an einzelne Keinhändier und Krämer, 
durch die fie daun weiter im Lande umber gebracht werden. 
Dieſer Innenhandel ift aber lange nicht fo lebhaft, als er 
ſeyn koͤnnte, wenn er mehrere Niederlagen und Stapeipläge 
hätte, und die Kommunikation noch mehr etleichtert würde, 
Der Zwischenhandel der Provinzialſtädte ift meiſt noch fehr 
geringe. — In den Herzogthümern Schleßwig und 


ta Induſtrie in den daͤniſchen kein verwendet werden 
ollen. 
$°: 


y6 Dänemark: 


Hotftein iſt der Innenhandel ſchon lebhafter, wigen det 
ſchiffbaren Flüſſe und des ſchon erwähnten Kanals. 


Der Außenhandel der Dänen iſt jedoch weit be⸗ 
traͤchtlicher, obgleich Danemark erſt ſeit etwa anderthalb 
Jahrhunderten eine Rolle unter den Handelsſtaaten zu ſpie⸗ 
len angefangen hat; er iſt in den jetzigen Zeiten beſonders 
wichtig, da die Dänen, weil ihre Flagge als neutral rer 
ſpektirt weiden muß, nun auch für die im Kriege begriffer 
nen Nationen den Handel treiben, 


Dieſer Außenhandel wird beinahe ganz allein zu Waſe 
fer getrieben, außer dem verhaͤltnißmaͤßig geringen Waaren⸗ 
transport zu Lande aus den beiden 5 * 
Teut ſchland. Ç 


Wir haben hier zuerſt den Handel der Dänen zu Fo 
ten, den fie nach ihren Nebenländeen in Europa, und nach 
ihren auswärtigen Kolonien treiben, und dann exft ihren 
Handel mit anderen europaͤiſchen Staaten und mit Ländern 
in fremden Erdeheilen. 


Der Handel nach Norwegen und den ard er In ſeln 
if für die Dänen ſehr vortheilhaft, Aus Dänemark und 
den Herzogthümern werden nach Norwegen geführt: Ges 
trade, Btonntwein, Tuch, Leinwand, Seidenwaaren und 
andere Fabrikate; dagegen werden von da nach Danemark 
und den Herzogthümern ausgeführt: Eiſen, Kupfer, Holz, 
geddrete Fiche, Thran u. fe w. Die Bilanz iſt nicht zu Nor⸗ 
wegen“ s Vortheil. Von der Einfuhr und Ausfuhr, ſowohl 
der Fabrikate, als der rohen Produkte, der fremden und 
einheimiſchen Waaren, wird kein Zoll entrichtet. Die Stadt 
Altona wird hingegen in ihren Handels- Verhältniſſen 
mit Dänemark und Norwegen als ein fremder Set 
baven angeſehen. Aus Fin marken, dem nördlicften 
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Theile von marea im J. 1788 für 42,376 
Nehle, Waaren, vorzüg che, Thran, Eiderdaun, 
Nennthierfelle und Pelzwerk, nach Kopenhagen gebracht. 
Dieſer Handel, der vormals in den Händen von Monopo⸗ 
liſten war, dann für koͤnigl. Rechnung geführt wurde, ift 
feit dem J. 1787 alen Bürgern der daͤniſchen Staaten 
freigegeben. 


Der Handel nach den Far der ſeln, der vor⸗ 
mals von ihren Bewohnern ſelbſt e wurde, und 
nachher auch in die Haͤnde von Monopoliſten kam, wird 
frit dem J. 1706 für koͤnigl. Rechnung getrieben Man 
holt von da gedorrte und gefalzene Fiſche, Wallſiſchthran, 
Federn, Häute, Talg und wollene Strümpfe, zuſammen 
jaͤhelich für die Summe von mehr als 22,000 Rthlrn. Die 
Einfuhr beſteht in Getraide, Mehl, Branntwein, Thie, 
Kaffee, Zucker, Spezereiwaaren, Leinwand, Glas » und 
einigen anderen @abriboaaren für. ungefähr denfelben 
Werth. 


Der Handel nach Ißland wird jetzt aus mehreren 
daͤniſchen und norwegiſchen Haven getrieben; Fremde find 
davon ausgeſchloſſen; auch find jetzt Jahrmärkte und Poſten 
auf dieſer Inſel angelegt worden, und im Frühling gehet 
ein koͤniglich Packetboot von Kopenhagen, im Herbſte 
aber von Chriftiänfund in Norwegen regelmäßig dar 
hin ab. In früheren Zeiten, als noch mehr Wohiſtand 
in Ißland blühte, trieben die Ißlän der ihren Aus 
fenbandel mit eigenen Schiffen ſelbſt. Die Waaren, 
welche aus Ißland ausgeführt werden, find vorzuͤglich: 
gedoͤrtte und geſalzene Fiſche, Fiſchthran, Pökelſteiſch, 
Talg, Haute, Federn, Eiderdaun, raffinieter Schwefel, 
rohe Wolle, wollene Strümpfe, Handſchude und Leibchen, 
zuſammen lähtlich für ungefähr 200,000 Rihle. Dagegen 
werden für ungefähr 150,000 BRtbtr. jährlich: allerlei Seuche, 
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Leinwand, Hüte, Mehl „Bier, Branntwein, 
Kaffee, Ihre, Spezereien, Salz, Eiſen⸗, Stahl- und 
Kupferwaaten, Papier, Seife und Ktämerwaaren in Ir 
land eingeführt. 


Der Handel nach Grönland, wo die Dänen 
Miſſionen und Kolonien haben, ift wichtig, beſonders wer 
gen des Wallfiſchfangs, der hier ſehr ergiebig iſt. Groͤn⸗ 
land ſelbſt liefe! ach einem Durchſchnitte don 7 Jahren, 
ſbrlich für 1 5 90/000 Thlt. Wag ren, vorzüglich 
Giſchthran, getrocknete und geſatzene Fiſche, Eiderdaun 
und Pelzwerk; der Ertrag des Walſiſchfangs beläuft ſich 
jébvfidó auf etwa 150 bis 460/00 Nthtr. und drüber, Die 
Waaren, welche nach Grönland eingeführt werden, find 
vorzüglich Mehl, Wollenwaaren, Zeuche verſchledener 

Arten, Tabak, Brantwein, Zucker, Spezereien u. f. w., 
wovon ein beträchtlicher Theil zum Bedarfe der Kolonien 
und Miſſionen geboren; der Betrag dieſer Einfuhr macht 
jährlich ungefähr 75 bis 80,000 Thaler aus. — Diefer 
Handel wird meiſt für königliche Rechnung getrieben. 


Nicht minder vortheilhaft ift der Handel Daͤnemark's 
nach feinen Kolonien oder Infeln in Weſtindien, wel⸗ 
che find: Sainte Croix, St Thomas und St, 
Sean, der allen Bürgern des dänischen Staats fteigegeben 
WM: Aus diesen Inſeln kommen ıkbrtich für 3 bis 4 Mill. 
Mehle. Waaren, vorzüglich Zucker, Rum, Baumwolle 
und einige Baumfrlüchte ; auch treiben diefe Juſeln, vorzüglich 
St. Thomas, einen Zwiſchenhaadel mit Kaffee, Tabak 
und Reiß. Aus Danemark schalten he: Getraide, Pis 
kelfleiſch, indiſce Waaren, Ellen. und Kupferwaaren, und 
allerlei Jabel. 


Nach den daͤniſchen Handelslogen und awa auf 
der Küſte von Guinea bringt man Branntwein, Lein⸗ 
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wand, indiſche Waaren, Waffen, Schießpulvee und mans 
cherlei Kleinigkeiten. Dagegen werden von da Elephan⸗ 
tenzaͤhne, Gold und beſonders Negerſklaven geholt. Der 
Handel nach der Küfte- Guinea if jetzt gänzlich frei; 
aber der Negerhandel iſt ſeit dem Jahre 1803 aufgehoben, 
und für die Negern in den Kolonien ſind die weiſeſten 
Verordnungen ergangen. 


Der Handel nach Indien, wo die Dämen Nie⸗ 
derlaſſungen, beſonders den befeſtigten Handelsplab Tran ⸗ 
tebar auf der Küfte Koromandel, der Halbinſel dieſſeits 
des Ganges, haben, welche jetzt dem Könige gehören, iſt 
ſehr einträͤglich, und zwar in den Händen einer Handels⸗ 
geſellſchaft, welche gewohnlich die aſiatiſche genannt 
wird, aber auch allen in den daͤniſchen Staaten wohnen⸗ 
den Schiffstheedern freigegeben iſt. Die zurüuͤckgebrachten 
Waaren müſſen aber in Kopenhagen verkauft werden. — 
Mit dieſem Handel nach Indien iſt gewiſſetmaßen juz 
gleich der Handel nach Sina verbunden, von woher 
vorzüglich Thee, Rhabarber und Porzellan gebracht wird. 
Aus Indien werden vorzüglich Spezerelen, Kattun, Geis 
denwaaren, Zucker, Reiß, Pfeffer, Ingwer, Zimmt, Ins 
digo, Arrak und Safran nach Danemark geführt. Die 
Waaren, welche die Daͤnen nach Sina ſowohl, als 
nach Indien bringen, beſtehen hauptſächlich in Silber 
und anderen Metallen, Branntwein, Thter und mancher⸗ 
lei Fabrikwaaten. Im Jahre 1800 giengen 57 bänifche 
Schiffe nach Indien und Sina. 


Der uͤbrige Außenhandel der Dänen, der vormals 
größten Theils in den Händen der Hanſeeſtͤͤdte wat, hat 
ſeit bald hundert Jahren ungemein zugenommen und iſt, 
beſonders in den ſeit dem Jahre 1720 ausgebrochenen 
Kriegen, während welcher Dänemark immer feine Neu 
tralität behauptete, befonders wichtig geworden. Die-Res 
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gierung hat auch die weiſeſten Maßregeln getroffen, um 
denſelben moͤglichſt emporzuheben. Die Zollverordnung 
vom Jahre 1797 verdient in dieſer Hinſicht beſonderes 
Lob; indem ſie die Zoe und ihte Erhebung ſehr verein⸗ 
facht, die Entrichtung derſelben nach dem verhältnißmaͤſ⸗ 
ſigen Werthe det Waaren beſtimmt, und Verbeſſerungen 
zulaͤßt, welche die Erfahrung noͤthig machen würde. Alle 
fremden Waaren können eingeführt werden, wenn fie den 
im Tarif feſtgeſetzten Zoll bezahlen; nur folgende find 
verboten: Zucker, der aus anderen Gegenden, als den 
daͤniſchen Inſeln in Weſtindien, kommt; Porzellan, 
außer dem auf daͤniſchen Schiſſen aus Sina kommen⸗ 
den; gemalte Favence, Spielkarten, gebrannter Kaffee 
und Kaffeeſurregate, gedruckte Leinwand und verſchiedene 
Gattungen ven Wollenwaaten. Unentbehrliche Bedürf⸗ 
niſſe, welche das Land nicht ſelbſt erzeugt, ſind zollfrei. 
Alle daͤniſchen Waaren konnen gegen Erlegung des ver⸗ 
haͤltniß mäßigen Zolls frei ausgeführt werden. — Die 
kremden Nationen, mit welchen Dänemark in Han⸗ 
delsverbindungen ſteht, werden in privilegirte und nicht 
privilegirte abgethellt; unter den erſteten verſteht man 
diejenigen, mit welchen befontere Handels- oder Allianz⸗ 
traktate geſchloſſen ſind: dieſe entrichten die Zölle auf 
denſelben Fuß, wie die däniſchen aten die ander 
ren bezahlen mehe. 

Auf dem daltiſchen Meere, oder der Oſtſee iſt 
der bánifde Handel ziemlich lebhaft. Die Daͤnen bein⸗ 
gem nach Memel, Riga und St. Petersburg vom 
züglich Häringe, gedorrte Fiche, Wollenwaaren, Salz 
(aus Frankreich, Spanien und Portugal), Austern, hunds⸗ 
lederne Handſchube, indische und ſineſiſche Waaren, und 
holen dagegen von dorther: Pottasche, Holz, Breter, 
Hanf, Flachs, Seilwetk, Leinwand, Kupfer, Eisen 
und Getraide, weiches letztete f nach Norwegen 
ren, N 
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Der Handel mit Teutſchland iſt be beträchtlich, 
Dänemark und beſonders die Herzogthümer Schles⸗ 
wing und Holſtein, tiefern dahin: viele Pferde, Maſt⸗ 
ochſen, Butter, Käſe, Fische, Tbran, Sechundshoͤute, 
wollene Strümpfe, Zucktt und Thee, auch andere indi⸗ 
ſche und chineſiſche Waaren; dagegen erhalten fie aus 
Teutſchland Zwirn, Leinwand, Wolle, Branntwein, 
Wein, Papier, Bücher und kurze Waaren. — Nach 
Holland gehen aus den Herzogthümern vorzüglich Ge⸗ 
traide und Maſtochſen, doch nicht mehr fo viele, wie 
ehemals. — Mit England iſt der daͤniſche Handel 
nicht ſehr beträchtlich, deſto mehrt aber iſt es der norwe⸗ 
giſche, wovon wir in der Folge ſprechen werden. 


Nach Frankreich, Spanien und Portugal 
bringen die Dänen: Butter, Käſe, Fiſche, Pferde, Schiff, 
bauholz aus Norwegen; Hanf, Theer, Pottaſche und andere 
Waaren aus Rußland, und empfangen dagegen: Satz, 
Wein, Branntwein, Obſt und Süͤdftüchte, Papier, Wol⸗ 
len- und Seidenzeuche, Modewaaren u. dergl. 


Auf dem Mittelmeere und beſonders mit den 
Staaten der Berberei, treiben die Dänen, die ſich mit 
denſelben immer in gutem Vernehmen zu erhalten ſuchen, 
einen ziemlich beträchtlichen Handel, theils für eigene Rech⸗ 
nung, theils für Rechnung der Nationen, die mit jenen 
nicht in gutem Vernehmen ſtehen. — Der Handel der Dir 
nen nach der Levante ift noch nicht bedeutend. Mit 
Nord-Amerika ſtehen fie jedoch auch in Handelevtr⸗ 
bindung. Die Nordamerikanet holen aus Dänemark eit 
nige dan iſche Fabrikate und ruſſiſche Waaten, und bringen 
dogtzen 7 1 Reiß und Rum. 


Aus * neueſten Geſchichte des europäiſchen Handels 
ift erſſchtiich, daß feit einem halben Jahrhunderte die O 4; 
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nen alles Mögliche: gethan haben, um ſich zu einem hohen 
Range unter den Handels nationen emporzuſchwingen, und 
es ift ihnen, von den Zeitumſtaͤnden begünſtigt, ziemtich 
gelungen; ihr Außenhandel iſt ſehr blühend; die Regierung 
vernachlaͤſſigt nichts, um ihn auf der hohen Stufe zu er⸗ 
halten, die er erreicht bat, und nur die Keife, in welcher 
jetzt Europa ſchwebt, kann entscheiden, ob er noch höher 
ſteigen, oder wieder ſinken werde. 

s ` 4 „ m iin 

Die Münzen, muat und 1 von Dis 
nemark ſind folgende: 

1) Münze: 

In dem däniſchen Münz ⸗ und 9 
herrſcht noch etwas Verwictung, weil nicht nur in verſchie⸗ 
denen Provinzen verſchiedene Rechnungsarten und Münzen 
kurſiren, ſondern auch, weil die vorhandenen Münzen nach 


den verſchiedenartigen Zahlungen auch einen verſchiedenen 
Werth haben, 


Man tehuet in Dänemark nach ee 
Mark und Schillingen; 


1 Reichsthaler hat 6 Mark, 
r Mark = 16 Schilling. 


Bolglich hat 1 Rthlr. dänisch 96 Schiülnge. 


Der dänifche Reichethaler Courant if gleich = 1 Thlr. 
4 Gr. 2 Pf. nach dem eo Gulden Fuß. Der Species ⸗ 
Reichstaler aber = 1 Thlt. 10 Gr. 9 Pf. Aus einer 
feinen Mark Silber werden 91 Speciesthaler gepraͤgt; 
diefe Speciesthaler find jedoch fehr ſelten; man hat dafür 
Kronen oder Thaler zu 4 Mark, und Stucke von 24, 16, 
12, 8, 4, 2 und r Schilling. — Nach der Vankrechnung 
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iË die Mark Banco 25 Vrocent flärker, als die Mark 
Courant. — In Gold giebt es Dukaten und Chriſtiansd'or, 
von gleichem Werthe mit den gewohnlichen Dukaten und 
den Louisd'ors. Die Courant ⸗Dukaten werden zu 12 
Mark daͤniſch Courant gerechnet, find folglich = 2 Thlr. 
6 Gr. 2 Pf. im zo Gulden ⸗Fuß. 


Die daͤniſche Elle (Alen) hat zwei Fuß, und der 
Fuß ift dem rheiniſchen gleich, verhält ſich ello zum Par 
tifer wie 1301: 1440. Der Fuß iſt in 12 Bolle, der 
Zoll in 12 Linien (S tea a) abgetheilt. Drei Elen oder 
ſechs (cheiniſche) Fuß machen eine Klafter oder Ruthe 
(Faun). Ein Kubikfuß enthalt 32 Pinten (Pott); 
155 Pinten machen einen Ohm, weicher 774 antin wur 
= = 7548 Parifer Kubikzolle. 6 


Eine Tonne (Tönde) enthält 44 Kubikfuß, oder 
144 Pinten und wird in 8 Skiäppe abgethellt. 


Das Pfund (Punt) iſt der Goſte Theil elnes Ru, 
bikfußes ſüßen Waſſers, oder etwas weniges mehr, ats das 
Gewicht einer halben Pinte; nach holländiſchem Gewichte = 
10,388 Aß. Das Pfund wird in 2 Matt und 32 Loth ab, 
getheilt. Zwei Loth machen eine Unze; rə Pfund machen 
ein Bismerpfund, und 3 Bismerpfand x. Vog. Ein Lies⸗ 
fund it = 16 Pfund, und ein Schiſfepfund (Skip pu nd) 
== 20 Liespfund, = 300 Pfund. 


Die doͤniſche Meile iſt der teueſchen oder geographischen 
beinahe gleich; 14) gehen auf einen Grad des Aeguators; 
in runder Zahl rechnet man die daͤn sche Meile zu 12,000 
Ellen. Der Flaͤcentaum wird nach Quadrat» Ellen odtt 
Auadtat. Fuß berechnet. Das Feldmaaß ift nach det Frucht: 
barkeit des Bodens verſchieden, und heißt eine Ton ut 
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Hartkorn. Ein Acker, Tonne Harckorn muß wenigfteus 
112,000 Quadratfuß halten. 


> IO, 
Zuſtand der ſchoͤnen Künſte und Wiſſenſchaften, und des Er⸗ 
ziehungsweſens. 


Künfte und Wiſſenſchaften ſtehen in Dänemark in 
hoͤherer Blüte, als man von einem Lande erwarten follte, 
das in einem den Mufen ſchon minder günſtigen Klima liegt, 
und dabei eine zu ſchwache Bevölkerung zählt, um dem Ta⸗ 
lente hinreichenden Spielraum zu geben. 


Die ſchoͤnen Künſte erhoben fd erſt unter Konig 
Friedrichs IV. Regierung, der fie in Italien liebgewon⸗ 
nen hatte. Er ließ durch geſchickte Meiſter Schlöffer erbauen, 
die er mit Kunſtwerken verzierte, welche als Muſter dienen 
konnten. König Chriſtian VI., der auch ein Liebhaber 
von der Architektur und den Künſten war, die zur Ausſchmuͤk. 
kung der Pallaſte dienen, berief fremde Künſtler nach os 
penhagen und ließ durch fie Kunftzöglinge bilden. Im J. 
1758 wurde in der Hauptſtadt eine Zeichenſchule errichtet, wel. 
che von den koͤnigl. Hofmalern dirigirt, und die Grundlage 
zu der im J. 1754 von König Friedrich V. geſtifteten 
königl. Akademie der ſchöͤnen Künſte, ward für der 

ten Unterhaltung jaͤhrlich 8000 Rthlr, ausgeworfen find, 
Der Unterricht wird den Kunſtzoͤglingen, deren Zahl ſich 
zuweilen bis gegen 800 beläuft, unentgeldlich ertheilt; zwei 
bis drei derſelben, die ſich durch Geſchicklichkeit und Fleiß 
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auszeichnen, laͤßt dann der König auf feine Koſten in fremde 
Lander reifen. Auf dieſe Weiſe find ſchon unter den einge, 
dornen Dänen geſchickte Meifter in allen Fächern der bib 
denden Künfte gezagen worden, — Das königl. Kurloſi⸗ 
täten⸗Kabinet zu Kopenhagen enthält nebſt einer 
Naturalien⸗, Antiken -, Settenheiten -und Kunſtſamm⸗ 
lung, auch eine Gemaͤldegalletie. Man ſindet auch ver 
ſchiedene Privatſammlungen. w š * 


Die Tonkunſt wird jetzt in Dänemark mehr ber 
trieben, als vormals, beſonders feit König Friedrich V. 
nach dem Tode des letzten Herzogs von Holſtein » Plön 
die treffliche Hefkapele deffelben in feine Dienſte nahm. 
Dänemark hat jetzt geſchickte Muſiker, und auch ſchon 
ſehr ausgebildete Dilettanten, die zu ihrem Vergnügen 
haͤuſig, beſonders in den Hauptſtaͤdten, Konzerte geben, 
Zu Kopenhagen ift auch eine Notendenderei. Die von 
einem Liebhaber projektirte muſikaliſche Akademie hat uns 
ter den gegenwärtigen Umftänden noch nicht zu Stande 
kommen koͤnnen. — Die Zahl der reichen Kunſtliebhaber 

- A in Dänemark noch zu gering, als daß die Küͤnſtler 
einer befondern Aufmunterung ſich erfreuen dürften. 


Schon weit früher, als die ſchoͤnen Künſte, haben 
ſich die ernſteren Wiſſenſchaften in Dänemark auf 
eine glänzende Höhe emporgehoben, und beinahe in jedem 
Fache derſelben können die Dänen aus ihrer Mitte große) 
berühmte, verdiente Männer aufſtellen. — Schon die al⸗ 
ten Skandinavier kannten und liebten die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wenigſtens ihre Anfangsgründe; ſie verſtanden die Re⸗ 
cenkunſt, fie legten ſich auf die Sternkunde, und hatten 
Dichter, Skalden genannt. In dem Mittelaltet ward 
Dänemark mit eben derſelben Finfternif umhüllt, die 
ganz Europa deckte. Als der ſchoͤnere Tag, die Morgentd: 
the der Aufklärung wieder anbrach, war Danemark in 
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Kriege verwickelt und durch innere Unruhen zerrüttet, die 
das Aufbtühen der Wiſſenſchaften hinderten, bis unter Ks 
nig Chriſtian IV. die Ruhe wiederkehrte. — Dänes 
mark bat ſich ſeit dieſem Zeitpunkte auf eine hohe Stufe 
des Gtanzes im literariſchen Fache erhoben, und zaͤhlt eine 
ſcoͤne Reihe verdienſtveller Gelehrten, beinahe in allen Zwei⸗ 
gen des menſchlichen Wiſſens. An ihrer re ſteht u 
ſlerbliche Aſtronom Tycho Brahe. 


Heut zu Toge legen Gd die Dänen ſehr eifrig auf 
dos Studium der alten und einiger neueren Sprachen, be⸗ 
ſonders der engliſchen und franzöſiſchen; die teutſche ift 
ziemlich allgemein verbreitet, — Die Naturwiſſenſchafte 
werden mit befonderem Fleiße betrieben; auch in dem Stu⸗ 
dium der Geſchichte, Geographie und Statiſtie haben Ai) 
die Dänen fdon, vortheubaft a fo wie guch 
in der Mediein und Chirurgie. In neueren Zeiten if! ber 
londers das Studium der Staats und Landwirthſchaft 
ſehr beliebt und fleißig angebaut worden; auch in dem Fel, 
de der ſchönen Wiſſenſchaften haben viele Dänen ſich Lor, 
beeren geſammelt, und unter denſelben finden ſich mehrere 
gute Dichter. Die Nedekunſt wird minder betrieben, weil 
es zu ihrer Uebung allzufehr an Gelegenheiten fehlt; doch 
giebt es bier auch gute Kanzeltedner. — In Ropenha⸗ 
Ren allein erſcheinen ſie ben periodiſche Schriften „welche 
die Litezatur Überhaupt, dann die Moral, Politik, Nas 
turtunte, Atzueiwiſſenſchaft, Keitit, Handel“ und Gewerbs⸗ 
kunde zum Gegenſtande ihrer Bemühungen haben. 


An oͤſfentlichen Enziebungsanſtalten, ſowohl für die 
Jugend überbaupt, als füt die Bildung künftiger Gelehrter, 
Staatsmänner_ und Künstler, fehit es eben jo wenig, 
als an höheren Anſtalten zur Beförderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 


Die Trivial⸗ Schulen find in Danemark in 
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sienli$er und hinreichender Anzaht; doch fehlt noch Man⸗ 
ches zu ihrer zweckmäßigen Einrichtung. Die Dorfküſter 
ſind gewohnlich zugleich auch Schulmeiſter und lehren, fo 
gut ſie's können, Leſen, Schreiden, Rechnen und Religion. 
Mehrere Gutsbeſitzer haben jedoch wichtige Verbeſſerungen 
in den Schulen, die zu ihren. 3 aP: gehören, 2 
ſtaltet. 


Bis zu ende des ı7ten Jahrhunderts gab es in Da. 
nemark keine Volksſchulen auf dem Lande; ſondern 
Studenten zogen von einem Dot ft zum andern umher, und 
unterrichteten die Jugend bald eine langere, bald eine kürzere 
Zeit, je nachdem es Ihr Vortheil mit ſich brachte. — Auch 
in den Städten find die Triviatſchulen meiſt noch ziemlich 
ſchlecht eingerichtet. Um dieſem Uebel abzuhelfen, hat man 
zwei Schullehrer ⸗Seminarien, das eine zu Kopenhagen, 
das andere zu Kiel geſtiftet; auch hat man die Volksſchu⸗ 
len in der Hauptſtadt in neueren Zeiten ſehr zu verbeſſern 
angefangen. Daſelbſt ift auch ſeit einigen Jahren eine 
Sonntagsſchule "eingerichtet. Der ſogenannten lateini⸗ 
ſchen Schulen giebt es in verſchiedenen Städten von D á, 
ne mark zuſammen etwa zwanzig. Außer Kopenha⸗ 
gen haben auch Odenſee und Altena eigentliche 
Gymnaſien. Pitivat⸗Etziehungs⸗Inſtitute find in neues 
ren Zeiten verſchiedene errichtet worden. Zu Kopen ha⸗ 
gen ift eine Militaͤrſchule und zu Soroe eine Ritters 
Akademie, die aber jetzt ſehr herabgekommen iſt. — Zu 
Kopenhagen iſt auch eine fhön eingerichtete Vieharz⸗ 
neiſchule. — Der Univerfitäten find in Dänemark 
zwei, die eine und vorzüglichſte ift die zu Kopenhagen, 
und die andere zu Kiel in Holſtein; beide, beſonders 
die letztere, find ziemlich gut eingetichtet. 


Die übrigen hier zu nennenden litetariſchen Anstalten 
find: die köͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, die im J. 
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1742 ihren Anfang nahm; die dänische Geſellſchaft ente 
fand im J. 1744, die Geſellſchaft der ſchöͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften im J. 1759, und eine chirurgiſche Akademie im 
J. 1785, und im J. 1789 eine naturhiſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft. Dieſe find ale zu Kopenhagen, wo auch noch 
eine theologiſche, eine mediciniſch, hirurgifche, eine juz 
riſtiſche, eine heroldiſche und eine ſogenannte Ißlaͤndi⸗ 
ſche gelehrte Geſellſchaft exiſtitt. Der Zweck der letztern 
iſt Verbreitung der Aufklärung und nüßlicher Kennt⸗ 
niſſe in Island, — Von öffentlichen Bibliotheken und 
anderen Sammlungen ſind beſonders zu bemerken: Die 
koͤnigl, Bibliothek von ungefahr 260,000 Bänden, die 
ſeit dem J 1793 dem Publikum geöffnet ift; die Uni⸗ 
verſitäͤts bibliothek zu Kopenhagen, von etwa 60,000 
Banden; die Claſſenſche, die jetzt auch eine oͤffentli⸗ 
che ift; die Bibliotheken der chirurgiſchen, Akademie, det 
naturhiſtoriſchen Geſeuſchaft und des Zeughauſes, die 
Hielmſtiernſche u. a. zu Kopenhagen, Die Univerſi⸗ 
táté » Bibliothek zu, Kiel beſteht aus etwa 30 bis 40,000 
Bänden. Zu Kopenhagen find auch einige Kunſt 
Naturalien Münz- Sammlungen u. f. w. Daſelbſt find 
auch zwei botanische Garten und eine Sternwarte. 


mr 


` rule e * 
Enten ind Gebrzuche der Dänen und Holfkeint, 


i i 

Die Dänen haben in ihren Sitten und Gebräuchen 
nicht viel Beſonderes, das fie ſehr merklich vor den Teut⸗ 
ſchen auszeichntte; im Gegentheile iſt die Lebensart, 
die Sitten und Gebräuche in den Staͤdten meiſt nach 
teut · 
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teutſcher Art gemodelt. Auf dem Lande finden ſich uns 
ter den Ackersleuten, wie überall, noch mehrere Eigen» 
heiten, die mit teligiöſer Sorgfalt ven alten Zeiten her 
beibehalten worden ſind. 


Was die Nahrungsmittel betrifft, ſo haben wir ſchon 
oben angemerkt, daß die Dänen Fleiſcheſſer find, und 
beſonders nahrhafte Speiſen lieden; es werden jedoch heut 
zu Tage nicht mehr fo viele geſalzene Speiſen, haupt⸗ 
ſaͤp lich geſalzene Fiſche gegeſſen, wie ehemals; denn jetzt 
wreden auch häufiger Zugemüſe und Küchenkräuter ger 
pflanzt. Das gewöhnlichſte Getränke iÑ Bier und Brannte 
wein. Mett if jezt wenig mehr im Gebrauche Die Da. 
nen find überhaupt Liebhaber von gutem Eſſen und Tein⸗ 
ten, ohne jedoch unmaßig zu fen. In der Kleidungsatt 
unterſcheiden ſich die Dänen nicht fade von den Teut⸗ 
ſchen, beſonders in den Staͤdten. — Die daͤniſchen 
Bauerhoͤfe beſtehen gewohnlich aus mehreren Gebäuden, 
mit leichten Weller oder Lehmwänden, die ſeht hinfällig 
find, In den Städten find die Häufer von Fachwerk oder 
Backſteinen; aber auch die Randfläote haben noch zum 
Theile fee ſchtechte Haͤuſer. In den Haupt: und Handels 
ſtaͤdten hecrſcht, wie gewohnlich, ſehr viel Luxus; doch if im 
Ganzen genommen das Sittenverderbniß nicht fo groß, als 
in anderen großen Städten unſers Erdtheits. Dafür fin 
det man hier aber auch weniger Geſelligkeit! denn Zutück⸗ 
haltung liegt ohnehin in dem National » Charakter det Dis 
nen, und die Steifheit im geſellſchaftlichen Umgange iſt 
eine Folge derſelben und eben ſowohl des vblegmatiſchen Tem⸗ 
peraments, als des herrſchenden Kaufmannsgeiſtes. Die 
Reicht ren ſuchten In neueren Zeiten deſondets den Engläne 
dern nachzuahmen; denn Nachahmungsſucht iſt auch ein 
Fehler, den man den Dänen nicht ohne Grund vors 
wieſt. 


Die Heis einer haben ſchon mehr von holläͤndiſchen 
M. Sünder u. Gölterkunde. Dänifge Staaten. 3 
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Sitten angenommen; ihre ganze Lebensweiſe iſt jedoch 
meiſt teutſch. Die Bauerhoͤfe haben gewöhnlich nur ein 
einziges Gebäude, in welchem unter einem Dache, Woh- 
nung der Menſchen, Scheunen und Stallungen beiſam⸗ 
men ſind; dieſe Gebäude ſind theils von Holz, theils von 
Backſteinen erbaut, meiſt aber mit Stroh gedeckt. In 
den Städten herrſcht ziemlich viel Wohlhabenheit und 
Lurus. ` 


In Schleßwig findet man noch ſehr viele altteute 
ſche Biederkeit und Sitteneinfatt; auch haben ſich hier die 
alten Gebrauche und Gewohnheiten in Hinſicht auf Nabe 
tung, Kleidung und Wohnung ziemlich unverſälſcht erhal⸗ 
ten. In den Marſchlaͤndern findet man beſonders viel 
Wohlhabenheit unter den Landleuten. 


12. 


Religions z uf ſt an d. 


Das Chriſtenthum wurde im gten Jahrhunderte nach 
Danemark verpflanzt, und in der efe Hälfte des 
Toten, beſonders im J. 1536, wurde die Reformation einge⸗ 
führt, und ſeitdem ift die evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche die heriſchende. Die ſogenannte Formula Concor- 
diae ift jedoch in dem eigentlichen Danemark nicht, 
wohl aber in den Herzogthümern angenommen worden. 
An der Spitze der Geiſtlichkeit ſtehen Biſchoͤfe, deten fur 
das eigentliche Dänemark ſechſe find; die Herzogthüͤmer fe; 
hen unter einem General Superintendenten; 
die Viſchoͤſe find jedoch, fo wie dirſe letzteren oberen Geiſt⸗ 
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lichen, ohne alle Gerichtsbarkeit. Die Einkünfte eines Bis 
ſchofs belaufen ſich auf 2 bis zoco Rthlr. Die biſchoͤſlichen 
Sprengel (Stifte genannt) find wieder in Her rede oder 
Probſteien abgetheilt, deren jede einen Probſt als bir 
ſchoͤſtichen Vikar hat; dieſe Proͤbſte, deren in Dänemark 
142 ſind, bilden mit dem Biſchofe und dem Stiftsamtmann 
den Provinzialſynod des Stifts oder Sprengels, der 
ſich jahrlich zwei Mal verſammelt. Unter den Proͤbſten 
ſtehen die Pfarrer oder Prediger mit ihren Gehülfen, welche 
Kaplane genannt werden. Man zahlt in Dänemark 
überhaupt 2030 Pfarrkirchen und 1624 Prediger. Zu den 
Predigerſtellen ernennt theils der König, theils die adeliche 
Ortsherrſchaft. Die Biſchoͤfe ſtehen unmittelbar unter dem 
Könige, von welchem fie auch ernannt werden. Die Pre⸗ 
diger find theils beinahe fo ſtark, wie die Biſchoͤfe, theils 
ſehr ſchlecht beſoldet; denn es giebt Pfarreien, die nicht über 
100 Rthlr. eintragen; auch die Stellen der Kaplane oder 
Vikare ſind ſehr gering. — Die Kirchen ſind meiſtens ganz 
einfache, wenig ausgeſchmückte Gebäude. 


Neben den Lutheranern wohnen ſetzt in Düne 
mark auch andere Religions verwandte. — Die Zabl der 
hier anfäffigen Reformirten iſt ungefähr 1800, fie find 
theils Franzoſen, theils Teutſche, und wohnen in Kopen ⸗ 
hagen, in Fridericia in Jütland und in Altona, 
wo fie Kirchen und völlig fieie Religions⸗Uebung haben, — 
Mennoniten und Remonſtranten ſind zu Altona 
und Friedrichsſtadt, doch nur in geringer Zahl. — 
Herenbuter findet man in verſchiedenen Theilen der dis 
niſchen Staaten; ihr Hauptſit if in dem Städtchen Chris 
ſtians feld, das fe im J 1771 erbaut haben; es liegt 
auf der Gränge zwischen Schleswig und Jütland. — 
Katholiken, doch nicht in großer Zahl, findet man zu 
Kopenhagen, wo fir ihren Gottesdienft in den Geſandt⸗ 
ſchafts » Kapellen verrichten, in Fridericia, Rends⸗ 
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burg, Friedrichsſtadt, Glückſtadt und Altona, 
wo fie Betſäle haben. — Juden wohnen hauptſächlich 
zu Kopenhagen und zu Altona, zuſammen ungefähr 
4500 Seelen; fie haben daſelbſt auch ihre Synagogen und 
duͤrfen Handwerke treiben. 
f 
Unter Konig Friedrichs IV. Regierung, wurde zu 
Kopenhagen eine Miſſions-Anſtalt zur Fortpflanzung 
bes chriſtlichen Glaubens geſtiftet, welche Miſſionnare er» 
nennt, die in Fin marken oder dem norwegiſchen Lapp⸗ 
lande, in Grönland und auf der Küſte Koroman⸗ 
del in Oſtindien den Heiden das Evangelium predigen. 
Diefe Miſſionen find gut eingerichtet, und im Ganzen nicht 
ohne gute Wirkung. 


13. 


Staats ¿ Regierung. — Anſtalten der allgemeinen Füͤrſorge. 


Mir haben ſchon oben einige Blicke auf bie Verfafung, 
Staats »Negierung und Staats: Verwaltung der bánifdien 
Monarchie geworfen, und aus jenen ſchwachen Skizzen 
ſchon erſehen, daß obgleich die Gewalt des Regenten durch⸗ 
aus unumſchraͤntt iſt, dennoch dieſelbe nicht nur nicht miß⸗ 
braucht, ſondern hauptſächlich zum Beſten des Staats und 
zum Wohl des ganzen Volks mit vieler Klugheit, wenigſtens 
immer mit dem beſten Willen angewendet wird. 


Hier haben wie zu dieſen Schilderungen nachzutragen, 
was theils nicht in eine allgemeine Ueberſicht paßte, theils 
mebeſondere nur Dänemark angeht. 
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Die Polizei iſt in diefem Staate im Allgemeinen 
niemlich gut eit tet; doch bleibt hier noch Manches zu 
wünſchen übri, uf dem Lande wird fie von den Amts 
maͤnnern, in den Städten aber meiſt von dem Magiſtrate 


beſorgt; in Kopenhagen hat fie. ihre beſondere Einrich⸗ 
su und macht eine für ſich beſtehende Behörde aus. 


Zucht und Arbeitapäufer find in verſchiedenen 
Städten errichtet; ihre innere Einrichtung ift mtiſt fer 
gut; nur iſt es ein großer Fehler, daß hier ungerathene Kin ⸗ 
der, bloß lüderliche Burſche, Freudenmadchen und dann 
wieder ſchwere Verbrecher in einem und demſelben Haufe, ob; 
gleich mit ſehr verſchiedenet Behandlung, beiſammen woh⸗ 
nen. — Mit den Gefängmiſſen in Dauemart war det 
bekannte Howard nicht zufrieden; „fie find ſedoch ſeither in 
einen etwas beſſern Zuſtand geſetzt worden; auch hat ſich vor 
einigen Jahren auf der Inſel Fünen eine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft von Menſchenfteunden gebildet, die ſichs zum Zweck 
gemacht hat, das Schickſal der Gefangenen zu verbeſſern, 
und die Regierung hat ihr dazu alle noͤthige Unterſtützung 
verſprochen. 


Die Feueranſtalten find ſeht gut, und doch find 
große Feuersbrünſte, beſonders in der Hauptſtadt, fo bäufig! 
Es find aber auch Brandverſicherungs ⸗Anſtalten vorhanden, 
fo wohl für die Hauptſtadt und für die Provinzialſtädte, als 
für das platte Land. Es erifticen auch Affekucang + Geſell⸗ 
ſchaften für Mobilien, Waaren u. ſ. w. 


An milden, wohlthatigen, menſchenfreundlichen Un: 
terſtütungs » Anſtalten kann es in einem Lande 
nicht fehlen, deſſen Bewohner (wie wit oben angemerkt har 
den) ſo mitleidig für fremdes Elend find; auch (ft ihre Zahl, 
fo wie ihr Reichthum, ſehr betrͤͤchtlich, beſonders in der 
Hauptſtadt, und doch konnte bisher der Armuth und dem 
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Betteln nicht geſteuert werden. Deswegen iſt im J. 1799 
ein neuer Plan in Betreff des Armen zunächſt für die 
Hauptſtadt entworfen worden, und ſpricht ſich von 
der Ausführung deſſelben viel Gutes. uam 


In neueren Zeiten find auch heile do von der Regierung, 
theils von Privatperſonen und Geſellſchaften Anſtalten getrof⸗ 
fen worden, um der Armuth zu ſteuern und Menſchenelend 
zu lindern und zu mindern. So iſt z. B. im J. 1789 
zu Kopenhagen eine Geſellſchaft entſtanden, die ſetzt 
ſchon 2000 Mitglieder zähle, und deren Zweck es iſt, 
unglückliche Familien, Handwerker, denen es an Arbeit 
und Fabrikanten, welchen es an Kapltalten fehlt, zu une 
terſtützen, unſchuldig Verarmten wieder aufzuhetfen und 
Nothleidenden Nahrung zu geben. — Im J. 1778 ift 
eine allgemeine Wittwenkaſſe fur alle dänifhe Staaten er⸗ 
richtet worden; befondere Wittwenkaſſen fir einzelne Klaſ⸗ 
fen von Staatsbienern, z. B. für Mititärperfonen, für 
die Geiftlichteit, für Profefforen u. f. w., find auch vorhan⸗ 
den. Ein Theil der Pot» Einkünfte flieht in die Witte 
wenkaſſen. — Im J. 1796 iſt eine allgemeine Hülſskaſſe, 
welche die Vortheile einer Tontine und Leibrentenbank in 
fd vereinigt, errichtet worden. — Die Prinzeſſin Char⸗ 
lotte Amalie, Tochter des Königs Friedrichs Va, 
hat eine ſchͤne Stiftung für arme Mädchen hinterlaſſen. 
— Bei der Vermaͤhlung des jetzigen Kronprinzen hat eine 
Geſelſchaft unvethrutatheter Frauenzimmer in der Haupk⸗ 
ſtadt ein Erzichungshaus für atme Madchen errichtet, — 
Es giebt in Danemark auch einige Leihhaͤuſer, die aber 
den Fehler haben, daß fie zu hohe Zinſe nehmen und folg⸗ 
lich ihre Wohlthaͤtigkeit verlieren. 


Es giebt auch noch mancherlei anders milde Anſtalten 
zum Beſten der leidenden Menſchheit, als z. B. Hospitäler, 
Lazarethe, Sitchhaͤuſer, -Gebärhäufer, Waiſenhäuſer u. 
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. w., vorzüglich in der Hauptſtadt und in verfdiebenen, 
Provinzial⸗ und Landſtaͤdten, deten wit in dem Abſchnittt 
von der Topographie hierunten gedenken werden. 


a 14. 
Bürgerliche und peinliche Geſeg gebung 


Danemark hat im Jahre 1679 fein Geſehbuch 
aus den Händen des Könige Chriſtians V. empfangen, 
und dieſes Geſedbuch ift noch jetzt die Grundlage der bá 
niſchen Rechtsgelehrſamkeit, und wird befolgt; da man 
aber ſeither feine Unvellſtändigkeit eingefehen, und gefunden 
hate, daß es mancher ‚Erläuterungen und Verbeſſerungen 
bedürfe; fo hat man nicht nur die Lücken durch viele 
einzelne Reſkripte und Verordnungen zu ergänzen geſucht, 
fondern man hat auch angefangen, das ganze Geſetzbuch 
zu reviditen, um es dann in einer neuen Geſtalt erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Dieſe Revifions, Arbeit. ift aber noch nicht 
vollendet, ob fie gleich [don vor etwa 100 Jahren ange 
fangen worden ift, 


Die daͤniſche Geſetzgebung hat, dies muß man 
ihr zum Lobe nachſagen, ihr Moͤglichſtes gethan, um, 
fo viel es die Umfiände erlauben, den Rechtsgang zu ber 
ſchleunigen, die Schikane zu unterdrücken und die Pro⸗ 
zeßkoſten zu vermindern. Die Richter haben Beſoldun⸗ 
gen „ober find auf Nutznießung ven Gütern ange⸗ 
wirſen; alle Sporteln find verboten; die Prozeß koſten find 
nach einer niedrigen Taxe beſtimmt, und der Pichter tfs 
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gulirt die Rechnungen. Die Advokaten werden beſtraft, 
die einen Prozeß widerrechttich in die Laͤnge ziehen. 

In Rückſicht der Ebeſachen find die verbotenen 
Grade ſehr vermindert worden; die Ehescheidung kann 
nur in drei Fällen Statt haben, namlich im Fall eines 
Ehebruchs, wesen boßhaſter Verlaſſung, oder wegen phy. 
ſiſcher Unvermögen heit, die aber [don vor der Ehe Statt 
gefunden haben muß. — Uncheliche Kinder, die der 
Vater förmlich anerkennt, erben die Haͤlſte deſſen, was 
den ehelichen Kindern zufall; find aber keine von biefen 
vorhanden, fo erben jene Alles. — Die Votmundſchaſt koͤmmt 
dem näͤchſten Verwandten zu; in Ermangelung deſſen ernennt 
der Richter den Vormund. In jeder Stadt werden zwei 
Burger von reifim Alter, von einem ziemlichen Vermö⸗ 
gen und von einer untadelhaften Aufführung zu allge⸗ 
meinen, Öffendichen Vormändern ernannt, um in Ver⸗ 
bindung mit dem Magiſtrate nicht nur über das geſamm⸗ 
te Tutelar :, ſondern auch über das Schul und re 
bungsweſen des Orts zu 8 


Die Kontrakte jeder Att ſind gültig wenn fe von 
den fontrabirenden Parteien und von zwei Zeugen unteiſchrie⸗ 
ben ſind; ſelbſt mündliche Verhandlungen und Verſprechun⸗ 
gen in Gegenwart von Zeugen ziehen Verbindlichkeit nach 
fi, Da übrigens alle Verſchreibungen, Opngationen u. 
f. w. außer der genauen Darſtellung und Specification des 
Gegenſtandes, deu fe betreffen, keine weiteren Formalitä, 
ten eeſoedern; f kann B€ leicht ein Jeder schreiben, und 
darum giebt es auch in dieſem Lande ſogar wenig öffentliche 
Notare, fe daß man ſeldſt in der Hauptſtadt nur einen 
einzigen Notar findet. Die Urkunden, welche das Eis 
genthum eines unbeweglichen Guts betreffen, und Hypo⸗ 
thekentecht auf ſich haben, mäſſen va Sreicheefäreibftäbe 
eingereicht werden, 
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Was die Erbſchaften betrifft, fo gehen fie immer 
auf die nächſten Verwandten, und das Nepr iſentationsrecht 
bat für alle Deſcendenten beider Linien Statt, doch fo, daß 
die naͤchſten immer den entfernteren vorgezogen werden. 
Bei dem Adel if die Erbsportien der Sohne doppelt fo 
ſtark, als die der Töchter; auch ſallen die herrſchaftlichen 
Güter, wenn welche vorhanden find, den erſteten vorzugs⸗ 
weiſe zu. 


Die Verfaſſung der KriminalsFufliz bat manche Vor⸗ 
zuͤge, doch auch noch einige Gebrechen. Die perſoͤnliche 
Freiheit, die bei den alten Standinavern fo heitig_ger 
achtet wurde, ſol auch nech jezt moglichſt neſpektirt werden. 
Der eines Verbrechens wegen Angeklagte muß innerhalb 24 
Stunden ſammt den Zeugen ver hoͤrt werden; iſt dies wegen 
eines legalen Hinderniſſes nicht moglich, fo muß ſogleſch 
Anzeige davon bei dem Gerichtshofe geſchehen, und der Ges 
richtsbeamte ift für den Aufſchub verantwortlich. Alle Kti⸗ 
minalſachen werden in außerordentlichen Sitzungen des Ges 
richts verhandelt, ſodald das efe Verhör geſchtoſſen ift, 
Alle Verzögerungen find hier firenge verboten. Dem 51 
geklagten wied auch ein Verteidiger gegeben, 


Niemand darf ohne weitere Formalitäten gefänatich 
eingezogen werden, es ſey denn, daß er auf der ſtrafba⸗ 
ten That ertappt worden, oder daß er fein Vergehen vor 
dem Richter eingeſtanden, oder daß ſogleich die überzeu⸗ 
gendſten Beweiſe gegen ihn beigebracht worden find, Uebri⸗ 
gens kann feder Angeklagte, wenn er die erforderliche 
Caution felt, in Freiheit bleiben, und feine Angelegen⸗ 
beit aufs Beſte ſelbſt betreiben. — Die Geſchwornen⸗ 


gerichte (der n find außer Gewohnheit 
gekommen. 


Die Ketter wq nicht gänzlich abgefbafft, doch 
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ſeht gemildert, und nur auf wenig Fälle beſchraͤnkt, auch 
wird fie dann bloß von der Inquifitorial» Come 
miffion zu Kopenhagen angewandt, deren Beſtim⸗ 
mung ift, Spitzbuben und Diebe auszukundſchaften und 
aus zuforſchen; das Urtheil wird nach geendigter Unterſuch⸗ 
ung vor dem koͤnigl. Hofgerichte geſprochen. 

Die Todesſtrafe wird in dem Fall eines vorſt⸗ 
lichen Mordes, auch eines Kindermordes, und in brfons 
dern Fällen des Diebſtahls, ausgeſprochen. Geringere 
Verbrechen werden mit öffentlichen Arbeiten, Zuchthaus, 
Gefaͤngniß, Staupbeſen und Geldſtrafen belegt; wer die 
Geldstrafe nicht erlegen kann, wird dafür am Körper bes 
ſtraft. Verbannung ift eine feltene Strafe. — Vermoͤge 
der Souveräͤnetat beſitt der Konig auch das Begnadi⸗ 
gungs⸗Recht und übt es gewöhnlich aus, um die Strafen 
zu mildern. 


Hier, wie an anderen Orten, hat auch das retigiöfe 
Gepränge, womit vormals reuige Sünder von der Geiſt⸗ 
lichkeit zur Richtſtätte begleitet wurden, die Folge ger 
habt, exaltirte Köpfe zu Mordthaten zu reizen, um eines 
gleich erbaulichen Todes theilhaftig zu werden. Man hat 
daher dieſes Gepränge abgeschafft, ohne deswegen dem 
zum Tode Verurtheilten den Troſt eines geiſtlichen Zus 
ſpruchs zu rauben. — 


Endlich müffen wir auch noch des daͤniſchen Sees 
rechts gedenken, das auf ſehr billige und vernünftige 
Grundfäge gebaut iſt. — Das barbariſche Strandrecht, 
das vormals die meiſten Bewohner der Oſtſee ausuͤbten, ine 
dem fie die Schiffe ausplündetten, die an ihren Küſten 
ſcheiterten, ift abgeſchafft, und die Schiffbrüchigen find, fo 
wie ihre geretteten Güter, unter den Schuß der Gefige ge⸗ 
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bracht, die jedoch nicht alle Mißbraͤuche verhindern koͤn⸗ 
nen. — 1 Fee?) 


15. 
Topographie. 
Eintheilung des Landes. — Beſchreibung der einzelnen ant, 


ſchaften, der Städte und anderer demerkenswerther Dit: 
ſchaften. “a 


Das Königreich Dänemark, das, wie wir (don ge⸗ 
ſehen haben, theils aus mehreren ‚größeren und kleineren 
Inſeln und aus einer großen Halbinſel beſteht, begreift drei 
Haupttbeile, namlich: a) die daniſchen Inſeln, b) 
die Halbinſe Jütland und c) die Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein, nebſt den dazu gehörigen Graf⸗ 
ſchaften. * 


Die bänifhen Inſeln und Ihtland machen 
das eigentliche Königreich Danemark im engern Ver⸗ 
ſtande aus, das in 6 Stifter oder Bisthümer eingetheilt ift; 
die Herzogthümer aber haben ihre befondere Verfaſſung und 
Abtheilung. 


A. Die dan iſchen Inſeln. 


Die dan iſchen Inſeln, welche in der Dftfee 
oder dim baltifhen Meere, an dem großen Kanale 
oder Buſen des Kattegat ligen, der jenes Meet mit 
der Nordſee verbindet, find ziemlich zahlreich; außer 
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zwei größeren und 4 mittleren gehoͤren noch mehrere kleinere 
und auch ganz kleine Inſeln hieher. (Zu Itt land 
und zu Schleswig gehören auch einige kleine Inſeln). 
— Die daͤniſchen Inſeln find zuſammen in zwei 
Stifter, naͤmich Seetand und Fünen abgethrilt, 


L Das Stift Seeland. 


Das Stift Seeland hat den Namen von der 
Hauptinfel, die es nebſt den kleineren Inſeln Born 
bolm, Moͤen, Amack und Samide, und den zum 
Tbeit ganz kleinen Inſelchen an der Küſte umher unter ſich 
‚begreift, deren in Allem 52 und in alpbabetifcher Ordnung 
folgende find: Aal helm, Agersde, Aunde, Baa⸗ 
göe, CHriftiansde, Danmarksde, Eegde oder 
Cegholm, Eeende, Esteisde, Färde, Glan de, 
Goſtalt, Helbelm, Heffelde, Hiorthoim, Hol, 
mene, Hollhelm, Inderde, Katholm oder 
Kaatde, Koſter, Köthelm oder Kyholm, Lam de 
ober Lambolmene, fünf an der Zahl, Langde, Wilt. 
lee, Lindholm zwei Inſeln, Maglede, Masnede 
oder Monde, Mos de- Kalv, Munkholm, Muus⸗ 
bolm, Nereide, Mojartsde, Odden, maç 
Drmde, Durde, Reersde, Saltholm, San 
dolm, eee, Selsde, Spinde, Zärde, 
Zunde, Trrbolm, Veperde und Bröp. — Dieſes 
Stift bat einen Flaͤchenraum von 131 Qu. Meilen, ift in 18 
Armteı abgetheilt und emthält in denſelden 35 Derreden 
oder Harden, 23 Städte und Städtchen oder Flecken, 443 
Kirchſpiele, 95 Waſſermuhlen, 149 Hrteenhöfe, 643 ein. 
geine Höfe, 1240 größere und kleinere Dörfer, und in Ale 
lem etwa 343,000 Einwohner. ) — Die größeren Ins 


*) Malte:Brun berechnet bie Zaht der Einwohner nach 
Kirchenliſten auf 386,351 Stelen, 
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feln dieſes Stifts, die wir jede für ſich zu beſchrelben bas 
ben, ſind: 


1, Die Inſel Seeland. 


Die Inſel Seeland (dänifh: Saͤland oder Si 
land) ift die größte, und als Sitz des Königs der Negie⸗ 
tung, des Hofs u. f. w. die Hauptinſel dieſer Gruppe, und 
zugleich die erſte Landſchaft des daͤniſchen Staats; ſie liegt 
zwiſchen 28 30° und 30° 25“ P. L. und zwiſchen 54° 
56“ und 56 10 N. Br.; ihr Flaͤchencaum wird nebſt 
der Inſel Amack und den umliegenden kleineren Inſelchen 
auf ungefähr 127 Qu, Meilen und die Bevölkerung auf 
331000 Stelen geſchazt. Der Sund oder Derefund, 
die Haupteinfahrt aus der Mordfee in die Oftfee, trennt fie 
von Schweden, der große Belt von der Inſel Fünen, 
und die kleinen Konkle Grönſund und Wolfsſund von 
den Inſeln Falſter und Men. — Sie hat ein nicht 
febe kaltes, aber ziemlich feuchtes Klima Der Boden 
iſt theils ganz flach, theils etwas hügelig; im Ganzen wohl 
bewäffert und fruchtbar. Mehrere Flüßchen und Bache 
durchſtrömen das Land, und die fiſchreichen Seen find zahl 
reich. Der Gettaideban, ſo wir Qberbaupt die ganze Land⸗ 
wirthſchaft, wird immer fleißiger betrieben. Schoͤne Wal 
dungen, vorzüglich von Eichen und Buchen, giebt es in ei⸗ 
nigen Gegenden, dagegen find wieder andere beinahe gang 
bolzlos. — (uebrigens fche man, was in der Einleitung 
zu Danemark hieher Gehöriges geſagt worden iſt). 


Auf der Inſel Seeland zählt man 19 Stidte und 
Staͤdtchen, 12 koͤnigliche Schloͤſſer, 2 Stiftungen, 16 
Aemter und 9 Grafſchaften und Baronjen, von welchen 
allen wir das Merkwüroigſte anzuzeigen haben. 


A) Kopenhagen wänifh: Kiöbenhavn, ftanzöſ. 
Copenhague, lat. Havnia). 
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(Beſchreibung dieſer königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
und ihrer Umgebungen. ) 


Kopenhagen, die Hauptſtadt der ſämmtlichen dä⸗ 
niſchen Staaten, eine in mehr als einer Rückſicht ſehr wich⸗ 
tige und merkwürdige Stadt, die gewöhnliche Reſſdenz des 
Könige und feiner Familie, der Sitz der Regierung und 
aller oberen Gewakten, eines Bischofs, einer Univerſitäͤt 
und einer großen Zahl von literariſchen, patriotiſchen und 
wohlthaͤtigen Apſtalten; fo wie auch der Mittelpunkt des 
daͤniſchen Handels, und zugleich eine feſte Seeſtadt, mit 
dem beſten Haven in Seeland, und die Hauptſtation der 
dänifhen Land und Seemacht. Dieſe große und meiſt 
ſchoͤngebaute Stadt liegt unter 300 7“ 30, L. und 55° 
414% N. Be. am Sunde und an einem ſchmalen Kanale, 
der fie von der Inſel Amack trennt und den Haven bildet; 
zwiſchen dieſer Inſel, die jetzt zur Hauptſtadt gerechnet wer⸗ 
den muß, weil auf ihr ein Haupttbeit derſelben liegt, und 
der weiter oſtwaͤrts liegenden unbewohnten Inſel Salt 
Holm ift die einzige Durchfahrt für Liniienſchiffe. 


Der Anblick der Stadt von außen her, beſonders wenn 
man zur See ñd dem Eingange des Havens bei der Zoll 
bude nähert, ift imponirends fie iſt mit Wällen (auf wel: 
chen zo Windmühlen ſtehen), Baftionen, einem Waſſer⸗ 
graben und Glacis umgeben, hat eine Eitadelle und wird 
noch durch mehrere Batterien und Außenwerke beſchützt; fie 


*) Wir haben ſchon einige Spezial « Topographien von dieſen 
Hauptſtadt; fhägbare Beiträge dazu lieferten die freien 
Bemerkungen über Kopenhagen vom J. 1795 (Verf, iſt Hr. 
J. Ph. Schellenberg); Hr. Meermann in feinen Rei⸗ 
fen (vom J. 1797 und 1798) Catteau in feinem Tableau, 
und auch Malte: Brun in feiner Gáographie, (M. f. 
auch die Literatur am Ende dieſes Bandes.) 
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hat einen Umfang von 12,600 Ellen; vom Weſter⸗Thote 
bis ans noͤrdliche Thor der Citadelle betragt ihre Länge 
4140 Ellen, und ihre Breite vom Norder bis zum Amak⸗ 
ker⸗Thore 3120 Ellen. Die Stadt hat drei Vorftädte, drei 
Thore auf der Landfeite, ein Thor, das auf die Inſel 
Amack führt, mit welcher die Stadt durch zwei Brücken 
zuſammenhaͤngt, und die Citadelle hat zwei Thore, eines 
führt in die Stadt und das andere auf das Feld hinaus. 
Man zaͤhlt hier ferner 13 öffentliche Plate, 230 zum Theil 
ſehr ſchoͤne Straßen, 4 königliche und 20 andere große Pal⸗ 
laͤſte und viele andere anfehnliche Gebäude, 22 Kicchen, die 
großen Theils mit schattigen Bäumen umgeben ſind, das 
unter auch eine reformirte; 2 teutfd, lutheriſche Kirchen, 
dann drei portugiefifche und einige teutſche Synagogen, 22 
Hospitäler, 1 Gebaͤrhaus, 30 Armenhäufer, 1 Rathhaus, 
1 Börfe, 1 Zeughaus und außer anderen öffentlichen Ger 
bäuden gegen 6000 (nach Anderen nur 4000) zum Theil 
ſehr große, meiſt von Backſteinen ziemlich huͤbſch gebaute 
Hluſet (ohne die Matroſenbaracken am öfttichen Ende der 
Stadt), welche alle numetirt find, und (mit Einſchluß 
des Militärs, im Jahre 1804) 100,885 Einwohner, von 
welchen 14,108 Köpfe zum Militär gehören, auch find uns 
gefähr 2000 Juden darunter. Die Zahl der Ftemden ift 
immer auch ſehr groß. 


Dieſe anſehnliche Stadt beſteht gegenwärtig aus drei 
Haupreheilen, die innerhalb der Waͤlle liegen, nämlich der 
Altſtadt, der Neuſtadt, nebſt der Citadelle Fried: 
richshaven, und dem auf der Inſel Amack liegenden 
Stadttheile Chriſtiansbhaven, die wir nun durchwan⸗ 
dern wollen, um die vorzüglichſten Merkwürdigkeiten derſel⸗ 
ben eee ) (Die drei Vorfädte, die O ſte re 


*) Der beiliegende Plan von Aenne wird uns bier 
zum ir dienen, 
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Norder und Weiters Vorſtadt beſtehen meiſt 5 
huͤbſchen wee 


a) Die Pan t, von welcher im J. 1793 ein ber 
trächtlicher Theil, ungeſäht so Straßen und 960 Häuſer 
abgebrannt, ſeither abec meiſt ſolider, ſchoͤner und regel, 
mäßiger wieder erbaut worden find, if in 9 Quartiere abe 
getheilt und macht den ſüdweſtlichen Hauptthe il der Stadt aus, 
der burch die Gother⸗Straſſe von der Neuſt a dt geſchle / 
den wird; dies iſt die anſehnlichſte Straße der ganzen Stadt, 
denn mit dem Köniasmarkte und dem neuen Haven ift fie 
2100 Ellen lang. Hier haben wir vorzüglich Folgendes von 
öffentlichen Plaͤden, anſehnlichen Gebäuden und anderen 
Sebenswürdigteiten zu bemerken. Der neue Königs 
markt, der größte, aber unregelmäßige Platz der Stadt, 
in deſſen Mitte ſich bie bleierne, ehemals vergoldete Statue 
Cbriſtiaus V. zu Pferde befindet, die als Kunſtwerk ſich 
nicht auszeichnet auf dieſem Plape ſteben außer anderen 
anſehnlichen Gebaͤuden, das koͤnigt. Schloß Charlotte n- 
dur g, das jetzt der Kunſt⸗ Akademie eingeräumt ift, und 
eine Gemäldegalerie enthält; bei demſelben (Ñ ein der Uni; 
veiſſtaͤt uderlaſſenet botaniſcher Gatten; das Schloßgebaͤude 
bat nichts Auezeichnendes; das Schauſpielhaus, ein im 
J. 1793 fehr veeſchoͤnettes, anſehnliches und gut eingerich, 
tete. Gebäude, das gegen 1000 Bufhauer faſſen kann; 
auch ſteht auf dieſem Plate die wache, und an dene 
Riba ſtözt der fogenannte neue Haven, ein Kanal, der 
eine Strecke weit vom Meere hereingeht, und zut Schiffs. 
lande dient. — Berner find in dieſem @tabttbelle zu bes 
mecken: det alte, von einem Kanal umgebene Hol m, nebſt 
der Holmkieche und der nahen Admtralität, die im 
J. 1795 nebſt der Nikolai-Kirche, dem Rath hauſe, 
dem Waiſenhauſe nebſt Kirche und übrigen Zubehör, der 
Schließerti oder dem Stadtgefaͤngniſſe, dem Peter. 
ſens und Rudolph i-Kloſter, dem Waltendorfſchen 

Kol 
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Kollegium und mehreren anderen öffentlichen und Pri⸗ 
vatgebaͤuden abgebrannt, aber ſtither zum Theile noch ſchö⸗ 
ner wieder erbaut worden ſind. 

Das prachtvolle königl. Reſidenzſchloß Chriſtians⸗ 
burg, vormals eine der anſehnlichſten und ſchoͤnſten Kö, 
nigswohnungen in Europa, eine ungeheuete, ehemals auch 
königlich ausgeſchmuͤckte Steinmaſſe, erbaut in den J. 1733 
bis 1740 von K. Chriſtian VL, mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 6 Millionen Rtbien, if am 26ſten Februar 
1794 ein Raub der Flammen geworden, ſo daß nur noch 
die zerfallenden Mauern und einige Nebengebäude davon 
ſtehen, und da keine Hoffnung vorhanden ift, daß daſſelbe 
ſobald wieder hergeſtellt werden dürfte; fo hat man nach 
dem anderthalb Jahre darauf erfolgten bereits gedachten 
großen Brande in der Altſtadt die großen Fenſter zuge⸗ 
mauert und das Innere zu kleinen Wohnungen für die 
Abgebrannten eingerichtet. Noch jetzt gereicht dieſes Schloß, 
in ſeinen Trümmern mehr zur Verſchönctung, als zur Une 
zierde der Stadt.“) — In dieſem Schloſſe war vormals 
beſonders der Ritterſaal merkwürdig. — Die prächtigen 
Pferdeſtälle ſtehen noch jetzt. In der Nähe deſſelben ſſeht 
man noch und find zu bemerken: Der Vorhof mit den Stüt⸗ 
len, das Zeughaus mit der königl. Bibliothek und der 
Kunſtkammer oder dem königl. Muſeum, die Kanzlei, 
die Börfe neft der Bank an einer Bucht und an einem 
Kanale, der Provianthof — dieſts ganze Quartier 
iſt vom Meere und einem Kanale umgeben. — Ferner 
iſt in der Nahe das Prinz Friedride:- Palais und 
das Frauenkloſter zu bemerken. — In dem weſtli⸗ 
chen Theile der Altstadt finden wirt den Waſſerkunſt⸗ 


*) es ſegt br. Meermann ten Datem in feinen efe, 
teutſche Ueberſ. S. 33. 
M. Lander u. Völkerkunde. Dänifge Staaten. 8 
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ping, das Wartou⸗Hoſpital, den neuen und 
den alten Markt, die Frauenkirche mit einem 480 
eheint. Fuß hohen Thurme, auf welchem eine große Glocke 
und mit der Frauenſchule, die Univerſitätsge⸗ 
bäude, die St. Peterskirche, diereformirte Kir⸗ 
che, den Kohlmarkt, die Dreicinigkeitskirche 
nebſt dem künſtlich gebauten eunden Thurme, auf welchem 
die Sternwarte, das Hofpital in der Brunnenſtraße, 
das Konvent haus, Uhlefeld's⸗Platz, auf welchem 
die dem Corfiz Uhle feld wegen angeſchuldigter Vers 
rätherei errichtete Schandſaͤule; die Heil. Geiſtlirche, 
den Amacker⸗Mark, der ſeit dem Brande regelmaͤßiger 
erbaut iſt, das Aſſiſtenzhaus u. f. w. Die Altſta dt 
hängt, durch die lange Brücke und durch die Knuͤp⸗ 
pelb rücken (bei welcher eine ſteinerne Säule im Waſſer 
als das Wahrzeichen von Kopenhagen angegeben wird) 
mit n zuſammen. 
ë un ber ma 
«it 8 Die Neuftadt, welche ben. norbroeftichen Theil 
der Stadt einnimmt und 3 Quartiere begreift, beſteht eis 
gentlich aus zwei Haupttheilen, dem weſtlichen und dem 
östlichen; in dem zſtlichen ift das alte königl, Schloß Ro⸗ 
fenburg, das klein, aber ziemlich hübſch, doch wenig be⸗ 
wohnt iſt; in demſelben werden große Koflbarkeiten , ' Alters, 
thümer und, pretiöfe Seltenbeiten aufbewahrt; bei demſel⸗ 
ben iſt ein großer und ſchoͤner Gatten, gewohnlich der 
Königs: Garten genannt, welcher ein febr, angenehmer 
Öffentlicher Spaziergang iſt, auch einen von hohen Baͤu⸗ 
men überſchatteten Teich hat. Ein Theil dieſes Gartens 
ift in einen Eperzierplag verwandelt worden, auf welchem 
auch ein Ex rzierbaus ftebt. — Ferner find in dieſem Quar 
tiere die Matreſen Baracken, das Stockhaus, 
und die große Tuchmanufaktur, das Goldhaus ge⸗ 
ngunt, weil es anfangs zu alchpmiſtiſchen Prag der 
flimmt war. 
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Der ͤͤſtliche Theil der Neuſtadt, welcher auch die 
Fried richsſtadt genannt wird, iſt der ſchoͤnſte der gan⸗ 
zen Stadt, aber ſehr todt, fo daß ſeldſt auf dem nachbe⸗ 
schriebenen koͤnigl. Platze Gras waͤchſt Hier ſind zu be 
merken: Die ſchoͤne Amalienſtraße, eine von den drei 
Haupiſtraßen, welche dieſen Stadttheil der Länge nach durch⸗ 
ſchneiden; in derſelben ſteht die Claſſenſche Biblio- 
thek, auch geht fie quer über den ſchönen, achteckigen 
Friedrichsplatz, auf dem vier Straßen zuſammenttef⸗ 
fen, und in deſſen Mitte die Vitdfäute des K. Friedrichs 
V. zu Pferde, ein treffliches Meifterftirch des fran zoſtſhen 
Künstlers Sallys um dieſen Platz het ſtehen vier ſchone, 
ſymmetriſche Palläſte, jeder mit a Pavillons, welche zuſam⸗ 
men die Amalienbu rg bilden und von dem Könige nach 
dem Schloßbrande zur Wohnung fur die könig. Familie 
erkauft worden ſind; in dem einen dieſer Palläfte wohnt der 
Koͤnig, in dem zweiten der Kronprinz, (dieſe beiden find 
jetzt durch eine Kolonnade mit einander verbunden, welche 
quer durch die Amalienſtraße gebt.) in dem deisten wohnt 
der Prinz Friedrich (Stiefbruder des Königs) und das 
vierte iſt jetzt das Seekadettenhaus. In dieſem Stadttheile 
find ferner zu bemerken; die neue, prächtige, aber noch 
unausgebaute Friedrichs kirche auf einem vieteckten 
Platze; das große, ſchoͤne und vortrefflich einge tic tete 
Friedrichshoſpitat, nebſt dem Gebär und Findlings⸗ 
hause und anderen dazu gehörigen Anſtalten; auf det ans 
dern Seite dieſes Stadttheils liegt die Gaentſenkteche 
und das Que ſthaus. 54 

neee at ans! uw Rec Hin 

ve) Friedrichshaven oder die Citadelle, am nord⸗ 

öſtlicen Ende der Stadt und Eingange des Havens, iſt 

ein wohlbefeſtigtes Fünfeck, hat in der Mitte einen hübſchen 

geräumigen Plat, an deſſen Ende die Kirche ſteht; die übri⸗ 

gen |. find Bo Kaſernen und penis — z wi⸗ 
u! a Zr 7 77° 
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ſchen der Eitadelle und der Neuſtadt ſteht am Serufer, 
an dem Eingange in den Haven, die Zollbude. 


d) Chriſtianshaven, der öftlihe und ſüͤdliche 
Theil der Stadt, liegt auf der Inſel Amack, und wird 
durch einen Merrarm von dem eigentlichen Kopen hagen 
und von der Inſel Seeland getrennt; welcher Meerarm 
den ſchoͤnen, ſichern und geräumigen Haven von opens 
dagen bildet, der 400 Schiffe faſſen kann, von welchem 
man nut bedauett, daß er nicht, wie in anderen Seeſtaͤd⸗ 
ten, mit ſchöͤnen Geſtaden (Kaen) eingefaßt if. Der dar 
ven für die Keiegsſchiffe if von erſtern durch einen Damm 
getrennt und bat auch ſeinen beſondern Eingang von dem 
Meere her; um denfelben befinden ſich der neue und der 
Ebriſtiansbolm mit dem Ser: Arſenale, den 
Schiffewerften und anderen zur Marine gehörigen Gebaͤu⸗ 
den. Dieſer Stadt ibeil iñ übrigens ziemlich regelmäßig ger 
baut und der Länge nach von einem Kanale durchſchnitten; 
in bemerken ſind ferner: der von Oſten s- Plat, die 
teutſche Friedrichs kirche und die Kirche des Erlöͤſers, 
die ſchoͤnſte in ganz Kopenhagen, mit einem bewun⸗ 
dernswürdigen Thurme; der Haven und Platz der aſia⸗ 
tiſchen Kempagnie, Biörnſens Platz, der 
Markt, die Schiffs- D oda, das große, anſehnliche und 
ſeht menſchenfrrundlich eingerichtete Zuchthaus, dag 
Erziebungebaus und der Handels⸗Kompagnie⸗ 
Pag. — Durch das Amader- Thor kömmt man auf 
die Inſel Ama c (wovon weiter unten), welche von dem 
mit Wal und Baſtionen, aber keinen Außenwerken ums 
gebenen Chriſtianshaven duich einen aus dem Meere 
gezogenen Kanal, der Hei tabttbeil put Inſel macht, ges 
trennt iſt. 


Werfen wit noch einige Blicke auf die ganze Stadt 
überhaupt, fo bemerken wir, daß fie zwar nicht von der 
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Große der Städte vom erſten Range, noch fo lebhaft, wit 
andere Koͤnigsſtaͤdte in Europa, aber voll von mancherlei 
Merkwürdigkeiten und zum Theile Eigenthümlichkeiten if. 
Schade nur, daß fie fo niedrig auf einem fünıpfigen Ufer 
liegt! Daher und von dem vielen Meerwaſſer, womit fie 
umgeben ift, denn aus dem Serarme zwiſchen der Inſel 
Seeland und dem Inſelchen Amack gehen 7 Kanaͤle in 
die Stadt; auch mangelt ihr gutes Trinkwaſſer, das haupt ⸗ 
sächlich aus dem Pöbelinger @ vor der Stadt (es 
giebt uberhaupt drei Süßwaſſerſeen auf det Landseite der 
Stadt) hereingeleitet wird, rührt die Ungeſundheit der 
hieſigen Luft ber, die ſich jedoch in einer verhaͤltnißmaßig 
nicht viel größeren Sterblichkeit, als in anderen großen 
Städten äußert.?) Beſſer und reiner, als in der eigent⸗ 
lichen Stadt, ift die Luft in Chriftianshanen. Ueber 
Unreinlichkeit der Straßen klagen auch die Rriſenden. Das 
Pflaſter ift ziemlich ſchlecht; der häufige Regen und det fun 
pfige Boden machen die Strafen ſchmutzig; überdies werfen 
die Einwohner bei Nacht mancherlei Unrath auf dieſelben. 
Die nächtliche Straßenbeleuchtung ift jetzt etwas beſſer, als 
vormals.) Die Potizei ift weder ſehr wachſam, noch 
ſtrenge; fie ſieht unter der Oberaufſicht des Polizeimeiſtets, 
der jedoch von dem Stadtrathe abhängt, und welchet 1 Pos 
lizel⸗Adiudant, 18 Polizeidiener, 15 Quartierkommiſſa⸗ 
tien, deren jeder auch einen Polſzeidiener zu feinen Befeh⸗ 


) Das Verhältniß der jährlichen Geburten zu den Sterbe⸗ 
fällen wird von en. Schellenberg, (S. 4) angegeben = 
35: 40. Folglich ſtirbt, die Bevölkerung zu 100,000 
angenommen, von 25 Einwohnern jährlid Einer, und 
die ganze Einwohnerzahl dermindert ſich alljährlich um 
500! 


) Verglichen pen. Schellenberg's Nochrichten vom J. 
1795 mit denen dom Hrn. Meerman ven den J. 1797 
und 1798. ` 
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len, und 200 Nachtwächter mit einem Hauptmanne 
und Lieutenant derſelben unter ſich hat; derſelbe iſt auch 
Praͤſtdent der Polizekammer, welche über Porigeivergehen 
das Urtheil ſpricht. — Die Feueranſtalten find gar nicht 
schlecht; die großen Feuersbrünſte, die ſchon mehrmals die 
dänifche Haupiſtadt ſo ſchrecklich heimgeſucht Haben rühren 
nicht ſowohl von der Fehlerhaftigkeit der Loͤſchanſtalten, 
als von dem Umſtande her, daß man der weiteren Verbrei⸗ 
tung des Brandes nicht durch Niederreißen der anſtoßenden 
Haͤuſer Einhalt zu thun ſucht, weil nur die abgebrannten, 
aber nicht die niedergeriſſenen Haͤuſer von der Brandaſſeku⸗ 
ranzkaſſe verhütet werden.“) — Ñ 
7 win 
Die Stadt hat ihren eigenen Magiſteat oder Stadt⸗ 
zath, der aus 22 Gliedern, meiſt angeſehenen Bürgern bes 
ſteht, und neben der Beſorgung der Stadtangelezenheiten, 
vorzüglich üder baͤusliche Zwiſtigkeiten richtet, und Recht 
ſpricht. Der Präſſdent iſt gewöhnlich ein Edelmann. 


. 


Die Lebensart iſt in Kopenhagen beinahe bies 
ſelbe, wie in den größeren Staͤdten des nördlichen Teutſch⸗ 
lands, doch in gewiſſer Hinſicht vielleicht noch etwas fei⸗ 
ner. Die Sitten find. hier gewiß nicht verdorbener, als in 
anderen großen Städten, und daß der Lurus, die Verſchwen⸗ 
dung auch unter den niederen Volksklaſſen immer höher 
ſteige, ift eine Klage, die man noch in vielen anderen Staͤd⸗ 
ten, und vielleicht mit mehrerem Rechte Hört; wie kann es 
in einer fo beträchtlichen See» und Handelsſtadt wohl ans 
ders ſeyn? Der Umlauf des Geldes ift schnell; die Reiche 


) Ein aufmerkſamer Beobachter, der mehrere europäifde 
kaͤnder dereiſet hat, will bemerkt haben, daß, im Durchs 
ſchnitte genommen — vdeteris paribus — in Ländern, wel⸗ 
che keine Vrandverſichert Anſtatten haben, Feuersbrün⸗ 
ſte ſeltener feyen, ats in ſolchen, wo dieſe exiſtiren. 


Topographie. 131 


tigkeit, womit es hier, beſonders feit dem letzten Brande, 
von det arbeitenden und handelnden Kaffe verdient weiden 
kann, reizt zur leichtſinnigen Verſchwendung; doch kann 
man nicht ſagen, daß der Luxus hier, ſo wie in mehreren 
anderen Städten, große Unordnungen unter den höheren 
Ständen und der Mittelklaſſe erzeugt habe; auch giebt der 
hieſige Hof gar nicht das Beiſpiel dazu. Der meiſte Auf⸗ 
wand wird unter allen Ständen im Eſſen und Trinken ges 
macht; der Dane ift überhaupt (wie wir [don geſehen har 
ben) Liebhaber von dem Vergnügen der Tafel, und die Nei⸗ 
gung zur Befriedigung deſſelben, und zugleich, um ſich vor Ans 
deren ſehen zu laſſen, teißt ihn hin. Ueppige Gaſtmaͤlet ſindet 
man bei dem Adel und der, durch den Krieg fo ſehr bereſcher⸗ 
ten Kaufmannschaft; beide Stände gehen mit einander um, 
und durch dieſes ſowohl, als durch den Zutritt, den das 
Gefandefchaitsperfonat in alle Häufer hat, wird dem Frem⸗ 
den von Stande der Aufenthalt in dieſer Stadt ſehr ange⸗ 
nehm. ) — Zu den berrſchenden Vergnügungen der Be: 
wohner dieſer Hauptſtadt gehört auch das Spiel, und wirklich 
ift die Spietſucht hier zu einer beinahe allgemeinen Leiden» 
ſchaft geworden; beſonders zeigen ſich hier auch die traurigen 
Folgen der Lottoſücht, die fo viele Familien zu Grunde dd; 
tet und ſo manchen ſonſt ehrlichen Mann zum Betrüger 
macht. Ein armfeliger Erſat für diefen tiefwirkenden Scha⸗ 
den iſt der Gewinn, den die Staats Finanzen aus der bie, 
ſigen Eönigt, Zahlenlotterie ziehen! ve) — — An mancherlei 
durch den Wunſch fd zu vergnügen geſchloſſener Geſelk. 
ſchaften fehlt es hier auch nicht. Ein großer Klub oder 
Societät, in welche auch Reiſende gegen die Gebühr eintre⸗ 


) Rad) den Bemerkungen des Hrn, Meermann, die wir 
bier Auszugsweiſe mittheilen. 


5 M. ſ. hierüber die freien Bemerkungen über Kopenhagen, 
. 185, < 8 
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ten koͤnnen, wenn fie von einem Mitgliede eingeführt wer: 
den, vereinigt zu beſtimmten Stunden täglich mehrere Per⸗ 
ſonen, vorzüglich auch um Zeitungsblaͤtter zu leſen, zeich⸗ 
net ſich aber vor anderen Anſtalten dieſer Art gar nicht aus, 
und iſt im Sommer, wo man lieder auf das Land geht, 
meiſt verlaſſen. — Die Muſik wird auch geliebt, und eine 
ſogenannte harmoniſche Geſellſchaft giebt Konzerte. 
— Es ift bier nur eine einzige Schaubühne, auf welcher 
die National» Schauſpieler⸗Geſellſchaft, die jedoch nicht zu 
den vorzüglichen gehört, bloß im Winter Vorſtellungen, 
auch Opern giebt, — Zu den Sommervergnügungen ges 
Hört bauptſaͤchlich der Aufenthalt auf dem Lande, und Spas 
liergaͤnge und Spazierfahtten dahin, beſonders nach dem, 
eine halbe Meile von der Stadt auf einer Mnbábe gelegenen, 
koͤniglichen Luſtſchloſſe und Garten Friedrichs berg, und 
nach dem 13 Meilen von der Stadt entfernten Thiergar⸗ 
ten. In der Stadt ſelbſt find keine anderen Spaziergänge, 
als der Koͤnigsgarten, bei dem Roſenburger Schloffe, 
der von der eleganten Welt beſuchteſte Spaziergang, wo auch 
jeden Sonntag Abends von den Hautboiſten der hier garni⸗ 
ſonirenden Regimenter Muſik gemacht wird; der Wall um 
die Stadt, zu deren Umgehung man etwa 11 Stunden bes 
darf, und die Esplanade bei der Zollbude. — Das 
Vergnügen wird uberhaupt von den Kopenhagnern ſehr ge⸗ 
liebt und geſucht, und die Wolluſt hat hier ebenfalls ihre 
Prieſter und Prieſterinnen; die Zahl dieſer letzteren, die 
man in drei Kloſſen abtheilen kann, ſoll ſich auf etwa 5000 
belaufen. Doch ift hier die Ausſchweifung in dieſem Punkte 
nicht größer, als in anderen Reſidenzen, Ste⸗ und Dan; 
delsflädten, 


Von den Gelehetens, Kunft» und Bildungs: 
Anftalten in dieſer Hauptſtadt, haten wir noch Folgen⸗ 
des anzumerken. Die im Jahre 1475 geſtiftete ziemlich 
gut eingerichtete Univerſität hat 300,000 Rthlr. jaͤhr⸗ 
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liche Einkünfte und 18 ordentliche, 13 außerordentliche 
Profeſſoren und mehrere Privat -Docenten; gewohnlich rech⸗ 
net man die Zahl der immatrikulitten Studenten auf 1200, 
aber derjenigen, welche wirklich die Lehrſtunden beſuchen, 
find nur etwa 500, Die Univerfitätd Bibliothek ift auf 
dem Dachboden der Deeieinigkeitskirche aufgeftellt. Das 
Naturalienkabinet ift ziemlich anſehnlich. — Von der ſehr 
beträchtlichen, vor einigen Jahren durch die Bücerfamms 
lung des verſtorbenen Herrn von Suh em beinahe um 
100,000 Bände vermehrten koͤnigl. Bibliothek haben wir 
ſchon geſprochen. Cs ift mit derſelben auch ein großer 
Schah von Kupferwerken und einzelnen Kupferſtichen vet⸗ 
bunden. Auf die Vermehrung dieſer Bibliothek werden 
iaͤhruch etwa 3000 Mthir. verwendet. — Die Bibliothek 
des verſtorbenen General Majors von Claſſen gehört 
jetzt auch zu den offentlichen; ſie beſteht aus etwa 25,000 
Baͤnden, die in einem großen viereckten und ſchoͤnen Saale 
aufgeſtellt find, — Der Privatbibliotheken find mehrere. 
Leihbibliotheken findet man zwei, die Erwähnung verdie⸗ 
nen; die größere, von einem Teutſchen angelegte, hat über 
Booo Bände; die Leſeſucht hat ihren Stifter bereichert. — 
Von anderen Sammlungen find bite noch die konigt. Ge. 
mäldegallerie, das Medaillenkabinet im Schloſſe Roſen⸗ 
burg; das prächtige Holmſtjötdiſche Mineralienkabi⸗ 
net, das der König vor etwa 18 Jahren an ſich gekauft hat, 
und von Privatſammlungen: die Konchplienkabinette der 
Herren Spengler und Chemnitz, das gemeinſchaftliche 
Inſektenkabinet der Herten Lund und Sehſtedt, das 
Naturalienkadinet des Hrn. Prof. Schumacher u. f. w. 


Von gelehrten und nützlichen Geſellſchaften finden 
wir bier: die im Jahre 1742 geſtiftete königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften; die im Jahre 1759 gefliftete königl. Geſell⸗ 
ſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften; die Geſellſchaft zur Vers 
hefferung der nordischen Geschichte; die im Jahre 1751 qu 
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ftiftete juriſtiſch⸗praktiſche Geſeſchaft; die im Jahte 1777 
eröffnete genealogiſch- heraldiſche; die im Jahre 1768 er⸗ 
richtete oͤkonomiſche; die naturhiſtoriſche Geſellſchaft; die 
Geſellſchaft für die Nachkommenſchaft und die für Bürger⸗ 
tugend; die veteinigte Unterftügungs» Geſellſchaft, und ei⸗ 
nige andere Peivatgeſellſchaften, die im Ganzen vielen mu 
zen ſtiften. * 

Vor wenigen Jahren ift eine koͤniglich chir ur giſſche 
Akademie errichtet worden, welcher ein ſchoͤnes Gebäude 
mit einem prächtigen Hoͤrſaale eingeräumt if; fie hat 8 
Profeſſoren und zählt zwiſchen 2 und 300 Zöglinge. — 
Bei dem ſchon erwähnten Gebärhauſe iſt ein gut eingerich⸗ 
tetes Hebammen Inſtitut. — In Chriſtianshaven 
ift die königlich Viehargnei» Schule, in welcher 30 Zaͤglinge 
3 Jahre lang freie Wohnung und Unterricht genießen. 


Die übrigen Schul und Erziehungs » Anſtalten find: 
Das Land und das Seckadetten⸗Inſtitut; die Artillerie, 
Thule; das Schulmeiſter⸗Seminarium (im blauen Hofe,) 
bat etwa 40 Zöglinge; die lateiniſche Schule oder Gymna⸗ 
fium von 6 Kloſſen; die beiden Bürgerſchulen der Geſell⸗ 
ſchaft für die Nachkommenſchaft und der Geſellſchaft für 
Bürge rtugend. Die Zahl der Teiviolſchulen beläuft fd 
über 30, und noch zahlreicher find die Winkelſchulen; auch 
fett es nicht an Privoatlehrern in allen Fächern und 
Sprachen, die ſich wenigſtens für fehr gelehrt ausgeben. 


Uebrigens ſind die Künſte und Wiſſenſchaften hier in 
einem blühenden, und für die Zukunft noch mehr verſpre⸗ 
chenden Zuſtande; doch muͤſſen die Fortſchritte der Literatur 
nothwendigerweiſe in einem Lande gehemmt werden, wo 
die Zahl dis leſenden Publikums fo gering und folglich der 
Verſchleiß der Bücher, die nicht Jedem unentbehrlich find, 
fo ungewiß ift, Die vormals wirklich mißbrauchte Preßfrei⸗ 
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heit, welche zwar fet dem Jahre 1799 etwas beſchraͤnkt ift, 
obgleich keine Cenſur exiſtitt, erzeugt hier, aus obigen 
Gründen, meift nut Pamphlets und Flugblätter; doch er⸗ 
ſcheinen hier auch [hägbare Journale. — Der Buchdrucke⸗ 
reien ſind hier 23. 


Die milden Anſtalten ſind hier ſo zahlreich, daß 
man die Wohlthaͤtigkeit der Dänen nicht genug bewun« 
dern, auf der andern Seite aber auch fein Erſtaunen nicht 
bergen kann, deſſen ohngeachtet eine fo große Schaar von 
Bettlern hier zu finden. ) Der Armenanſtalten find ſehr 
viele; ſie ſind meiſt ziemlich gut eingerichtet; auch ſind die 
Summen, die aus wohithätigen Händen alljährlich den Ar⸗ 
menkaſſen zuſtießen, ſehr beträchtlich. — Seitdem auch 
das ſchoͤne Waiſenhaus neft den dazu gehörigen Ges 
bäͤuden bei dem letzten großen Brande vom Feuer verzehrt 
worden ift, find die Waiſen, ungefahr 120 an der Zahl, 
in die Nebengebäude des blauen Hofs in einer Vorſtadt 
verſetzt worden. — Von dem teffii eingerichteten Fri e⸗ 
drichshoſpitale iſt ſchon das Noͤthigſte geſagt worden. 
Das große allgemeine Hoſpital if minder gut 
eingerichtet; das Johannesheſpital oder Peſthaut 
vor dem Weſterthore ift hauptſächlich für Wahnſinnige und 
veneriſche Kranke beſtimmt; das Seehoſpital, ein 
ſchoͤnes, geräumiges, vortrefflich eingerichtetes Gebäude, 
für kranke Seeleute und Marine Arbeiter, auch für ihre 
Weiber und Kinder. Die übrigen Hoſpitäͤler verdienen 
keine beſondere Erwähnung. — Das Leih⸗ oder Affis 
ſtenzhaus gehört in gewiſſer Hinſicht auch zu den wohl. 
thaͤtigen Anſtalten. 


*) In den freien Bemerkungen über Kopenhagen wird ans 
gemerkt, daß in dieſer Hauptſtadt auch viele Soldaten, 
ja ſogar die Schildwachen auf den Poſten betteln. S. 
201. * 


136 Dänemark, 


Bu dieſen zum Theil ſehr ſchönen Anſlalten, deren 
Zweck es iſt, die Summe des menſchlichen Elends zu ver⸗ 
mindern, kommen dann auch noch die häufigen Gelegenhei⸗ 
ten, welche dieſe reiche und gewerbſame Stadt, wo fo viele 
Thätigkeit hereſcht, jedem Arbeitsluftigen anbietet, um 
ſein Brod auf verſchiedene Art zu verdienen, und doch — 
wer ſollte es glauben? — zählt man hier bei 10,000 Arme, 
welche des Beiſtands der Reicheren bedürfen, um ihr Leben 
feiften zu können. Sollte hier nicht die Hauptſchuld auf 
die Trägheit und Lüderlichkeit dieſer Leute, und dann auf 
die Schläfrigkeit der Polizei geſchoben werden müffen? Uns 
glücklicher weiſe befördern reiche Armenſtiftungen die Trug ⸗ 
heit des Volks; aber auf der andern Seite iſt es Pflicht der 
Regierung, dieſer Trägheit, zum Vorthelle des Staats und 
der Faullenzer ſelbſt, möglicht zu ſteuern, und ſolche Keuter 
die noch arbeitsfähig find, auf eine vernünftige Art auch 
zur Arbeit anzuhalten.) 


Ein treffliches Hülfemittel dazu geben die verſchledenen 
Handgewerbe und beſonders die Fabriken, von welchen 
es viele giebt, die auch kleinen Kindern und gebrechlichen 
Greifen Beſchaͤftigung und ſomit auch nothdürftige Nahrung 
geben innen, — Man findet hier auch aller Arten ‚Hands 
werker und Handarbeiter; die Zahl der W Adres, 
leute war im Jahre 1794: 


Meiſtere. ¿ 3244. 
Geſellen 3706. 12,676 
Rehrburfhe . . + 2528. q 
Beſondere Arbeiter 3198. 


*) Im füdtichen Teutſchland findet man hie und da ſebr 
reiche Hofpitäter, d. b. Stiftungen für verarmte 
Bürger und Börgerinnen, während für. freude Kranke 
ein Hundeloch gut genug fi da kaun man aber auch mehr 
als einen Bürger ſagen hören: ich gebe mein Recht auf das 
Hoſpital nicht für roo Thaler! — 
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Im Jahte 1797 belief ſich die Zahl der Meifter, Ges 
ſellen und Lehrburſche (ohne die befonderen 78 
auf 17,102. 


Mehrere Profeſſioniſten find aber jetzt nicht mehr zünf. 
tig. — Die vorzüglichſten Fabriken in dieſer Hauptſtabt 
find: Die königl. Porzellanfabrik, zuerſt im J. 1775 von 
einer Geſellſchaft errichtet, feit dem J. 1779 aber für königl. 
Rechnung betrieben, nimmt ein großes Gebäude ein und 
beſchaͤftigt ungefähr 120 Perſonen; das hier verfertigte 
Porzellan ift nicht ſchlec t, aber auch nicht von der geſchmack⸗ 
vollſten Sorte, deshalb ift der Abſatz dieſer theueren Waare 
außerhalb Landes gering, und der König verliert bei dieſer 
Unternehmung °); eine Fapencefabeik ift auf der Inſel 
Am ack. Die Tuttainſche Kattundruckerei liegt außer; 
halb der Stadt; fie erhält den Kattun ungefärbt aus O ſt⸗ 
indien und bedruckt davon jährlich etwa 56,000 Stüd, 
jedes im Durchschnitte von etwa 26 Ellen; fie beſchäͤftigt 
einige hundert Arbeiter; iht Abfag beſchraͤnkt ſich aber bei⸗ 
nahe auf das Inland. Eine andere Kattunfabrik, eben⸗ 
falls außerhalb der Stadt, liefert auch hübdſche haldfeidene 
Zeuche und Mancheſter und ift mit einer künſtlichen Das 
ſchinenſpinnerei verbunden; ſie beſchaͤftigt etwa 8oo Men 
ſchen und wurde vormals für koͤnigl. Rechnung betrieben. 
Die Brandorfſche Seidenfabrif, die einzige dieſer Art 
in der Haupt ſtadt, iſt von 100 Stühlen auf etwa 50 her⸗ 
abgekommen; fie liefert allerlei Seidenſtoffe, Sammet, 
Satinet, Drapdor u. f. w. meiſt nur für inlaͤndiſchen Ver⸗ 
brauch; die Seide kommt ſchon geſponnen aus Italien, 
wird aber in Kopenhagen gefärbt. Der Tuchfabtiken 
find bier etwa 30; die vorzüglichſte derſelben ift die im for 
genannten Goldhauſe, in welcher das Tuch für die daͤni⸗ 


) Nach Metrmann's Reiſen, 7. S. 96. 
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ſche Armee verfertigt wird; fie beſchäͤftigt etwa 500 (nach 
Anderen 1200) Menſchen; das Wollengarn dazu wird im 
hieſigen Zuchtbauſe geſponnen. Ueber 1200 Perſonen ver⸗ 
fertigen allerlei Wollenzeucht; der Strumpfwirker find uber 
100 ; es if hier auch eine große Segeltuchfabrit; der Zucker⸗ 
raffinerien find hier 18; mehrere Tabaksfabriken befchäftis 
gen zuſammen 1890 Arbeiter; anderer kleiner oder min. 
der bedeutender Fabrikanſtalten (die wir zum Theil ſchon 
oben in der Einleitung genannt haben) nicht zu gedenken. 
Der hieſige Schiffbau if auch betrachtlich. — Aus dieſer 
Ueberſicht laßt ſich ſchon 1090 die Gewetbſamkeit dieſer Stadt 
ſchließen. “) " 

Noch weit wichtiger iſt aber ber bieſſge Handel, beſon⸗ 
ders fet dem Kriege; da Da n emark's Flagge wegen ſei⸗ 
ner weiſen Neutralität von den kriegführenden Mächten 
reſpeklitt werden muß, und den Dänen folglich dadurch 
ein einträglicher Zwiſchenhandel zu Theil wird. Da Kos 
pen hagen der Hauptſitz und Mittelpunkt des ganzen 
daͤniſchen Handels if, fo gehört Alles hieher, was ſchon 


) Nach Pontepptdawe Angade (ban. Atlas, II. S. ara 
f.) waren im J. 1763 zu Kopenhagen;: in 16 Seſdenſabtl. 
ken, 303 Webſtüle wit 938 Arbeitern und (ohne die königl. 
Tuch ſabrik im Goldyauſe) 284 Webſtüle für Tuch und Zeus 
che, weiche 3932 Perfonen, wit Einſchluß der Spinner ber 
ſchaͤftigten. — Der Werth dieſer ganzen Fabrikation ber 


trug: 
An Selbenwaaten für. 1436927 Kthle. 
An Fuchwaaren. 4 16498. — n 
An Seuchen. 870 0 
e 378,338 32, Sehle, 
Wevon der Betrag inläͤndiſcher Wolle 16,828 — 
Der Betrag ausländischer roher Materia⸗ 
lien ` . . . . 122,98 — 


Ref für Arbeitelohn und Swim, 239,14 Rthlr. 


Topographie. 139 


1 


oben in der Einleitung von dem Handel der Dänen übers 
haupt geſagt worden iſt; nur merken wir hier noch an, daß 
im J. 1798 die Zahl der in den hieſigen Haven eingelau⸗ 
fenen Schiffe fih ‚auf 5974 belief (worunter 2490 dänie 
ſche), und daß ſich die hieſige Kaufmannſchaft durch die 
erwahnten günſtigen Umftände ſchon ſehr bereichert hat. 
Die Kopenhag ner ruͤſten alljaͤhrlich ungefäht 338 Schif⸗ 
fe aus. 


J 10 Die Umgebungen von Kopenhagen ſind zum 
Theile fehe ſchoͤn und angenehm; wir bemerken hier bote 
züglich: 1 


(1) Die Infet Amar oder Amag, der Stadt Kor 
penbagen gegenüber, und zu derſelben gehörig, indem, 
wie wir gefeben haben, ein Haupttheil dieſer Stadt, nam⸗ 
lich Chriſtlanshaven auf dieſer Infel liegt. Sie if 
11 Meiten lang und halb fo breit; ganz eben; hat einen 
febr fetten fruchtbaren Boden, aber kein gutes ſüßes Waſ⸗ 
ſet; es giebt hier auch Hafen und Füchſe; außer einigen 
kleinen Waͤldchen iſt die Inſel arm an Holz; deſto trefflicher 
gedliht hier der Gartenbau und die Viehzucht, die haupt⸗ 
fachlich von hollaͤndiſchen Bauern gelriehen werden, 
welche deshalb hieher berufen worden find e), und nur 
zwei Kirchſpiele: Maglebpe, oder Hollänberbye und 
Tagen bye bewohnen; fie haben ihre Sitten, Kleidung 
und Lebensart beibehalten, nach welcher ſich auch die de 
niſchen Bauern richten, die unter ihnen wohnen; da⸗ 
durch ifl aber auch die bollaͤndiſche Sprache, die fir mit 
hieber brachten, ſchon ſehr verdorben worden. Die hols 
Uändiſchen Koloniften genießen noch einige Vorrechte. Im 
Sommer bringen fie ihre Kühe auf die benachbarte Inſel 


n 
*) Wovon oben S. 78. 
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Saltholm, die ihnen zugehoͤrt, aber unbewohnt if, 
weil fie im Winter überſchwemmt wird. Die ſämmtliche 
Bewohnerzaht diefer Inſel, Hotländer und Dänen, 
beläuft ſich auf mehr als 800 Familien. Dieſe Ama cker 
verſehen die Hauptſtadt mit Milch, Butter, Käfe und al“ 
let Gattengewäͤcſen, die fie dahin zu Markte bringen; 
auch treiben fie Fiſcherei, dienen ais Lootſen und als Mas 
troſen. In dem Dorfe Kaſtrup ift die obenerwähnte 
Fayence, und Steingutfabrik. Das Dorf D rag oͤe ift 
von 180 Familien bewohnt. — ute find 9 ai 
auf dieſer Juſel. 


(2) Das National-Denk mat, das den am alen 
April 1801 in der Schlacht dei Kopenhagen gegen die 
Engländer gefallenen Dänen geſetzt wurde, beſteht in eis 
nem mit Pappeln bepflanzten Hügel, eine Vierteiftunde 
von der Stadt gegen der Kronbatterie zu, und iſt mit tis 
nem einen und gröfen marmorhn Obelieke, vielen 
Grabſteinen und mehreren Inschriften vetziett, unter wel⸗ 
chen letzteren ſich beſonders folgende auszeichnet: 


„Der Kranz, den das Vaterland ertheilt, 
‚welt nie über dem Grabe des gefallenen 
„Kriegers.“ “) i N 


(3) Friederichsberg (vormals Weſter⸗A mac, 
auch Prinzens-Amack, well die Bewobner von der 
Inſet A mach abſtammen), ein anfehnticer Flecken, eint 
halbe Meile von der Hauptſtadt, mit einem fónigt Luſt⸗ 
ſchloſſe auf einer Anhöhe, das die gewöhnliche Sommer⸗ 
Reſidenz des Hofes ift; das hübſchgebaute Hauptgebäude” 

bat 


arts Relſe, a. b. Engl. rr bt. S. 49 f. mo noch 
Mehreres hierüber nachzuſchen. — Die Schlacht ſiel gegen 
der Rheede der Stadt über, in der Durchfahrt si der 
Drei: Kronen » Infel vor, 
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hat die Geſtalt eines lateiniſchen H, und ift mit einem 
ſchönen ſchattigen Garten umgeben, der dem Publikum 
oſſen ſteht, und auf der entgegengeſetzten Seite iſt ein 
Wald, zwiſchen welchem und dem Schloſſe die Hauptſtraße 
nach Kopenhagen durchgeht. Da hier jeden Sonntag 
die Muſikanten der Leibwache tuͤrkiſche Muſik vor dem 
Schloſſe machen, fo werden auch dadurch viele Stadtleute 
berbeigelodt. — Nicht weit vom Schloſſe if der koͤnigl. 
Falkenhof. 


(4) Jͤgersboeg, vormaliges Luft» und Jagdſchloß, 
eine kleine Meile von Kopenhagen, mit einem Jagd⸗ 
gehölge, ift zwar in dem vorigen Jahrhunderte abgetragen 
worden, aber deswegen zu bemerken, weil hier noch im⸗ 
mer die Jagdgebäude, Ställe und Wohnungen der koͤnigl. 
Iaydbedienten find, die zuſammen einen kleinen Flecken 
bilden. — Im hiefigen Thiergarten ift die fogenannte 
Eremitage zu bemerken. 


(5) Charlottenlund (vormals Güldenlund), 
YR Meilen von Kopenhagen, bübfches kleines Luſtſchloß, 
mit einer Orangerie, ſchoͤnen Allten und einem großen Thier⸗ 
garten, der im Sommer ſehr häufig von den Kopenhag⸗ 
nern beſucht wied; auch findet man bier dann allerlei Vers 
gnügungen, Muſik, Gaukler, Marionsttenfpiel u. . w. — 
In der Naͤhe ifc das hübſche, doch kleine Luſtſchloß ó re us 
denlund, von deſſen Altane man eine ſchoͤne Aus⸗ 
ſicht hat. 


(6) Sorgenfrei, Friedrichsthal, bei Ling 
bye, Seller dd und Bernſto ef, hubſche Luſtſchlͤſſer, 
welche Edelleuten gehören; das leßtete ift wegen des Ober 
lists merkwürdig, den hier die Bauern dem verdienſtvollen 
Grafen von Bernſtorf ſetzten, der fie zu freien Leuten 
gemacht hatte. 


(7) Die Luft: und Landhäufer Soe ly ſt u $, See 
ft. Kinder: g, Bilterkunde. Dinif6r Staaten, 
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luſt) Emmedrup, Skorsborg, Chriſtiansholm, 
Treuſand, Aggershvile, Een rum, Seinen 
dei, Kaninholm, Rolighed u. a. m. 


(8) Lyngbpe, anſehnliches Dorf, dos von den 
Stadtdürgern häufig beſucht wird, und wegen feiner vielen 
Land und Luſtbackeit, auch wegen der Industrie der Ein · 
wohner, einem Staͤdchen gleicht. 


(Alle bier genannte Ortſchaften gehören nedft mehreren Dörfern, 
‚Herrenböfen u. f. w., zu dem Amte Kopenhagen. Die 
Jaſel Amak hat jedoch ihre eigene Gerichtsbarkeit.) 


Wir kommen nun zu der Beſchreibung der ubrigen 
bemerkenswerthen Ortſchaften auf der Inſel Seeland. 


3) Hirſchholm, 3 Meilen von Kopenhagen, ein 
im J. 1739 neu erbautes, anſehuliches koͤnigl. Schloß, das 
ein großes Quadrat bildet, und ein wirklich ſehenswerthes 
Gebäude iſt; beſonders ſchoͤn iſt der große Saal und die 
Schloßkapelle; auch der Schloß garten ift anſehnlich; an der 
einen Seite deſſelben ſteht das Nordiſche Haus, ſo be 
nannt, weil es auf norwegſſche Art erbaut ift, und am 
Ende des Gartens ſteht das fhöne Schieß baus. — Bei 
dieſem Schloſſe liegt der Flecken Hir ſchholm, Hauptort 
des gleichnamigen Amtes, welcher zwar S 
hat, aber nicht von Bedeutung. — Sophienberg, 
ein königl. Luſtſchtoß, 1 Meile von Hirſchholm. In 
deſſen Nahe iÑ der Sophienberger Brunnen, der 
deſonders um Johannis fact beſucht wird. 


Zu dem Amte Hirſchhonm geboten 3 Kirchſpiele, 
mit mehreren Dörfern und Höfen. Auch find in demſelben 
zu bemerken: Kokkedat, ein ſchͤnes, adeliches Landgut, 
nicht weit von Sophienderg. — Niibaa, Mün⸗ 
dung eines kleinen Flüßchens mit einem wieder eingegange, 
nen Galeerenhaven. — Dunſe, anſehnliche Pulverfar 
brit mit 2 Mühlen. 


Topographie. 143 


4) Kronborg oder Kromburg, k Meile von Hel⸗ 
flingör, 6 Meilen von Kopenhagen, Schloß und 
Feſtung auf einer Landzunge am Sund, der von da aus 
beſtrichen wird, im Umfange des davon benannten Amtes. 
Das ſehr anſehnliche Schloß ift im J. 1577, die dazu ger 
hoͤrige ſtarke Feſtung aber erſt im I. 1691 erbaut worden; 
in derſelben ift eine Kirche; hier wohnen bloß zum Militaͤr 
gehörige Perſonen. k 

5) Helfingder oder Helfendr (30° 9 L. 56° ə“ 
17“ N. Br) eine lebhafte Secſtadt am Sund, etwa 6 
Meilen nördl. von Kopenhagen, fie hat einen kleinen, 
auch nur für kleinere Schiffe zuganglichen Haven, die gro⸗ 

ßen müffen auf der ehede bleiben; der Havendamm iſt von 
Holz und heißt hier die Brücke; die Stadt hat 636 Haͤu⸗ 
fer und 6000 Einwohner, die ſich theils von Handwerken 
und Fabriken, theils vom Handel und der Schiffahrt 
naͤhten; auch giebt die Ueberfahtt über den Sund 
von hier nach Schweden, der Stadt viel Nahrung 
und Leben; hier wüſſen auch die vorbei ſegelnden 
Schiffe den Sundzoll bezahlen, (denn auf der entgegenge⸗ 
ſezten Seite find Untiefen,) der ſich jahrlich auf etwa eine 
halbe Million Rihlr. beläuft; die Stadt ift nicht groß, hat 
eine daͤniſche und eine teutſche Kirche, eine engliſche Kapelle, 
zwei Hofpitdier, viele gute, aber wenig ſchöne Häußer; es 
find hier auch 2 Zuckertaffinetien und eine anſehnliche koͤnigl. 
Gewehrfabrik nebſt einer Hammetmuͤhle, außerhalb der 
Stadt. Der Handel ift jedoch der Haupterwerbszweig; beis 
nahe alle handelnden Nationen haben hier ihre Konſule; die 
Engländer find unter allen Fremden die zahlte ichſten. Es 
iſt hier auch ein Club und eine Freimamerloge; beide 
haben mit einander ein trefflich eingerichtetes Krankenbaus 
geftiftet. *) Der Gouverneur von Helſingor wohnt im 


) Rach der Bemerkung des Hrn. Directot Sen; in feinen 
Reifen, ꝛc. S. og. 
ta 
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Schloſſe Kronborg. — In der Nähe der Stadt, et⸗ 
wa eine kleine Viertelſtunde von derſelben iſt Marie⸗Lyst, 
oderſchamlet's⸗ Garten zu bemerken, in welchem Ha ms 
let's (durch Sbakeſpeare allbekannt gewordnen) Bar 
ter ermordet worden ſeyn ſoll; in demſelden iſt auch ein all 
nes königl, Schloß, *) 


Friedens burg, ſchoͤn gebautes, aber jetzt vers 
laſſenes und oͤdes königliches Luſtſchloß, mit einem ſehr 
ſchoͤnen Garten; dabei ift das gleichnamige Dorf an 
gelegt. 


In dem Amte Kronberg, das in 2 Herred abger 
cheilt iſt und 19 Kirchſpiele enthält, find noch zu bemerken: 
Gure ober Gurte und Szeborg, alte gerftörte Schloſ. 
fee, von welchen kaum noch Spuren übrig find, — Eſ⸗ 
ſerum, ehemaliges, jetzt zerſtoͤrtes Bernhardiner « Klo» 
ſtet; jetzt iſt hier eine Könige, Stuterei von 3000 Pferden 
angelegt, worunter eine fehr ſchoͤne Raſſe von milhweifen 
pferden. ) — Vorzüglich merkwuͤrdig iſt aber Ferie d⸗ 
richswerk, vormals koͤnigl. Domänengut, und neuer 
regelmaͤßig gebauter Flecken, in welchem vorzüglich die Ar⸗ 
beiter der von dem General von Claſſen hier angeleg⸗ 
ten und bis an feinen Tod für feine eigene Rechnung betrie⸗ 
benen großen Kanonen und Sugelgieferei, mit einer 
Salpeterſabtik und 2 Pulvermüblen; welche zuſammen 
uber 1200 Arbeiter befchäftigen, die jedoch größten Theils 
in den umliegenden Dörfern wohnen; es ift hier auch ne, 
Blerbrauerei und eine Brayntweinbtennerei; in der ſchöͤnen 
neuen Kirche fieht man das Grabmal des Gener, Claſſenz 
ſein kleines, aber niedliches Wohnhaus iſt jetzt die Wohnung 
des Kriegskommiſſärs, der die Aufficht über das Ganze hat, 


») Gore's Reifen, II. B. S. 329. und Carve Reife, S. 98. 
Carr, S. 95. 
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das jetzt der daͤniſche Generalfeldmarſchall Prinz von Heſ⸗ 
fen beſitzt; es ift dabei ein ſchoͤner Park in engliſchem 
Geſchmacke. Ein Detaſchement Invaliden liegt hier zur 
Befagung, “) 1 


6) Friedrichsburg, in dem davon benannten 
Amte, ein koͤnigl. Luſtſchloß und Städtchen, 4 Meilen 
von Kopenhagen; das von K. Chriſtian IV. erbaute 
Schloß ift eine alte, hohe, ehrwuͤrdige, aber plumpe go⸗ 
thiſche Burg von rothen Backſteinen aufgeführ ' und mit Kupfer 
gedeckt; mit Vorgebaͤuden, Thoren und Wällen umgeben, 
in einem kleinen, angenehmen Landſee, **) an deſſen Ufer 
in bogenformiger Geftalt das Städtchen „. oder vlelmehr der 
Flecken Hebleröd liegt; dieſee Ort bat r Kirche, 1 gute 
Schule, 1 Hoſpital, it im J. 1733 abgebrannt, aber 
wieder neuerbaut worden. In dem Schloſſe iÑ vorzüglich 
die Kapelle zu bemerken, in welcher bisher die Könige von 
Dänemark gekrönt worden find. 


Dir Schloßgarten ift unbedeutend, — In der Nähe 
ñf eine große könig. Sutterei. 


Das Amt Friedrichsburg beſteht aus 3 Herreden, 
welche 26 Kirchſpiele in ſich begreifen‘, wo wir noch zu be 
merken haben: Stangerup, geringes Städtchen, I 
Meile von Frledrichsburg, hat eine fhöme Kirche; 
die Einwohner naͤhten fi meiſt vom Feldbau. — 
Fried tichsſund, kleine neue Handelsſtadt, am Roſchil⸗ 
der Buſen, einem Arme vom Iſefiord, 1 Meile von 
Stangerup. — 


7) Iägerpeeis (vor Zeiten Abraham ſtrup) 
im gleichnamigen Amte, könig. Luſtſchloß auf einet Halbe 


Meermann, @, 144, f. 


+) @ar t (S, 9) ſagt, dieſes Schloß möchte ſehe wohl für tine 
Weſidenz der Fröſche geeignet ſeyn. 


146 Dänemark, 


infel an der Roſchilder Bucht, jest Landgut des Prinzen 
Friedrich (Bruders des jetzigen Königs) der den großen, 
dazu gehörigen Park mit mancherlei Denkmälern hat aus⸗ 
ſchmücken laſſen; das Schloß an ſich bedeutet nicht viel. 
In dem dazu gehörigen Gehölze hat man alte merkwürdige, 
ausgemauerte Grabhöhlen mit Menſchengerippen gefun⸗ 
den. *) 


In dem Amte Jägerpreiß, das nur aus einem 
einzigen Herred beſteht und ro Kirchſplele begreift, haben 
wir noch zu bemerken: Durde, kleine, fruchtbare Inſel 
im Iſefiord, hat ungefahr eine Meile im Umfange und 
ſehr geſunde kuft, daher die Einwohner auch ein hohes U: 
ter erreichen. — Selfde und Swanholm, zwei an 
fehntiche Hertenhöfe oder Ritterhüter. 2 


8) Rofhild (din, Röeſtilde alte und vormals 
anſehnliche Hauptſtadt von Seeland und koͤnigl. Reſi⸗ 
denz, im gleichnamigen Amte, doch mit eigener Gerichtsbar⸗ 
telt, nicht weit vom Iſefiord, an der Hterſtraße nach Mor 
pen hagen, 5 Meilen von dieſer Hauptſfadt; fie iſt jetzt 
ſehr von ihrem vormaligen Glanze herabgeſunken; denn 
fie hatte vormals 27 Kirchen und Kloſter, jetzt aber kaum 
noch 2000 *) Einwohner, welche theils vom Ackerbau und 
beſonders vom Tabaksbau, theils von der Durchfuhr und 
dem Handel leben. Die vorzüglichſte Merkwürdigkeit dieſer 
Stadt ift die alte Domkirche mit zwei hohen Thürmen, in 
welcher die Gruft und Grabmäler der Könige von Dane⸗ 
mark; ferner iſt die Domſchule mit 6 Lehrern, das po, 


9) Audtönetidiere Nachrichten biertber findet man in Meets 
mann's Reife, S. 141 u. f. 

) Meermann fagt : (S. 29) Die Bevölkerung biefer Stadt 
tönne keine 2000 Stelen betragen; Gore (11. S. 366) ‚sun 
fie zu 1620 Stelen an 
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ſpital, das Armenhaus und das adeliche Fräuleinſtift zu 
bemerken. 


0) Ridge oder Köge, kleine, ſeht beraßgefommene 
Stadt, auch im Umfange des Amtes Ro ſchild, aber mit 
eigener Gerichtsbarkeit, an der Mündung des Fluͤßchens 
Koogaac, an einer Bucht der Oſtſee, auf der Oſtkuͤſte 
von Seeland, 5 M. von Kopenhagen, treibt etwas 
Handel, und hat 1 Kirche, r Schule und 1 Hoſpital. — 
In der Nähe iſt Walle, königl. Schloß und adel. Fraͤu⸗ 
leinſtift. 


Im Amte Roſchild, beſtebend aus 4 Herreden, welche 
aufammen 53 Kiechſpiele in ſich ſaſſen, ift beſonders noch 
zu bemerken: Das Schloß Lethraborg, das mit dem 
dazu gehörigen Gute eine Grafſchaft bildet; hier ſtand die 
alte Stadt Lethrazs das Schloß ift neu und hübſch, hat 
einen ſchoͤnen Garten, und dabei ein Hofpital und eine 
Borenmanufaktur, 


ro) Holbeck, Städtchen in dem Umfange des gleich. 
namigen Amtes, an einem Arme des Iſeſſord, 8 Meilen 
von Kopenhagen, hat einen Haven und treibt N 
Handel mit Gettalde. 


Das Amt Holbee beſteht aus 3 Herteden, welche 
zuſammen 33 Kirchſpiele in ſich begreifen. Unter den vie⸗ 
len Mittergütern in dieſem Amte ift beſonders auch Fryden⸗ 
dal zu bemerken. 


11) Noekjò bing (ehemals Honkiöbing), Heine 
Ser: und Handelsſtadt im Umfange des Amtes Dragen 
bolm, doch mit eigener Gerichtsbarkeit, auf der weſtlichen 
Holbinßetl am Iſeſiord, mit einem guten Haven, 9 M. 
von Kopenhagen iſt fehr herabgekommen. 


Das Amt Dragsborm, welches von dem alten, 
ſeſten Schloſſe Dragsholm (itzt Adelersborg) den 
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Namen hat, beſieht nur aus einem Herrid und begreift 13 
Kirchſpiele. Hieher gehören auch die Inſelchen: + 
(1) Seyröe, mit 3 kleinen Dörfern und einer 
Kirche. 
(2) Ne relle ift klein, aber ungemein fruchtbar. 


(3) Heffetöe hat Gebüſche und treffliche Weide, weh» 
wegen wilde Pferde auf derſelben gehalten werden, lauter 
Stuten, zu welchen man zu gewiſſen Zeiten Springhengſte 
bringt, und dann alljährlich die Beben einfängt dab 
abholt. 


„ Inderserund (5) Lange 1 klein und die 
nen blef zur Viehweide. t 


12) Kallundborg leigentlich Kage⸗Lundborg), 
Remlich nabrhafte See» und Handelsftadt, auf der Melt 
tüße ven Sectand, an einer Bucht, und am Eingange in 
den großen Belt, 12 Meilen von Kopenhagen, hat 
einen guten Haven, ein altes, jetzt verfallenes Schloß, 
das vormals ein Staatsgefäͤngniß war eine hübſche Kirche 
und treibt einigen Handel; auch macht die Ueberfahrt von 
bier nach Aathuus in Jütland, die Stadt etwas 
lebhaft. " 

Das Amt Kallundborg beſteht aus 2 Hereeben 
und begreift 18 Kirchſpiele. Zu bemerken (f noch das ade 
liche Gut und ſchöne Schloß Lerkenborg (Lerchen, 
burg) mit einem vortrefflich angelegten Garten. — Fer⸗ 
ner gehören zu dieſem Amte die Inſelchen; Reers e, wel, 
ches bewohnt iſt und Muusholm, welches bloß sur Vieh · 
weide dient. 

Die Inſel Samſöe, liegt nördlich von Fünen, 
zwiſchen Seeland und Jütland, 8 Meilen von Kal⸗ 
lundborg und q Meilen von Aathuus, fie if 3 Mei⸗ 
len lang, und etwa r Meite beit, theils huͤgelig, theils 
ſtach, hat kein fließendes ſüßts Waſſer, und beinahe gar 
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kein Holz, jedoch einen ſehr fruchtbaren, beſonders an Getraide 
ergiebigen Boden, fo daß jahrlich bei 20,000 Tonnen Ge 
traidel ausgeführt werden können. Die Zahl der Einwoh⸗ 
ner, die neben dem Ackerbau auch Fifherei und Vogelfang 
treiben , beläuft ſich auf etwa 3000; fie wohnen in 23 Döre 
fern und Höfen (denn auf der Inſel ift keine Stadt), wel 
che zuſammen 5 Kirchſpiele bilden. Das Dorf Nordbye 
iſt der Hauptort. Dieſe Safe iſt eine Gtaſſchaft und ge⸗ 
hoͤrt zu keinem Amte. — Um diefe Juſel liegen mehtere 
kleinere her. 


13) Säbpegaard, anſehnliches Rittergut und 
Schloß, Hauptott des gleichnamigen Amtes, welches nur 
ein Herted ausmacht, aber 14 Klechſpiele begreift, und 
wo beſonders die großen Hersenhöfe oder Rittergüter 
Kragerup und Vedbpegaard, bei welchem lebtern 
auch eine Stutetei if, zu bemerken find, 


14) Serbe (Sd er⸗ de, d. h. See⸗Inſel), Städt 
chen auf einer Inſel zwiſchen drei kleinen Seen, in eis 
ner ſehr anmuthigen Gegend, 10 Meilen von Kopenha⸗ 
gen, beſteht nut aus einer einzigen breiten Straße und 
hat 2 Thore, deren eines vom Lande in die Stadt führt, 
das andere in die hieſige Ritter-Akademie geht, die vor⸗ 
mals ein Kloſter war, und zu welcher der ſiſchreiche Se 
und viele umliegenden Güter gehören ; fie nimmt ‚einen 
beträchtlichen Raum mit ihren anſehnlichen Gebäuden und 
dem großen Garten ein; ſie hat eine kleine Bibliothek 
und Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente, fünf Profeſ⸗ 
foren und einige andere Lehret, aber... .. keine Zög⸗ 
linge! .) Die alte noch vorhandene Klosterkirche dient 
zugleich der Akademie und dem Staͤdtchen. — Zu dem 
Amte ‚Soröe gehört Altſted⸗ Herred. 


) Meermann, S. an 
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15) Ringſtedt, ziemlich hübſches und munteres, 
obgleich ſeht herabgekommenes Städtchen, beinahe in der 
Mitte von Seeland, 8 Meilen von Kopenhagen und an 
der Straße dahin, hat eine große Kirche und ein vorma⸗ 
liges Kloſter. Hier Hält das Landgericht von Seeland 
feine IN: k 


In dem Amte Rin gſtedt, das aus dem gleich. 
namigen Herred beſteht, if noch zu bemerken: Giffels 
feld, ein Jungſernkloſtet. * 


106) Wordingborg, Städtchen auf der ſüdoſtlichen 
Ecke von Seeland an dem Geönfund, der Inſel Fal ſter 
gegenüber, 12 Meilen von Kopenhagen, Hauptort eines 
gleichnamigen Amtes; es iſt bier eine lateiniſche Schule; 

auch geht man noch einige Ttümmten von dem alten fer 
fen Schloſſe. Die Einwohner nábren ſich meiſt vom 
Feldbau und Schiſfahet; denn bier if eine Ueberfabrt 
nach den Inſeln Fal ſter und Lagtand. Die Gegend 
umher ift ſehr anmuthig. ; 


17) Neſtbed, kleine, doch nahthafte Stadt an der 
Nesky Aae, im Umfange des Amtes Wordingborg, nicht 
weit vom Meere, 10 Meilen von Kopenhagen, hat u 
Pfortkitchen. Es werden hier Wollenzeuche verfertig 
auch Kattun gedrudt. — Heel . freie wg 
Schule, nicht weit von diefer S. att. 


18) Peäftder Sildichen in Bunfıtden Amte am 
Meere, auf der Südoſtküſte der Inſel, 9 Meilen von 
Kopenhagen, hat einen Haven und treibt Gettaidehandel. 
In dem Ant. Word in gberg, das aus 3 ‚Hirte 
den beſteht, iſt noch das wohlhabende, Dfirrdorf: Kalte 
bange ober Kallehaven zu bemerken, oon wo man 
nach der Inſel Moͤen hinüber faͤhtt. 


19) Tryggevelde, chemals ein berühmtes Schloß, 
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jetzt adeliches Gut und Hauptort des gleichnamigen An» 
tes, das drei Herreden in fd begreift, und wo noch zu 
bemerken find: Wemmetofte, ein adeliches Fräulein» 
ſtift, in einer ſchoͤnen Gegend: — Das Mardorf Her 
vogle mit einem Hoſpitale für alte Leute und unerzegene 
Kinder, und das merkwürdige Felſen Vorgebirge Ste 
vensklint. 8 


20) Heddinge oder Store: Heddinge (d. h. 
Groß ⸗Heddinge), altes, geringes Städtchen im Umfange 
des vorbenannten Amtes, auf der Oſtküſte von Secland, 
6 Meilen von Kopenhagen t u 


a1) Anderstew, vor Zeiten, ein Wönchekloſtet, 
nachber könialches Schtß, ein unanfehntichs Gebäude, 
jest Hauptort des gleichnamigen Amtes, dus aus zwei 
Her reden beſteht. š 


22) @fjetftiór, bübſches, kleines @tábtdyen auf 
der Oſtküſte von Steland, treibt ziemlichen Handel und 
Schiffahrt; auch ift die Fiſchetei betrachtlich. Dieſer Ort 
liegt im Umfange des vorbenannten Amtes. 


23) Rorfder, kleine, ſchlechtgebaute Stadt auf de 
ner Landſpize am großen Belt, gegen Nyeborg in Fü 
nen, über 4 Meilen von dieſer Stadt und 14 Meilen 
von Kopenhagen; fie hat einen guten Haden für kleinere 
Schiffe, der durch ein altes, feſtes königliches Schloß 
beſchüyt wird, deſſen Beſatzung aus Invaliden beſteht, 
und das auch zum Getraidemagazin dient. Hier iſt die 
gewohnliche Ueberfahrt über den Belt, und dadurch with 
die Stadt etwas lebhaft; auch treibt fie ziemlichen Pan; 
del und Schiffahrt. Vor einiger Zeit ift hier eine öffent 
liche Lefebibtiorhe® zum Behuf für Meifende, die durch 
widrige Winde bier aufgehalten werden, errichtet mor: 
den. — Das Amt Korfder beſteht aus dem Herred 
Slo gelſe. ' 
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24) Slagelſe, wohlbevölkerte Landſtadt, Hauptr 
ort des gleichnamigen Herred, an der Straße von Kar⸗ 
fe nach Kopenhagen, 12 Meilen von letzterer Stadt, 
iſt ſchlechtgebaut, hat 2 Kirchen, r reiches Hoſpital und 
x lateiniſche Schule; die Einwohner treiben Feldbau, bes 
ſonders Tabaksbau und nur wenigen Handel. Die Ge⸗ 
gend umher iſt ſchͤn und fruchtbar. 


2. Die Inſel Möen (h. h. Maͤdchen⸗Inſeh. 


Die Inſel, welche unter dem 30° L. und 839 N. 
Breite an der Südoftfpige der Inſel Seeland liegt, 
von welcher fie durch einen Kanal getrennt wird, der f 
bis 1 Meile breit if, und der Wolfsſund heißt, ift 
4 Meilen lang und 1, 2 bis 3 Meilen breit; ein Theil 
der Küſte ift mit Kreidebergen und Felſen von allerlei, 
zum Theile ſeltſamen Geſtalten eingefaßt; hier iſt beſon⸗ 
ders der Moensklint zu bemerken; der Könige 
berg hingegen ift der höchſte Punkt dieſer in natuthiſto⸗ 
riſcher und geognoſtiſcher Hinſicht ſehr merkwürdigen In⸗ 
ſel, die übrigens einen ungemein fruchtbaren, ſeht ergie⸗ 
bigen Boden hat, weswegen auch ſehr viel Wohlhaben⸗ 
heit unter den Einwohnern herrſcht, die, wie man ſagt, 
täglich 7 Mahlzeiten halten, und beſonders viel Fleiſch, 
auch Geflügel u. f. w. eſſen; die Bauernhäufer geben tie 
nen gefaͤlligen Anblick; jedes hat feinen Blumengarten.) 
Die Inſel it auch gut bevölkert und in 7 Kicchfpiele abs 
getheilt. N 

Steege, der Hauptort, das einzige Städtchen auf 
der Inſel, iſt klein, doch artig gebaut, liegt auf der 
Nordweſtküſte der Inſel, gegen Präftde über, 3 Meilen 
von dieſem Orte, an einer Bucht, welche einen ganz 
kleinen Haven bildet. Es iſt hier auch ein Zucht- und 


) Meermann, S. 128. wo noch weitere Nachrichten über 
dieſe Inſel. ` 
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Arbeitshaus, das vormals eine Schiffahrtsſchule war. 
Marienburg, * ſchöͤnes Landgut mit einem era 
chen Park, 


3. Die Inſel Bornholm. 


Die Inſel Bornholm liegt in der Oſtſee, unter 
32° L. und 56° N. Breite, 6 Meilen ſüdwaͤrts von der 
ſchwediſchen Landſchaft Schonen, und 16 Meilen ofle 
warts von der ſüͤdoſtlichſten Spitze der Inſel Seeland; 
fie ift 6 M. lang und 3 M. breit; fie iſt felfig und ſcheint 
vulkaniſchen Ursprungs zu ſepn; man findet auch mancher⸗ 
lei Mineralien und Naturmerkwürdigkeiten auf derſelben. 
Die Inſel ift beinahe auf allen Seiten mit Klippen, Uns 
tiefen und Felſen umgeben. — Der Boden ift jedoch 
ſeht fruchtbar und ergiebig an Gettaide u. ſ. w. Der 
Wieswachs iſt gut, und darum iſt es die Viehzucht auch. 
Die Inſel iſt wegen ihrer ſchweren Zugänglichkeit ein fe 
ſter Poſten im baltiſchen Meere, und dient zuweilen auch 
als Staatsgefaͤngniß. Die Einwohner find alle Soldaten; 
fie ſprechen Daͤniſch, aber mit vielen teutſchen Wörtern 
vermiſcht, weil fie eine Zeitlang Unterthanen von Läbeck 
waren. Die Inſel macht ein Amt aus und enthält, 
außer 5 Staͤdtchen, gegen 100 Dörfer, welche in 16 
Kirchſpiele abgetheilt find, Es wohnt hier ein Militär. 
kommandant und ein Amtmann, nabſt anderen Milt 
taͤr⸗ und Civilbeamten. Zu bemerkende Ortſchaften find: 


1) Roͤnne oder Roͤnde, der Hauptort, ein 
Städechen auf der Nordweſtſeite der Inſel, mit einem bes 
feſtigten Haven. Hier iſt der Sitz des Gouverneurs der 
Inſel; auch if hier eine latriniſche Schule. 


2) Has le, weiter nordwärts Staͤdchen 
3) Mer be, auf der Südoſſſeite I mit 
4) €manifte, auf der.öfllichften Spitze ] Haven. 
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5) Aakirke, Städtchen in der Mitte des ſuͤdlichen 
Theils der Inſel, Sitz des Landgerichts. 

6) Hammerhuus, altes, vormals feſtes Schloß, 
auf der nordweſtlichen Ecke der Infel, 

Hieber gehören auch die auf der Nordoſtſeite dieſer Ins 
fet, 14 Meilen von derſelben entfernten Klippen, Erthol⸗ 
men genannt, deten ſechſe find; die vorzüͤglichſte derſel⸗ 
den if Cbeiſtians de, mit einer kleinen Feſtung und 
einem Haven. 


II. Das Stift Fan en. 


Das Stift Fünen (dänifh: Zyen) beſteht aus den 
Inſeln: Fünen, neft Taaſing, Langeland, Laa⸗ 
land, Falſter und mehreren kleineren, als: Ro mfëe, 
Beirde, Beilde, Fembe, Aste, Baagde, Hyl⸗ 
lebrog u. f. w. Der Flaͤchenraum des ganzen Stifts zu. 
ſammen beträgt 88 Qu. Meilen, und die Volksmenge 
175.000 Seelen. Die Hauptinſeln find: 


1. Fünen, dem Rang der Große nach, die zweite 
der daͤniſchen Inſeln, liegt zwischen 27 15, und 28° 307 
L. und 5 55° und 55° 40“ N. Breite; auf der Df 
ſeite wird fie durch den großen Belt von der Inſel Ser 
land, auf der Suͤdoſt, und Südweſtſeite durch kleinere 
Kanäle von den Inſeln Langeland und Ar roc, auf 
der Weſtſeite durch den kleinen Belt von Schleßwig 
und Jütland gettennt, und im Norden wird die Inſel 
von dem Kattegat befphtt, Ihre Länge beträgt 10 und 
die groͤßte Breite 8 Meilen. Sie iſt ein ſchoͤnes, angeneh⸗ 
mes und ſeht fruchtbares, theils hügeliges, theils ebenes 
Land; die betröchtuichſten Anden find: der Fauſten. 
berg und Och ſenderg bei Aſſens, bed nur von 
maͤßiger Höhe. Der ſüdliche Theil, welchet mehr Abwechs⸗ 
lung von Wäldern, Seen, bertlichen Landbäͤuſern u. f. w. 
hat, als der nördliche, durch welche die Hauptſtraße geht, 
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iſt daher auch weit fhöner. Getraide wird in reihen Ue⸗ 
berfluſſe gewonnen, denn man berechnet die jährliche Aus. 
fuhr davon auf mehr als 100,000 Tonnen; man baut auch 
viele Gartengewächſe, Hopfen, Aepfel u. f. m. Um die ab» 
nehmenden Walder zu ſchonen, brennt man Torf. Die Bier 
nenzucht ift ebenfalls betrachtlich. Die Flüͤßchen und Kl 
ſten ſind reich an Fiſchen. — Die Einwohner, deren man 
etwa 120,000 *) Stelen zählt, find gute, ehrliche, aber 
etwas träge Leute. — Die Inſel iſt in 5 Aemter, welche 
zuſammen 12 Herrede unter ſich begreifen, abgetheilt, 
enthält 8 Städte, 2 Graſſchaſten und 5 Baronien. 


Die bemerkenswertheſten Ortſchaften ſind: 


1) Odenſee (Otbins. &), die Hopfen an 
der ſiſchreichen Odenſeer Aae, die man jetzt, mittelſt ei 
nes Kanals, bis ins Meer schiffbar gemacht hat, eine ſtacke 
Miektelmeile von derſelben, 20 Meilen von Kopenhagen; 
fie ift nicht huͤbſch, die meiften Haͤuſer find unanfebntió, **) 
doch ift die Stadt ziemlich gewerbſam und lebhaft; fie in 
der Sip eines Bischofs, eines Stiftsamtmanne, Landge⸗ 
richts u. f. w., hat ein kleines königliches Schloß, außek 
der alten und merkwürdigen Domkieche noch 3 Kirchen, ein 
gutes Gpmnafium mit 4 Profeſſoten, eine Demſchule von 
6 Klaſſen, r adeliches Fraͤuleinkloſter, ein gut eingerichtes 
tes Hoſpitot in dem vormaligen Franziskaner» Kloſter, ein 
Gerichtshaus u. . w., 930 Wobnbauſet und 6500 Ein⸗ 
wohner, welche allerlei Mädtifhe Gewerde, auch Schiffahrt 
und beträchtlichen Handel, zum Theil mit eigenen Schiffen 
treiben; feiner werden hier viele Handſchude und beinahe 


) Meermann, S. 20. Andte geben nut etwas über 100,0 
Stelen an. 


Ga err (I. Ë. 20) ſagt: „Odenſee iſt eine große, ihöne 


Stadt und náóft Kepenbagen die reichſte in Danemark.“ — 
Die Domkirche nennt er einen alten * 
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alles Lederzeug für die daͤniſche Armee verſertigt, es werden 
Tücher und Wollenzeuche gewebt und Seife gefotten ; auch 
iſt hier eine Zuckerraffinerie. 

In dem Amte Odenſee, welches 3 e begreift, 
find einige Dörfer und Höfe mit Namen von teutſchen 
Städten belegt, als: Leipzig, Braunſchweig, 
Nürnberg, Wittenberg u. f. w, welches beweiſt, 
daß Teutſche ſich hier angeſiedelt hatten. 

2) Npeborg, hübſches feſtes Staͤdtchen auf einer 
Landzunge, an einer Bucht mit einem kleinen Haven, am 
großen Belt, gegen Korſöer über, 4 Meilen von Oden⸗ 
fee; ein munterer, lebhafter Ort mit 270 Haͤuſern, von 
welchen aber im Jahre 1796 über die Hälfte abgebrannt 
find; im Jahre 1804 zaͤhtte man ungefähr 900 Einwohr 
ner, ) welche Handel und Schiffahrt treiben, auch von der 
Ueberfahrt leben, die von hier nach Korfder über den großen 
Belt geht. Von dem alten koͤniglichen Schloſſe find nur 
noch Trümmern vorhanden. 

In dem Amte Nyeborg, das aus 6 Herreden beſteht, 
iſt das Pfarrdorf St. Jörgen zu bemerken, das ein 
Hoſpitat hat. — Auch gehört hieher das Inſelchen 
Spro e, das mitten im Belte liegt, ganz klein ift und im⸗ 
mer kleiner wird, auch nur einen einzigen Bauerhof 
enthält. 

3) Kierteminde, Städtdien am großen Belt und 
an dem Eintritt eines Küſtenſluͤßchens in eine ziemlich tiefe 
Bucht, die einen Haven bildet, deſſen ſich die Einwohner 
zur Ausfuhr des Getraides bedienen; liegt im nordöſtlichen 
Theile der Inſel, 21 Meilen von Odenſee; etwas weiter 
gegen Rordoſten liegt das ſtark beholzte Inſelchen Ram ſöe. 
— Die nordöſttichſte Spitze von Fünen macht 5 das 
Vorgebirge Fpens⸗Heved. 

10 


Nach Carr, S, 30, 
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4) Faaborg, Städtchen an einem Buſen auf der 
Südfüfte, in einer niedrigen, doch fehr fruchtbaren Gegend, 
5 Meilen von Odenſee; in der Naͤhe iſt eine Ueberfahrt 
nach der zu Schleßwig gehörigen Inſel Alſenz; auch wird 
hier, obgleich der Haven ſchlecht iſt, ziemlicher Handel ge⸗ 
ttieben. Es iſt hier ein Hoſpital. — In dem Buſen lie⸗ 
gen mehrere Inſelchen, von welchen Aver nach und Lyse, 
deren jedes ein Kirchdorf hat, die größten find, 


5) Svenborg, Städtchen auf der Südoſtküſte der 
Inſel, gegen der Inſel Taaſing über, in einer holztei⸗ 
chen Gegend, 5 Meilen von Odenſee, hat 2 Kirchen, einen 
guten Haven und treibt ziemlichen Handel; auch wild hier 
Leinwand gedruckt. 


Die Inſel Taaſing, welche nur durch einen ſchma⸗ 
len Kanal von Fünen getrennt wird, iſt über 15 Meilen 
lang, und beinahe eben fo breit, gehört den Nachkommen 
des Admirals Niels Juel, enthält 3 Kiechſpiele, das 
große Gut Kierſtrup, das hübſche Schloß Waldemars, 
burg, und eine Baumwollenfabrik. 


6) Affens, Staͤdtchen am kleinen Belt, auf der 
Weſteüſte der Inſel, gegen Hadersleben in Schleßwig über, 
4 Meilen von Odenſer, geringer Ort, doch nahrhaft wegen 
der Ueberfahrt von hier über den kleinen Belt. Das Amt 
Aſſens beſteht nur aus einem Herred. 


7) Mittelfahet, geringes, armſeliges Städtchen, 
5 Meilen von Odenſee, auf einer Landſpitze am kleinen Belt, 
der hier nur eine Viertelmeile breit iſt; auch ift hier die 
gewoͤhnliche Ueberfahrt nach Jütland. 


Das Amt Hindsgavel, in deſſen Umfange vorge⸗ 
nanntes Städtchen liegt, hat ſeinen Namen von einem al» 
ten königlichen Schloſſe, jetzt Rittergute, und beſteht nut 
aus einem Herted. Hieher gehört auch das Inselchen 
Fande, das bei Middelfahrt im kleinen Belte liegt, gute 

br. bänder - u. Wölterkunde. Däntige Staaten. M 
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Weide und Waldung, auch einige wohlhabende Bauern zw 
Einwohnern hat. _ 


8) Bogenſee, Städtchen im Umfange des Amts 
Rugaard, an einer Bucht auf der Norbfüfte von Fünen, 
vor welcher bie Infelden A ekeldelisgen, 3 M. von Odenferz 
von bier if eine Ueberfahrt nach Kalkring in Jütland; 
auch wird hier einiger Handel getrieben, — Das Amt Ru⸗ 
gaard beſteht nur aus einem Herred; in demſelben wird 
viel Kümmel gebaut und Bettzeuch verfertigt. * 


2. Die Inſel Langeland. 


Dieſe Inſel bat diefen Namen von ihrer langen und 
ſchmalen Geſtalt; fie liegt auf der Suͤdoſtſeite von Fuͤnen, 
von welcher Inſel, fo wie von Taafing, fie nur durch eis 
nen langen, ſchmalen Kanal getrennt wird, welcher zwiſchen 
ihrer Südwefifpige und der Oſtſpitze der Inſel Ar toe am 
engſten, und nicht über sine Viertelſtunde, an der Oſtküͤſte 
von Fünen aber eine Meile bret iſt. Dieſe Inſel ſtreckt 
fd in einer Länge von 7 Meilen, vom 54° 44% bis 
zum 55° 13“, N. Breite, und die Breite zwiſchen 28° 15 
bis 40“ Länge iſt von J dis zu beinahe 2 Meilen. Die 
Südſpitze bildet das hohe Vorgebirge Facke bier g. Sle 
ift ſehr geſund, angenehm und fruchtbar; hat etwa 10,000 
Einwohner, den Titel einer Grafſchaft, bildet ein Amt 
von 2 Herreden und enthaͤlt, außer mehreren Dörfern, 
ein Staͤdtchen und ein Schloß. 


1) Rudkjd ding, der Hauptort, auf der Randfeite 
befefligtes Städtchen, auf der Oſtkuͤſte, gegen der Inſel 
Taaſing Über, 8 Meilen von Odenſee, 18 Meilen von 
Kopenhagen, hat eine Pfarrkirche, eine Schule und treibt 
Produktenhandel. ` " 

2) Zranefjár, altes, feſtes Reſidenzſchloß des 
Grafen von Ahlefeld, auf einem Berge. Dazu gehört 
das Gut Holmegaard, 
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Die Inſel Laaland, eigentlich und daͤniſch Lol⸗ 
land (d. b niedriges Land), liegt oſtwärts, gegen 2 
Meilen von Langeland, zwiſchen dem 28e 40/ und 29% got 
L. und 54° 40“ und 80“ N. Breite Von der Snfe Fal⸗ 
fer, die ihr gegen Oſten lirgt, wird fie durch den ſchma⸗ 
en Gulbborgfund getrennt. Mehrere Inſelchen ums 
geben fie. Sie hat einen Flaͤchenraum von 213 Qu. Mei⸗ 
len und eine Volksmenge von nahe an 35,000 Seelen. 
Sie ifl ganz flaches, ungemein feuchtbares, aber zum Theil 
feuchtes und fumpfiges, und daher auch minder geſundes 
Marſchland. Gettaide, auch Mannaſchwingel, Erbſen und 
Ooſt erzeugt der Boden in reicher Menges an Holz iſt kein 
Mangel; die Viehzucht wied aber nicht ſtark betrieben. 
Dieſe Inſel hat neft Falſter einen eigenen Stiftsamt⸗ 
mann, obgleich beide in geiſtlichen Angelegenheiten unter 
dem Stifte Fünen ſtehen. — Laaland enthalt 4 klei⸗ 
ne Staͤdte, 3 königliche Kloſteccmter, welche 4 Herreden 
unter ſich begreifen, 3 Graſſchaſten und 4 Baronien. Zu 
bemerken ſind hier; š 

1) Natfeon, die Hauprfatt, vormals bh 
jezt noch mit einem Walle umgebene mittelmäßige Stadt 
auf der Notdweſtküſte der Inſet, an einem Küſtenſtüßchen, 
deſſen Mündung einen ziemlich guten Haven libe, 
11 Meiſen von Odenſee, 18 von Kopenhagen; ſit bat eine 
latein'ſche Schule, ein reiches Hoſpital, und treibt lemlich 
beträchtlichen Produktenhandel. Unter den Einwohnern 
find auch Juden, die hier eine Synagoge haben. — Das 
Amt Halſted in deſſen Umfange dieſe Stadt liegt, ber 
ſteht aus zwei Herteden; in demſelben ift auch Weſter⸗ 
bor g zu bemerken, ein Darf mit einem neuerrichteten 
Schulmeiſtee, Stmingtium. à 

2) Marisboe, nahrhaftes Staͤdtchen, im Innern 


des oͤſtlichen Theils der Inſel, an einem großen, ſiſchteichen 
M 2 
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Ser, 41 Meilen bomMakfton; hier hat das Landgericht ber 
beiden Inſeln Laaland und Falſter ſeinen Sit; auch 
iſt hier ein anſehnliches, jetzt eingegangenes Kloſter, aus 
deſſen Gütern das jetzige Amt Marie boe beſteht. 


) Nyeſtedt, nahthaſtes Städtchen auf der Südoſt 
küſte der Inſel, 51 Meilen von Nakſkow, hat einen Ha⸗ 
ven und treibt beträchtlichen Handel nach Teutſchland. 


4) Roͤdbye, zum Amte Aalholm gehoͤriges Staͤdt⸗ 
chen oder Flecken auf der Südküste der Inſel, an einer 
Bucht, die einen Haven bildet, und vor welcher die Infele, 
chen Hylletrog liegen, 41 Meilen von Nakſtow; von. 
hier wird viel Gettaide ausgeführt; auch geht eine Ueber» 
fahrt nach der Safa Fe mern. — In der Nähe,ift das alte 
Schloß Aalholm, jest Chriſtiansbolm und Haupt- 
ort einer Grafſchaft. Das Amt Aalbholm, das aus 2 
Herreden beſteht, hat davon feinen Namen. 


5) Sarkibbing, altes, doch nahrhaftes Städtchen 
auf der Mordoftküfte der Inſel, im Umfange des Amtes (ale 
holm, 45 Meilen von Nakſkow, an einem Küſtenſtüß⸗ 
chen, das aus dem See von Marieboe kommt, und deſſen 
breite Mündung bier einen Haden bildet, aus welchem viel 
Gettaide verführt wird. — Radſtedt, Pfarrdorf im, 
Amte Aalhelm, mit einem Dofpitale, h 

Zu dem Amte Aalholm gehörten auch die auf der 
Nordkuſte von Laaland gelegenen bewohnten Inſelchen: 
Beide, Femde und Vairde, 


4. Die Inſel Falſter. 

Dieſe Inſel, welche oſtwärts von voriger an der @úb; 
oſtſpitze von Serland, von welcher fie nur durch einen eine 
Meile breiten Kanal getrennt ift, ſüdweſtlich von der Inſel 
Moͤen, zwiſchen welcher ein Kanal, der grüne Sund, 
von kaum einer Viertelſtunde Breite ſich befindet, zwiſchen 
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dem 29° 20, und 33“ L. und dem 34 33“ und 88“ N. 
Breite. Sie hat eine ſeltſame Geſtalt; die Südſpite, die 
nur 6 Meilen von der teutſchen Küſte entfernt ift, lauft in 
eine einwärts gebogene Erdzunge, oben + Meile breite, am 
Ende ganz ſchmale Spitze aus; die größte Breite der Inſel 
beträgt 45, die Länge 6 Meilen, und der Fläͤchentaum etwa 
12 Qu. Meilen, auf welchem 14,000 Menfchen leben. 
Dieſe Inſel ift ungemein angenehm und ſchoͤn; die Luft ift 
geſund, der etwas hügelige Boden fruchtbar, und ſie gleicht 
im Ganzen einem teizenden Gatten. Die Inſel macht ein 
Amt aus, das aus 2 Herreden beſteht. Sie enthalt außer 
mehreren Dörfern folgende zwei kleine Städte: 

) Nykiöbing, die Hauptſtadt, eine ziemlich here 
abgekommene, doch noch immer gewerbſame und nahrhafte 
Stadt auf der Weſtſeite der Inſet am Gutdborgfunde, 
10 M. von Odenſee, 14 M. von Kopenhagen; fie 
ift auf der Landſeſte mit Wal und Graben umgeben, hat 
ein anſehnkiches Schloß mit Garten, das ehemals den 
koͤnigl. Wittwen zur Reſidenz diente, ein ſehr reiches Hofpis 
tal, 1 lateiniſche Schulen von ç Ktaſſen, etwa 200 ziemlich 
wohlgebaute Wopnhäufer, einen Haven und treibt ziem⸗ 
lichen Handel. 

2) Stubbekiöbing, alte, geringes Städtchen, auf 
der Nordküſte der Inſel, 2 M. von Nyekisbing, treibt 
einigen Seehandel. — Kippinge, Kirchdorf mit 
einem Geſundbrunnen. — Korfeliz, Rittergut mit eis 
ner, von dem General von Claſſen geſtifteten, Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule. 

Hierher gehört auch die kleine, aber bewohnte Inſel 
Baag oe, zwiſchen Falfter und Seeland. 


B. Die Halb inſel Jütland. 


Das eigentliche Juͤtl and (din. Jylland), das auch 
den Titel eines Herzogthums führe, oder to rb Jütland 
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im Gegenfage von Sud-Ihtlandı oder dem Herzog⸗ 
thum Schleßwig, nimmt den nördlihen Theil der zu 
dem Königreich Dane mark gehörigen Halbinſel zwiſchen 
dem Kattegat, der Nordſee und dem nördlichen Theile der 
Weſtſee ein, und hat von vielen Buſen und Buchten ge: 
ſchnittene Küsten. Das vand iſt 38 Meilen lang und 15 
bis 20 btejt. Der Flaͤchenraum beträgt 420 Qu. Meilen 
und die Volksmenge 412,000 Seelen. Das Klima ift ziem⸗ 
lich kalt und taub, doch meiſt geſund. Der Boden ift theils 
huͤgelig, theils lab; im Ganzen genommen fruchtbar; 
doch ziehen ſich in der Mitte des Landes unwirthbare Hei. 
den hin, die nichts deſto weniger gute Viehweiden finds 
im Ganzen fehlt es biet mebt am Anbaue, als an det Na⸗ 
tur; das Land ift noch fehr vernachläſſigt; es fehlt zum 
leichtern Abſatze der Landesprodukte am hinreichend guten 
Landſtraßen. (Die Erzeugniſſe des Bodens und Übrige Ber 
ſchaffenbeit des Landes haben wir (Qon oben in der Ein, 
leitung beschrieben). — Die J tländer find Brüder 
der Dänen, ein derbes, biederes, aber noch wenig auf. 
gekläͤrtes Volk, von hartem, dauerhaftem Körperbau. Sie 
ſprechen das Daͤniſche etwas plattet und grober, als die 
Bewohner der daͤniſchen Inſeln. 


Nord» Jütland iſt ſetzt in die 4 Stifter (oder 
Biethümer) Aalborg, Wiberg, Aachuus und Wi, 
pen abgetheilt, deren Verfaſſung dieſelbe iſt, wie die 
der bisher beſchriebenen. Sie haben ire Namen von 
hren paupiſtͤdten. 


1. Das Stift Aalborg. 


Dieſes Stift nimmt den nöͤrdlichſten Theil von Füt⸗ 
land bis an die Nordoſtſpize Skagenshorn ein; gegen 
Oſten, Norden und Weſten ift es vom Meere umfloffen, 
und gegen Süden gränzt es an die Stifter Ripen, 
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Wiborg und Tarhuu s. Es hat einen Flaͤchenraum 
von 121 Qu. Meilen und eine Bevölkerung von 97,000 
Seelen. Es enthalt 5 Städte und Städtchen, 6 Arms 
ter mit 18 Herreden, 1 Baronje und mehrere Wit 
tergüter, 

1) Aalborg (27° 30“ L. 57° a’ 44" N. Br.) 
die alte, große und ziemlich amiehnliche, auch fehr gt: 
werbſame Hauptſladt dieſes Stifts, in einer wohlbewaͤf⸗ 
ſerten Ebene, am Lijmfiord, der hier als ein breiter, 
ſtiller, ſchiffbarer Strom fließt, und einen Haven bildet, 
30 Meilen (in gerader Linie) von Kopenhagen. Sie 
hat einen Umfang von etwa 4800 Schritten, 4 Thore, 
13 Brücken, 68 große und kleine Straßen, iſt in 4 
Quartiere abgetheilt und enthält ungefähr 6000 Einwoh⸗ 
ner. Sie ift der Sitz eines Biſchofs, hat ein altes uns 
anſehnliches, vormals feſtes Schloß, worin ſetzt der 
Stiftsamtmann wohnt; zwei Pfarrkicchen, von welchen 
die eine die biſchöfliche Kathedralkiche ift, eine lateiniſcht 
Kathedralſchule von 6 Klaſſen, eine Navigations- und 
eine teutſche Schule, 4 Trivialſchulen, 1 Hoſpital für 
Arme mit einer Kirche, 2 kleine Krankenhaͤuſer, x (66; 
nes, modernes Rathhaus, 1 Kompagniehaus oder auf, 
mannsboͤrſe; ferner find noch von öffentlichen Gebäuden 
zu bemerken; die Stadt » Apotheke, die Zollbude, die Wage 
und das Poſthaus. Die Virgershäufer find meiſt von 
Fachwerk. Von Fabrik- Anſtalten ſind hier: 1 Zucker⸗ 
fiederei, 1 Thran- und Seifenſiederei, 1 Seidenfabrik, 
1 Ziegelbrennerei, 1 Klenrußfabrik, 1 Wollen» und 
Leinenzeuch⸗Drucketei; es werden überdies hier viele 
Hüte und Lederwaaren verfertigt; endlich iſt hier auch 
eine Buchdruckerei und Buchhandlung. Der Handel ift 
jedoch der Hauptnahrungszweig der Einwohner; die 
Hauptartikel deſſelben find Häringe und Getraide, Schon 
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im J. 1770 hatte die Stadt 36 eigene Schiffe »); bie 
Schiffahrt und Fiſcherei ift auch noch anſehnlich. — Die 
Gegend um die Stadt her if etwas bergig, aber ans 
genehm. 

Das Amt Aalborghuus begteift rr Herrede; 
zu demſelben geboren die 3 Inſelchen Hir ſchholmen, 
die zuſammen 1 Kirchſpiel ausmachen, und deren Vewoh⸗ 
ner berühmte Fiſcher find. — Die Inſel Oeland im 
Lijmfiord. — Hals, ſehr nahrhaftes und anſehnli⸗ 
ches Pfarrdorfl, oder Flecken an der Einfahrt aus dem 
Kattegat in den Liimfiord. — Loxtoör, Flecken 
zwiſchen Kreldebergen am Lijmfiord, mit gutem 
Häringsfange. — Guddomlund, ein adeliches Gut, 
2 Meilen von Aalborg, wo ſeit dem J. 1798 Fabti⸗ 
ken angelegt find, in welchen mineraliſches Alkall zube⸗ 
reitet, Alaun, Salpeter und Seife geſotten, auch Blei⸗ 
weiß und Bertinerblau fabricirt wird. 

2) Saͤbpe, Staͤdtchen auf der Nordoſtkuͤſte, an der 
Mündung eines Küſtenflüͤßchens, bie einen kleinen, doch 
guten Haven bildet, 7 Meilen von Aalborg, treibt 
ziemlichen Handel. 

3) Hidrring, kleine, fhr herabgekommene Landſtadt 
im noͤrdlichſten Theile von Jütland, 11 Meilen vom 
Meere, 7 Meilen von Aalborg. 


4) Skagen, geringes Städtchen auf der noͤrdlichſten 
Spitze von Jütland, dem Vorgebirge Skagenshorn, 
von welchem ſich die gefährliche Sandbank Skager⸗Rack 
weit in das Meer hinaus erfiredt; 12 Meilen von Aal⸗ 
borg zes iſt bier auch ein Leuchtthurm. Die Einwohner 
ſind meiſt Fiſcher und Lootſen. 


) Rah Wilfes Angabe, in Bernoullis Sammlung kur⸗ 
zer Reiſebeſchreibungen, XVI. B. S. 31. Neuere Anga⸗ 
ben fehlen. 
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5) Thyſtedt, ziemlich nahthaftes Handelsſtͤͤdtchen 
am Lijmfiord, der Inſel Mors gegenüber, to M. 
von Aalborg. — Heſſör, Dorf im Amte Oeru m, 
hatte Stadtgerechtigkeit erhalten. — Sidring, Pfarr 
dorf, bei welchem man noch Wälle und Gräben von ©jd- 
ringbucg ſieht. — Otteſund, Fährſtätte am gleich⸗ 
namigen Theile des Lijmftord. 


6) Fladſtrand, Flecken in dem aus 2 Herreden 
beſtehenden Amte Aaſtadt, auf der Oſtkuͤſte, 8 M. von 
Aalborg, hat einen befeftigten Haven, von iwo aus eine 
Ueberfahet nach Norwegen geht. Die Einwohner treiben 
bauptſaͤchlich Fiſcherei. 


II. Das Stift Wiborg. 


Das Stift Wiborg geringe gegen Norden an den 
Lijmfiord *) und an das Stift Aalborg, gegen Oſten 
an das Stift Aalborg, gegen Süden an Aarduus und 
Nipen, und gegen Süden auch an Ripe n. Der Flachen ⸗ 
raum beträgt nur 32 Qu. Meilen; die Volksmenge beläuft 
ſich aber auf 72,000 Stelen, folglich kommen auf jede Qu. 
Meile 2250 Serien, welches für diefe Gegenden ſchon eine 
ſtarke Bevölkerung ift; auch ift, in dieſem Vethaͤltniße, das 
Stift Wiborg, naͤchſt dem Stifte Seeland, die am 
beſten bevölkerte Landſchaft unter allen daͤniſchen Staaten. 
Davon ift ohne Zweifel die Fruchtbarkeit des nördlichen 
Tbeils dieſes Stifts (der weſtliche gehört ſchon zum Heide⸗ 
lande), wo auch die Pferdezucht ſtark if, und die Betrieb 


) Dieſer Meerbuſen if für den Naturbeobachter ſehr merk: 
würdig; die Flußahnliche Einfahrt in denſelben, ift auf 
der Oſtſeitez aber auf der Weſtſeite bildet er einen großen, 
ſehr ausgezackten See, der einige Inſeln umſchließt, und 
auf der Weſtſeite keinen eigentlichen Zuſammenhang mit 
dem Meere hat; er iſt für flache Schiffe fahrbar. Den 
Namen hat er von feinem Lehmgrunde. 


` 
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ſamkeit der Einwohner die nächſte Urſache ſeyn mag; auch 
hat das Land mancherlei ſchäzbare Produkte. 


Dieſes Stift enthält 6 Städte und Städten und 
zwei große koͤnigl. Aemter. 


1) Wiborg oder Viborg, die alte a große, aber 
schlicht bevölkerte und nicht ſehr mahrhafte Hauptſtadt von 
ganz Jütland und von dem nach ihr benannten Stifte 
insbeſondere; fie liegt an dem fiſchreichen As mild ſee, 
beinahe mitten im Lande, ro Meilen von Aalborg und 
etwa 30 Meilen von Kopenhagen. Dieſe Stadt war 
ehemals anſehnlicher, als ſetzt; doch hat fie noch eine bat, 
be Meile im Umfange; fie if der Sitz des Bischofs, des 
Stiftsamtmanns, und des Landgerichts von Jütland, 
das ſich hier jeden Monat in einem anſehnlichen Gekaͤude 
verſammelt; fie. bat ferner 6 Thore, 3 Marktplaͤte, 28 
große und kleine Straßen, 3 Pfarrkicchen, worunter auch 
die biſchöft. Kathedralkirche, 1 Domſchule mit 6 Lehrern 
und einer Stiftung für arme Schüler, 1 Hoſpitat und r 
Zucht- und Arbeitshaus, in welchem Tuch und andere 
Wollenwaaren fabriciet werden. Der Mangel an hinxeichen⸗ 
der Kommunikation ift Urſache, daß die Stadt nicht mehr 
fo lebhaft und gewerbſam ift, wie vormals; doch ift fie des, 
wegen nicht nahrlos. Am lebhafteſten iſt fie während der 
zgtägigen Meſſe, die alljährlich am aten Junſus bier ans 
fängt, und außer den Kaufleuten ſehr häufig von Geldmäͤk⸗ 
lern, Spekulanten und des Vergnügens wegen von Müs 
ſiggängern aus ganz Jütland beſucht wird; fie hat den 
Namen Schnappstag (Snapsting). 

2) Mat iager, Städtchen an dem Meerbuſen Ma⸗ 
eiagerfjord, im öftliben Theile von Jütland, 6 
Meilen von Wiborg; vermittelſt des genannten 4 M. 
langen und + M. breiten Buſens treiben die Einwohner 
Schiffahrt und Handlung. Vor der Stadt liegt das alte 
Brigittenkloſter mit ſeinet Kirche. N} 
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3) Skive, kleines, ſehr altes Städtchen auf der von 
dem Lijmfjo td gebildeten Halbinſel Halling, und an 
demſelben, 5 M. von Wiborg; die Einwohner treiben 
Getraide- und Viehhandel. 

Das Amt Skivehuus, das in 4 Herrede getheilt 
iſt, beſteht aus der vorgenannten, 3 Meilen langen und 
3 Meilen breiten, ungemein fruchtbaren Halbinſel Hals 
Aini, an deren Nordſpitze im Liimfjord die für den Geo⸗ 
gnoſten und Mineralagen beſonders merkwürdige Inſel 
Fuurland, *) welche r Meile lang und 1 breit iſt und ein 
Kichdorf von goo Einwohnern enthält, welche ſich meiſt 
vom Aalfange naͤhten; die Weibsperſonen allein treiben 
den Feldbau. 5 / 

) Nyekjoòbing, Meine, doch nahrhafte Stadt mit 
einem kleinen, aber guten Haven auf der Inſel Mors 
im Limfjord, gegen der Halbinſel Halling über, 8 
Meilen von Wiborg. Die Einwohner treiben Ackerbau, 
aber auch Handel und Schiffahrt; es gehen jährlich einige 
Schiffe von hier nach Kopenhagen und Norwegen 
ab. ) Es iſt hier auch ein kleines Hoſpital. 

Die Inſel Mors oder Morfde, die zum Amte 
Halds gehört, if 33 M. lang, 2 bis 3 M. breit, und ent; 
bält etwa 6 Qu. M. Fluͤchenraum, auf welchem 17 Pfar⸗ 
reien und 32 Kirchen find; ein Bach theilt die Inſel in 2 
Theile oder Probſteien, welche auch 2 Hertede ausmachen. 
Das Landgut Ducholmskloſter war vormals ein Jos 
hanniterkloſter. “) } > 


Weitere Nachrichten von dieſer Infel, mebft den Bemtr⸗ 
kungen des Hrn. Thaarup über die mannichfaltigen Mi⸗ 
neralſen derſelben findet man in Paſtot Wilfe's Reife, in 
Bernoulli's Sammlung kurzer Neiſeeſchr. XVI. B. S. 
60 u. f. 7 

) Wilſe, am angef. Orte, S. 72. 


) Deeſelbe, ebendaf, S. 73: 9 
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Das Halds⸗Amt begreift überhaupt 7 Herrede. 
Zu demſelben gehört auch die Inſel Leſſoͤe oder Läffde 
im Kattegat, 3 Meilen von der Nordoſtküſte von Jüt⸗ 
land, dem Staͤdtchen Säbpe gegenüber; fie ift 21 M. 
lang, 2 M. breit, ziemlich fruchtbar, hat 3 Kirchen und 
fol 15000 Einwohner () enthalten. — Auf der nahe 
dabei gelegenen gefͤͤhrlichen Klippe Niding wohnen 
Fiſcher. 

5) Nibe oder Niibe, kleiner, aber nahrhafter Ort, 
der im J. 1727 die Stadtgerechtigkeit erhalten hat, am 
ſüdlichen Ufer des Limfjord, 21 M. weſtl. von Aal⸗ 
borg, 8 M. noͤrdl. von Wiborg, hat r Kirche, treibt 
ſtarken Haͤringsfang und Aalſiſcherei und Handel mit den 
Produkten derſelben nach Norwegen und Kopen ha⸗ 
gen. ) 

5) Hobroe, geringes Städtchen, oder vielmehr 
Flecken am Mariagerfiord, 2 M. ven Maringer 
und 45 von Wiborg, treibt neben dem Ackerbau auch ei⸗ 
nige Schiffahrt. 


III. Das Stift Aarhuus. 


Dieſes Stift liegt auf der Oftfeite von Jütland, zwi⸗ 
ſchen den Stiſtern Wiborg und Ripen, die es auf der 
Nord⸗, Weſt⸗ und Sübdfeite einſchließen; auf der Oſtſeite 
wird es vom Meere, oder dem Kattegat beſpült, an mel, 
chem es ſich in einer Länge von 15 und in einer Breite 
von 8 bis 9 Meilen hinzieht. Sein Flaͤchenraum beträgt 
116 Qu. M. und die Bevölkerung beläuft fid auf 139,000 
Seelen. Langs der Küfte hin ift das Land fehr fruchtbar 
und beſonders ergiebig an Getraide, von welchem eine be 
traͤchtliche Quantitat alljährlich ausgeführt wird; auch 
iſt die Rindviehzucht ſtark. Die Waldungen haben fehr 


) Derſelbe, daſelbſt, S. 60. 
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abgenommen. Im Innern zieht ſich die 4 Meilen lange, 
unwirthbare Aalheide hin, die jedoch auch urdar gemacht 
werden könnte. — Dieſes Stift enthält: 5 Städte und 
Stad ichen, 8 koͤnigl. Aemter, 3 Grafſchaften, 3 Baronien 
und mehrere zum Theil beträchtliche Rittergüter. 

1) Aarhuus (27° 13“ L. und 56° 9! 35“ N. Br.) 
die alte Hauptſtadt des Stifts, liegt in einer niedrigen Ebene 
zwiſchen dem Meere und einem kleinen Landſee, deſſen Abs 
fluß durch die Stadt geht, fie in zwei Theile theilt und beim 
Eintritt ins Meer einen kleinen Haven bildet, 21 Meilen 
von Kopenhagen. Sie if der Sitz des Biſchofo und 
des Stiftsamtmanng, iſt ganz offen, groß und ziem⸗ 
lich gut gebaut; fie hat 6 Thor, 2 Marktplätze, 3 Kire 
chen, worunter auch die anſehnliche Domkirche, 1 Doms 
ſchule von 6 Klaſſen, 1 Hoſpital, und außer anderen öfs 
fentlichen Gebäuden 850 Wohnhaͤuſer und 6000 Einweh⸗ 
ner, welche außer anderen ſtaͤdtiſchen Gewerben, auch ziem⸗ 
lichen Handel treiben. Von hier geht die gewohnliche Uebers 
fahrt aus Jütland nach Kallundborg in Seeland; 
die Entfernung beträgt ungefähr 12 Meilen. 


Das Amt Hauecballegard, in deſſen Umfange 
die vorgenannte Hauptſtadt liegt, beſteht aus 3 Herreden. 


2) Randers, ſehr gewerbſame und nahrhafte Hans 
delsſtadt von mittlerer Größe, am Küftenfluffe Guden, 23 
Meilen oberhalb deſſen Eintritt ins Meer, 5 Meilen noͤrd⸗ 
lich von Aathuus; fie hat nur eine Pfarrkirche, 1 Kapelle 
vor der Stadt, 1 lateiniſche Schule, 1 reiches Hoſpital, 
über 300 Wohnhaͤuſer und ungefähr 4000 Einwohner, wel ⸗ 
che allerlei ſtäͤdtiſche Gewerbe, Kleinere und größere Fabri⸗ 
ken, beſonders in Leder, Toͤpfergeſchirren u. f. w. und ber 
trächtlichen Handel, hauptſächlich mit Getraide und dem 
hier in Menge fabricitten Branntwein, treiben; die Schiffe 
konnen jedoch nicht bis zur Stadt hinauffahren, ſondern 
müuͤſſen rk Mellen unterhalb derſelben ankern. Der hiefige 


170 Daͤnemark. 


Lachsfang hat ſehr abgenommen, und die ebenfalls fo 
berühmten Handschuhe werden nur noch in geringer Menge 
verfertigt. 8 

Das Amt Dronningborg, in deſſen Umfange vor⸗ 
genannte Stadt liegt, hat ſeinen Namen von dem alten, 
jett abgebrochenen Schloſſe Dronningborg bei Randers, 
und begreift 6 Herteden, in welchen zu bemerken: dar ade⸗ 
liche Fraͤuleinſtift Stöfringg aard und das alte Schloß 
Claushol m. 


3) Ebeltoft, Stoͤdtchen auf einer Landzunge, am 
Buſen Ebeltoftenwick, 44 Meilen von Aachuus, mit 
einem Haven für kleine Schiffe, treibt auch ziemlichen Dante 
del. — Die Weſiſpitze des genannten Buſens dildet das 
Vorgebirge Helge nas (d. b. Heiligen aap.) 

Das Amt Kall de, in welchem vorgenanntes Stäͤdt⸗ 
chen liegt, hat ſeinen Namen von dem alten, feften Schloſſe 
Kaltde, das jetzt in ein Hofpital verwandelt iſt, und be 
greift 5 Herreden. Hiehet gehört auch die Inſel Anholt 
im Kattegat, unter 29 20“ L. und 36 45° N. Bi, 
8 Meilen von der juͤtläͤndiſchen und 10 von der ſcelaͤndiſchen 
Küfte, if ungefähr 1 Meilen lang und š Meile breit, und 
mit gefährlichen Sandbänken umgeben; fie iſt bewohnt und 
ihre Einwohner naͤhren ſich meiſt vom Robbenſchlage. * 


4) Horſens, lebhafte See- und Handeloſtadt an 
einem Meerbuſen gegen der Inſel Samför über, 5 Mei⸗ 
len von Aarhuus, hat 2 Kirchen, 1 Hoſpitat, r lateini. 
ſche Schule, 500 Häufer und etwa 3000 Einwohner, wel⸗ 
che allerlei ſtädniſche Gewerbe und beträchtlichen Handel tels 
ben. Es werden hier viele Hüte und mancherlei Wollen⸗ 
waaren fabricirt. Der Haven der Stadt iſt nicht tief ge⸗ 
nug für große Schiffe, die deshalb eine Viertelmeite von 
der Stadt vor Anker geben müffen ; am Eingange des $ 
dens fand vormals das Schloß Stjernhelm. 


4 
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Das Amt Stjernholm, in deſſen Umfange Hor⸗ 
ſens liegt, hat den Namen von dem erſtaenannten @àtofs 
fe, und begreift 3 Herteden. Hier if zu bemerken: das 
Dorf Hanftäd, wegen feines von einer zu Frau fli; 
teten Armenhoſpitals. 


5) S kanderborg, Städtchen an einem Landſee, 2 
Meilen vom Meere, 3 von Aarhuus, mit einem ziemlich 
anſehnlichen alten Schloſſe, das ſehr anmuthig zwiſchen Ge⸗ 
waͤſſer und Waldung gelegen if. Im Jahre 1751 ift hier 
eine Fabrik zur Bereitung des im Lande vorhandenen Ockers 
angelegt worden. Bei Skaarup, eine halbe Meile von 
dieſem Städtchen, wird hell- und dunkelgelber Ocker gegra⸗ 
ben, woraus man hier eine rothe Farbe, Dan iſch Roth 
genannt, brennt. 


Das Amt Skanderborg begreift 5 Herreden; in 
demſelben ift beſonders zu bemerken: der Marktflecken Rye, 


21 Meilen weſtlich von Stkanderborg, der ehemals 
auch ein Staͤdtchen war. 


6) Silkeborg, altes, großes und berühmtes 
Schloß, Hauptort des gleichnamigen Amtes, das aus 4 
Herteden beſteht. 


7) Aakiär, Schloß und Rittergut, Hauptort des 
davon benannten Amtes, das aus einem einzigen Herred 
beſteht, zu welchem die an der Küfte und vor dem Buſen 
von Horſens liegenden Inſelchen Alr de und Endelave 
gehoͤren. 


8) Friſſenborg, Schloß zwiſchen Randers und 
Tarhuus, Hauptort einer gleichnamigen, aus 4 Ritteral⸗ 
tern und 1 Hofe beſtehenden Grafſchaft. 


IV. Das Stift Ripe n. 


Das €tift Ripen (Ribe) nimmt beinahe den gan; 
zen weſtlichen und ſüͤdöſtlichen Theil von Nerd Jütland 


* 
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ein; denn es liegt zwiſchen den Stiftern Wiborg und 
Aarhuus und zwiſchen der Welt: und Oſtſee; längs dem 
weſtlichen Meere hin hat dieſes Land eine Länge von 25 
Meilen; an der Oſtſee begreift aber der Küͤſtenſtrich nicht 
mehr als 4 Meilen. Der Flaͤchen⸗Inhalt wird im Ganz 
zen auf 131 Qu. Meilen berechnet; die Volksmenge bez 
lauft ſich nur auf 104.000 Stelen, folglich kommen auf 
jede Quadratmeile nicht wölig 686 Menſchen. Dieſes 
Land begreift aber auch den unftuchtbarſten Theil von Jüͤt⸗ 
land, nämlich eine Strecke von 7 Meilen von der beinahe 
ganz wüſte liegenden Aalheide; auch iſt die Weſtküſte 
wegen der ſandigen Küſte und der fharfen Seewinde, nicht 
ſehr fruchtbar; deſto mehr if es aber ber ſüdöſtliche Theil. 
— Dieſes Stift enthält 7 Städte, 4 koͤnigliche Aemter, 
eine ganze Inſel und Theile von 3 anderen, (die wir bei 
Schleßwig beſchreiben,) 1 Grafſchaft, 1 Baronie und r 
freies Rittergut. Wir bemerken: 
) Ripen oder Ribe (26° 2' L. 550 1937“ N. Br.) 
auf der Weſtküſte und nahe an der Suͤdgraͤnze von Nord- 
Jütland, an der Nibsaae, welche die Stadt von der 
Vorſtadt scheidet, 1 Meilen von ihrer Mündung, 32 Mei⸗ 
len (in gerader Linie) von Kopenhagen; die Stadt iſt ſehr 
alt, war vor Zeiten berühmt und anſehnlich, jetzt ifl fie ſehr 
herabgekommen und im Verfall; denn der Fluß verſchlaͤmmt 
ſich hier immer mehr, fo daß ſich die Schiffe der Stadt nicht 
mehr nähern konnen, wodurch ihr Hauptgewerbe, der Han⸗ 
del, gar fehr gelitten bat; zu dieſem Verfalle haten aber 
auch Feuerebrünſte, Ueberſchwemmungen und Krieg das 
Ihrige beigetragen; doch wird noch Getraide, Pferde, 
Schlachtvieh und andere Landesprodukte ausgeführt; auch 
werden hier viele ſchwarze Toͤpfergeſchirte verfettigt. Die 
Stadt ift der Sitz eines Biſchofs, hat 2 Pfarrkirchen, von 
welchen eine die anſehnliche große Domkirche auf dem Li⸗ 
Tienberge ift, ein Kapitelhaus und 1 lateiniſche Kap von 
6 Klaſſen mit einer Bibliothek. 
2) 
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2) Warde, eine ſehr herabgekommene Stadt, die auch 
im Jahre 1779 Über die Hälfte abgebrannt iſt, 4 Meilen 
nördlich von Ripen, an der Mündung des Küſtenfluſſes 
Wardaae, der jetzt fo ſehr verſchlaͤmmt iſt, daß keine 
Schiffe ihn mehr befahren koͤnnen; daher ift der Handel hier 
auch ſo tief herabgeſunken, daß er jetzt von wenig Be⸗ 
deutung mehr ift, und die Einwohner ſich hauptſaͤchlich 
vom Aderbaue nähren. 


Das Amt Niberhuut, in deſſen Umfange vorges 
nannte zwei Städte liegen, begreift 4 Herteden. Hier iſt zu 
bemerken: Dierting oder Jetting, ein hübſcher Markte 
fleden an dem Graae- Dip, einer Bucht bei der Müns 
dung der Wardaar, die hier einen Haven bildet, der für 
den beſten in ganz Jütland gehalten wird, weswegen auch 
hier viel Verkehr iñ. — Fanoe, Inſel, Nipen gegen» 
über, iſt 13 Meilen lang und £ Meilen breit, und bloß von 
iſchern und Schiffern bewohnt. 


3) Ringkjöͤbing, ein ſehr nohrhaftes See und 
Handelsſtädichen, auf der Weſtküſte von Jütland, 12 Meilen 
von Ripen, an dem großen Mierbuſen Ringkjöbing⸗ 
oder Stavn ing⸗Fjord, der durch eine von Norden 
nach Suden 7 Meiten lange und etwa 3 Melle breite Lands 
zunge gebildet wird; fein Eingang Nyminds » Gab ift 
aber gefuͤhrlich. Die Einwohner dieſes Orts treiben Fiſch⸗ 
und Auſternfang und ziemlich lebhaften Handel und Schiffahrt 
nach Holland und Norwegen. Dem Städtchen gegenüber 
liegt die Inſel Holmland und einige kleinere Inſelchen. 


Das Amt Bovling oder Böfling, in deſſen um. 
fange dieſer Ort liegt, begreift 4 Herteden. Zu bemerken 
iſt hier das Frauenkloſter Eſt ve gaa rd. 


4) Holſtebroe, mittelmäßige Landſtadt auf det 
Weſttüſte von Jütland, 16 Meilen von Ripen, an einem 
ſiſchreichen Küſtenſtuſſe, der in den Busen Niffumfjord 

N. Lander - u. Völkerkunde. Dänifge Stasten. SR 
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fät, welcher durch die enge Paſſage Thors minde mit 
der Weſtſee zuſammenhuͤngt, aber für Schiffe nicht tief ges 
nug if. Die Einwohner treiben jedoch Handel mit Getrai⸗ 
de, Pferden und Rinddieh. 5 


Das Amt Bundenäs, in deſſen Umfange 6 o (ft e, 
broe liegt, beſteht aus 6 Herreden; biet if auch der Flek⸗ 
ten Lemwiig am Lijmfiord, auf der Nordgränge zu bes 
merken. K 

5) Kolding, alte, kleine, fehr herabgekommene 
Stadt, auf der Oftküfte von Jütland und auf deſſen Suͤd⸗ 
gränge, 61 Meilen von Nipen, zwiſchen kahlen Bergen, an 
der Koldinger Age, die ſich hier in einen Buſen bes kleinen 
Belts ergießt; det Haven ift verſchlaͤmmt, die Schiffahrt ift 
daher unbetraͤchtlich '); es ift hier 1 Pfarrkirche, t lateini⸗ 
ſche Schule, 1 reiches Hofpital mit einer beſondern Kirche 
und einige Wollen manufattuten. Die größte Merkwürdig ⸗ 
keit aber iſt das alte königliche Schloß Koldinghuus auf 
einer Anhöhe, auf der Nordſeite der Stadt, das ſchon zu 
verſchiedenen Malen von der koͤniglichen Familie bewohnt 
worden ift; das beſte darin ift die Kapelle; auch ift der foges 
nannte Riefenthurm in dem innern, unregelmäßigen Hofe 
zu bemerken. Bei der Stadt iñ ein Zoll an der Brücke 
uͤber die Aae. 


6) Fridericia (anfänglich Friedrichsodde) im J. 
1615 von K. Friederich III. angelegte, große (aber noch 
lange nicht ganz bebaute) und befeſtigte Stadt (die einzige Fe⸗ 
fung in Jütland,) in einer ſchnen Gegend am kleinen Belt, 


) Dieſem widerſpricht eine (jedoch unverbürgte) Angabe vom 
J. 1797, vermöge welcher dieſe Stadt damals 9000 Ein⸗ 
wohner, 1507 Mann Beſatzung und 257 eigene Handels⸗ 
ſchiſſe gehabt haben ſol. — Hr. Meermann, der gerade 
in demſelben Jahre bier war, ſagt (S. 18. feiner Reiſebe⸗ 
ſchreib.) : Holding bedeutet an und für ſich nur wenig; 
„das Merkwürdigſte iſt das Schloß, u. ſ. w.“ 
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9 Meilen von Ripen; die Feftunaewerke find aber zum Theile 
verfallen; dieſe Stadt, welche jezt 470 Däufer und 4000 
Einwohner zahlt, iſt nicht nur eine neue Pflanzſtadt, in 
welcher ſich beſonders (wie wir oben gefehen haben,) refor⸗ 
mirte Flüchtlinge aus Frankreich angeſiedelt haben, ſondern 
auch eine Freiſtaͤtte für Unglückliche und Bankrottirer; die 
Stadt bat daher auch 2 lutheriſche Kirchen, 1 teformirte 
und 1 katholiſche; 1 Juden» Synagoge und I lateiniſche 
Schule; ferner ifc bier ein Zeughaus und eine Serfenfieden 
rei, nebſt anderen ſtäͤdtiſchen Gewerben; der michtiufte Fr. 
werbszweig ift aber der starke Tabaksbau. Der biefige Das _ 
ven ift nicht gut, daher iſt auch der Handel und die 
Schiffahrt nicht betrachtlich. — Ale Schiffe, die durch 
den kleinen Belt gehen, muͤſſen hier Zell bezahlen. — 
Snoghoi oder Smovden, Doͤrſchen auf einer Lande 

ſpige, von wo man gewöhnlich über den kleinen Belt nach 
Fünen fährt, 


7) Wette (Veyle), ziemlich gewerbſamez und 
nahrhaftes Städten, zwiſchen Anboͤhen, an einem kleinen 
Küfienfluffe, der hier bei (einem Eintritte in die Oſtſer, den 
Buſen Weitefjord bildet; es wird bier viel Hopfen gez 
baut, auch Toͤpfergeſchiete verfertigt, und der Lachsfang ift 
noch ziemlich beträchtlich, 


Dis Amt Kolding huns, welches den ſuͤdöſt lichen 
Tbeil des Stiftes Ripen einnimmt, und in deſſen üm, 
fange die vorgenannten 3 kleinen Städte liegen, begreift 8 
Herteden. Hier ift zu bemerken: Kell ing, großes Kirch⸗ 
dorf, das vor Zeiten eine beträchtliche Stadt geweſen, ik 
letzt noch wegen der daſelbſt befindlichen Begrädniſſe eines 
heidniſchen Königs und feiner Gemahlin merkwürdig. 


Ferner gehören zum Stifte Ripen: 


1) Die Graſſchaft Schacken burg, nach dem gleich. 
namigen Reſidenzſchloſſe fo benannt, deſieht aus einigen 
| h 2 : 
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Gütern, die an der Grͤͤnze von Jütland, aber im Umfange 
von Schleßwig zerſtreut liegen. 


2) Die Inſel Amro m, unter 26“ Länge und 54° 
40 N. Breite, an der Weſtküſte von Schleßwig, iſt 
nut 13 Meilen lang und + Meile breit, und macht ein 
Kirchſpiel aus. 

3) Von drei anderen, ebenfalls auf der MWeftküfte von 
Schleßwig liegenden Inſeln gehören einzelne Theile zu 
Jütland, namlich der ſüdliche Theil der Inſel Rom, die 
nördliche Ecke der Inſel Sylt, oder der Bezirk Lyſt, und 
der weſtliche Theil der Inſel Föhr, welcher mit der Inſel 
Amro m eine zum Stifte Nipen gehörige Birkvogtei 
aus macht. 


C. Die beiden Herzogthümer Schleswig und Holftein. 


Die beiden Herzogthümer Schleß wig und Holſtein, 
von den Dänen gewohnlich nur ſchlechtweg die Herzog ⸗ 
tbü met genannt, werden in gewiſſer Hinſicht als abge» 
fonderte Nebentänder angeſehen, und baben noch zum 
Theil ihre eigene Verfaſſung. Sie bilden den ſüͤdlichen 
Theil der Halbinſel, nehmen einen Flächentaum von 305 
Qu. Meilen ein, auf welchem 578,000 Menſchen leben, 
zeichnen ſich durch Fruchtbarkeit und guten Anbau aus, und 
find meiſt von Teutſchen, doch verſchiedener Zweige, 
bewohnt. 


I. Das Hergogtbum Schleßwig. 

Das Herzogthum Schleßwig, das nach ſeiner 
Hauptſtadt benannt iſt, wurde vormals gewohnlich auch 
Sid Jütland genannt; es liegt auch im Suden von 
Jütland, nordwärts von Holſtein, zwiſchen der Oſt⸗ 
fee und dem kleinen Belte gegen Oſten und zwiſchen 
der Weſtſee, oder dem teutſchen Meere, gegen Wer 
ſten. Die größte Länge beträgt 18, die größte Breite 13 
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Meilen, und der Flächeninhalt 161 Qu. Meilen, auf wel⸗ 
chen jetzt 258,000 Menſchen leben. Die Eider neft dem 
in dieſelbe gezogenen Kanale ſcheiden Schleßwig von 
Holſte in. Das Herzogthum Schleßwig dat einen 
meiſt flachen und {ehr fruchtbaren Boden; auf der Weſtkuͤſte 
liegen die niedrigen, aber fetten Marſchlaͤnder, die durch 
Daͤmme ſorgfaͤttig gegen das Eindringen der Meereswellen 
geſchützt werden müſſen; e haben aber bei ihrer großen 
Fruchtbarkeit weder Holz, noch Torf, noch hinreichend (rü; 
ſches Waſſer; auch findet man an bie Küſte reiche Au · 
ſterndäͤnke. Durch den mittlern Theil des Landes zieht ſich 
eine ſandige Heide mit Torfmooren abwechſelnd hin. Die 
Oſiküſte if nicht ſo niedeig, als die Meſtſtite, aber auch 
ſehr fruchtbar und ergiebig. Wirkliche Berge giebt es hier 
nicht, ſondern bloß Hügel und Anhöhen. Die Einwohner 
beſtehen aus mancherlei Nationen, Dänen oder Jüten, 
Niederſachſen und Frieſen; auch Holländer 
und Brabänter, doch in geringerer Zahl. Daher wer⸗ 
den bier auch verſchledene Sprachen geſprochen, am häufig« 
fen aber plattteutſch. Die hereſchende Religion ift die evan⸗ 
geliſch⸗ lutheriſche, doch haben auch, jedoch nur in einigen 
Gegenden und nicht in großer Zahl, Wiedertäufer, Armis 
nianer und andre Sekten, freie Religionsuͤbung. Der 
lutheriſchen Kirchſpiele find 280, von weichen 3r unter dem 
Biſchofe von Ripen, is unter dem Biſchofe von Oden⸗ 
fee und 231 unter dem General Superintendenten von 
Schleßwig und Holſtein ſtehen. Der lateiniſchen 
Schulen find in dieſem Lande eilfe, 


Das Herzegthum Schleßwig, das ſchon von alten 
Zeiten ber ein Theil von Danemark iſt, hat jedoch in man, 
cher Hinſicht noch feine eigene Verfaſſung, Vorrechte und 
Freiheiten. Es werden noch Ritters und Landtage gehal⸗ 
ten; die Privilegien des Adels find groß; body haben auch die 
Städte die ihrigen, und ein großer Theil der Bauten ift 
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ganz frei und beſitzt eigene Güter; bei anderen iſt die Leib⸗ 
eigen ſchaft ſehr gemildert worden. Dis Land enthält 13 
Städte, eine kleine Feſtung, Ir Flecken, 4 koͤnigliche und 
2 furſtliche Schloͤſſer, uber 1500 Dörfer, und viele adelihe 
Guter. Es beſteht theits aus feſtem Lande, theils aus 
Juſeln. 


a) Das feſte Land 


begreift folgende Städte, Armter, Land- und Herrſchaf⸗ 
ten, die wir hier nach ihrer Lage aufzählen und kurz be 
ſchreiben wollen. 


1. Die Stadt Schleßwig und das Amt 
Gottorf. 


Schleßwig oder Sleßwig (28° ro“ Länge, 54° 
33, N. Breite), die Hauptſtadt des Herzogthums, hat ib; 
ten Namen von dem langen Meerbufen Slei oder Schlei, 
an deſſen Ende fie in einer ſchöͤnen Gegend, 5 Meilen von 
der Oſtſee und 32 Meilen (in gerader Linie) von Kopenha⸗ 
gen, in Halbmondesform liegt. Der Eingang in die 
Schlei ifl feit 300 Jahren verſtopft und verſchlaͤmmt; 
man hat aber in den neueſten Zeiten Anſtalten getroffen, 
denſelben wieder zu Öffnen, Die Stadt beſteht aus 3 Thei⸗ 
len, der Altſtadt oder dem eigentlichen Schleß wig; 
dem Lollfuß, einer langen Straße zwiſchen der Altſtadt 
und dem Damme, der den dritten Stadttheil Friedrichs, 
berg mit den beiden andern Theſlen verbindet; auf der 
Weſtſeite des Dammes liegt das alte Schloß Gottorf. 
Die Stadt hat 1280 Feuerſtellen und gegen 5700 Einwoh⸗ 
ner; die Häufer find meiſt klein. Man findet hier 3 Kit⸗ 
chen, 2 Klöſter mit Kapellen, die jetzt Armenhaͤuſer find, aus 
Fer dieſen ift noch das Marienhoſpital im Jahre 1790 erbaut 
werden, 1 Waſſenkaus, 1 Domfhule, und noch 1 latei⸗ 
niſche, auch 1 Bürgerſchule, 1 adeliches Fraͤuleinktoſter, r 
Leihhaus und r Albeitshaus. Es herrſcht hier nicht viel Ge. 
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werbſamkeit; doch iſt eine Battiſtmanufaktur errichtet und 
eine Fapencefabrik angelegt worden; ferner wird pier Flachs 
bereitet. und Zwirn fabricirt; auch haben Handel und 
Schiffahrt wieder zugenommen, ſeit man angefangen hat, 
den Eingang in die Schlei zu reinigen, und die Stadt 
ſelbſt hielt (im Jahre 1793) vier eigene Schiffe. Die Fiſche⸗ 
rei iſt auch betraͤchtlich. Die Gegend umher hat viele 
Schönheiten, auch fehlt es nicht an angenehmen Spazier⸗ 
‚sangen, — Das alte Schloß Gottorf, das dicht bei 
der Stadt liegt, ein anſebnliches, wohlerhaltenes Gebäude, 
iſt jetzt die Residenz des Prinzen Statthatters von Sch le fe 
tig und Holſtein; in feinen Nebengebäuden iÑ auch 
win Theater. — Das freie adeliche Feäuleinſtift zu St. 
Johann liegt auf der Oſtſeite der Stadt. ` 


Das Amt Gettorf, der mittlere Theil des Landes, 
in deſſen Umfange dit Hauptſtadt Schletz wig liegt, ber 
ſteht aus 7 Herteden oder Harden, und begreift auch die 
Inſel Arnis in der Schlei, auf welcher das Dorf Xu, 
nis mit ungefähr 60 Häufern, deſſen Bewohner Schiffer, 
Handwerker und Kaufleute find, auch Fiſchecei treiben, doch 
nur für eigenen Bedarf. 


2. Das Amt Hütten neft der Landſchaft Stapet« 
Holm liegt oft» und ſüdweſtwärts von dem Amte Gottorf 
am kete es begreift 3 Hatden. In dem umfange bie; 
ſis Amts, doch nicht in friner Gerichtsbarkeit, liegen: 


1) Friedrichſtadt, eine im Jabre r621 kegelntk⸗ 
fig und hübſcherbaute Stadt in der Landſchaft Stapel⸗ 
bolm, an den Abflüffen der Treene, nicht weit von der 
Eider, 3 Meiten von Schleßwig, hat 1 lutheriſche, 1 Des 
monſtrantenkieche, 1 katholischen Beiſaal und 1 Judenſy⸗ 
mogoge, ferner r lateiniſche Schule, 1 Schreib und 
Mechen , 1 Nedenſchule, auch 1 Schule der Remon⸗ 
ſtlonten; det Woonhaͤuſer find ungefähr 500, und der 
Einwohner, die größten Theilt lutheriſch find, 2500. Die 
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wichtigſten Manufakturen find die Kalmank- und Baratt. 
webereien; auch find hier 3 Farbemühlen, 3 Färbereien, 
1 Stärkefabrik und mehrere Oelſchlaͤgertien. Der hier bes 
reitete Senf und die lackirten Arbeiten find berühmt, Es 
find hier 4 Wind» und 7 Roßmühlen. — Die Stadt 
bat einen Haven, der aber nut von kleinen Schiffen befah⸗ 
“ten werden kann. 


2) Eckernfͤhrde, kleine Ste- und Handelsſtadt 
auf einer Landzunge an einem Buſen der Offer, 3 Meilen 
von Schleßwig; fie hat einen guten Haven, über deſſen 
Enge eine Brücke führt, welche die Stadt mit det Vorſtadt 
verbindet. Die Zahl ſämmtlicher Einwohner beläuft ſich auf 
etwa 2500. Cs iſt hier nur 1 Kirche, 1 lateiniſche Schule, 
1 Hoſpital, 2 Armenhäufer und 1 Invalidenhaus, das 
Chrifianspftegehaus genannt, mit 2 Lehr- und 
Induſtrieſchulen für Soldatenkinder/undenthäte ungefähr 400 
Perſonen. Es iſt bier auch 1 Leihhaus. Die Fabriken ſind 
jetzt bier ziemlich unbedeutend; unter den hieſigen Hand⸗ 
werkern find viel Gärber und Leberarbelter; es wird 
hier viel Bier gebtaut und Branntwein gebrannt; der 
Sqchiſſbau if auch ziemlich Mark, Der Handel und die 
Schiffahrt find ziemlich beträchtlich, doch jetzt weniger, als 
vor der Eröffnung des Schleßwig ⸗Holſteinſchen Kanals. 
Im Jahre 1795 liefen 257 Schiffe bier ein, im Jahre 1796 
batte die Stadt 16 eigene Schiffe. Die Seeſiſcherei wird 
bier auch ſtark getrieben, 


3) Friedrihsort, kleine Feſtung (die einzige im 
Herzogthum Schleßwig) im ſegenaunnten daniſchen 
Walde e), am Kieter Meerbuſen, nicht weit vom Kanale, 
IM. von Kiel, 61 M. von Schleßwig, hat außer 


) Diefer bänifihe Wald (in der Südoſtece von Sch les 
mig) iſt ein Diſtritt, der aus lauter adelichen Gütern bes 
ſteht, und 2 Kitchſpiele enthält, 
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t Kirche, 1 Kommandantenbaus, 1 Zeughaus, r Pros 
vianthaus und 4 Baracken für die Garniſon, die aus einer 
Invaliden Kompagnie von 70 Köpfen beſteht, 19 Wohn⸗ 
haͤuſer, und etwa 50 bürgerliche Einwohner. 


Im Amte Hütten iſt das Dorf Aſcheppel, am 
Aſcheppels berge, mit einer Papiermüßle zu bemerken. 
Mit dieſem Amte iſt jene die Landſchaft Sta pelholm 
verbunden. 


3. Die Landſchaft (oder das Ländchen) Schwan ſen, 
einer der vier Difteilte, in welche die adelichen Güter in 
Schleßwig vertheilt find °), ift eine Halbinſel an der 
Süͤdſeite der Schlei! Schwan, ein Pfarrdo cf, if der 
Hauptort. 


4. Die Landſchaft A liegt an der ße, im 
Norden von der Flensburger Föͤhrde; im Süden von der 
Schlei umſloſſen, iſt ungemein fruchtbar und gut angebaut; 
die Einwohner find Adkammlinge jener Angeln, welche 
in Geſellſchaft mit den Sach ſen und Jüten Britta⸗ 
nien eroberten, und ihm den Namen England (Angels 
Land) gaben. ) — Angeln beſteht jene theils aus 


*) In ganz Schleswig find 24 adelicht Kirchſpiele, welche 
alle, bis auf 2 im ͤͤſtlichen Thelle des Landes. 

) Malte Brun (Géogr. T. II. p. 261 u. f.) will nicht 
zugeben, daß dieſe Angeln die Miteroberer von Britan⸗ 
nien waren, weil fie jegt nur eine kleine Vöͤlkerſchaft bil⸗ 
den (find nicht etwa die meiſten in England geblieven ?) 
und will lieder die Angronarier, die ehemals in Weſt⸗ 
phalen wohnten, dafür annehmen z und zu den Gründen 
für feine hoͤchſt unwahrſcheinliche Meinung fügt er auch den 
bei, daß man noch heut zu Tage in Westphalen, fo wie 
die Engländer, das a ſtatt des Einheits ⸗ Artikels gebrauche. 
— Ein feiner Beweisgrund! Wird nicht noch in vielen 
teutſchen Dialekten am Rheine, in Südteutſchland und in 
der Schweiz á Mann geſprochen, für ein Mann? Diefe 
Völker müßten folglich ale Stammpäter der heutigen 


* 
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koͤnigl Doͤrfern, die zu den Aemtern Gottorf und Feng 
burg gehören; theite aus adelichen Kirchſpielen, die ihre 
eigene Gerichtsbarkeit . Untet dieſen ift ee zu 
demerken: 


Koppeln, anſehnlicher und nahrbafter Bin an 
einem Küfenflügden, nate an der Oſtſer, 4 M. von 
Schleß wig, bat etwa 1200 Einwohner, die ſich haupt⸗ 
ſaͤchnch von der Fiſcherei, beſonders von der Haͤringeſiſchs⸗ 
rei und dem Handel nähren. 


5. Die Stadt und das Amt Flensborg. ` 


Das Amt Flensborg ober Flensburg bat für 
nen Namen von der gleichnamigen Stadt, die in feinem 
Umfange liegt, aber nicht zu deſſen Gerichtsbarkeit gehört, 
liegt an der Oſtſee, zwiſchen der Landſchaft Angeln, dem 
Amt Apenrade und der Landschaft Bredstedt, und bo 
greift 5 Herteden oder Harden. Zu bemerken find hier. 

1) Flensburg (27e 6, L. 549 48, N. Br) eine au- 
ſehnlicht Handelsstadt, die wichtigſte Stadt in Schle ß. 
ig, liegt zwiſchen Anhöhen, am Ende der Flensborger⸗ 
Jöbrde, eines 4 Meiten weit in das Land bineingehenden 
Buſens, der biet einen guten und ſichern Haven bildet, 
4 M. von Schleßwig; die Stadt har nur eine Haupt 
ſtraße, die eine Viertelsmeile lang if, 17 Nebengaſſen, 
8 Thore, 3 Matktelte, mit welcher ein Roi parallel läuft, 
und überdies noch eine Vorſtadt; unter den Mohnhäufern, 
deren man gegen 1200 jáblt, ſind wenig anſehnliche; die 
Öffentlichen Gebäude find: das Rathbaus, das in der Mitte 
der Stadt liegt, 3 teutſche Pfackkirchen und r daͤniſcht e, 


Engländer geweſen ſeyn. — M. f. was ber brittiſche Reiſe, 

beſchreiber Core hierüber ſagt, der abſichtlich die Land⸗ 

ſchaft Engeln beſuchte, und fie mit Vergnögen für das 

Stammland der Engtaͤnder erkannte. Vergl. Niemann's 
Handb. der schleswig; holſteinſchin Landeskunde 
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benkiche, Y lateiniſche, 3 Schreib- und Rechenſchulen, r 
Bücgerſchule, (es IE bier auch eine Privat⸗Etziehungs⸗ 
Anſtalt und eine Navigatiousſchule,) 1 Hospital für Arme, 
1 Waiſenhaus, 9 Armen» und Wittwenhaͤuſer, 1 Gede 
haus und Hebammenſchule, 2 Arbeitshaͤuſer, die viele 
Hande beſchaͤftigen, 1 neues Theater, 1 alte Bibliothek, 
X Compagniehaus, 1 Gefängniß, der Thurm genannt, 
u. ſ. w. Die Stadt hat ein geſundes Klima und iſt auch 
hinreichend mit gutem Quellwaſſer verſorgt. Die Zahl 
der Einwohner beläuft fd ſetzt überhaupt auf nahe an 
15,000 Seelen, bie ſich theils von Handwerken und Fabri⸗ 
ken, theus vom Handel und der Schiffabrt naͤhten. Man 
zählt von zünftigen und unzünftigen Profeffioniften 320 
Meiſter, 1067 Geſellen und 532 Lebrburſche, und von 
Fabrik- Anftalten gegen 200 größere und kleinere Brannt⸗ 
weinbtenneteien, 5 Zuckecſiedereſen, 40 Tabaksfabriken, 
2 Staͤrkefabriken, 2 Seifenſiederrien mit 1 Lichtgießetei, 
3 Färbereien, 1 Berlinerblaufabrik, 1 Geneverfabrik, x 
Eſſigſiederei, 1 Thrandrennerel, 11 Gärbereien, worunter 
auch r engliſche Lohgaͤrberei, 1 Feiesmanufaktur, 1 Se⸗ 
geltuchfabrik, 7 Seilerbahnen, 2 Ziegelbrennereien auf dem 
Stadtfelde (mehrere an der Föͤhrde) und eine Papiermühle 
außerhalb der Stodt. In dem Arbeitshauſe zu St. Jo⸗ 
hann ift eine große Wollenmanufaktur. Es werden hier 
auch viele Schiffe gebaut. Der bieſige Handel iñ weit aufs 
gebreitet und ſehr wichtig; er beſteht in Produkten und 
Grachthandel, auch in Wechſelgeſchͤften. Im J. 1797 
hatte die hiefige Kaufmannſchaft 257 Schiffe, die mit 1597 
Seeleuten bemannt waren? Es wied hier auch Feldbau und 
Fiſcherei getrieben. — Endlich iſt noch zu bemerken, daß 
es hier auch mancherlei Gelegenheiten zum Vergnügen giebt, 
Kludds, 2 Schütengilden, dos Scffergelag, Konzerte, 
Balle, Schauspiele u. . w. Es find hier 2 Leſegeſtllfg of. 
ten, 4 Leibbibtiorhrten, 1 Buchhandlung. „ Buchdrucke⸗ 
rei, und wöchentlich werden 3 öffentliche Blatter ausge, 
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geben. — Die umliegenden Gegenden bieten auch manche 
Gelegenheit zum Vergnügen an. 


2) Glücksburg, Schloß, und kleiner, wenig nahr⸗ 
after Flecken von etwa 450 Einwohnern, zum Amte 
Flensburg gehörig; wurde vormals von dem darnach 
benannten Heroge von Holſtein Glücksburg, jetzt 
aber wird es einen Theil des Jahres von dem Herzoge von 
Braunſchweig⸗ Bevern bewohnt. 


6. Das Land Sundewit, eine kleine Halbinſel auf 
der Nordſeite des Meerbuſens von Flensburg, wird 
durch die ſchmale Meerenge, der Sonderburger⸗Sund 
genannt, von der Inſel Alſen getrennt. So weit dleſes 
Land unmittelbar unter dem Könige ſteht, gehört es zum 
Amte Sonderburg, das auch einen Theil der Inſel Al⸗ 
fen begreift! der übrige Theil von Sun dewit beſteht 
aus adelichen Gütern, die ihre eigene Gerichtsbarkeit haben. 
Zu dieſen gehören: 

1) Grafenſtein, Flecken, 3 Meilen von lens. 
burg, von etwa 30 Haͤuſern, mit einem Armenhauſe 
und einer Spinnanſtalt; bei dieſem Flecken liegt das 
gleichnamige Schloß an einem Ste; 4 gehort, fo wie 
der Flecken, dem Herzoge von Holftein » Auguften, 
burg. 

2) Düppel, großes Kiechdorf, Hauptort der Graf. 
ſchaft Reventla u. 

7. Die Stadt und das Amt Apentabe, nebſt dem 
damit verbundenen Amte Lrgumk lo fer, liegt on der Oſt⸗ 
fe zwiſchen den Aemtern Ha dersleben. Das Amt 
Apenr ade begreift 3 Harden. 

1) Apenrade, kleine Seeſtadt mit eigener Gerichts. 
barkeit, zwiſchen Anhoͤhen, an der breiten Apenrader⸗ 
Förde, an der Oſtſee, gegen der Inſel Al ſen über, 8 M. 
von Schleßwig, hat 2 Thore, 20 Gaſſen, 1 Markt mit 
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einem Springbrunnen, 1 Ratbhaus, r Kirche, 3 Armen⸗ 
haͤuſer, 1 Armenſchule, 310 Wohnhaͤuſer und etwa 2000 
Einwohner, welche theils Fiſchetei und Schiffahrt, thrils 
Handwerke und Handel treiben; es heteſcht hier überhaupt 
nemlich viel Gewerbſamkeit. Im J. 1797 hatte die Stadt 
31 eigene Schiffe, mit 240 Steleuten bemannt. Die bu 
ſige Rhede ift ziemlich gut, aber der Haven iſt nicht tief 
und nicht ſicher. — Vor der Stadt liegt das alte, ums 
anſehnliche Schleß Brunlund, jetzt die Wohnung des 
Amtmanns der Aemter Apenrade und Lpgum⸗ 
e loſter. 


2) Lygumkloſter (Löhmeteſter), ziemlich leb. 
hafter und nabrbaftee locken, im innern Lande, 4 M. 
weſtwärts von Apenrade, besteht aus 5 Gaſſen, hat 
X Kirche, 1 Schule, 124 Wohnbäuſer und 600 Einwoh⸗ 
ner, die ſich zum Theil vom Feldbau, mehr aber noch von 
Handwerkern und vom Handel nähren; 2s werden hier 
auch viele Spitzen gekloͤppelt. 


8. Die Stadt und das Amt Hadersleben. 


Das koͤnigl. Amt Hader steden macht den nërbti; 
chen Theil des Herzogtums Schleswig aus, und es 
ſtreckt ſich von der Oſiſee bie zur Weſtſee, ſüdwärts von 
Jütland, nordwärts von Apenrade und Lygum⸗ 
kloſtet; beſteht aus 7 Hetreden und 1 Vogtei. Wit 
bemerken: 


1) Hadersleben, mittelmäßige See und Hans 
delsſtadt an einem Meerbuſen am kleinen Belte, 11 M. 
von € d lepe ig, eine offene Stadt mit eigener Gerichtsbar⸗ 
keit, in einem angenehmen Thale, wird durch ein ſchma⸗ 
les Waſſer in Neu- und Alt⸗Hadersleben abgetbeilt, 
iſt nicht gar hübſch getaut, hat 2 Thore, 22 Gaſſen, 2 
Kirchen aufer der zum Amte gehörigen Kirche in Alt; Has 
dertleben, x lateiniſche Stadtſchule von 3 Klaſſen in 
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einem hubſchen Gebäude, 1 teutſche Schule in der Stadt 
und ı daͤniſche in Al t⸗Hadersleben, 1 Hoſpital, nebſt 
einigen anderen milden Anſtalten, zu welchen auch die 
Witt wenkaſſe gehört, 390 Wohnhäufer und über 3000 
Einwohner, die ſich von dem Feldbau, Handwerken, von 
der Fiſcherei, der Schiffahrt und dem Handel nähren; dirſe 
beiden letzteren Gewerbe ſind aber ſehr berabgeſunken, feit 
der Haven ſich verſchlaͤmmt hat. Es ift hier auch eine Buch⸗ 
drucktrei, eine Leſegeſellſchaft, und es erſcheinen hier zwei 
Zeitſchriften. Die Einwohner werden als ſehr geſellſg ges 
rühmt. 


2) Chriſtiansfelde, neues Städtchen an der 
Straße von Hadersleben, nach Kolding, nicht weit 
vom kleinen Belt, in einer ſchoͤnen Gegend, 2 M. von 
Hadersleden nördlich, (Ñ eine im J. 177 t angelegte, 
freie Herrnhutiſche Kolonie, mit verſchiedenen Freiheiten, 
doch unter der Geric tebarkeit des Herteds, in welchem 
der Ort liegt, beſteht aus 2 parallel laufenden Strafen, 
in deren Mitte ein Marktplatz iſt, auf welchem die Kirche, 
das Brüder und das Schweſterndaus (für Unverhettathete) 
ſtehen; die Verheſratheten bewohnen etwa 50 von Back⸗ 
feinen. erbaute Häufer; die Einwohner find alle Herenbus 
ter, ungefähr 600 Seelen an der Zahl. ) Außer mehre, 
ten geſchickten Handwerkern find hiee Bietbraue reien und 
Branntweinbrenntreien, Wellen „ Leinen, VBaumwol⸗ 
lenzeuch e, Strumpf, Lackfabriken, Gärbereien, Seifen⸗ 
ſiederelen und Lichtziebercſen. Es ift hier auch eine Erzie⸗ 
Hungs» Anflalt von 5 Klaſſen. 

3) Debe; Kirchdorf oder Flecken von 1240 Eins 
wohnern, 74 M. ven Hadersleben, am Belte dem klei⸗ 
nen, zu dieſem Kirchſpirle geborgen Inſelchen Aar de, 
das nut 23 Höfe und Häufer hat, und der Stadt Aſſens 


) Meermann’s Reife, I. @, 16 t, f. 
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auf Fünen gegenüber, wohin von hieraus eine Ueber⸗ 
fahrt iſt. 


Zu dieſem Amte gehört auch der noͤrdliche Theil der 
Inſel Rom, welch nabe an der Weſtküſte liegt, 2 M. 
lang und J dis 2 M. breit iË; der ſüdliche Theil gehöre 
zum Stifte Ripen, in dieſem letztern ift die Kirche; denn 
die Inſel bildet nut ein Kirchſpiel. 


9. Die Stadt und das Amt. Tondern. 


Das Amt Eondern, das feinen Namen von der hier⸗ 
nach zu beſchreitenden, aber nicht zu dem Gerichtsbeſirkt 
dieſes Amts geborgen Stadt hat, begreift 9 Herreden oder 
Harden und zwei Infeln; es liegt an der Weſtſte, erſtreckt 
ſich aber auch in das innere Land und bis zur Küſte der 
Oſtſee; ift euch tbar und volkteich. Es find hier auch meh⸗ 
tere Kolonien. 


1) Tondern, alte nabthafte Stadt an einem Bus 
fen der Weſtſee, auf einer von der Widaue und ; ante 
ren Bächen gebildeten Inſel, 9 M. von Schleßwig; fir 
liegt niedrig und if Ueberſchwemmungen unterworfen; fie 
iſt ziemlich gut gebaut, bat 2 Thore, eine Vorſtadt, mit 
welcher fie mittelſt einer Brücke zuſammenhaͤngt, 19 Bafs 
fen, 2 ziemlich geräumige Marktplätze, 352 Feuerſtellen 
und 3600 Einwohner; ferner find bier: r Micche, 1 ges 
zinge lateiniſche Schule mit 2 Lehrern, 2 teutſche Schulen, 
1 freie Atmenſchule, 1 Schulmeiſterſeminarium, 1 Hofpital, 
x Waiſenhaus, 1 Krankenhaus, 1 Poſizel- oder Zucht. 
und Arbeitshaus; auch 1 geiſtl. Wittwenkaſſe. Außer den 
gewohnlichen Handwerken findet man hier eine große @piben> 
manufaktur, 4 Tabaksfabriken, 1 Spitzen zwirnfabeik, x 
Mügen + und Strumpffabrik, und 1 Wollen» und Leinen⸗ 
manufaktur. Der Handel dieſer Stadt ift noch ziemlich 
lebhaft, obgleich ange nicht mehr fo ſehr, wie vor der Eins 
daͤmmung des Havens, weiche durch die ſchrtaliche Ueber⸗ 
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ſchwemmung des Meers nothwendig wurde. — Das alte 
Schloß iſt abgetragen. 


3) Hoyer, Flecken an dem Buſen von Tondern, 
1 M. von dieſer Stadt, mit einer Rhede, auf welcher dit 
Schiffe anlegen, die jett nicht mehr bis nach Tondern 
ſchiffen konnen, der Inſel Sylt gegenüber, nach welcher 
von hieraus eine Ueberfahrt ift. 


Zu dieſem Amte gehört auch die kleine Inſel Ford 
and und ein Theil von folgenden beiden Infeln; 


(1) Sylt (26° L. 55° N. Br.) eine 4 Meilen lange, 
ſonderbar geſtaltete, beinahe dreieckige Inſel, von Z M., 2 
M. bis 3 Meilen Breite; fie liegt dem Buſen von Tons 
dern gegenüber, 2 M. von Hoverz ift ziemlich fruchtbar, 
leidet aber viel von Ucbetſchwemmungen und vom Flug ⸗ 
ſande; fie enthält in 4 Kirchſpielen, 14 Dörfer, 680 
Haͤuſer und 4000 Einwehner, nelche Frieſen find, 
und Feldbau, Viehzucht, Wegelfong, Bücherei treiben, 
Strümpfe und Handſchuhe ſtricken und vorzüglich als See, 
leute und Loetſen dienen. Ein Landvogt iſt über dieſt In⸗ 
ſel gefegt. 


(2) Föhr, Inſet, ſüdöſtlich von voriger, 13 M. 
vom feſten Lande, ift länglicht tund, rk M. lang und 1 
M. breit, iſt flach, wird von einer großen Menge von 
Suvögeln beſucht. Dieſe Infel enthält in 3 Kiechſpielen 
1 Flocken, 16 Dörfer und über 5600 Einwohner, Frie⸗ 
fen, welche ſich vorzüglich von der Schiffahrt naͤhren. Die 
Iufet wird in gwei Thrite: O ſter lan d und Weſtertand, 
abgetheilt; dieſes gehört zu Jütland, jenes zu Schlehr 
wig. — Der Flecken Wok, in Oſterland, am Meere, 
Bat feine eigene Gerichtsbarkeit, 700 Einwohner und einen 
Haven, der febr verfallen wat, aber feit Eurem (im J. 
1806) ganz wieder bergeftelit und neu gebaut ift, 


10. Die Landſchaft Bredftebt, fühmärts von Ton. 
dern 


' 
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dern an der Weſtſte, hat feinen Namen von dem Haupt⸗ 
orte und begreift 9 Kirchſpiele. ; * 


Bredstedt, wohlgebauter Flecken, Hauptort det 
gleichnamigen Landſchnft, am Meere, 32 M. wiitwörte 
von Schleßwigi bat r Kirche, r Burgerſchule von 
2 Klaſſen, 2 Wirtwenhäufer, 308 Fturrſtellen, welche 
theils Landwirthſchaft, theils ſtäͤdtiſche Gewerbe treiben; 
der Handel iſt nicht mehr bedeutend. 


17. Die Stadt und das Amt Hufum nebst Schwab⸗ 
26. liegt ſüdwätts von der Landſchaft Bredſtedt 
n der Weſtſte, und begreift 8 Bezirke, Zu beet 
ten fit: 


111) Hufu m, alte, ‚vormals Febr Iebhafte Str» un 
Handelsſtadt, an einem kleinen, jetzt ſehr verſchlaͤmmten 
Vuſen der Weſiſee, 4 M. weltwärts von Schle ß mia liegt 
zwar in dem gleichnamigen Amte, bat aber ihre eigene Ge. 
richtsbarkeit, hat 1 Schloß r Kirche, 1 Inteinifhe und 
1 Bürgerschule mit 1 Schutbidllothek, 1 Hoſpital oder 
ſogenanntes Gaſthous, 2 Spinn Auſtalten, 1 Arbeits 
haus, 750 Wohnhäufer und gegen 4000 Einwohner, wel⸗ 
cht Handwerke, Fabriken, Schiffehit und Handel treiben; 
auch find bier mehrere Bierbrauttelen und Branntveits 
brennereten, 1 Zuckerraffinerie, 2 Delfehtägereien, 1 große 
Kattundruckerei, 2 Färbereien, 1 Oelfatbemühle, 1 Zeuch ⸗ 
und Strumpfweberei, 8 anſehnliche Tabaksfabriken und 
I Kalkttennerei. Schiffahrt und Handel find lange nicht 
mehr fo bedeutend, wie ehemals. 


2) Schwabſtedt, geringer, vormals weit anſehn⸗ 
lichter Flecken in dem gleichnamigen Bezirke; l in einer 
ſehr anmuthigen Gegend. 


12. Die Londſchaft Eiderſtedt. 


pile Landſchaft bat ibem Namen von dem Sut 
W. Länder u. Wüllerfunde. Püatſche Staaten. p 
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Eider, auf deſſen Nordfeite bis zurn Mündung hin, und 
an der Weſtſee fit liegt; fie if ungemein fruchtbar, reich 
und merkwürdig. Sie wird in den oͤſtlichen und den weſt⸗ 
lichen Theil abgetheilt, und begreift 18 Kirchſpiele. Die 
Einwohner find größten Theils frieſiſcher Abkunft und ger 
nießen ziemlich beträchtliche Vorrechte. 


1) Tönn ingen, Hauptort der Landſchaft, kleine 
Ser: und Handelsſtadt an der Mündung der Eider, 5 
Meilen von Schleßwig; hat einen guten ſichern Haven, 
ift in 8 Quartiere abgetheilt, mit 15 Straßen, hat 1 
Kirche, 1 lateiniſche, 1 Büͤrgerſchule, 2 Armenhäufer, I 
Leihhaus, 420 Wohnhaͤuſer und gegen 2000 Einwohner, 
welche meiſt vom Handel leben, der feit der Eröffnung des 
holſteinſchen Kanals, noch mehr aber fet der Sperrung 
der Eibe im J. 180g, ungemein gewonnen hat, wo er ſehr 
lebhaft geworden und die Stadt ſelbſt auch an Linwohaten 
zugenommen hat. 4 4 


) Garding, Städtchen, 1 M. vom Meere, 28 
M. weſtlich von Toͤnningen, hat 1 Kirche, x lateinische, 
2 teutſche Schulen, 198 Däufer und 900 Einwohner, wel. 
che neben anderen ftädtifhen Gewerden vorzüglich einen 
ſehr betrͤͤchtlichen Getraidehandel treiben. 

b) Die zu Schleßwig gehörigen Infein liegen 
theils auf der Weſt , theils auf der Oſtſelte dieſes 
Landes. ¿ 

(a) Auf der Weftfeite liegen, außer den bereits 
erwähnten Inſeln: Röm, e Syit und Föhr 
noch folgende: 

1. Die Nord ſtrand⸗Inſeln, gegen Bredſkedt 
und Huſum über, die vormals nur eine große Inſel, 
Namens Nordſtrand bildeten, welche aber durch eine 
ſchreckliche Flut im J. 1634 zertiſſen und dis auf etwa ein 
Viertel des Ganzen von dem Meere verſchlungen worden, 
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deſtehen jetzt aus den zwei größeren Inſeln Pelmorm 
und Nordſtrand und mehreren ganz kleinen umherliegen⸗ 
den Inſelchen, weiche Halligen genannt werden. 


2. Helgoland, eine 220 Fuß über die Meeres flache 
ſich erbedende Felſen⸗Inſel (25° 3478. 341% 30% N. 
Br.) 6 Meilen weſtwätts von der Möndung der Eider und 
n fo weit von der Mündung der Elde, iÑ keine volle 
lertelsOuadratmeile groß, und enthält auf dieſem klei⸗ 
nen Raume r Kleche, 400 Wohnungen und 1700 Ein. 
wohner, die f meiſt von der Fiſcherel und als Leotſen 
näbren; denn dieſe Inet iſt fut die Schiffert in dieſem 
geſah tvelen Meete als Merkzeichen, und beſonders wegen 
ihres Leuchtthurms wichtig. Der Boden iſt übrigens nicht 
unfruchtbar; auch bringt er Gattengewaͤchſe und andere 
Pflanzen, aber nur wenig Baume hervor, 


30 (b) Auf der Oſtſeite liegen folgende, zum Theil 
beträchtliche Inſeln: 


r. Alſen (27 4“ L. 54° 597 N. Br), eine ſchoͤne 
Inſel am kleinen Belt, die von der Halbinsel Sund wit 
in Schleßwig nur durch eine fehr schmale aber tiefe Meer⸗ 
enge getrennt wird, ift 4 Meilen lang, und in der itte 
2 Meilen breitz der Flachen taum wird auf 6 Qu. Meilen 
geschätzt, und auf dem uten leben über 15,000 Menſc en. 
Die Inſel ift br anmutbig; denn ſchöͤne Walder, kleine 
Landſeen, gut angebaute Felder und große Obftuärten wech⸗ 
fein mit einander ab, und die maleriſche Schönheit der. 
Land ſchaft wird noch durch die zwei hervorragenden Abo, 
ben, den Hügelberg und Igeberg, fehr vermehrt. Der 
Boden ift fer fruchtbar. Hauptgewerbe der Einwohner 

ind: der Feistau, der Garten „und Dbftr, besondere 
der Aepfelbau, die Fiſchetti und Schiffahrt. — Diefe Ins 
ſel if in 3 Theile abgerdetlt, der vördliche gehort zum 
töͤnigl. Amte Rorburg, das auch die Juſel Arröe un: 

x D 2 
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ter ſich begreiſt; im mittleren liegen die Beſtzungen des 
Herzogs von Holſtein Auguſtenburg, und der ſůͤd 
liche ift ein Theil des koͤnigl. Amtes Son derburg, zu 
welchem auch ein Theil von Sundewit gehört. Wir bee 
merken hier: 


1) Sonderburg, kleine Stadt an der Metrenge, 
gegen der Halbinſel Sunde wit über, hat einen guten 
Haven, 1 Kirche, 1 Stadtſchule, 1 Hospital und 270 
Einwohner, welche allerlei ſtäͤdtiſche Gewerbe, Handel und, 
Schiffahrt treiben, - Bei der Stadt liegt das alte an. 
ſebnliche Scleß Sonderburg,, das dem Herzoge von 
Holſtein-Auguſten burg gehort. 


2) Norburg, Schloß und Flecken im nördl. a 
der Inſel. 


3) Auguftenburg, Refidensfhloß des davon bee 
nannten Hetzegs, in einer anmuthigen Gegend, mit 
Gerten, Spaziergängen und Waldung umgeben, nebſt eis‘ 
nem gleichnamigen Flecken von etwa 50 Häufern, in wel. 
chen die Hofbidienten wohnen, 


8. Arröe, kleine Inſel am Belte, 2 M. oͤſtlich von 
Alfen, iſt 31 M lang und bis 13 M. breit; der Flächen. 
raum Ferráat gegen 2 Qu. Meilen, und auf demſelben le. 
ben 5118 Menſchen. Der Bodem iſt flach und ſehr frucht⸗ 
bar. Die Einwohner nähren ſich auch von der Schiffahrt, 
Die Inſel gehöre zum Amte Norburg, hat aber ihre eir 
get Verbeſſerung; fie begreift 5 uach pile. ai : 

51 

1) Arröesbiöbing, der Hauptott, kleine, nahrhafte 
Stadt auf der Nordküſte der Iyſel, bat einen Haven, der 
durch das gegenüber liegende Inſelchen Deie roͤe gebildet 
wird, beſtebt aus 2 Haupt- und 4 Nebengaſſen, bat a 
Marktplätze, 1 Kirche, 1 Bürgerſchule, 280 Hͤuſer und 
1140 Einwohner, welche ſich meiſt von der Schiffahrt nähe 
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ren; doch giebt es bier auch Profeſſtoniſten, x Ber 
linerblauſabrik, 1 Fͤrberei und 3 Tabaksfabriken. 


2) Marftalt, Flecken auf einer Halbinſel mit 750 
Einwohnern, die ſich von der Fiſcherei und Schiſſahtt 
naͤhren. 1 

3. Die Inf $emern (29 L. 54 go! N. Br.) liegt 
in der Oſiſte, an der Küfle von Holſtein, von weicher 
ſie durch den ſchmalen Femerſund getrennt wird, ſüdlich 
von der Inſel Lag land, 7 Meilen von der Hüfte von 
Schleßwig iſt 35 M. lang und 23 breit; der Flaͤchen⸗ 
raum beträgt ungefähe 3 Qu. M. und die Bolksmenge ge» 
gen 8000 Stelen. Der Boden iſt fruchtbar an Getraide, 
aber ehne Holz und Torf; die Hauptgewerbe find Ackerbau 
und Viehzucht. Es fehlt der Inſel an einem guten Has 
ven. Sie hat ihre beſonderen Gerechtſaͤme, und If in 4 
Kirchſpiele abgetheilt, in welchen man 1480 Haͤuſer zählt. 
Der Hauptort if: 

Burg ober Borg, Städtchen auf der Südfeite der 
Inſel, nahe an dem mit der Oſtſee verbundenen Borgſee, 
bat eine Kirche, 1 Schule, 2 Armenhäufer, 240 Wohn. 
haͤuſer und 1400 Einwohner, welche meiſt Landwitthſchaft, 
doch auch ſtaͤdtiſche Gewerbe und Handel treiben. Der Has 
ven if veiſchlaͤmmt; der Ladungsplotz if 2 Meile von der 
Stadt. Von bier geht zwei Mal woch entlich ein Poſtſchiff 

nach Heitigenhaven in Holſte in. — Peters 
dorf, Flecken im weſltichen Kirchſpitte, mit 1 Kirche, 
2 Atmenhaͤuſern, 2 Mühlen, 104 Wohnhäuſeen und 520 
Einwohnern. In der Nahe iſt der Jungfernberg zu 
bemerken, dee feinen Namen davon hat, weil K Erich aus 
Jon im J. 1419 alle Suñafraum der Inſet daſelbſt 
tet and umbeingen ließ. 

19109 pus u " 

IL Bas Herzegthum Holſtein, an 

Das Heriagthum Holſtein, neft der Grofſchaſt 
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Ranzau und der Herrfhaft Pinneberg, machte bote 
mals einen Theil des teutſchen Reichs, und zwar des nie 
derſachſiſchen Kreifes aus, und der König von Dänemark 
war deshalb auch ein Mitſtand des niederſaͤchſiſchen Kreiſes, 
und ein teutſcher Reichsſtand mit Sitz und Stimme auf dem 
Reſcstage; folglich wurde bisher auch dieſes Land von den 
Geographen nicht bei Danemark, ſondern ber Teulſch⸗ 
land beſch neben. Seit der Auflöfung des teutſchen Reichs⸗ 
verbands im Fahre 1806 hat ſich auch der König von Daͤne⸗ 
mark von dieſer Verbindung losgeſagt, und Holſlein 
nebſt zugebörigen ändern ift nun unmittelbar mit dem dir 
niſchen Staatekörper verbunden. 


Dieſes Holſtein (vormals eine Grafſchaft), das 
nach det alten Einthellung auch die Landſchaften Wag⸗ 
rien an der Oſiſte, Ditmarfen an der Eider und 
Weſiſee, und Stormarn in der Mitte des ſüdlichen 
Theils in ſich begreift, kam (nebſt Schleßwig, aber ohne 
Ranzau und Pinneberg) im Jahre 1460 an Daͤne⸗ 
mark, und ward im Jahre 1474 zu einem Herzogthume 
erhoben. Nachher ward das Hetzogthum Holſteln ſo ge⸗ 
tbeilt, daß ein Theil deſſelben bei der königlichen Linie blieb, 
det andre aber einer fürſtlichen Seitenlinie, welche die 
gottorfiſche genannt wird, zufiel; als aber der Erbe die, 
fer. letztern (Raifer Peter III.) den ruſſiſchen Thron beſtieg, 
ſe kam dieſer Theil an Rußland, wurde jedoch im Jahre 
1773 an Dänemark gegen Oldenburg und Del, 
menborft vextauſcht. — Zu einer Seitenlinie der Löniglis 
chen Hauptlinie gehört der Herzog von Holſtein-Augu⸗ 
ſtenburg, der aber keinen Theil an Holſtein (fo wenig, 
als die Seitenlinien Holfteins Bed und Holſtein⸗ 
Oldenburg), ſondern nur mittelbare Güter im Herzogs 
thume Schleßwig befit. So ift nun ganz Holſtein 
mit der Krone Dänemark vereinigt, 
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Das jetzige Herzogtbum Holſtein macht den ſüdli⸗ 
chen Theil der jütiſchen oder daͤniſchen Halbinſel aus; es 
liegt zwiſchen der Oſtſee und Weſiſee, wird gegen Norden 
durch den ſchleßwig⸗ holſteinſchen Kanal von Schleßwig 
geſchieden, und gegen Suͤden, wo zum Theil die Elbe die 
Gränge bildet, ſtoͤßt es an das bisherige teutſche Reich, und 
zwar an das kurhanoverſche Herzogthum Sachſen-Lau⸗ 
enburg u. f. w. — Dieſes Land hat einen Fläͤchenraum 
von 144 Qu. Meilen und eine Volksmenge von 320,000 
Einwohnern meiſt teutſcher Herkunft, theils ſogenanntt 
Sach ſen, ches Frieſen; auch mancherlei Fremblinge, 
Der Boden ift meiſt lach und ungemein fruchtbar und er 
giebig; der Ackerbau und die Viehzucht werden wit gro⸗ 
fem Fleiße betrieben; letztere iſt beſonders in den Matſch⸗ 
laͤndern ſtark. Auch hat die Gewerbſamkeit in Betreff der 
Fiſcherei im Großen, des Fabrikweſens und des Handels 
einen hohen Grad erreicht. 


Die Herzogthümer Schleßwig und Holſtein me 
den von einem gemeinſchaftlichen Statthalter regiert; für 
Holſtein insbeſondere ift eine königliche Regierungskanz ⸗ 
lei zu Glückſtadt, unter weichem die Untergerichte ſtehen. 
Der Adel oder die Ritterſchaft genjeht noch mancherlei Vor, 
rechte; ein Theil ihrer Bauern iſt gewiſſermaßen noch 
leibeigen. + 


„Das ganze Land beſteht aus dem eigentlichen Herzogs 
hum Holſtein, der Grafſchaft Ranzau und der Herr⸗ 
haft Pinneberg, und enthält 14 Städte, 18 Flecken, 
130 Kirchſpiele und eine große Zahl von Dörfern, Weilern 
und Höfen in 15 Aemtet und Lanbſchaften verthlͤlt. 


1. Das Herzogtum Holſtein an f, enthält fol ⸗ 
gende demerkenswerthe Ortſchaften: 


1) Glüsſtadt, die hübsch gebaute, fefle Dauptfladt 
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an dem Eintritt des Flüßchens Rhein in die Elbe, in 
einer fümpfigen ungeſunden Gegend, ungefähr 40 Meilen 
in gerader Linie von Kopenhagen; fie iſt der Sitz der ober 
ren Landes „ Kollegien und eines Kommerz ⸗ Kollegiums, 
hat einen kleinen, abet guten Haven, 1 lutheriſche Stadt 
kirche, 1 lateiniſche Schule, 1 reforwirte Kirche, r kathol. 
Kapelle, 1 Juden Synagoge und 4500 Einwohner, wel⸗ 
che Stadigewerbe, aber keinen betraͤchtlichen Handel treiben 
obgleich eine Handelsgeſellſchaft ihren Sitz hier hat. Es 
werden auch von hieraus Schiffe auf den Wallſiſchfang aus, 
geſchickt. Es fehlt der Stadt an gutem Trinkwaſſer. 


2) Krempe, Städtchen am gleichnamigen Wache in 
der Marſch, 13 Meilen von Gläckſtadt. 


3) Wilſter, Städichen am gleichnamigen Süßen 
in der Wilſtermatſch, 2 M. von Glückſtadt. 1 


4) Ipehöe, ziemlich nahrhafte Stadt, 2 Meilen 
von Glückſtadt, an dem ſchiſſbaren Fluſſe Stor, der fie in 
die Alt- und Neuſtadt theilt, bat r freies adelichts Wedus 
leigſtift, das mehrere Dörfer beſitt, 1 anſehnliche Haupt⸗ 
kirche, 1 Kapelle in der Neuſtadt, r Armenhaus mit x 
Kapelle, 1 lateiniſche Schule und etwa 2400 Einwohner, 
die fi) von allerlei Stadtgewerben und dem Handel naͤhren. 
Es ift bier auch ein Kommerz» Kollegium. — Breiten, 
burg, 1 Meile von Izehor, altes verfallenes Schloß und 
Hauptort einer gleichnamigen Herrſchaft. 

5) Brunsbüttel, Flecken in Süder⸗Ditmarſen, 
an der Mündung der Elbe, Über welche ‚hier eine un 
geht, 33 M. von Glüͤckſtadt. š 

6) Meldorf, der Hauptort von ee 
ein Flecken an der Miele, 41 M. von Glückſtadtz war ehe 
mals eine befeſtigte Stadt. 


7) Lunden, Flecken in Norder ⸗Ditmarſen, nicht 
weit von der Eider, 8 M. von Glückſtadt. 
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8) Weslingburen, anſehnlicher Flecken in Norder 
Ditmarſen, mit einer ſehr ſchöͤnen Kirche, 7 Meilen von 
Glückstadt. 0 H 


9) Heide, ſchoͤner Flecken in manta, Ditmarſen, 33 
M. von Glückſtadt, hat einen großen Marttpiaz. 


Die Landschaft Dit marſen oder Ditmarſchen, 
die in den noͤrdlichen und ſüdlichen Theil abgetheilt wird, 
liegt an der Weſtſee zwiſchen der Eider und der Elbe, if 
ungemein fruchtbar, hat eine ſtarke Rindvieh, Schaf und 
Gänſezucht, auch Ueberſiuß an Fiſchen. Die Einwohner 
find ein Freiheit liebendes Wolk, das Jahehunderte lang für 
‚feine Unabhängigkeit gekämpft Yun und auc ‚jene noch 
mancherlei Vorrechte beſitzt. 

10) Rendebürg, alte, mittelmäßtee, ehe 
Stadt an der Eſder, 8 Meilen von Glückſtadt, liegt in eis 
ner Heide und iſt abgetheilt in die teutſche oder hol 
ſteiniſche und in die ſchleßwigiſche Stadt; die 
erſtere, welche auch das Neue werk genannt wird, ift die 
eigentliche Fiſtung und von ziemlichem Umfange, enthält 
aber, außer den zur Feſtung gehörigen Gebäuden, 1 Kiche, 
Zeughaus, Magazinen, Soldatenwohnungen, nut wenig 
Buürgerwohnungen. Der 2 Waffenplatz AR ſchͤn. Aus dere 
ſelben kömmt man durch ein Ther, das die Inferift bat 
EIDORA ROMANI TERMINUS IMPERII — in 
die andere altmodiſch gebaute Stadt, welche wieder aus 
zwei Theilen beſteht, namlich der Alt ſtad t, die zwiſchen 
zwei Armen der Eider liegt und ihre eigene Pfarrficche hat, 
und der Vorſtadt, die auch Schleußkuhle genannt 
wird, und nun mit det Stadt verbunden iſt. Die Stadt 
bat ferner 1 lateiniſche Schule und 1 Militar⸗Inſtitut, iÑ 
der Sit des General» Superintendenten beider Herzogthü⸗ 
mer und eines Kommerz Kollegiums, und hat 600 Häufer 
und 3500 Einwohner, ohne die aus 3 Regimentern beſte⸗ 
hende Beſazung. Es wird hier ziemlicher Handel getrie⸗ 
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ben.) — Das Amt Rendsburg (das Amthaus iſt in 
der erſt beſchriebenen Stadt,) begreift 6 Kirchſpiele mit 
dem Flecken Kellinghuſen an der Stör, und 103 
Doͤefern. 


11) Kiel (27° 50“ Länge, 84 217 N. Breite), 
Stadt von mittlerer Größe, in einer vortrefflichen Gegend, 
mit grünen, lachenden Hügeln umringt, an einem Buſen 
der Oſtſee, 12 Meilen von Glückſtadt, 27 Meilen von Kos 
venhagen; ift ziemlich regelmäßig angelegt, hat aber ſehr 
wenig anſehnliche Gebäude; es ift hier ein großes, huͤbſches, 
aber unbewohntts Schloß, in welchem eine jetzt noch unters 
haltene und von einem ruſſiſchen Prieſter deſſervirte, aber 
nicht beſuchte griechiſche Kapelle; eine gut eingerichtete, im 
Jahre 1665 geſtiftete Univerfität, deren huͤbſches Gebäude 
(Kollegium genannt,) mit den Hörfdten, dem Verſamm⸗ 
lungszimmer des akademiſchen Senats und dem anatomis 
ſchen Theater, nicht weit vom Schloſſe liegt; in dem 
Schloſſe ſelbſt hat die Univerſitaͤt ihre Bibllothek und ein 
kleines Kunſt⸗ und Naturallenkabinet '); ferner ift hier eine 
Hebammenlehranſtalt, 1 Taubſtummen⸗Inſtitat, 1 Stadt,, 
x Klofter» und 1 Schloßkirche, 1 Hofpital, ungefähr 800 
Häufer und 7000 Einwohner, welche zum Theile Schif⸗ 
fahrt und Handel treiben, welche Gewerbe jedoch nicht fo 
lebhaft ſind, als man von der Lage der Stadt an der Oſtſte, 
in der Nähe des ſchleßwig⸗ holſteinſchen Kanals “e) und von 
dem guten Haden der Stadt erwarten ſollte. Die Kieler 
Buüͤcklinge und Sprotten werden ſehe geſchaͤßt. Am lebhaf. 
tefteu ift die Stadt wͤͤhrend des jͤhrlichen fogenannten Um. 
ſchlag s, oder der ſtark beſuchten Januarmeſſe, auf mel; 
Her beſonders viele Geldgeſchaͤfte gemacht werden. 


) Meermann, S. rr. 
») Meermann, S. 2. 
%) Wovon ein Plan hier beigefügt if, 
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Das Amt Kiel enthält den Flecken Bruns wyc 
(Braunſchweig), der eine Vorſtadt von Kiel bildet, und 
9 Dörfer, N 


12) Lütjenburg oder Lütkenburg, geringes, 
altes Staͤdtchen, 3 M. oſtwärts von Kiel. . 


13) Heitigenhaven, Seeſtädtchen an der Oſtſee, 
7 M oſtwärts von Kiel, an dem eine Meile breiten Fe⸗ 
merlunde, der Inſel Pemern gegenüber, wohin von hier 
eine Ueberfahrt geht; der Haven des Städtchens liegt eine 
Viertelſtunde von demſelben entfernt. 


14) Oldenburg oder Altenburg, geringes 
Städtchen, vormals anſehnliche Stadt, 2 M. füdöRlic von 
Heiligenhaven. 


` 15) Grube und 16) Grembs, Flecken auf der 
Oſtküſte von Holſtein, am Meere, in dem Amte Eis mar. 


17) Neuſtadt, Städtchen an der Oſtſee, 7 M. von 
Kiel, an einem Buſen, der einen tiefen und guten Ha⸗ 
ven bildet. 


18) Preez, anſehnlicher Flecken zwiſchen Kiel und 
Mon, an einem ſchoͤnen Landſee, wird durch das Flüßchen 
Borebek von dem reichen Fraͤuleinkloſter geſchieden, zu mel 
chem, außer biefem Flecken, noch 36 Dörfer und einige Höfe 
u, f. w. gehören, *) 


19) Pin, kleine Stadt in dem gleichnamigen Amte, 
iwiſchen 2 Sten, 4 M. von Kiel, merkwürdig wegen des 
ſtolzen gothiſchen Schloſſes Plön, das an einem Ende der 
Stadt auf einer Anhöhe liegt, und jetzt von dem blödfinnie 


) Nach Malte » Brun werden die Güter dieſes Kleſters 
auf etwa r Million Rihlr. am Werthe geſch zt. 
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gen Herzoge von Oldenburg bewohnt wird.“) Von 
dieſem Ort und Amte hatte die Linie der Herzoge von ye 
fein» Plön den Namen, 


20) Meumünfter, nahrhafter Flecken in dem gleich« 
namigen Amte, an der Schwale, 31 M. von Kiel, 6 M. 
von Glückſtadt, mit c ehemaligen Kloſter, das jetzt 
in ein Zuchthaus verwandelt if; auch iſt bier eine Tuch. 
fabrik. , Pr 


21) Arensbur g, Flecken, 2 M. von Segeberg 
und Hauptort einer adelichen Herrſchaft. 


22) Segeberg, Städtchen im gleichnamigen Amte, 
an einem Kalkberge, 9 M. öftlich von Glück ſtad t, hat, 
obne die Vorftadt Gieſchenhagen, nur 100 Häuſer. — 
In dem Amte Segeberg liegt der Flecken Bramſtebt, 
von 120 Haͤuſern, an dem Flüßhen Bram. — ras 
vendal, vormals hetzogl. holftein » ploͤnſches Luſtſchloß 
an der Trave, 4 M. von Segeberg. 


23) Oldesloe, kleine, alte, durch Ungtücksfülle 
ſehr herabgekommene Stadt, an der Trave, 9 M. östlich 
von Sch eſtadt, hat ein Sazwetk. 


24) Wandsbeck (ehemals Wands burg, adelicher, 
ſehr gewerbſamer Flecken mit 1 Pfarrkirche, 136 Hluſern, 
300 Einwohnern, und einem neuen hertſchaftl. Schloſſe, 
EM. von Hamburg, 5 M. von Glückſtadtz auſſer 
mehreren Profeſſioniſten findet man hier auch einige Mar 
nufakturen und eine Buchdruckerei. Bei dem Schloſſe iſt 
ein anmuthiger Spaziergang in einem Gehölze, 

25) Die Ritterzüter und Schlöſſer: Friebeich f 
ruhe, Borſtel, Blumendor Oppendorf, Both⸗ 


) Meermann, S. s, 


’ 
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kamp, Aſchberg uf. w. — Der abelichen 1 
un und Güter find überhaupt 83, welche in 4 il 
vertheilt find, 


2. Die Grafſchaft Ranzau, liegt zwiſchen vi Sa 
jogthum Holſtein an ſich und det Herrſchaft Pinaeberg, 
enthalt auf etwa 35 Qu. M. 4800 Einwohner, die in a 
Flecken und 26 Dörfern leben) und batte vormals feine 
eigenen Grufen; im J. 1726 fa 15 an . bg 
find zu bemerken: , 


) Ranzau, Hof» und Rittergut, Hauptort der 
Srafſchaft, jede Sit des 9 „Aminiftratore” ‘> 
ſelben. 


2) Barmfledt, Flecken an 855 Aue, wit L Harte 
kirche, über ra Haͤuſern und 1600 Einwohnern, 33 M. 
von Glück ſtadt. : Ac 


3) Elmshorn, Flecken an der Aue, die hier ſchiff⸗ 
bar wird, 3 M. von Glu eſtadt, mit r Pfarrkirche, x 
Hoſpital und Armenhaus, über 130 Häusern und etwa 
2500 Einwohnern, welche Handel und Schiffahrt auf der 
Eide treiden. vr 


3. Die Herrſchaft Pinneberg, welche ſuͤdlich von 
agen Graffeaft an der Eibe, if auch (toa 3. 
Qu M. groß und enthält ungefähr 30,000 Einwohner; 
fie gehörte vormals den Grafen von Schauenburg 
fiel aber im J. 1641 an Holſtein, und dann mit dieſem 
an Dänemark, fie hat ihre eigene Verfaſſung und be 
greift aufer der Stadt Altona, 7 Vogteien mit 3 Pier 
und mehreren Dörfern. 


>. D Altona, neue, bübſchgebaute, blühende Fabrik. 
und Handelsſtadt an der Elde, naͤchſt Kopenbagen die 
wichtigſte, volkreichſte und anſehnlichſte Stadt in den dae 
niſchen Staaten, fie liest 3 Meile weſtl. von Hamburg, 
5 füröjtt, von Glücſtadt und (in gerader Linie) unge; 
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fäht 40 M. von „Kepenbaget fie bat ihre eigene Vers 
faſſung; man zühlt hier: 3 evangetiſch lütheriſche, 2 ke. 
formirte, namlich 1 teutſch- und holländiſche und 1 frand 
zoͤſiſche, 1 mennonitiſche und 1 kathelſche Kirche, 2 Juden⸗ 
ſonagogen, r alademifhes Gymnaſum, 1 angtemiſches 
Theater, 1 Münze, 1 Bank und Boͤtſe, 1 Armen, und 
Waiſenhaus, 1 Zucht⸗ und Atbeitshaus, 1 Schauſpiel⸗ 
haus u. f. w., gegen 4000 Wohnhäufer und zs ooo Ein⸗ 
wohner von verſchiedenen Nationen und Religionen, welche 
die Gewerbſamktit und hereſchende Gewiſſens freiheit hieher⸗ 
gezogen hat. Die hiefigen Manufakturen und Fabriken in 
Seide, Zucker, Tabak, Leder u. f. m. find wichtig, und 
beſchaͤftigen über 2200 Menſchen; noch wichtiger ill der hies 
ſige Seehandel, der von der Staatsregierung begünſtigt, 
von der Elbe aus, die hier einen guten Haven oder Ahkede 
bildet, nicht nur nach allen Häven der Nord- und Sſt⸗ 
fee, ſondern auch ins Mittelmeer und nach Weſtindien 
geht, und fehe lebhaft if, wenn die Elbefahrt nicht geſperrt 
iſt. Von bier aus gehen jährlich ungefähr 30 Schiffe auf 
die Häringeſiſcherei, und einige andre auf den Wallſiſch⸗ 
fang und Robbenſchlag. Es find hier auch Schiffswerf⸗ 
ten, auf welchen viele Schiffe gebaut werden. — 
Bei der Stadt ift der angenehme Spazſerplaß Pale 
mail. — Blankeneſe, Fischerdorf, bei welchem elne 
Fähre über die Elbe geht. 

2) Pinneberg, Flecken an der Pinnou, vormals 
Hauptort dieſer Herrſchaft, jet der gleichnamigen 
Vogtei, 

3) Wedel, Flecken an ber Elbe, we auch eine ne Fähre 
Aber dieſen Fluß geht. 

4) ueterſen, Flecken in der gleichnamigen Vogtei; 
dei demſelben liegt das Fräuleinkloſter Ueterſen, zu bo 
fen Gebiete 11 Dörfer in dem Kirchſpiel Hout gehbken, 
welche eine Kloſtetvogtei bilde n. , 


Die . 


Koͤniglich Daͤniſchen Staaten, 


Dritte Abtheilung. 


B. 
Das Königreich Norwegen. 


—T 


1. 
Name, Lage, Gränzen, Größe. 


Nerwegen (öiniſc und nerwegiſch: Norge, vor. 
mats Norrike, d. h. Nordreich) hat, wie leicht zu er. 
ſehen, feinen Namen von feiner Lage im hoͤchſten Norden, 
auch ift es das noͤrdlichſte bewohnte Land unſers Erdtheils. 
Seine Einwohner, die Normänner, (d. h. Männer aus 
Norden, unter welcher Benennung vor Zeiten auch die Där 
nen mitbegriffen wurden,) haben fid in dem mittleren 
Zeitalter durch ihre weit ausgedehnte Schiffahrt — man vers 
n. Linder: u. Böltertunde. Daniſche Staaten. 7 
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muthet nicht ohne Grund, daß fie, ſelbſt in den friiheren Zei⸗ 
ten, bis zur Küſte von Nordamerika hinüberſchiſſten — 
durch ihre kuͤhnen Seeräuberzüge, auf welchen fie ſelbſt das 
Mittelmeer beuntuhigten, und durch ihre Eroberungen — 
wie z. B. der franzoͤſiſchen Landſchaft Normandie, die 
noch den Namen von ihnen tragt — berühmt und furcht⸗ 
bar au — Dieſes ihr Stammland, Norwegen, 
tin Königreich, ſchon feit lange her mit Danemark 
unter Einem Monarchen verbunden, liegt im hoͤchſten Nor ⸗ 
den von Europa zwiſchen dem zıflen und 49ſten Gr. d. L. und 
dem 57° 45“ und dem 71° 20 Gr. N. Br., und zieht ſich nord⸗ 
warts von Dan mark, längs der Nordsee bis ins nörds 
liche Eismeer in einer Bogenkrümmung um das Königreich 
Schweden ber, bis an den noͤrdlichſten Theil des euros 
päifhen Rußlands. Es liegt demnach zwiſchen dreien 
Meeren, die es auf der Süd, Weſt und Nordfeite bes 
fpüten, namlich dem großen Buſen Kattegat, der et im 
Süden von Dänemark scheidet, der Nordſee oder dem 
uled lichen Ocean, der bier zwiſchen der Weſtküſte von 
Norwegen und den Oſtküſten von Schottland und 
Ißland und in dem weiten Waſſerraum bis zur Kuſte des 
noͤrdlichſten Amerika hinwoget, und im Norden mit dem 
Eismeere zuſammenhaͤngt, das die norwegiſchen Nordküſten 
beſpuͤnt. Gegen Oſten, wo großen Theils eine hohe, rauhe 
Gebirgskette die nattkrliche Scheidewand bildet, grängt Nor⸗ 
wegen an das Königreich Schweden, und im hoͤchſten 
Norden an das ruffifhe Gouvernement Archangel. 

nase e A Sal ii RE 
75 Die 6r f€ dieſts Lantes if, wie ſich ſchon aus dem 
Giſagten esgieht „ sehr beträchtüch. Die ganze Küftenlänge 
deſſelben, die Krümmungen von der ſchwediſchen Sergränge 
bis an die roſſiſche mit eingerechnet, betrgt ungefähr 
350, in gerader Linie aber nue etwa 240 Meilen. Die 
Ausdehnung in die Breite if aber weit, geringer; denn die 
größte Breite boträgt nur elwa 45, Mellen, in man: 
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chen Gegenden, beſonders gegen Norden bin, (die Küften- 
Inſeln mitgerechnet) 20 dis zo, und in einigen Theilen 
(ohne die Küſten-⸗Inſeln) nur 6 bis 8 Meilen. Der Flä⸗ 
cheninbalt wird, nach den neueſten Berechnungen, zu 6966 
geogr. Quadratmeilen angegeben. Eine Größe, welche die 
von ganz Italien, des ganzen bisherigen preußifhen 
Staats, der vereinigten Königreiche Großbrittan⸗ 
niens u. .. w. übertrifft / und mai ſchon ein bedeuten⸗ 
des Land bildet. 


2. 
Naturbeſchaffenheit überhaupt. — Klima, 


Die natürliche Beſchaſſenheit dieſes Landes entfpricht 
aber, in Hinſicht der davon herflicßenden politiſchen Vor⸗ 
zuͤge, der anfehnlichen Größe deſſelben richt, wie ſich [den 
zum Voraus aus der angegebenen Lage im noͤrdlichſten Theile 
unferer Halbkugel leicht ſchließen laßt. Denn nicht volle 
zwei Drittel von Norwegen (nach feiner Ausdehnung in 
die Lange betrachtet) liegen im noͤrdlichſten Theile des nörd» 
lichen gemaͤßigten Erdgüttels, und über ein Deittel liegt 
in der kalten oder Eiszone. Durch dieſe betrachtliche Aus⸗ 
dehnung von Süden nach Norden entſteht dann auch ein 
großer Unterſchied in der Tageslaͤnge der verſchiedenen Theile 
des Landes nach ihrer ſüdlichern oder nördlihern Lage. In 
den ſädlichen Theilen iſt der laͤngſte Tag 184 und der kär⸗ 
zeſte 31 Stunden langs in den mittleren hat der längſte 
Tag 21 und dee fürzefte nur 3 Stunden, in den nördlich 
ſten aber dauert der längſte Tag im Sommer r, 2 bis 24 
Monate, und eben fo lang ift die längſte Nacht im Winter, 
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So wie zu Anfang des Jahrs die Tageslänge ſchnell und 
ſehr merklich zunimmt, eben ſo ſchnell und auffallend neh⸗ 
men die Tage bei dem Einteltte des Winters ab. Die Som⸗ 
mernaͤchte find in den mittleten Theilen des Landes ſehr 
hell; auch die langen Winternächte der nördlichen Gegen» 
den werden von dem ſchoͤnen Mondſcheine, deſſen Licht durch 
den Glanz des Schnees vermehrt wird, und durch die praͤch⸗ 
tigen Nordlichter gar ſehr erhellet. Gegen Mittag zeigt ſich 
dann nur eine Dämmerung, die ungeführ anderthalb Stun⸗ 
den lang dauert. 


Eine nicht minder große Verſchiedenheit zeigt ſich hier 
in der Temperatur der Luft, je nach der verſchledenen Lage 
der einzelnen Gegenden; denn obgleich das Klima von Nor⸗ 
wegen im Dulchſchnitte genommen, kalt, rauh, ja wirk⸗ 
lich ſehr froſtig iſt, fo richtet ſich doch der höhere oder nie. 
drigere Grad diefer kalten Beſchaffenheit des Klima's theils 
nach der füdlichern oder noͤrdlichern Lage der Gegenden, 
theils nach der mehtern oder mindern Erhebung des Bo⸗ 
dens, theils nach der groͤßern oder geringen Entfernung 
vom Meere, und nach anderen hier mitwirkenden Unmſtänden. 


Im Allgemeinen läßt ſich Folgendes hierüber anmer 
ten. Der gebirgige 6 ft liche Theil von Norwegen langs 
der ſchwediſchen Gtänge hin, ift weit kalter und räuher, als 
der weſtliche. Der ſtrenge Winter beginnt im Oktober 
und endigt ſich erſt im April; die Kälte erreicht einen bos 
hen Grad; Alles erſtarrt von dem eiſernen Froſte; tiefer 
Schnee deckt Berge und Thaler; dickes Eis überzieht alle 
Gewaͤſſer. Die doͤheren Bergtuͤcken find mit ewigem Schnee 
und Eiſe bedeckt; der Schnee und das Eis ſtürzen oft mit 
heftiger Gewalt in die Thaler hinab, wo fie ſchroͤckliche Vet⸗ 
wüſtungen anrichten; auch wirdelt oft ein ſtarker Wind den 
lockern Schnee auf und treibt ibu in Wolten vor ſich her, 
die Alles niederftürzen, was fie erreichen. Man findet hier 
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ferner große Schneefelder, in welchen der Schnee oft ſtein⸗ 
hart wird. Dieſe Schneefelder geben eben fo wie die Glaͤt⸗ 
ſcher oder Eis, und Schneeberge, (fo auch in der Schweiz,) 
einer großen Menge von Baͤchen den Urſprung. — 


Der weſtliche Thell von Norwegen, oder die 
Küſte langs der Nordſee hin, bat weit gelindere Winter; 
der Froſt ift nicht lange anhaltend; nicht fo frühe ger 
ben die Gewaͤſſer zu; der Schnee bleibt meiſt nur kurze 
Zeit liegen, und die Witterung ift mehrt tegneriſch und nes 
belig, als ſtrenge kalt »); obgleich auch hier der Winter 
immer unfreundlich iſt. 


Der kurze Sommer if gewohnlich in Norwegen 
ſehr heiß, da die Sonne dann nur kurze Zeit nicht am Ho⸗ 
rizonte ſichtbar iſt; die Nacht dauert alfo nicht lange genug, 
um die erhigte Erde wieder abzukühlen. Beſonders hoch 
ſteigt die Hitze bei helem Wetter in den tiefen, geſchloſſenen 
Thaͤlern, wo die Sonnenſtrahlen von den Felſenwaͤnden zur 
rückprallen, und mit verdoppelter Glut in die Tiefe hinab. 
fallen. Dieſer Sommerhitze haben die des Anbaues fähigen, 
beſſeren, beſonders die ſüdlicheren Gegenden, die ſchnelle 
Reife aller Pflanzen und Gewoͤchſe zu danken. 


Die hereſchenden Winde find auf der ganzen Weſtküſte 
der Süͤdſuͤdweſt⸗ und der Suͤdoſtwind, welche die Dünfte 
des Meeres gegen das Land hin treiben, wo ſie ſich dann 
an die Berge hangen und in Regenwolken verwandeln; im 
Sommer weht auch gewohnlich der Nordoſtwind längs der 
Küfte hin; auch trifft man hier eine Art von Paſſatwinden. 
In dem öfltihen Theile if der Nordoſtwind herrſchend. 


*) Dies Ales rührt von der e Temperatur des 
Meeres her. 
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Sturz⸗ oder Wiebelwinde find nicht ſelten; eigentliche Or⸗ 
kane wüten aber nut zuweilen an dieſen Küſten. 


Die Luft iſt in Norwegen, überhaupt genommen, 
tein und geſünd, hauptſächlich in den Gebiegsgegenden, 
wo die Einwohner auch bei ihrer flugalen, einfachen Lebens⸗ 
weiſe einer febt dauerhaften Geſundheit genießen, und oft 
ein ſehr hohes Lebensalter erreichen. Im Gebirge ift die 
Luft beinahe immer heiter und trocken; auf der Küfte aber 
mehr feucht, und folglich minder geſund, doch nicht wirk⸗ 
lich ungeſund. Die Berge, die ſich gegen die Küſte und 
längs derſelben hinziehen, find gewohnlich mit Wolken ums 
hängt; auch iſt hier die Witterung mehr nebelig und reg⸗ 
neriſch. 


“ 3 8 
Oberfläche des Landes — Gebirge, Voden und desen ver⸗ 
ſchiedene Beſchaſſenheit. 


Norwegen iſt ein gebirgiges Küſtenland, das f, 
wie wir ſchon geſehen haben, längs der Nordſee hinzieht, 
wohin auch feine Abdachung geht. Die Küſte, auf welcher 
die Nebenzweige des Hauptgebirges in viele Landſpihen und 
Vorgebirge auslaufen, ift meiſt ſteil, ſehr ausgezackt und 
hat eine zahlloſe Menge mehr oder minder tiefer und ſehr 
verſchiedenartig geformter Buchten und Buſen. Längs der 
Küfte hin, und zum Theil nur durch ganz ſchmale Kanäle 
von derſelben getrennt, liegt eine nur an wenigen Stellen 
unterbrochene Kette von unzähligen größeren und kleineren 
Inſelchen und Klippen, Scheeren genannt, die ein mab: 
tes Labyrinth bilden, die Kuͤſte mit einem Felſenwalle ger 
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gen ſeindliche Anfaͤle umgürten, die Haͤven decken, ihren 
Eingang ſichern; aber auch die Schiffahrt für Unkundige 
fehr beſchwerlich machen. Viele dieſer Inſelchen ſind bloße 
Felſengipfel, die nur wenig über das Meer dervorragen; 
die meiſten find fehr klein und nur von Fiſchern und Loot⸗ 
fen bewohnt. Weiter hinaus in das Meer zieht ſich eine 
Reihe langer, ungleicher Sandbänke hin, auf welchen die 
Fiſcherei ſehr ergiebig it. N 

Im Innern des Landes laͤnft von Suden nach 
Nordoſten das ſkandinaviſche Gebirge *) hin, das 
ſich in der Geſtatt eines Huſeiſens um den bothniſchen Meer⸗ 
buſen her krümmt, und deſſen Kamm auf der Welt» und 
Nordſeite größten Theils die Gränzſcheidung von Schwer 
den ausmacht, und ſich hier gegen Notden und Weſten 
ziemlich ſchnell gegen das Meer hinab ſenkt. Die ſes Ger 
birge beſteht nicht aus einer ganz zuſammenhaͤngenden, 
fortlaufenden Kette, daher es auch heut zu Tage keinen 
allgemeinen Namen hat, ſondern aus einzelnen abgeſetzten 
Reihen, abgebrochenen Berghaufen, iſolirten Höhen und 
mehreren Nebenzweigen, die ſich Über das niedrigere Land 
hin verbreiten, Die noͤrdlichſte Bergreihe heißt Köle oder 
Kjoöle, und theilt ſich in zwei Arme; von derſelben zieht 
ſich das Sevegebirg weiter gegen Süden herab, zu wel ⸗ 
chem die einzelnen Bergſtrecken: Rudfield, Sulefield 
und Skarsfield gehören, Ein anderer Hauptarm heißt 
Langfield, von welchem die Bergſtrecken Dofrefield, 
Lomsfield, Sognefield, Filefield, Hatnefield, 
Hardangerfield, Joklefleld, Byglefield und 
Heklefield Theile find. Der Hauptarm endigt an der 


) Dies ift der ganz poſſende, aber noch nicht allgemein an⸗ 
genommene, geographiſche Name dieſes Gebirgs, der von 
dem alten gemeinſchaftlichen Namen Norwegens und Schwe⸗ 
dens — Standinadien abgeleitet iſt. 
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ſuͤdlichſten Landſpitze Norwegens in einen ſchroͤͤcklchen 
Abſturz. Der höcfte Berg der ganzen Kette ift ohne Zwei⸗ 
fel der Dofrefieldz feine Hohe kann nicht beſtimmt an, 
gegeben werden; der Filefield wird 18 000 bin. Fuß 
bod ge ſchäbt. Mehrere Theile der Hauptgebirgskette hoben 
ziemlich finde Rücken; die böchſten Berge find hingegen 
rauhe, kahle, mit ewigem Schnee bedeckte. Felſenmaſſen, 
Biälten genannt, mit ſchroffen Felſenzacken und ſteilen 
Abgründen umgeben, die dem Wanderer Tod und Verder⸗ 
ben drohen; auch giebt es bier febr gefaͤhrliche Enapaͤſſe. 
Ueber den bereits genannten Filefield geht die königliche 
Poſiſtraße, die mit Poſtſäulen bezeichnet iſt, und um der 
Bequemlichkeit der Reiſenden willen, ſind an derſelden zwei 
kleine Haͤuſer, Bergſtuben genannt, erbaut, die mit 
Oeſen, Feuerung, Küchen geſchirren u. f. w. verfoben find; 
ſolche Haͤuſer giebt es noch an anderen Straßen im Gebirge. 
Dieſe Paͤſſe find beſonders im Winter febr gefahtvoll, wo 
man leicht in Schneelocher verſinkt. — Die Berge der zwei⸗ 
ten Ordnung, welche Abftufungen oder Zweige der Haupt 
kette bilden, find minder Ded,, bewaldet, mit guten Triften 
bedeckt und in ihren Eingeweiden teich an mancherlei Mine⸗ 
talien; auch unter dieſen giebt es viele hohe Berge, von 
3 bis 400 Klaftern und drüber. Manche find auch ſehr ſon⸗ 
derbar geſtaltet, wie z. B. der hohe Berge Skopshorn 
im Kirchſpiel Derskoug im Stifte Bergen, der in der 
Ferne wie ein altes Kaſtell ausſicht. Die Sieben 
Schweſtern, eine Reihe Berge mit 7 hohen Felſenzacken, 
und der Berg Torghatten, deſſen Gipfel einem Manns. 
kopfe mit aufgefeßtem Hute gleicht; in dem Kopfe if ein 
großes Loch, das durch denſelben hindurch geht, 150 Ellen 
hoch und 3000 Ellen lang iſt, wodurch man die Sonne ſe⸗ 
hen kann — in der Vogtei Alſtahoug im Stifte Dront⸗ 
heim Ein katler Berg in der Vogtei Satten (im erſt⸗ 
genannten Stifte) fel den Böden und Ziegen, die ihn be 
fleigen, tödlich fgn; anderer noch nicht hinreichend er. 
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forſchter Naturmerkwürdigkeiten nicht zu gedenken. Doch 
müſſen wir noch anmerken, daß es im dieſem Lande auch 
mehrere ſeltſame Hoͤhlen giebt; eine derſelben, die kalte 
Höhle (Kold» Hull) in der Vogtei Hardanger im 
Stifte Bergen, zeichnet fd beſonders dadurch aus, daß 
in derſelben die unausſtehlichſte Kälte, ſelbſt an den heißeſten 
Sommertagen herrſcht. — Felſenbrüche und Vergſaͤlle find 
in dieſen Gegenden nicht ſehr ſelten, und richten zuweilen. 
ſchroͤcliche Verwüſtungen an. 


Der Boden ift in Norwegen theils ſteinig, theils 
ſandig und kieſig, theils lehmig und kalkig, theits ſchlam⸗ 
mig und moroſtig, auch hie und da mulmig, je nach der 
verſchiedenen Lage der Gegenden; fo deß auch hierin eine 
große Verſchiedenheit hertſcht; im Durchſchnitte genommen 
iſt der Boden mittelmaͤßig fruchtbar; in den noͤrdlichen 
Landstrichen widerſetzt er ſich zwar allem Anbau, doch kon. 
nen auch dort noch Menſchen wohnen; in den mittleren 
Bezirken fehlt es mehr an der Kultur, als an der Urbarkeit 
des Bodens, und in den ſüͤdlicheren Gegenden giebt es auch 
manche ſehr fruchtbare Stellen. Was Menſchenfleiß ſelbſt 
über einen minder dankbaren Boden vermag, iſt auch hier 
ſchon durch die Erfahrung bewieſen worden ). 


Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß dieſes Land zu ei» 
nem ausgedehnten Ackerbaue allzu wenig Ebenen hat; da 
es meiſt aus Abhängen, engen Thaͤlern und ſchmalen Küs 
ſten ſtrichen beſteht; Ebenen von 6 bis 8 Meilen im Um⸗ 
fange giebt es hier beinahe gar nicht; denn die größten Flaͤ⸗ 
chen find doch immer wellig und hügelig, und, wo die Berge 
der Küſte nahe liegen, gegen das Meer hin abſchüſſig. — 


*) Davon weiter unten. 
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Gewöſſer. — Meere, Seen, Flüſſe. 


Norwegen iſt, wie wir ſchon geſehen haben, auf 
der Sud ⸗, Weſt⸗ und Nordſeite mit Meer umgeben, deſ⸗ 
fen Grund fo uneben, und von gleicher abwechſelnder Tiefe 
und Höhe iſt, wie das Land ſelbſt; auch find hier viele Uns 
tiefen und Strömungen. Die Flut ſteigt an den Küſten 
dieſes Landes gewohnlich 4 bis 6, hoͤchſtens 8 Fuß hoch, und 
bildet auch Wirbel und Strudel, von welchen beſonders der 
Mahl⸗ oder Moskocſtrom zu bemerken ift, der feinen 
Namen von der kleinen Inſel Moskoe (im Amte Nord⸗ 
land) hat, zwiſchen welcher und der Inſel Lofoden ſich 
dieſer gefährliche Waſſerſtrudel befindet, der durch die Ebbe 
und Flut gebildet wird, deren Wogen ſich an den ſchroffen 
Klippen unter dem Waſſer brechen, wodurch, beſonders bei 
einem Sturme, ein fürchterlich brauſender Wirbel entſteht, 
der Alles verſchlingt und an den Klippen zerſchmettert, was 
ſich ihm bis auf etwa eine Meile weit nähert, — 


An fließenden Gewäſſern, Fluͤſſen, Ilüßchen und Bär 
chen fehlt es dem Lande auch nicht; ſie ſind in ziemlicher 
Menge vorhanden, doch nicht von bedeutender Größe ; denn 
da das Land nur ein meiſt ſchmaler Küſtenſtrich ift, der 
ſich von dem oͤſtlichen Gebirge berab ziemlich ſchief gegen das 
Meer bin ſenkt, und da das Gebirge keinem von einer ans 
dern Seite herkommenden Fluſſe den Durchgang geſtattet, 
fo iſt leicht einzuſehen, daß die auf demſelben entſptingen⸗ 
den und ſich auf dieſer Seite ergießenden Flüſſe keinen (tan 
gen Lauf haben können; auch ſtroͤmen hier lautet großere 
und kleinere Küfenfläffe, die, als wirkliche Berg⸗ und 
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Waldſtroͤme, meiſt alle einen ſehr ſchnellen Lauf haben, 
über Klippen und große Steinmaffen hinfließen und ſich über, 
Felſen herabſtuͤtzen, und darum auch nicht ſchiffbar find, 
es ſey denn in einer geringen Entfernung von ihrer Mun⸗ 
dung. Sie dienen daher meiſt nur zum Holsflöfen. Die 
Mofferfälle find zahlreich. Die Flüffe werden hier alle El⸗ 
ven genannt, deren man eilfe von einiger Große zahlt; 
die gröͤßern entſpringen in dem hoben Gebirge bei Ror⸗ 
aas. Hier entſpringt auch die Glommen: oder Glam⸗ 
men⸗Elve, der anſehnlichſte Fluß in Norwegen, der 
deswegen auch der große Strom (Stor Elve) heißt; 
er durchläuft eine Strecke von mehr als zo Meilen, ſchwaͤcht 
ſich aber gar ſehr durch die vielen Sten, die er bildet, deren 
man mehr als 12 von nicht unbeträchtlicher Größe zahlt“ 
und falt bei Friedrichſtadt ins Merk. Dieſer Fluß 
macht bei Sarp einen beträchtlichen Waſſerfall, deſſen 
Brauſen weit umher gehöre wird ; in denſelben pflegte man 
in alten Zeiten die Landesverräther zu ſtürzen. — Von den 
übrigen Flüſſen ſind zu bemerken: der Nied, die Sule⸗ 
Eiv, der Gaulen odec Guten, welcher Meile von 
Drontheim ins Meer fällt, richtete im J. 1344 große 
Verwuͤſtungen an; er ſchien damals plöglih ausgetrocknet 
zu ſeyn, aber er hatte ſich unter der Erde eingewühlt, brach 
dann mit Ungeſtüm wieder hervor, ſchleuderte Erde und 
Steine weit um ſich her, überſchwemmte die umliegende Ge» 
gend, und riß einige Kirchen, 48 Meierhöfe u. L w. mit 
ſich fort, und etwa 130 Menſchen fanden ihren Tod in ſti⸗ 
nen Fluten. — Die Offeraa, der Syre, der durch tie 
nen ſehr engen Graben wie ein Pfeil in das Meer hinein 
ſchießt, ſo daß man die dadurch verurſachte Bewegung in 
einer Entfernung von etwa 2 Meilen von det Küſte empſin⸗ 
det? Steen, Tycefiords-Elv oder Drammen, 
Loven oder Laven u, . w. Im Winter dienen dieſe 
Flüſſe, wenn fie zugeftoten find, den Schlitten flatt der 
Landſtraßen. Die über die Flüſſe gebauten Brücken find 
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ale von Holz, ſehr leicht gemacht, und dienen bloß für 
Reiter und Fußgänger. 


Die Landſeen find in Norwegen ziemlich zahl » und 
ſiſchreich; fie werden meiſt in welten Thälern von den Fluͤſ⸗ 
fen gebildet, die ſich da mehr ausbreiten können. Die ber 
traͤchtlicheren derſelben heißen: Der Roß van d, Schnaa⸗ 
fen, Selbe, der Miöſen, ein ſchoͤner, bei 12 Meilen 
langer, aber ſchmaler See, der durch den Wormen mit 
dem großen Glommen zuſammenhaͤngt, und auf dieſe 
Weiſe für die innere Kommunikation ſehr wichtig if °); 
der Slire, Sperdillen, Rand, Veſten, Saren, 
Modum, Lund, Norfde, Hpidſoe, Farrisſoe, 
Oeye und det Femmundsſee. — Auf verſchiedenen 
dieſer Seen findet man ſchwimmende Inſeln, die je⸗ 
doch nichts anders ſind, als vom Lande abgeriſſene Stücke 
Raſen, oder große Klumpen in einander verwachſener Waſ⸗ 
ſerpflanzen, die mit Erde u. .. w. bedeckt find; es giebt des 
ren von go bis 40 Ellen in der Lange, auf welchen ſogar 
Baume wachſen. — Mardynen nennt man eine andere 
Art Heiner ſchwimmender Inſeln, oder große Klumpen von 
Sergras, Reißholz. Seeſchlamm u. dergl., die man in Meer» 
buſen findet, und auf welche oft Wafferwögel ihre Eier fer 
gen. — Die Landſeen find. meift auch fhiffbar. 


Das ſuͤße Waſſer ift in Norwegen überhaupt gut 


und geſund, meiſt eiſenzaltig; doch giebt es auch Bache, 
die ſchlechtes Waſſer haben, 


) Fabricius Reife nach Norwegen. S. 179. — 
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Dias kalte, raube, dem erfien Anſcheine nach fo ſtief⸗ 
mütterlich von der Natur behandelte Norwegen ift datum 
von der Allernaͤhtertn nicht fo ganz vergeſſen worden; denn 
es enthalt auch ſehr fhänbare Naturgüter, die völlig hin 
reichen, die Bedhrfniffe eines arbeitſamen und genügſamen 
Volkes zu befriedigen, und eine ziemlich beträchttiche Zahl 
von Ein wohvern zu ernähren , wie nachſtehende 3 
ſicht uns ſattſam beweiſen wird. 2 


Von Mineralien findet man hier einen beträchtlis 
chen Schatz, namlich Gold (zu Edswold) in geringer, 
Silber, beſonders gediegenes, in größerer Quantität; 
ziemlich reich iſt die Sitbergrube zu Kongsberg (wovon 
in der Folge noch ein Mebretes), die im J. 1623 durch 
Hirten entdeckt wurde, welche zum Zeitvertreib von den Fl» 
fen’ berabgerollte Steine zetſchlugen, in welchen fie ein Erz 
fanden, das fie für Blei hielten, und es mit nach Hauſt 
nahmen, um Kugeln und Kuöpfe daraus zu gießen; da ib, 
nen dies aber nicht gerathen wollte, ſo verkauften ſie das 
gefundene Erz an einen Goldſchmied, der es für Silber er⸗ 
kannte, über die Reichhaltigkeit deſſelben erſtaunte, und fos 
gleich von dieſem Funde Bericht an die Regierung erſtattete, 
weiche hierauf nachforſchen ließ. Man fand auch einen 
Klumpen gediegenes Silber eines Pfundes ſchwer, und nun 
wurde der Bergbau hier angefangen. Es bricht hier über⸗ 
haupt meiſt gediegenes Silbe, und man hat fpärerhin ein 
Stück davon gefunden, das 360 Pfund wägt, und fetzt 
im koͤnigl. Muſeum zu Kopenhagen aufbewahkt wild. 
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Das Silber wied jedoch hier oft erſt nach langem, vergebli⸗ 
chen Suchen gefunden. — Das Siſberwerk zu Jarls⸗ 
berg bei Bragmäs ift minder reich, und hat nur mit 
andern Metallen vererztes Silber. — Kupfer findet man 
in dem nördlichen heile von Norwegen, ſowohl von ganz 
vorzüglicher Güte, als auch in ſehr großer Menge, in uns 
gemein ausgebreiteten Etzlagern. — Eiſen von verſchie⸗ 
dener, doch meiſt guter, Qualität hat beinahe ganz Nor⸗ 
wegen in ſehr anſehnlicher Menge, am häufigften aber das 
Stift Ehriftianfand. — Zinn giebt es hier gar nicht; 
Blei aber an verſchiedtnen Orten, doch nicht in fehe groſ⸗ 
‚fer Quantitat; es iſt auch zu hart. — Ferner findet man 
Kobalt, Victiol, Arſenikum, Schwefelkies, 
Alaun und Salz, doch nicht in beträchtlicher Menge. 
Schwefel graͤbt man in hinreichender Quantität. — Von 
Steinen bat Norwegen hauptſchlich einen fehr großen 
Reichthum an ſchoͤnem zum Theil ganz vorzüglichem Mare 
mor von mancherlei Schattirungenz man konnte ganz Eu⸗ 
ropa mit dieſer Steinart verſehenz ferner Alabaſter, feis 
nen Sandſtein, Mühl ſteine, auch Probierſteine, Asbeſt, 
Marienglas, Kryſtal, Kalkſteine, Schiefer, Talbſteine, aus 
welchen man allerlei Dinge macht, Quarz, eine dem Jaſpis 
ahnliche Art halbdurchſichtiger Felstieſel, auch Achat, Gras 
naten, Amethyſte, Chalcedonſer u. . w.; hoͤchſtſelten find 
die Feuerſteine. Endlich ſind auch noch der Gps, der gläns 
zende Sand, der zum Streuſande gebraucht wird, und vers 
ſchiedene Farbenerden, befonders Ocker, zu bemerken. — Man 
findet auch Zorf. — Perlen werden in der Gegend von 
Drontheim und in verſchiedenen Flüſſen, doch weder fehr 
ſchoͤne, noch ſehr viele geſiſcht. — Von eigentlichen mine, 
raliſchen Waſſein hat man erſt eine einzige Quelle entdeckt. 


Das pflanze nreich zeigt bier eine ziemlich große 
Mannichfaltigkrit und manche den Naturforſcher intereſſi, 
rende Merkwürdigktit; aber dagegen enthält es leider! aufs 
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fer dem Holze, wenig wichtige nutzbare Produkte, die wir 
hier aufzählen wollen. 


Von Getraide oder Brodfrüchten giebt es hier die 
meiſten Arten, aber alle nur in geringer Menge; am meis 
ſten werden noch Hafer, Gerſte und Roggen gebauet; Wai⸗ 
zen und Buchwalzen ſeltener; fo auch Erbſen, Wicken, 
Hopfen, Flachs und Hanf, die drei letzteren Pſlanzengat⸗ 
tungen doch allgemeiner, als in Danemark. — Gartens 
‚gewächfe giebt es nicht viele. — Der Wies wachs iſt in vie 
len Gegenden votrtreſſlich, im ganzen Lande gut. — Von 
Obſtarten findet man hier hauptſächlich Arpfel, Birnen, 
Pflaumen und Kieſchen, welche legtern hier om beſten forte 
kommen, doch nicht in beträchtlicher Menge; feinere Obſt⸗ 
forten werden in einigen Gärten gezogen; überhaupt aber 
gedeihen hier wegen des kurzen Sommers nur die frühen 
Obſtarten 5 die Winterſorten kommen nicht gut fort. — 
Von efbaren wilden Früchten giebt es hier viele Arten und 
Abarten, und in manchen Gegenden in großer Menge, als 
k D. Himbeeren, Heidelbeeten, Erdbeeren, Brombeeren, 
Moldebeeren, Moosbeeren, Trunkelbetren, Preiffeibeeren, 
Oexelbeeren, Tegebeeren, Tranebecren, Krykebeeten, Aa» 
kerbeeren u. fa w., worunter verſchiedene dem Lande eigene 
Arten. Die Norweget verfichen aber die Benutzung und 
Aufbewahrung dieſer Früchte ſehr wenig. Haſelſtauden 
giebt es in ſolcher Menge, daß noch viele Heſaniſße ausge⸗ 
führt werden konnen. 


2 ſindet man in Norwegen eine große Mans 
nichfaltigeeit und Menge von vielerlei nutzbaren und Bei, 
ſamen Kräutern, die zu mancherlei Zwecken, zum Färben, 
zur Arznei u. dergl. dienen koͤnnen; zum Theil aber nicht 
gehörig benüht werden. Die Aufzählung diefer verſchiede⸗ 
nen Pflanzenarten gehört nicht hieher; nur der Flechten 
(Lichen) müſſen wir noch gedenken, deren es hier mehr 
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als 18 Arten giebt, worunter auch die Rennthierflechte, die 
Hauptnahrung der ſo nützlichen Rennthiere, das ſogenannte 
ißlaͤndiſche Moos u. ſ. w. .). 


Das wichtigste norwegiſche Produkt aus dem Pflanzen. 
reiche ift das treffliche Holz, woran dieſes Land fo reich ift, 
und dennoch läßt der ſtarke Verbrauch im Lande ſelbſt und 
die nicht minder ſtarke Aus fuhr bei der täglich weiter ſchreſ⸗ 
tenden Abnahme für die Folgezeit einen Mangel an dieſem 
unentbehrlichen Bedürfniſſe defürchten. — Das ganze Land 
Aftweichtich bewaldet; doch der oͤſtliche Theil ift es mehr, als 
der weſtliche; auch liefern einige Landſchaften, wie y B. 
Salten, Helleland, Romsdalen, Guldbrands⸗ 
daten, Oeſterdaten, Golden, Valdets, Hal⸗ 
lingsdal u. a., vorzüglich gutes Holz. Am-bäufigften 
find Tannen, Fichten, Birken, Eſchen, Erlen, Linden; 
ferner giebt es viele und ſchoͤne Eichen, weniger Buchen und 
Ulmen; dann Eſpen, Vogelbeer⸗ und Elsbeerbäume, Wei⸗ 
den, Eibendaͤume, Spillbaͤume, Wachholderbaͤume, Hage, 
dorn, Kreuzdorn, Hollunder u. f. w. 


Auch das Thierteich bietet hier mancherlei Merk 
würdiakelten dat Von zahmem Viehe giebt es bier Pferde, 
die klein, ader gut gebauet, ſtark und dauerhaft, wohlbe⸗ 
leibt, flink, munter, kaſch, meiſt von gelbbrauner oder 
mauſcfabler Farbe ſind; fie begnügen ſich mit geringem Futter 
und haben einen äußerſt ſichern Tritt, fo daß ſie in den 
ſteilſten und gefahrvollſten Gebirgswegen vortrefflich zu ger 
brauchen ſind, und bei ihrer Geſchicklichkeit im Klettern 
ganz für dieſes kalte Gebirgsland geſchaffen zu ſeyn ſcheinen. 
Die notwegiſchen Pferde find auch ſeht muthig, und fuͤrch⸗ 

ten 


M. f. die Pflanzenverzeichniſſe In Fabricius Reife nach 
Norwegen. 


. 
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ten ſich weder vor Wolfen noch Bären, bie ſie mit ihren 
Vorderfüßen ſehr geſchickt todt zu ſchlazen verſtehen. — 
Auch das norworgiſche Rind vieh iſt klein, ebenfals meiſt 
von gelblichter Farbe, und haben wenig Talg; die Kühe 
geben auch wenig Milch, doch diefe Milch giebt viele und 
gute Butter, weil ſie ſehr fett iſt. Die Rindviehheerden 
find zahlreich nicht minder zahlreich find die Schafe in 
dieſem Lande, bie von der gewöhnlichen Art find; nur die 
wilden Heerden auf den Infeln an der Küſte, die ſich im 
Sommer, fo wie im Winter ihr Futter ſelbſt ſuchen müſ⸗ 
fen, find. größer und haben feinere Wolle, als die gemeinen 
Schafe; beſonders zeichnen ſich die Widder, welche ſolche 
Hrerden führen, durch eine bewundernswütdige Klugheit 
aus, duech die fie ſelbſt den Hicten nützlich und unentbehr⸗ 
lich werden. Solche Widder thut mau auch zu den wilden 
Nindviehheerden, um ihnen im Winter die Platze zu weiſen, 
wo fie ihr Futter unter dem Schnee finden können. — Noch 
zahlreicher als die Schafe find, zum Nachtheile der Wal⸗ 
dungen, die Ziegen, welche der Norweger darum foc 
gerne hat, weil er für ihre Nahrung gar nicht beſorgt ſeyn 
darf, und fie auch auf den unzugänglichſten Klippen iht 
Futter finden, wohin gar kein anderes Thiet gelangen kann; 
ja die Liebe des Norwegers zu feinen Ziegen geht fo welt, 
daß er fein Leben wagt, um fie zu wetten, wenn f etwa 
eine derſelben in den Feiſen verſtiegen hat, und um Hülfe 
ſchreiet. Die Ziegen ſind auch febre muchigz ſie helfen nicht 
nut den Hunden die Herden gegen die Wölft vertheldlgen, 
ſondern ſiellen ſich auch einzeln gegen einen Wolf zue Wehte; 
ſie kaͤmpfen ſelbſt mit den Schlangen und fgefien fie aus Rache. 
Die beſten legen findet man in Nordland und Sund⸗ 
mög r. — Es giebt in Nocwegen langbeinige und kurze 
beinige Schweine, doch nicht in großer Zahl, weil in 
den meiſten Gegenden ihr Unterhalt zu mühfam ift, da 
man fie nicht auf eniftente Beiden treiben kann. — 
, kinder: u, Wölterkunde, Duniſche Staaten. Ñ 
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Hunde, die man bier wie anbermártë zur Bewachung 
der Häufer und Heerden, und zur Jagd gebraucht, giebt 
es hier von verſchiedenen, aber gewöhnlichen Arten. Es 
iſt hier von denſelben nichts Beſonderes weiter anzumer⸗ 
ken, als daß in Nordland und auf einigen Inſeln fehr 
viele Hunde zur Vogeljagd abgerichtet werden, weil dies 
ſelben den Wögeln auf den Felſen leichter beikommen koͤn⸗ 
nen; dieſe Vogelhunde find langleibig, ſchmal und kurz⸗ 
beinig. Zur Bärenjagd werden auch kleine Hunde ge⸗ 
braucht. — Zahme und wilde Katzen giebt es ebenfalls 
häufig. — 


Don dem Rennthiere, dem fo nützlichen Haus⸗ 
thiere der Finnlappen im noͤrdlichſten Theile von Nor⸗ 
wegen, ſprechen wir noch in der Folge „). 


An wilden Thieren, die theils zu dem eßbaren 
Wildpraͤt, theils zu den Pelz und reißenden Thieren ge⸗ 
hören, find die notwegiſchen Waldungen und Gebirge fehe 
teich. Man finder hier vorzüglich Hirſche, die jedoch nicht 

ſehr groß find; Rehe giebt es nicht überall; Hafen find 
in allen Gegenden und in großer Menge vorhanden; fie 
ſind klein und werden im Winter, wo ſie aus Hunger 
auch Maͤuſe fangen, weiß; Elenne oder Elennthiere, die 
zum Hirſchgeſchlechte gehoͤren, aber größer. ſind, als die 
norwegiſchen Hirſche, finden ſich in mehreren Gegenden; 
ihte Zahl verringert ſich jedoch immer mehr, da ſie ſich 
im Winter gern den Wohnungen der Menſchen nähen, 
und dann wegen ihres ſchmackhaften Fleiſches, ihres ſtar⸗ 
ken, dichten Files und ihres elaſtiſchen Haares gar fehr 


„) M. f. in der Beſchreiung von Rußland im HI B. ber 
känder und Völkerkunde, S. 64 u. f. die Nachrichten von 
dem Rennthiere. 
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verfolgt werden. Sie find fehr gutartig, konnten leicht 
gezaͤhmt werden, wie es auch in Älteren Zeiten geſcheben 
ift, und wuͤrden wegen ihrer außerordentlichen Schnell. 
fuͤßigkeit zum Zuge tauglich ſeyn. Daß fie mit der fate 
lenden Sucht behaftet fenen, wie man ehemals waͤhnte, 
ift ein albernes Mährchen. — Wilde Mennthiere giebt 
es nut in den noͤrdlichſten Gegenden, und zwar in ſehr 
großer Zahl, fo daß man oft Heerden von einigen Hun⸗ 
derten beifammen ſieht *). 


Von den reißenden und Pelzthieten in Norwegen 
haben wir Folgendes anzumerken: die norwegischen Ba. 
ren find von zwei, bloß durch die Glöße verſchiedenen Ara 
ten; ſie ſind im ganzen Lande ziemlich zablreich, doch 
hauptſaͤchlich in den minder devolterten Gegenden; fie 
find theils von dunkel ⸗, theils von lichtbrauner Farbe; 
die ſchoͤnſten und geſchäͤtzteſten, aber auch ſeltenſten, find 
die, deren Haare filbergraue Spitzen haben; es giebt auch, 
wiewohl minder Häufig, ſchwarze Bären, und kleine weiße, 
oder Silberbaren. Sie find grimmig, taubgierig, ſtark 
und liſtig. Sie nähren ſich von Vegetabilien und von 
Fleiſch. Die größeren fallen Pferde, Rindvieh, ja fogar 
auch Menſchen an; die kleineren find minder wild. Die 
Norweger theilen die Bären nach ihrer gemöhnlichen 
Nahrung in Pfetdebären, die worzitatich Fleiſch - freffen, 
welche die größeren find, in Ameifenhären, deren vorzüg ⸗ 
lichſter Leckerbiſſen Ameiſen find, und in Graſebäͤten, bie 
fi meiſt mit vegetabiliſchee Nahrung begnügen; vom 
Fleiſche find jedoch alle Liebhaber, und fallen gerne, je 
nachdem es ihre Große geſtottet, größere und kleinere 
Tiere an, welchen fie zuetſt das Blut aussaugen, und fie 


M. f. die Abbildung der Rennthiere auf Tafel 5. 
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dann in ihte Höhlen ſchleppen, aber fie fallen nur hoͤchſt 
ſelten ertachſene Menſchen, und wie man behauptet, niemals 
Kinder an. Die ſogenannten Graſetäten laſſen ſich von 
den Wiebmägden, weiche die Herrden hüten, durch Ge⸗ 
ſchrei und mit Prügeln verjagen, ja ſetoſt ſich ihre ber 
reits echaſchte Beute wieder abnehmen. Man erzählt 
manche artige Beiſpiete von der Gutartigkeit einzelner 
‚Bären ), und beſonders auch von ihrer Liſt und Ders 
ſchlagenheit, ſo daß die Norweger dem Baͤren den Ver⸗ 
fand von zwei und die Stärke von ſſeben Mannern zus 


schreiben. ueberhaupt ſind die Bären nicht ſo tückiſch, 


nicht fo raubgierig, und daher auch nicht fo gefürchtet, 
wie die Wölfe, die hier ſehr häufig, und eine all; 
gemeine Landplage find; die Raubſucht und Geftaͤßiokeit 
des Weifs ift eden fo bekannt, als die Wut, in welche 
ihn der Heiſhunget veiſetzt; man ſucht ihn daher möge 
Haft aut zurotten; bei feiner ſtarken Vermehrung wird 
dies ober in einem Lande, das ſo waldig und fo gebirgig 
iſt, wie Norwegen, ſehr ſchwer, ja beinahe unmöͤg⸗ 
lic. — Lache giebt es bier von dreieclei Abarten; fie 
Find nicht minder gefräfig, blutgiertg, tuͤckiſch und ſchaͤd⸗ 
lich, aber kleiner als die Wölfe; fie lauern, gleich den 
Katzen, ihrem Raube im Hintethalte auf, und verzehren 
davon nut das, was ihnen am beßten ſchmeckt. Ein 
eden fo ſchaͤdlicher, tüͤckiſcher und liſtiger Räuber ift der 
bekannte Viel fraß, deſſen ſchoͤner ſchwarzer, gelb und 
braungeſleckter Pelz ſehr geſchort wird. — Ferner glebt 
ts bier von kleinen Raub und Pelzthieren: Füchſe, 
Mardet, ſehr ſchöne Hermeline, Wieſel, Eichhörnchen, 
u. ſ. w. In den Flöſſen giedt es Biber und Siſchotter, 


) Man erinnere ſich, was S. 70 u. f. im It. B. dieſer Lan 
dere und Völkerkunde von den ſchwarzen Bären in Kamt⸗ 
ſchatka gefagt worden ift. 
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doch nicht in großer Zahl. — Mäufe. und Ratten giebt 

d in den nördlıchften Theilen dieſes Lindes nicht; da⸗ 
gegen hat Norwegen eine ihm eigentümliche Art 
Mäufe, nämlich die Lemminge, die alle zehen oder 
zwanzig Jahre ein Mal in ungeheuerer Menge erſcheinen, 
und gleich einem großen Heete immer in gerader Linie 
durch Sümpfe und Waſſer fortziehen, auf dieſem Zuge 
alle Gräschen und Halme rein vor ſich her wegfteſſen, 
und endlich im Meere, wohin ihr Zug fie führt, ihr 
Grab finden, Eine ſolche Maus it 5 bis 6 Zoll lang, 
ſchwarz und braungelb gefleckt. 


Von ſäugenden Meertbieren findet man am 
den Küſten von Norwegen Wallfiſche, Delphine und 
Robben von verſchiedenen Arten, von welchen wir noch 
in der Folge zu ſprechen Gelegenheit finden werben. 


An Geflügel von ſehr vielen verſchiedenen Arten 
if Norwegen auch befonders reich. Außer dem jab, 
men Geflügel, hauptſaͤchlich Hühnern und Tauben, ja 
auch waͤlſchen Hühnern, findet man hier eine Menge 
verſchiedenartiger Waſſervögel, Federwild, Raudvögel u. f. 
w., von welchen wir die vorzüglichſten hier anführen wollen, 
naͤmtich: die Eidergänfe, die Lunde, die Alken, welche bie 
ſtaͤreſten Haͤringsſiſcher find, die wilden Enten und Gäns 
fe, die Immeten oder großen und die Lo mm oder klei⸗ 
nen nordiſchen Taucher; Auerhübner, Schacehühner, Droſ⸗ 
fein von mehr als 30 Arten, Schnepfen u. ſ. w. Auch 
Kukuke, Falken, Land und See: Adler, Raben, Krähen, 
* Schwalben u. a. m., aber beinahe gat keine Sing. 
vögel. 


Von Amphibien giebt es hier außer Eideren, Schlan ⸗ 
zen, deten Biß nicht ſeht giftig fen fol, und die auch 


“ 
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nicht häufig gefunden werden, Kebten, Fröſchen u. dergl. 
nichts Beſonderes zu bemerken. 


Deſto großer und unerſchoͤpflicher iſt der Reichthum 
on Fiſchen, der den Norwegern den Mangel beinahe 
aller ihnen fehlender erſten Bedürfniſſe, die fie dafür eins 
handeln können, erſetzt, und einen beträchtlichen Theil der⸗ 
ſelben meiſt allein ernäbrt. Man findet und fängt theils 
in den Füßen, theils in den ſalzigen Gewäſſern dieses Lan⸗ 
des vorzüglich folgende Fiſcharten. Kabljau, Stockſiſche, 
Dornbutten, Schollen und Häringe in ungehturer Mens 
ge; ferner Aale, Anfhoven, Dorſche, Makreelen, Lachſe, 
Längen, Störe, Halſiſche, Rochen u. w. Die Menge 
der Fiſche iſt hier fo ungeheuer groß, daß nicht nur fur 
einige Millionen davon alljährlich ausgeführt werden, ſon⸗ 
bern auch die Fiſche die vorsüglichften Nahrungsmittel der 
armern Volksklaſſe find, und ſogar dem Viehe zum Fut⸗ 
ter dienen. Dennoch befigen die Norweger die große 
Fiſcherei im Meete nicht allein, fondern auch Fremde neh⸗ 
men daran Theil. 


Von Infekten, Schaalthieren und Gewürmen 
haben wir hier hauptfächlich zu bemerken: die Bienen, die 
doc nicht überall in dieſem Lande fortkommen *), die 

rebſe, die Hummern, die Auſtern und Muſcheln, nebſt 
mancherlei Meerſchnecken u. f.w. Es giebt bier auch große, 
Menſchen und Vieh ſehr laͤſtige Mücken und Bremſen. 


”) Pontoppiban font: (S. 195 feiner Naturgeſchſchte) 
„Bienen können ſich in Norwegen nicht erzeugen, da ber 
„doſtge Sommer für fie zu kurz i.“ — Fabricius (in 
feiner Reife, S. 72.) ſpricht aber von einer ziemlich ſtarken 
Biencazucht in der Graend. von Friebrlchsſtadt. 
Folglich findet man biefe doch wenigſtens im fühlihen Nor⸗ 
wegen. 
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Der fogenannte Bätſiſch iſt ein (6dbtider Wurm im Mee⸗ 
tt. — Man ſpricht auch von einem ſogenannten Trau⸗ 
denwur me, der dieſem Lande eigen ſeyn ſoll; er deſteht 
aus einer unzählihen Menge kleiner Würmer, die dicht 
auf und bei einander ſitzen, oft zuſammen einen Raum von 
einigen Klaftern in der Länge, und etwa 1 bis r Zoll in 
der Breite einnehmen, ſo daß das Ganze einem langen 
Stricke gleicht, der ſich langſam fortbewegt, indem die 
grauen, ganz dünnen, kaum wie ein Gerſtenkorn langen 
Wuͤrmchen immerfort über und neben einander hinkriechen 
und ſo weiter ziehen; wovon ſie ſich naͤhren, iſt nicht ge⸗ 
nau bekannt »). 
1 N 

Noch von ein Paar anderen ſonderbaren Thieren ſpre⸗ 
chen die norwegiſchen Bauern und Fiſcher, und betheuern 
ihre Exiſtenz aus vieljähriger und oͤftetet Erfahrung, von 
ein Paar Ste- Ungeheuern, die der Naturforſcher fo lange 
in das Reich der Fabeln verweiſen muß, bis ihr Daſeyn von 
vorurtheilfreien und gehörig unterrichteten Beobachtern hin⸗ 
länglich erwieſen ift; um fo mehr, da der gemeine Nor⸗ 
weger noch jetzt von Meerjungfern und Meermännern für 
belt, deren Nicht⸗Exiſtenz doch laͤngſt anerkannt ift, 


Diͤeſe Ungeheuer ſind: die große Sesſchlange und 
der noch größere Kranken, beide in der Nordſee. Die 
Sdeſchlange ſoll über 100 Klaftern lang und verhältnißmäfs 
fig dick ſeyn; wenn fie ihren Rüden etwas über die Meeres. 
fläche erhebt, fo ſoll 2s das Anfehen haben, als wenn eine 
Menge großer Tonnen in dem Meere in gerader Linie bins 
ter einander her rollten. Sie ſoll ſchon oft den Schiffen ges 
fährlich geworden ſeyn und zuweilen einen Mateofen von 
dem Verdecke hinweg geſchnappt haben, u. ſ. w. Da neuere 


) Nach Pontoppidan in feiner (hiebei zum Grunde geleg⸗ 
ten) Naturhiſtorie von Norwegen. S. 194 
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Serfahree von all dieſem, und noch anderen befonderen 
Umſtänden ſchweigen, obgleich mehrere Norweger die 
Sache als Augenzeugen bekraͤfligen; fo mochte doch wohl das 
Ganze ein auf Selbſttänſchung gegründetes Maͤhrchen ſeyn. 


Dieſelbe Beſchaſfenheit möchte es wohl auch mit dem uns 
geheuern Ktebſe dem Kraaten haben, wenn fhon. feine 
Exiſtem von den Norwegern einſtimmig verfochten wird; 
dieſes angebliche Seethier wird noch weit monſtroͤſer, als 
die vorgedachte Steſchlange beſchrieben; denn fein Rüden, 
der ſich zuweilen über das Meer erhebt, ſoll, fo weit man 
ihn ſehen kann, über eine Viertelmelle im Umfange haben. 
Dieſes Thier ſeißt Fiſche, die es durch den Geruch feiner 
Exkremente herbei zicht, weswegen dir Fiſcher daun allemal 
einen guten Fang haben, u. ſ. w. Es ift wohl nicht det 
Mühe: werth, nech Länger bei dieſen kindiſchen Mädchen 
in verweilen, die allzu unwaheſcheinlich find, als daß fie 
denkenden Menſchen der Aufmeckſamket würdig ſcheinen 
könnten. Was folte aus der Schiffahrt werden, wenn es 
im Meete ſolcht ungeheure Krebſe gabe, die bei weiterer 
Vermehrung, denn dieſe muß doch immer vorausgeſetzt 
werden, das ganze Weltmeer anfüllen und unbeſchiffbar 
machen müßten, und wo ſollten denn am Ende Fiche ger 
nug herkommen, um ſowohl die Eßluſt dieſet 2 
als die der Menſchen zu beftiedigen? x 
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6. 


Einwohner von Norwegen. — Ihre Zahl und Schilderung 
überhaupt. Abſtammung und Sprache. — Die Norweger 
jnsbeſondere. Ihr phyſiſcher und motaliſcher Charakter. 

, 

Die heutigen Bewohner von Norwegen beſtehen, 
Außer einer geringen Anzahl von Fremden, aus zwei ver» 
ſchiedenen Voͤlkerſchaften, die ſich ſowohl durch Gefichtsbils 
dung und Sprache, als auch durch sittlichen Charakter und 
Lebensart fehr auffallend von einander unterſcheiden. Diefe 
Volker find die Norweger und die Fihnlappem, 


Die Norweger oder Normänner, die ſich ſchon 
im frühen Zeiten einen Namen in der Geſchichte erworben 
haben, ſind Brüder der Dänen und alſo unſtteitig ein 
Zweig des keltiſch- germaniſchen Hauptſtammeg, wie ihre 
Geſichtsbüdung und befonders ihre Sprache beweiſt, welche 
nut ſehr wenig von der daͤniſchen derſchieden ift, von wel⸗ 
cher fie ſich hauptfächlich durch die maͤnnlichere Ausſpracht 
auszeichnet, Die aͤlteſte Geſchichte dieſes Volksſtammes ift 
jedoch noch ſeht in Dunkel gehüllt, fo wie die Urgeſchichte 
beinahe aller Völker. Sie ſcheinen jedoch Abkömmlinge der 
Ureinwohner dieſes Landes zu ſeyn ). 


J Hr. Reinecke (in feinem übrigens in mancher Hinſicht schätz ⸗ 
baren Buche: Die Erde, 1 B. S. 93.) halt die Fin nlap⸗ 
pen für die Ureinwohner Norwegens, die von den unter O d in 
aus Afien herüber gewanderten Völkern nach dem hohen Nor ⸗ 
den hinauf gedrängt wurden; die aber, welche zurückblieten, 

vermiſchten ſich mit den neuen Antommlingen, und aus 
dieſer Vermiſchung der alten Kelten mit den Afiaten ent« 
tand eine neue nordiſche Ration, u. f. W. Hier hat ſich 
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Die Lappen oder, wie man fie hier nennt, die. 
Finnlappen ſind, welches keinem Zweifel mehr unter⸗ 
worfen if, ein Zweig des finniſchen Volksſtammes, 
wie die Aehnlichkeit der Geſichtsbildung, des ſittlichen Cha⸗ 
takters, der Sitten, Lebensart und Meinungen, und noch 
mehr die Sprache beweiſt, die bloß ein Dialekt der finni⸗ 
ſchen Hauptſprache iſt. Dieſe Lappen find nicht die Ur⸗ 
einwohner von Norwegen, wovon auch nicht die mindeſte 

Spur vorhanden ift, ſondern find wahrſche inlich ſchon frühe, 
fo wie berhaupt die Finnen, aus dem mörblichften Aſien 
herüber gekommen. Daß jedoch die Finnlappen in feü⸗ 
heren Zeiten auch in Norwegen weiter gegen Süden 
wohnten, als jeót, iſt wahtſcheinlich *); aber Ureinwoh⸗ 
ner des ſüdlichen Norwegens, fo wie Schwedens, möͤ⸗ 
gen die Finnen doch wohl nie geweſen ſeyn, da ſie von 
alten Zeiten her an! bie Lebensart gewohnt waren, da ſie fe 
noch jezt Sumpfbewohner nennen, und, fo weit die 
Geſchichte hinauf reicht, nie eine herrſchende Nation gemes 
fen find, Dieſe Finnlappen (die wle in der Folge bei 
der Landſchaft, die jie bewohnen, und die nach ihnen Finn⸗ 
marken benannt iſt, noch weiter ſchildern werden,) ſind 
heut zu Tage nicht mehr ſehr zahlreich. i 


ein ofenbares Qui pro quo eingeſchlichen; denn bie Win: 
nen und @appen geboren ganz gewiß nicht zum kelti⸗ 
ſchen Stamme, wohl aber die heutigen Norweger. (N. 
f. oben S. 64 u. f.) 


„) Koch Leem (im r. Kap, feiner Nach echten von Finn⸗ 
marken) ſagt eine Inſchrift auf einer Intel im Malefund 
im Stifte Bergen: „Find, der feinen Bruder im 
„Streit, wegen des Landes, das Jeder beziehen ſollte, er⸗ 
„ſchlagen hatte, ſey nach Norden entſtohen, und aus feis 
„ner zahlreichen Nachkommenſchaft fen das Volk der Fin⸗ 
„nen entſtanden.“ — Dieſe Inſchrift laͤßt mancherlei Deus 
tungen zu. 
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Die Zahl aller Bewohner von Norwegen überhaupt 
beläuft ſich auf nicht mehr als 902,000 Stelen „), fo daß 
alſo im Durchſchnitte nur 129 Menſchen auf eine Quadrat⸗ 
meile kommen; eine wahrlich fer ſchwache Bevölkerung, 
woran nicht allein die Unwirthbarkeit des Landes Schuld iſt; 
denn dieſes könnte gewiß, bei ſorgfältigeter Benutzung noch 
weit mehr Menſchen ernähren, 


Die eigentlichen Norweger (von welchen wir jetzt 
hier insbeſondere ſprechen,) find ein wohlgebauter, anſehn⸗ 
licher, dauerhafter und geſunder Schlag von Menſchen; 
ihre Leibegſtatur iſt meiſt über der gewohnlichen Mittel⸗ 
größe, ders in ber oͤſtlichen Gebirgsgegend, deren Be⸗ 
wohner großen Theils Leute von langem, ſchlankem Wuchſe, 
gelenkigem Gliederbau und ernſten, ausdrucksvollen Ge⸗ 
ſichtsbildungen find. Die Kuͤſtenbewohner find im Durch⸗ 
ſchnitte genommen minder groß, minder behend, mehr un⸗ 

terſetzt, und haben vollere, rundere Geſichter. Ueberhaupt 
haben die Norweger eine ſchoͤne, weißt Leibesfatbe, 
ziemlich gutgebildete und regelmäßige, zum Theile ſpre⸗ 
chende Phyſtognomieen, meiſt blaue oder hellgraue Augen 
und blonde Haare. Sie haben einen ſeht abgehärtiten 
Körper mit vieler Leibesſtäͤrke, genießen in ihrem kalten 
Klima, bei reiner Luft, einfacher Koſt und harter Arbeit 
eine ſehr dauerhafte Geſundheit, und erreichen ein hohes 
Lebensalter. Dies gilt hauptſaͤchlich von den Gebirgsbe⸗ 
wohnern. Ueberhaupt werden die Norweger von Kinds 
heit an abgehaͤrtet, an Kälte und ſtrenge Arbeit gewöhnt; 
barfuß laufen fie ſelbſt im Winter auf dem Eiſe herum; 
oft ſieht man Gebirgsbauern aus den Wäldern nach Haufe 
kehren, den Bart mit Eiszapfen behangen und den Bus 


) Nach einer Angabe in der Hamburger Zeitung ren ſich am 
1. Febr. 1802. die Volksmenge von Kor wegen auf 910/74 
Scelen belaufen haben. 
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fen voll Schnee; ja wenn fie bei angeſtrengter Arbeit von 
Schweiße triefen, waͤlzen fie ih oft, um fd abzukühlen, 
im Schnee herum, ohne die mindeſten übeln Folgen da⸗ 
von zu empfinden ). Auf den höͤchſten, ſchne ebedeckten 

rgen, wohin keine Pferde gebracht werden können, thun 
fie ſelbſt alle Arbeit flatt derſelden, und zwar eben fo 
leicht; wo der Pflug zur Bearbeitung des Ackers nicht 
angewendet werden kann, und dies ift hier ſehr häufig 
der Fall, da verſehen fie unermüͤdet die Arbeit mit der 
Hacke. So bringen auch die Küſtenbewohner, um der 
Fischerei willen, oft mehrere Wochen im kaͤlteſten Winter, 
bis tief in die Nacht hinein, in offenen Kaͤhnen auf dem 
Meere zu, ruhen in ihren naſſen Kleidern nur wenige 
Stunden in kleine Huͤtten zuſammengedraͤngt, und gehen 
dann wieder friſch und munter an ihre ſaure Arbeit. Auch 
das weibliche Geſchlecht bleibt von harten Arbeiten und 
Strapazen ganz und ga nicht verſchont. Bei bide: har, 
ten Lebensweiſe find die Norweger doch, im Durch, 
ſchnitte genommen, meiſtens geſund ; zu den haufigsten 
Krankheiten, welchen beſonders die Küftenbewohner, jedoch 
nut ſelten, unterworfen find, gehoren Skorbut, Gicht 
und hipige Fieber, welche Krankheiten jedoch in den ins 
neren Gebirgsgegenden beinahe gar nicht bekannt find; 
die Bewohner dieſer letzteren erreichen auch gewöhnlich ein 
bobes Alter, und hun dertjährige Leute find hier keine Sel⸗ 
tenheſten ); guch die Küſtenbewohnet werden alt, wenn 


*) Mon erinnere fh an das, wat in ähnlihem Falle von 
den Ruffen erzähle worden if, 2 

J Als der Obriſt⸗ Lieutenant Gohbiärnfen im J. 1733 den 
König Ehriſtlan VI. bei Friedrichs hald bewirthete, 
ließ er in feinem Garten die Jubelbochzeit von vier Eher 
paaren aus der Nychbarſchaft feiern, unter welchen 8 Eher 
leuten keines Unter 100 Jahre alt wat. — Man bat Bei⸗ 
ſpiele von 120 bis 150 jährigen Alten. 
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fie nicht als Fiſcher, Lootſen oder Matroſen im Meere vers 
ungluͤcken, welches leider zum Nachtheile fir die Volks 
zunahme nur zu báufig geſchieht; auch die Jagd koſtet 
jaͤhrlich manchem Norweger das Leden. 


Außer der bereits erwähnten Unverdroſſenheit in der 
Arbeit, find Hauptzuͤge in dem ſittlichen Charakter der 
Norweger: Geradbeit, Redlichkeit, Treue, Hoͤſtichkeit, 
Munterkeit, Lebhaftigkeit, Herzhaftigkeit. Ebrliebe, Frei⸗ 
bsireliche, Geſelligkeit, Maͤßigkeit und Gaſſ freiheit. Nur 
bei geſellſchaftlichen Mahlen und Zechgelagen betrinken fie 
ſich gerne; ſie ſind überhaupt Bleunde der £ufigteit und 
frohen Laune; daber gehen ſte auch ſingend an die Ar, 
beit; aber man wirft ihnen guch, nicht obne Grund. Ei, 
geufinn, Ehigeſz, Wlanzſucht, Eitelkeit und Streitſucht 
vor, Dieſe lehtere gieng chemals fo weit, daß nicht nut 
Schlaͤgeteien, ſondten auch Duelle mit Meſſern (Kid. 
gang genannt,) bei Beiertihleiten ober anderen Anläf. 
fen, wo tapfer gezecht wurde, häufig vorſitlen; jetzt šu, 
ft ſich dieſelde aber nur noch in der tollſten Prozeßſucht. 

Was nun Me Geiſtesanlagen und Fäͤhigkei⸗ 
ten der Norweger betelſſt, fo beſigen fie, außer einem 
gefunden natürlichen Verſtande, viel Scharſſinn, Nach⸗ 
denken und Kunſttalente, beſonders zu mechaniſchen Ar. 
beiten; die norwegiſchen Bauern wiſſen fd alle ihre Ge. 
rüthſchaften ſelbſt zu verſertigen, und man findet wirklich 
fogar auch geſchickte Küaſtlee unter ihnen °), Auch ſind 
die Norweger gute Soldaten und kreffliche Seeleute; 
uͤbethaupt fehlt es Ihnen über an Ausbudung; denn die 
feinere Kultur har noch keine bee Stufe, nter ihnen 
niht. 


*) Wovon noch weiter unten, 
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Im Ganzen bilden die Norweger eine ſehr fchäge 
bare Nation. 


` 7. 
Lebensart der Norweger. — Sitten und Gebräuche; geſell⸗ 
ſchaftliches Leben und Vergnügungen. 


Die Norweger geboren zu den kultivitten Völkern, 
wenn ſie ſchon auf keiner hohen Stufe von Kultur ſte⸗ 
hen; denn fie treiben alle Arten von Gewerben, Acker 
bau, Viehzucht, Waldbenugung, Bergbau, Jagd, Bilde, 
rei, Handwerke, Kunfigemerbe, Schiffahrt und Handel. 
Uebrigens iſt die Lebensweife des größten Theil des Volks 
ziemlich einfach und noch ganz nach altem Schrot und 
Korn. Die Norweger haͤngen noch mit großer Vorliebe 
an den Sitten und Gebräuchen ihrer Väter, auf die fie 
ſtolz ſind. 


Die norwegiſchen Wohnungen entſprechen ganz ber 
allgemein berrſchenden Einfachheit. Die Haͤuſer, n am nut 
auf dem Lande, ſondern zum Theil auch in den Städten 
find ganz von Holz; denn ob man gleich die beſten Baus 
feine nahe bei der Hand und um mohlfeilen Preiß hat, 
ſo ſind doch überhaupt genommen ſteinerne Gebäude ſelbſt 
in den Städten ſelten, und auf dem Lande findet man 
deren gar keine. Die Urſache davon iſt, weil bölgeene 
Haͤuſer wieklſch wärmer, trockner und daher auch in bie 
fem Klima gefunder find; dagegen find fie aber der deuers⸗ 
gefahr mehr ausgeſetzt. Um dieſer auszuweichen, baut man 
die Häufer auf dem Lande weiter auseinander, welches fehr 
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Aug ift, und in den Städten. verſieht man ſie wenigſtens 
mit gemanerten feuerfeſten Kellern. Die Bauart der hoͤl⸗ 
zernen Häufer iſt ganz einfach und im Ganzen dieſel⸗ 
de, wie die ruſſiſche, nur huͤbſcher und bequemer; naͤm⸗ 
lich fie beſtehen in Fichtenſtaͤmmen, die der Länge nach 
auf einander gelegt, und um beſſer anzuſchließen, auf 
zweien Seiten behauen find; die Zwiſchenraͤume werden mit 
Pech, Theer oder Moos verſtopft, und die Innenwaͤnde 
werden getafelt und mit Oelfarbe angeſtrichen, oder mit Ta⸗ 
peten behangen. Die Daͤcher find in den Städten gewoͤhn⸗ 
lich, doch nicht immer mit Ziegeln gedeckt; auf dem Lande 
aber beſtehen fie aus Bretern, auf welche Birkenrinde, die 
nicht fo leicht fault und darüber eine Schicht von Nafen ger 
legt wird, der im Sommer dann Blumen und Gras, zu⸗ 
weilen auch andere Pflanzen hervorbringt, weswegen die 
Ziegen auch gern auf ſolchen Daͤchern herumſteigen und fie 
abweiden. ` 


Die Bauerhöfe, die zum Theil ſehr anſehnlich und 
huͤbſch, wenigſtens aber immer reinlich ſind, haben manche 
Vorzüge vor den ruſſiſchen, obgleich die Wohnungen unge⸗ 
fähr auf dieſelbe Art gebaut find. Sie liegen nicht nahe 
beiſammen, ſondern jeder einzeln mit ſeinen zugehörigen 
Grundſtücken, und dazu wählt der norwegiſche Bauer, an 
den Genuß einer romantſſchen Ausſicht gewöhnt, für feine 
Wohnung fo viel möglich eine maleriſch ſchoͤne Lage, die ihr 
ein geſaͤlliges, reizendes Anſehen geben kann; gewohnlich 
wird dazu ein Hügel oder der Abhang eines Berges ausge⸗ 
ſucht; ja man ſieht da, wo keine ſolche Lage benutzt werden 
konnte, ſelbſt auf ſteilen Felſen, welche man nur auf bš 
zernen Treppen oder mittelſt eingehauener Stufen hinauf⸗ 
ſteigen kann, Bauernbäufer, bloß um der Ausſicht willen 
erbaut. Die Bauernhöfe beſtehen gewöhnlich aus mehreren 
abgeſonderten hölzernen Gedaͤuden, welches wegen zu before 
gender Ftuersgefaht von augenſcheinlichem Nuben ift; jedes 
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dieſer Gebäude hat feine beſondere Beflimmung; das eine 
derſelden ift das Wohnhaus, das andere die Küche, das 
dritte der Stall, das vierte die Scheune, das fuͤnfte der 
Heuſchober u ſ. w. Das Vorrachs und Provianthaus iñ; 
der Feurtsgefaht wegen, gewöhnlich am men von dem 
Wohnbaufe abgefegen, und um es vor Feuchtigkeit und gez 
fräptarm Ungeziefet zu ſichern, auf Pfeilern erbaut, fü daß 
man darunter weggehen kann Oft iſt unter dieſen Hofge⸗ 
Buen auch eine Schmmedeweckſtäͤtte und eine eigene Mühle. 
Da, wo das Bauholz an Oct und Stelle in geringem Wars 
the ſleht, da find die Bauernhöfe gewöhntich auch fo groß 
und anſehnlich, wie ſonſt die Hertenhöfe. Das Wohnhaus 
iſt, wie billig, immer das anſehnlichſte Gebäude auf dem 
Hofe; meiſtens iſt hes zwei Stockwerke hoch, rtumig ü 
bequem eingerichtet, mit brea. bis vier getäfelten Zimmern 
und einem Gange mit Geländer ouf der Außenſeite. Glas. 
fenſter find nicht allgemein, und hauptſäch lich nur bei cas 
deren Bauern oder in der Mihe det Handels ſtaͤdte; im In. 
nern teiſſt wan deren böchſt ſelten. In den gewöhnlichen, 
gemeinen Baue rhchufern bat die Sende keine andere Deckt 
als das Dach, und das Licht fit durch ein viereckiges Loch 
mitten im Giebel ein, durch weiches auch der Mauch abzieht 
und das mit einem Fenſtetladen verſchloſſen wird, der aus 
einem mit durchſichtiger Haut überzogenen Rahmen beſteht, 
den man mittelſt einer langen Stange, die in der Stube 
ſteht, öffnet ober zuſchließt. Unter dirſem Loche ſteht ein 
tauger Tiſch mit Bänken umgeben, und am Ende der er; 
óbete Sie für den Haus heren, Ir Oberſtelle nie eb 

1 Andern Per 
Nicht . — einfach iſt die Koſt des S 
Landmanns. — Von den größeren Städten fprehen wie 
bier nicht ; denn in dieſen ift die hütte ſcyon auf einen luxu · 
riöſern Fuß eingerichtet. — Waizendrod kennt der gemeine 
Moerweger nicht; fein gewöhnliches Biod out in gang 
dünne 
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dünnen, flachen, runden Kuchen von dem ſchoͤnen weißen 
norwegischen Hafer, auf einem flachen Steine oder einer 
duͤnnen eiſernen Platte gebacken. Roggenbrod bäckt man 
nur bei Schmauſereien und Hochzeiten. Im Nethfalle, 
wenn Kornmangel eintritt, miſcht man auch gemahlene 
Foren- und Tannenrinde unter das Hafermehl, um beffo 
länger an dem Vortathe deſſelben zu haben. — Sonſt find 
die gewöonlichſten Speiſen der Norweger Hafer oder 
Gerften » und Grütebrei, geſalzene Haͤringe, Makrelen und 
Lachs; gedorrte Seeſiſche, fuſche Süß waſſer⸗ Fiche werden 
ſehr häufig gegeſſen; Feder und anderes Mildsrät iſt hau ⸗ 
ſiger als geſchlachtetes Fleiſch von zahmen Thieren. Milch⸗ 
ſpeiſen, beſonders geſtockte Mich und Kae, find gemöhnlie 
cher; Milch und Molken find, vächſt dem Waffer, auch hier 
die gemeinſten Getraͤnke. Bier, theits ſtärkeres, (belle 
ſchwaͤcheres, das die Landleute ſelbſt bereiten, teinken fie 
meiſt nur bei geſellſchaftlichen Zuſammenkünften und 
Schmauſerelen, oder wenn fie ſich ſonſt was zu gute thun 
wellen. Branntwein wird im Durchſchnitte genommen in 
erwegen weniger getrunken, als man von dem kalten 
ima und der Lage des Landes am Meere erwarten follte, 
— Die Norweger find überhaupt, wie alle Bewohner 
kalter Länder, ſtarke Eſſer; dem Trunke feähnen fie aber 
gewohnlich nur ber Schmaufereien und ande ten beſonderen 
Veranlaſſungen. — Die &rmere Volkoklaſſe lebt aber auch 
überhaupt ſehr armſelig. ** 2 


Die norwegiſche Kleidertracht if in, den Städten 
modiſch, nach der gewöhnlichen europäifden Art; die Land. 
leute aber haben itte eigene Tracht, die ſich nie verandert, 
beinahe im ganzen Lande einerlei ift, und ſich in den ver» 
schiedenen Landſchaften bloß durch die Farbe unterſcheidet. 
Die Kleider det Bauern find groͤßten Theils aus Wad mal, 
einem gtoden, filzartigen Tuche, das fie ſeldſt weben, qe 
macht, und beſteten in einem Wamms, einem Leibchen, 

N, Linder: u. Beltertunde. Düntſche Staaten. N 
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kurzen (auch oft ledernen) Hoſen, ſelbſtgemachten Schuhen, 
und einem unaufgeftülpten Hute oder einer kleinen Kappe, 
Ueber den Schnee läuft er in Schlittſchuhen mit ungemei⸗ 
ner Schnelligkeit, — Um den Leib trägt der norwegiſche 
Bouer einen ledernen Gürtel mit meſſingenen Buckeln, an 
welchem an einer meſſingenen Kette fein Meſſer, Schlüſſel 
und andere dergleichen Dinge bangen. Hals und Bruſt 
find gewöhnlich unbededt; nur an feſtlichen Tagen bindet 
der norwegiſche Bauer zum Putz ein Halstuch um. Page 
gen trägt er immer ein breites wollenes Armband um beide 
Handgelenke, gerade über der Pulsader; dies, fügt er, ver 
mehre feine Stätte »). 


Die Weiber zeichnen ſich in ihrer gewöhnlichen Kleidung 
nicht ſehr von den Bauerweibern in Nordteutſchland aus, 
deſto mehr aber, wann ſie bei feierlichen Gelegenheiten im 
pue erſcheinen, wo fie dann mit allerlei Schmuck ganz 
überladen find; ihre Wämſer find mit Schnüren beet 
ihre ledernen Gürtel ſtrotzen von filbernen Buckeln; eine 
füberne Kette, an welcher ein Silberthaler oder ein Gold. 
ſtück Hänge, ſchlingt ſich drei dis vier Male um den ‚Halb; 
die Haube und der Bruſtlat find mit ſübernen, meſſinge⸗ 
nen oder zinnernen Spangen, Knöpfen und dergleichen bes 
haͤngt; die Finger ſtecen vol Ringe, an welchen wieder 
kleinere Ringelchen hängen, fo daß dadurch ein ſonderbarts 
Geklapper entſteht, wenn ſich ein fo aufgeputtes Weib ber 
met; aber eben durch dieſes Geklte und Geraſſel glaubt 
die Norwegerin ſich in ein großes Anſchen zu ſetzen. Be: 
ſonders macht eine Braut in ihrem bochzeitlichen Schmucke 
eine ſeltſame Figur, da fie alsdann mit allen metallenen, 
dauptſächlich filbernen Ringen, Spangen, Knöpfen, Buk⸗ 
fein, Agraffen, u. dergl. dehangen und beladen wird, fo 


„) Es ift bekannt, daß warme Armbänder um das Hande 
lenke getragen, im Winter don großem Nutzen find, 
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daß fie dann fo ziemlich einem Schlittenpferde mit dem 
Schellengeläute ähnlich wird °). 


Die übrigen Sitten und Gebrauche der Norweger 
haben nicht fo viel Hetvorſtechendes, daß wir Urſache haben 
ſollten, noch länger dabei zu verweilen. 


Außer mancherlei Spielen und Leibesübungen find uns 
ter den Vergnuͤgungen der Norweger noch beſonders die 
Schmauſtreien zu bemerken, die in ihrer großen Gaſtfreiheit 
und ihrem Sange zur Gefellizkeit ihren Grund hat. Dieſe 
Gaſtfteibeit geht fo weit, daß die Gaſtwirthe, beſonders 
auf dem Lande, fremden Reifenden keine Rechnung machen, 
ſondern es ihnen felbft überlaſſen, was fie für die Bewir⸗ 
thung bezahlen wollen. — Die größte Gaſtfteihelt hat bes 
ſonders in den feſtlichen drei Wochen Statt, in welche die 
Weihnachts Feiertage und das Neujahr fallen, eine Zeit, 
die von dem Norweger mit Vergnügungen, vorzüglich 
mit Schmaufereien hingebracht wird; dieſe ganze Zeit über 
wird offene freie Tafel gehalten; der Tiſch if den ganzen 
Tag gedeckt und mit Speiſen beſetzt; wer kommt, dem wird 
aufgewartet, und zwar mit dem Beßten, was Küche und 
Keller vermögen. — Die Gafifreiheit der Norweger ers 
ſtreckt ſich dann auch bis auf die Vogel, für welche fie vor 
dem Hofe eine unausgedroſchene Gettaldegarde auf eine 
Stange ſtecken, damit auch ihre deſiederten Gäfte ſich daran 
erluſtigen mögen. 


Auch bei ſolchen, fo wie bei allen anderen Gelegenhei⸗ 
ten ſucht es immer ein Landmann dem andern in dem Aus⸗ 
kramen feines Reichthums zuvorzuthun. 


*) WR, f. die Abbildung nerbiſcher Trachten auf Taf. z. 


t Sebut, eher. e Schrei Sach. 
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Die Norweger treiben alle Arten sen Beſchuͤftigun⸗ 
den welche die Beſchaſſenheit ihres Landes zuläßt ober ber 
günſtigt, um die Produkte deſſelben gehörig zu benuben, 
und fd dadurch die nothigſten Bedürfniſſe des Lebens zu 
veiſchaffen. An Fleiß und Arbeitſamkeit fehlt es ihnen bazu 
auch nicht, und manche der noͤthigſten Beſchlftigungen zur 
Hervorbringung und erſten Benupung der rohen Produkte 
treiben fie mit ziemkicher Einſicht, und doch ift das Land, 
das nicht wirklich arm genannt werden kann, noch lange 
nicht in dem beßtmöglichſten Zuſtande, deſſen es fähig ift 
Die Urſachen davon werden ſich aus den W N kur⸗ 
un Schilderungen entwickeln laſſen. 


Der Ackerbau, die erſte und nothwendigſte maia 
tigung des ſchon aus dem Stande der Barbarei herausge⸗ 
ttetenen Menſchen, ift bier noch gar nicht auf dem Grade 
der Vetvolltammnung ‚ deffen er auch biet, Notz aller viel⸗ 
bedeutenden Hinderniſſe, die ſich ihm entgegenthürmen, fb 
hig if. Zwar iſt das Land von rauben Belfengebirgen durch⸗ 
ſchnitten, von welchen große und kleine Steine in die ſelbſt 
"fon an ſich meiſt ſteinigen ‚Selber binabtelen, ſo daß 
dee Plug oft gar nicht zu gebrauchen iÑ; zwar verſengen 
die glühenden Sonnenftrablen oft in den engen Thöͤlern 
die auffeimende Saat, eder im anderen Gegenden wird 
dieſe von den berabſtürzenden Gebitgsſteͤmen etſuft, oder 
die Getraidefelder werden dutch die austretenden Flüſſe mit 
einem zähen Schlamme überzogen und dadurch zu Grunde 
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gerichtet; überdies ift der Sommer zu kurz, und der haͤu⸗ 
ſige Witterungswechſel manchen Pflanzen ſehr nachthellig 
Dennoch Finnen dieſe Hinderniſſe größten Theils beſtegt, 
und das Land weit ergiebiger gemacht werden, als es ſetzt 
iſt, wie bereits die Erfahrung gelehrt hat. Dazu iſt aber 
nicht nur ein anhaltender, uner müdeter Fleiß erforderlich, 
fondern auch eine reife, tiefe Kenntniß der geſammten 
Landwirthſchaft, und die Kunſt, dieſelbe gehörig anzuwen⸗ 
den und in Uebung zu bringen. Was Menſchenſleiß, von 
Einſicht geleitet, bier vermag, davon hat man auch in 
Norwegen die ſchönſten Beſpiel, deren eines wir hier 
lde . Ges. 


ya en Eite, ein gemeiner e 
ſcher Bauer, ohne eigenes Vermögen, nahm zu Hegaa⸗ 
ſen, bei Drontheim, einen wülſten Platz ein, errich⸗ 
tete daſelbſt nach und nach die noͤthigen Gebäude, fülte 
ein betraͤchtliches Stück von dem Meere aus, und ver⸗ 
wandelte es in Ackerland; bedeckte die nackten Felſen mit 
Moorerde und machte fie dadurch des Anbaues fábig; lei, 
tete einen Teich ab, um ihn anzupflangen, und ließ von 
dem Waſſer nicht mehr übrig, als er für feine Wirth / 
ſchaft bedurfte; mit einem Worte, dieſer unermüde te und 
einſichtsvolle Bauer ſchuf ſich bloß durch feinen Fleiß ein 
eigenes, anſehnliches Bauerngut, das nebſt dem nöthigen 
Viehe jährlich bei hundert Tonnen Gettaide einbringt, 
welches in dieſer Gegend ſchon fee viel ſagen will. Er 
ift der groͤßte Landbauer in derſelben. Dieſem wackeen 
Manne ward auch die allgemeine Achtung feiner Mitbür⸗ 
get zu Theil, und die königt. ökonomische Gefelfchaft zu 
Kopenhagen hat ihm nicht nue ihre goldene Medaille zur 
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getheilt, ſondern ihn auch mit einem fbernen Becher ber 
ſchenkt. 9) 


Ueberhaupt ift der norwegiſche Ackerbau, beſonders in 
neueren Zeiten, ſchon ziemlich verbeſſert worden, und man 
erblickt bie und da ſchoͤne Bauerboͤfe auf dürren Anhöhen, 
ſegenvolle Getraideäcker zwiſchen ſchauerlichen Felſen und 
grüne Wieſen an düſtern Wäldern. Alles dieſts beweist, 
daß es den notwegiſchen Bauern nur an Aufmunterung, 
Begünſtigung, Unterſtützung fehlt, um den Ackerbau in 
item Votrrlande noch weit mehr emporzubringen, Aber 
nicht felten find die bürgerlichen und die Landwirthſchaftsge 
fese ihnen zuwider. Zwar ſchmachttt der nocwegiſche Lands 

mann nicht unter dem Joche der Knechtſchaft; auch wird 
er nicht ſehr durch Frohnen gedrückt: dennoch hat er manche 
ſchwere Laſt zu tragen. Dahin gehören vorzüglich der Dienft 
in der National- Milig, und die Verpflichtung, öffentliche 
Bramte auf die Aufforderung der Amtleute beinahe umſonſt 
zu fahren: auch erzeugt die Klaſſifikation der Auflagen, 
und die Art, fie einzutreiben, unzählige Unannehmlichkelten 
und koſtſpielige Prozeſſe. Das Einlöͤſungstecht der Bauern, 
güter ift zwar jetzt mehr beſchraͤnkt als vormals, doch bin» 
dert es noch immer manche nützliche Verbeſſerungen, indem 
es den Beſitz unſicher macht. — Auch iſt das Geſetz vom 
J. 1787, ſo ſehe es gut gemeint ift, dem Ackerbau nach⸗ 
tbeilig, da es dem Bauer, der mehr als eine Nummer von 
den in den Lager und Steuerbüchern eingeſchriebenen Bauer» 
gütern beſiet, eine doppelte Steuer auflegt; denn nicht zu 8 
gedenken, daß eine ſolche Nummer oft ein ungemein großes, 
oft ein ganz kleines Gut bezeichnet, das nicht hinreichend ift, 
eine Familie zu ernähren, fo drückt es auch jeden Verſuch, 


) Ats Prof, Fabricius dieſen ſettenen Mann im 3. n 
feb, war derſelbe ſchon alt. 
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die Landwirthſchaft ins Große zu treiben, nieder, und er. 
ſtickt den Verbeſſerungseifer. 


Zur Aufmunterung des landwirthſchaftlichen Gewerbe. 
ſleißes haben ſich auch verſchiedene ökonomiſche Geſellſchaften 
gebildet, als nämlich zu Aggerhuus, Bergen, Brads, 
berg und Romsdal. — Der Ackerbau ift überhaupt 
noch in Norwegen mit fehr vielen Beſchwerlichkeiten ver 
knuͤpft; denn gar Vieles muß hier von Menſchen gethan 
werden, was fonft vom Vieh verrichtet wird; in fehr vielem 
Gegenden kann der Acker nur mit der Hacke bearbeitet wer» 
den, auch muß gar oft, aus Mangel an Fahrwegen, Alles 
auf dem Rücken nach Haufe getragen werden. Die Acker ⸗ 
werkzeuge find in neuern Zeiten fehr verbeffert worden. 


Das beſte Getraideland ifl der füdliche Theil von 
Norwegen, wo in guten Jahren nicht nur hinreichend 
Brodfrüchte für den Verbrauch der Landſchaft ſelbſt, ſondern 
auch ein Ueberſchuß erzeugt wird, der an die noͤrdlichen Nach ⸗ 
baren abgelaſſen werden kann, welche immer in dem Falle 
find, Getraide kaufen zu müffen, da der ganze und größere 
noͤrdliche Theil von Norwegen bei weitem nicht Getralde 
genug für den eigenen Bedarf erbaut? weswegen auch ſchon 
mehrere Male, beſonders im Innern des Landes großer Brod 
mangel entſtanden iſt. Dieſem abzuhelfen, find Getraide» 
Magazine angelegt. Doch giebt es auch in dieſem mörblis 
chen Theile ziemlich getraidereiche Grgenden. — Hafer 
iſt die Getraideart, die am haͤufigſten gebaut wird; aber dies 
iſt, wie einſichts volle norwegiſche Oekonomen verſichern, ein 
großer Fehler. — Hopfen und Hanf wird jetzt immer mehr, 
Tabak aber nur wenig gebaut. 


Der bisher ziemlich unbedeutende Gartenbau wird 
jetzt tglich mehr verbeſſert; auch nimmt der Kartoffel» 
bau ſehr zu. Nicht nur in den südlichen, ſondern auch in 
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einigen nördlichen Landſchaften hat man mit ziemlichem Er⸗ 
folge angefangen allerlei 3 auch feines . 
zu pflanzen. 


5 . DSU 
m Ven den, wildwachſenden Pflanzen des Landes werden 
viele zu mancherlei Gebrauch benutzt, theils zue Speſſe, wie 
die vielen wildwachſenden. Beeren, und ſelbſt das Rennthier⸗ 
moos, das ein genießbates Mehl giebt. ), theils zut Fär⸗ 
be, tbeils zur Arznei, Nas Sehe wächſen mir; this 
Soba bereitet, theils wird auch Sun ben zum 
Düngen gebraugt. ? — * 


t 


. 

„Mit der Viebgucht 2 eg ungeföhr dieſelbe Bewand⸗ 
niß, wie mit dem Ackerbau: denn auch dieſer ſehen ſich hier 
große Hindeeniffe entgegen, da in einem fo kalten Lande, 
wo der Winter den größten Theil des e e 5 


ei 
a art en. Ç 


ft des Sennthiermoofes (Lichen 
4 folgenden Zu all entdeckt worden. Eine arme 
Frau m Amte Bradsberg, weicher ihr Mehlvor⸗ 
rath ausgegangen wat, gieng, nachdem der Schnee ge⸗ 
ſchmolzen war, auſe Feld hinaus, um in einer ir bel 
ten Gegend Pflanzen zu fommeln, bie fie,verfaafen wollte 
um ſich 2 1 aa unde Wa fie: 15 1 
nuna gerdüthts kin om bude Stele weidendes Pier 
die Kröuter ſchon alle weggefreſſen. Verzweiflungs voll 
kehrte rück, ſehte ſich, über ihre halfloſe Lage nach 
w denkend auf einen Stein, ET „la Ben melanteliſchen Jer 
freuing Refnthiermoos o fen ab, und zerrieb 
. psifbvn ben bauen. 4 Gen ſah fie ein 
doraus chiſtebene Sie ſammelte demnach noch mehr von 
dieſem Moeſt ein, trug es n ihre Hütte, und der Verſuch, 
Brod daraus zu backen, gelang ihr jo, daß fe den ganzen 
Sem mer ir ſich und ihre Kinder damit [oe hte. Die bko⸗ 
nomi che pat io ſche Geſellſchaft zu Bradezerg, welcher 
dieſe Ent eckig berichtet wurte, bat fie bekannt gemacht, 
und die 1 dafür belehnt. En Tl. —— 
¿390 e e at 
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Vieh die meiſte Zeit im Stalle gefüttert werden muß, und 
da es hier zum Theil an hinlänglichen Wieſen fehlt; dazu 
kömmt dann noch die Näffe des Herbſtes, welche die Heu⸗ 
äendte erſchwert; denn da der Sommer ſpäͤt eintritt; fo 
koͤmmt auch das Gras fpát hervor und kann dann erſt im 
Auguſt gennäher werden, wo die naſſe Witterung (don ans 
fängt; fo daß das Heu daduech verdocben wird, oder auf dem 
Felde vermodert. Dennoch konnte die Viehzucht in dieſem 
Lande und zu feinem großen Vorthelle noch gar ſehr verbeſ⸗ 
ſert werden, wie auch manche gelungene Verſuche ſchon ber 
wieſen haben. Den Kleebau hat man bereits angefangen. 
Die Pferdezucht wird von der Regietung immer mehr 
aufgemuntert; doch hat man es noch nicht überall dahin 
bringen koͤnnen, daß die überzähligen Hengſte verfchnitten 
werden; die Pferde werden gewohnlich mit Heu, Haͤckſel 
und dürren Blättern gefüttert; nur bei den wohlhabend⸗ 
fen Leuten bekommen fie Hafer. — Die Rindviehzacht 
wird in gewiſſer Hinſicht auf ſchwelzeriſche Art getrieben; 
das Vieh bleibt namlich den ganzen Sommer über unter der 
Aufſicht der Viehmaͤgde im Gebirge, wo Senn: oder Milch⸗ 
huͤtten, Ställe und Wohndütten zu dieſem Ende aufgeſchla⸗ 
gen ſind. Schr ſelten seicht in Norwegen das tinger 
Arndtete Heu und Stroh zum Winterfutter für das Minds 
vieh hin; man füttert es daher auch mit Mooſe oder Flech⸗ 
ten, Skegras, Schilf, Baumrinden und dürren Bfättirnz 
auf der (fe giedt man den Kühen auch Köpfe und As: 
gänge von Fiſchen, wodurch aber die Milch einen Thrange⸗ 
ſchmack erhalt; ſie nagen wohl auch Knochen ab, wie die 
Hunde. Um der Maſtung willen bringt man das Rindvich 
den Sommer über von der Küſte auf die langs derfeiten lie 
genden kleinen grasceichen Inſtln, wo es aber fo wild wird, 
daß man es mit Schlingen einfangen oder ſchießen muß, 
wenn man es ſchlachten will. — Die ſo ſeht beliebten nor⸗ 
wegiſchen ftáfe werden aus dicker ſauter Milch, von weicher 
der Rahm abgenommen ift, bereitet, indem man fie wähe 
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rend dem Kochen immer umrührt, dann bie Molken ab, 
gießt, und den zu Boden gefallenen, kaͤſigen Theil warm in 
Formen ſchlaͤgt und fact preßt; nach zwei Tagen wird er 
dann am Feuer getrocknet, und je älter er iſt, für deſto 
ſchmackhafter wird er gehalten. Eine andre Art Käfe wird 
bloß aus Molken bereitet. — Die Scha afzucht iſt ziem⸗ 
lich beträchtlich. Die Schaafe werden alljährlich zwei⸗ auch wohl 
dreimal geſchoten. Die Nord länder laſſen ihre Schaafe 
auf den Küͤſten inſeln frei laufen, und fie ſelbſt für ſich fore 
gen, wodurch fie bald verwildern, aber dann auch größer 
und fleiſchiger werden, und beſſere Wolle bekommen; noch 
ſtärker iñ die Zlegenzuch t, wie ſich daraus ergiebt, daß 
man jährlich etwa 100,000 Stück Ziegenfelle, theils roh, 
theils gegerbt aus dem Lande führt, Aus der Ziegenmilch mit 
Schaafm ilch vermiſcht, bereitet man Butter. Die Schweine ⸗ 
und Geſlüͤgelzucht ift nicht lehr bedeutend, und die Bienen 
zucht wird nur in einigen Gegenden getrieben. 


Die Wald benutzung beſchäftigt und ernährt auch 
febe viele Menſchen, da fie aber nicht mit der gehörigen Vor 
ſicht und Klugheit getrieben, und die eigentliche Wald 
kultur noch ziemlich vernachlaͤſſigt wird, auch die Wald» 
polizei nicht wachſam und ſtrenge genug iſt, fo nehmen 
die Wälder allmahlich ab, und laſſen fur die dere inſtige Bus 
kunft einigen Holzmangel befürchten. Denn man baut hier 
durchaus alles von Holz, Häufer, Scheunen, Ställe, Brübs 
ken, alle Einfaffungen und Zäune; man fällt eine große 
Zahl der ſchoͤnſten Stämme zur Ausfuhr; man verwandelt 
oll jahrlich eine ungebeure Menge Holz in Dielen und Lats 
ten — die Zahl der Saͤgemühten iſt übermaͤßig groß — 
und in Kohlen; man brennt Ther, wodurch jedoch den 
Waͤldern kein fo großer Schade zugefügt wird, weil man 
nut die älteſten Baume dazu fällt — und, was das be 
derblichſte if, man haut Unterholz und Buſchwerk um; 
und brennt es im nächſten Jahre ab, wodurch man dann 
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einen ſehr fruchtbaren Acker erhalt; da aber bel dieſem 
ſogenannten Brätebeennen gewohnlich nicht viel Vor⸗ 
ſicht gebraucht wird, fo gerathen oft ganze Wälder in 
Brand und das Feuer kann dann nur durch einen fay 
ken Regenguß gedaͤmpft werden. — Aus dieſen Urſachen 
der Holzver minderung erſehen wir zugleich auch dit ders 
schiedene Benutzung der Walder zu Haus⸗ und Schiffbau⸗, 
Nub⸗ und Brennholz, zu Koblen und Theer. Außer den 
dazu gehörigen Arbeiten beſchaͤftigt auch der Transport des 
Holzes ſehr viele Menſchen. Man rechnet daß in ge⸗ 
wohnlichen Jahren allein für rk Mil. Tbir. Schiſfema · 
fen, Balken, Dielen und Breter ausgeführt werden. In 
dem J. 1799 beſtand dieſe Ausfuhr in 1169 Sqiſſsla, 
dungen, zuſammen von 86,3764 Laſten. 


Die Waldungen gehören theils dem Könige, theils 
Peivatperſonen oder Geſellſchaften. Die Anwohner der Eds 
niglichen Waldungen haben das Recht, ſich in denſelben mit 
dem benöthigten Holze zu verſehen. — Die Auſſicht über 
die Forſtpollzei führen die Amtleute. 


Die Fiſche rei iſt ein noch wichtigerer, ja wohl der wich 
tigfte Nahrungszweig der Norweger, da fie ihnen nicht nur 
ihre beinahe tagliche Speiſe, ſondern auch Waaren liefert, für 
welche fie ſich alle anderen Bedürfniſſe einhandeln konnen und 
dere, unwirthbare Küſten bevölkert, die ohne dieſes Hülfs, 
mittel menſchenleet wären, Man ſchͤͤtt die Zahl der Mens 
ſchen, die ſich hier mit der Fiſcherei beſchͤͤftigen, auf mehr als 
28,000. Nicht nur Fiſcher, die ganz allein ſich davon nähren, 
ſondern auch andere Küftenbewohner und Bauern treiben dies 
Gewerbe zu gewiſſen Zeiten. — Von der Fischerei im füf. 
den Waſſer, die auch ziemlich ergiebig iſt, verdient der ein, 
tehgtiche Lachsfang vorzüglich bemerkt zu werden, der ger 
wöhnlich bei Wafferfällen, die der Lachs nicht bingufſprin. 
gen kann, oder bei dazu erbauten Wehren Statt findet, 
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wo die Fiſcher ihm auflauern, um ihn mit langen Gabeln 
anzuſpießen. Die Fiſchetei im Meere if jedoch weit ergies 
biger und wichtiger. Ste beichäftiät ſich außer dem Fangen 
andrer Fiſcke hauptſchlich mit dem der Stockſiſche (Gadus) 
von verſchiedenen Arten, námtió der Dorſche, Klüppiſche, 
Kabtiaus, Seen (der zahtreichſten Fiſche an dieſen Küͤſten) 
und der Längen; dieſe nebſt den Häringen und Lachſen, 
machen die eigentlichen Handelsſiſche aus; ferner werden 
Heilburten oder Schollen, Makkeelen und Hummern in 
Menge gefangen. Von den letzteren holen die Engländer 
jährlich in beſonders dazu gebauten Schiffen 90 Ladungen, 
jede von 16,000 Stück von hier ab; auch die Holländer 
holen deren ſehr viele. Man fängt auch Haiſiſche, wegen 
ihrer thranreichen Leber und ſchlaͤgt Robben. Wallſiſche, 
und zwar von den kleineren Arten, werden hier nur ſelten 
gefangen. Der Fang der größten iſt an dieſen Küsten 
3 weil ffe die Haringe vor ſich 9 1 


Be 3 n s, 


Be Bo Wiñari? bie 11 * , si Süßen, 
vom Kap Seudesnäß bis zum Norbkap am ergiebig. 
‚sten if, wird mit Barken von 2, 3 oder 4 Mann gerrle 
ia; fie fabsen am bes Stocfifäfange willen bis zum is, 
wiete hinauf. Die Hfcinge werden, befonbers zwilden den 
Alien » Infeln und Scheren, in ſehe großen Megen, 0d š 
genannt, gefangen. Wenn die Fiſchzeit beginn t, fo Toms 
men, eine Menge Bauern aus dem Jansen auf die Küſte, 
am an dem Bange Theil zu nehmen; diet gehen dann ven 
it zu geit wieder nach Haufe, um ihre, Wirthſchaft Ë 
Ëefotaen. 2 "Die ubereitung der Klippfifce (denn die 
iefangenen Fiſche werden alle, mo möglich, an Ort und 
gm fogteich ausgenommen und einge ſalzen) erfordert be 
ſonders viele Aerme, und datum helfen auch Weiber und 
Huber dabei; ja man benutzt biefe Gelegenheit, um Wir 
füadnger zur Tätigkeit 3 zu beingen. — x 
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Der Betrag der ausgeführten Fiſche beläuft ſich jahr. 

lich auf etwa 13. Mill. Thlr. — Von dem ganzen Ertrag 
der Fiſcherei gehört der Zehnte dem Könige, der ihn mit der 
Geiſtlichkeit theilt; er wird aber nicht überall firenge eins 
gefordert. 
Die Fiſcherei iſt jedoch noch lange nicht in dem blͤͤ⸗ 
henden Zuſtande, in welchem fie bei dem großen Reichthum 
an Fiſchen ſeyn konnte; es fehlt an zweckmaͤßigen Anſtalten 
dazu, fo ſehr man auch jetzt dieſes Gewerbe zu begünftigen 
und emporzuheben ſucht. Die Fiſcher von Proſeſſſon ſind meift 
arme Leute, die ihr Gewerbe nicht ins Große treiben tón; 
nen, und da ſie ohne Verbindung unter einander find, 
ſich und ihrem Gewerbe aus Neid wechſelſeitig ſchaden. — 
Die Regierung ſieht die Fehler ein, die der Sache anfichen, 
und ſucht ihnen abzuhelfen; fie hat zu dem Ende auch vor 
wenigen Jahren einer Zahl von etwa hundert holländiſchen 
Fiſchern, die von Kapern gejagt, ſich hieher ſtüchteten, 
viele Vergünſtigungen ertheilt, um fie in dem Lande 
zu behalten, und durch fie die norwegiſche Fiſcherti empor 
bringen zu laſſen. Solche Veranſtoltungen find um fo në 
thiger, da die notwegiſche Fiſcherei felt etwa 50 Jahren 
ziemlich abgenommen hat, indem die Fische jetzt nicht mehr 
ſo nahe und fo zahlreich an das Land und in die Buchten 
kommen, ſondern mehr im hohen Meere, in einer größeren 
Entfernung von den Küften, und folglich auch mit bettaͤcht⸗ 
licheren Koſten aufgeſucht werden müſſen. Rum 


Die Jagd nebſt dem Vogelfang ift überhaupt 
genommen, nicht ſowohl Haußtbeſchaͤftigung einzelnet 
Voltsklaſſen, ale Nebenerwerb und Winterbeluſtigung der 
meiſten Norweger, Die Jagd ift hier ganz fra. Im 
Jahre 1730 machte man den Verſuch, fie zu beſchraͤnken, 
aber die Zahl der wilden Thiere nahm bald fo ſchnell zu, 
daß man die ganze Jagd wieder algemein freigeben mußte 
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Die Norweger befhäftigen ſich mit derſelben theils aus 
Noth, um die Zahl der ſchaͤdlichen Thiere zu vermindern, 
die ihren Herden gefährlich, find, theils um des Gewinns, 
den fie an Fel und Pelz der erlegten Thiere haben, theils 
um des Fleiſches, das ihnen bei der Seltenheit des zahmen 
Fleiſches eine beliebte Speife iſt, und theils auch bloß um 
des Veignligens willen, das der Norweger wohl eben 
fe leidenſchaftlich liebt, als der helvetiſche Gemfenjäger, 
oder jeder andere adeliche oder bürgerliche Nimrod. Die 
Jagd gebt daher auf alle Thiere des Gebirgs und des Wal⸗ 
des; denn jedes bezahlt doch den Schuß auf dieſe oder auf 
andere Art. Das gewoͤhnlichſte Werkzeug, die jagdbaren 
Thiere zu erlegen, iſt das Feuergewehr; doch bedient man 
ſich auch der Schlingen und Fallen, und gegen kleinere 
Tbdiere, deren ſchaͤbbares Fell man nicht gerne verletzt, ge. 
braucht man den Bogen mit ſtumpfen Pfeiten. Die Nor⸗ 
weger find gute Schützen und unerſchrockene Jäger. — 
Die gefährtichfte Jagd ift die Bärenjagd , deswegen geht ae» 
woͤhnlich eine Gefellfhaft von Schützen mit einander auf 
dieſelde; auch braucht man dazu keine großen Hunde, die 
der Bär leichter faſſen und zerreißen kann, ſondern kleine, 
die ihn unterlaufen, und bei den Schaamtheilen packen. 
Das Bären ſleiſch wird gegeſſen, und ein Baͤrenſchinken ift 
dei einer feſtlichen Schmauferei, befonders bei einem Hoch⸗ 
zeltmable, die Hauptſchüſſel. um die Wolfe auszurotten, 
ſucht man ihre Jungen auf, und legt den alten Fallen und 
Selbſtſchuſſe. Der Vielfraß wird feines ſchoͤnen Pelzes 
wegen, fo wie die Marder, Hermeline, Eſchhoͤrnchen u. f, 
w., nicht mit Kugeln, ſondern entweder mit ſtumpfen Pfei 
len geſchoſſen, oder in Fallen und Schlingen gefangen. 
Zur Vertitgung der Bären und Wölfe hat die Regierung 
Prämien ausaefert, — Der Vogelfang it ſehr eins 
träglich, aber zum Theil mit vieler Gefahr verknüpft; dies 
ſes legtere gilt hauptſaͤchlich von denjenigen Vögeln, die auf 
Telſen und Küppen am Meere niſten; deſonders von den 
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Eidergänſen, die man nicht toͤdten darf, deren Neſt man 
aber ſeiner Austapezierung von den ſeinſten Daunen oder 
Flaumen, wohl auch feiner Eier beraubt. 7 


9. 


Kunſtgewerbe. — Handwerke, Fabriken, Bergbau. — Schif⸗ 
fahrt und Handel. 


Die Norweger befigen, wie mit bereit# angemerkt š 
haben, ſehr viel natürliche Geſchicklichkeit und Anlagen, bes 
ſonders zu mechaniſchen Handarbeiten. Da die Landleute 
weit im Lande umher zerſtreut, und meiſt auch ſehr ent⸗ 
fernt von den Staͤdten wohnen, ſo zwingt ſie die Noth, die 
meiſten Handarbeiten, die ſonſt den Handwerkern überlaſſen 
find, ſelbſt zu verrichten, und ſich ihre nothwendigſten Ge⸗ 
raͤthſchaften ſelbſt zu verfertigen. So webt der Landmann 
das grobe Tuch ſelbſt, das er zu feiner Kleidung bedarf; 
macht ſich allerlei hoͤtzerne und eiſerne Geräthſchaften; for 
gar die kurzen, breiten, ſogenannten Tolle⸗Meſſer, 
nebſt anderen Werkzeugen, Schuhe und Stiefeln, Sättel 
und Pferdegeſchirre u. ſ. w. Sie bauen Schiffe, verferti⸗ 
gen die Geigen ſelbſt, die ihre Lieblings Inſtrumente find, 
drehen Schnüre und Stricke; kurz, fie konnen aller Hülfe 
der Handwerker entbehren. Daß ihre Arbeiten meiſt etwas 
plump ausfallen, iſt ganz natürlich; denn da die Rande 
wirthſchaft ire Hauptbeſchͤͤftigung ift, fo konnen fie die 
erwähnten Handarbeiten nur nebenher treiben, und da ſie 
zu gleicher Zeit ſich mit allen Arten derſelben beſchäftigen, ſo 
Können fie es nicht leicht in einer decſelben zu einer ausge. 
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zeichneten Vollkommenheit bringen dennoch findet man 
auch wahre Künſtler unter den norwegiſchen Bauern, ber 
ſonders in der Bildſchniterei. So ſchnitzte z. B. im Sabu 
1688 ein Schaafhirt das Bruſtbild des Königs Cheiſtians 
V. in Holz, wohl getroffen, ob er ihn gleich nur hatte vor⸗ 
beigeben geſehen. Zu Anfang des 18ten Jahrhunderts leb. 
te bei Bragnä ein Bauer, Namens Halver Fans 
den, der fo geſchickt in Holz ſchnitte, daß man fur einen 
von ihm geſchniszten hölzernen Becher einen fübernen gab, 
und daß man mehrere von ſeinen Arbeiten als anerkannte 
Meiſterſtücke in der koͤnigl. Kunſtkammer zu Kopenha⸗ 
gen aufbewahrt. 


Dieſe Kunſtgeſchicklichkeiten der Bauern ſind aber auch 
Urſache, daß die eigentlichen Handwerke, die ganz nach da. 
niſchem Fuße eingerichtet find, weder zu einer großen Voll 
tommenheit gelangen, noch eine beträchtliche Ausdehnung 
erhalten können, indem fie bloß auf die Städte bes 
ſchraͤnkt find, 


Eigentliche Manufakturen und Fabriken fin 
det man hier nicht in großer Zahl. Ohne die kleineren An⸗ 
ſtalten dieſer. Art, giebt es biet 3 Auck'rtafſinerieen, meh⸗ 
rere jetzt ſeht herabgekommene Seifenſſedereſen, Tuch ⸗ 
Flanell: und Leinwandfabeiten, auch Spinnereien zu 
Chriſtiania, die vorzüglich von Züchtlingen. betrieben 
werden, eine Segeltuch fabrik zu Drammen, die Stile 
reien zu Chriſtianla, Drontheim und Fried⸗ 
richshald, mehrere Tabakefabriken (der Verbrauch des 
Tabaks if in dieſem Lande ſehr ſtark); 4 anſthnliche Pot⸗ 
aſcheſtedeceien, die gegen 140,000 Pfund Pottaſche jährlich 
liefern; bie Glashuͤtten, deten Etttag ſich isbelih auf et⸗ 
wa 75,000 Nibit. beläuft, — fie fabrisiren nur gemeine 
Geätwnaten; die Eifen = und Stahtwwerte, welche Gußwag⸗ 
ten, Nagel, Eifenpiatten u, fo w.diefern; fit einigen Jah⸗ 

ren 
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ten iſt eine Fabrik von Eiſen- und Stablwaaren nach eng⸗ 
liſcher Art errichtet. Zu Moß iſt eine große Kanonen⸗ 
gießerei. 


Dies iſt das Wichtigſte, was wir von den notwegi⸗ 
ſchen Fabriken und Manufakturen wiſſen. 

Der Bergbau deſchaͤftigt und ernaͤhrt viele Mena 
ſchen, if aber doch nicht in dem blühenden Zuſtande, in 
welchem er ſeyn konnte, obgleich die Regierung ſchon feit 
mehr ots Hundert Jahren Manches zu feiner Emporhebung 
gethan, und den Unternehmern der Bergwerke manchetlei 
Begünſtigungen erthellt hat. — Das im Jahre 1758 bei 
Eds wold entdeckte Goldbergwerk wurd zuerſt für kö⸗ 
nigliche Rechnung betrieben; jet gehört es dem Kammer⸗ 
herrn Anker; die Koften überſteigen aber die Ausbeute. — 
Das reiche Silbetwerk von Kengsberg gab von dem 
Jahre 1623, in welchem der Bau begann, bis zum Jahre 
1792 eine Ausbeute 

in Silber von 25,130,873 Nibie, 15 Sch. 
in Kupfer ven š 136762 — — — 


Summe des Ertrag . 2,267,333 Dubtr. 15 Sch. 


Aer die Koſten überſteigen auch hier den Gewinn, be⸗ 
ſonders in neueren Zeiten, da die Reſchholtigteit der Mi⸗ 
nen ab -, und der Preiß des Holzes und der Kohlen zuges 
nommen hat, — Die Silberminen zu Jarlsberg mes 
den nicht bearbeitet. — Kupferwerke find zu Rorags, 
ad füt, Meldal, Selbde, Aardal, Odal und 
auf der Inſel Smöle n. Das vorzüglichſte iſt das zu Rö. 
taas, das aber auch nicht mehr fo ergiebig ift, wie ehemals. 
Ale dieſe Kupferwerte fiefern im Duechſchnitte jahr 
lich ungefähr 3000 Schifftpfund oder 9600 Centner. — 
N. Günter: u. Goftertunde. Düntfge Staaten. S 
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So wie die votzüglichſten Kupferwerke in dem mörblis 
chen Theile von Norwegen find, fo findet. man die 
wichtigſten Eiſenwerke beinahe bloß im ſuͤdlichen Thei⸗ 
le. Die vorzüglichſten Eiſenminen find in der Gegend von 
Arendal und Kragerde. Die Eiſenſchmelzen und 
Haͤmmer find, wegen des dazu benöthigten Breunmate⸗ 
rials oft weit von den Gruben entfernt, und da werden 
dann noch die Koſten durch den Transport vergrößert, Das 
wichtiaſte Eiſenwerk ift das bei der Stadt Laurwig, wel ⸗ 
ches ein Pochwerk, 3 Hochofen, 6 Hammer und mehrere 
Werkſtaͤtten für die Vorfertigung von Kunſtwaaren und 
Nägeln bat, und jahrlich 6 bis 7ooo Schiſſpfund (19,200 
bis 22,400 Ceytnet) Stangeneiſen und 2000 Sciffpfund 
(6400 Centn.) in Gußwaaren liefert, — Ein anderes demer⸗ 
kenswerthes Eiſenwerk iſt bei der kleinen Stadt Mof; es 
bat ein Pochwerk, 2 Hochofen, einige Eiſenhaͤmmer und 
eine Kanonengießerel; alle Maſchinen werden vom Maffer 
getrieben; der Arbeiter ſind ungefähr 300 ; das Werk lie⸗ 
fert jährlich 3 bis 4000 Schiffpfund (9600 bis 12,800 
Centner) Eiſenwaaten in den Handel. Ungefähr eben fo 
viel und zuweilen noch mehr, liefern die Eiſenwerke zu 
Barum, (wo das beſte Eifen in Norwegen zu Tage 
gefordert wird,) Bolmig, ulfoß, Eidfoß, Egeland, 
Nas, Dittemarten, Foſſum und Oudalen. Ans 
dert liefern etwas weniger, wie z. B. die von Haſſel, 
Frocland, Lafför, Moſtmarken u. ſ w. Der jahr 
liche Betrag allet in Norwegen gewonnenen Eiſens wird 
auf etwa 50,000 Schiſſpfund (= 160,000 Gentner) ges 
ſchaͤzt. Mancherlei Miebräube und Nachlaͤſſigkeiten bei 
dem Eiſenbau entkraften wanche deshalb getroffene gute 
Anſtalt, webin auch die Verordnung gehort, daß Niemand 
ein Eiſenbergwerk eröffnen darf, det nicht auch dabei ein 
Wetk zur erſten Verarbeitung deſſelben anlegt; damit kein 
Robeiſen ausgeführt werde. — Eine reiche Kobaltmine ift 
im Jahte 1772 zu Foſſum, im Amte Buskerud, auf 
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einem hohen Berge entdeet worden, die jeht für Rechnung 
des Königs bearbeſtet wird, und im Sobre 1793 an Kobalt 
2817 Gentner für den Werth von 38.709 Nihlrn einbrach⸗ 
te. — Nicht weit ven dieſem Kobalt werke find Quarzbrü⸗ 
che. — Beeiſchweif (Plumbago) wird bei Englidel 
gegraben. — Der Gronit⸗, Marmor», Schleif , Mühle 
und anderer Steinbrüche find viele, und von beträchtlichem 
Mußen. Granit wird zuweilen nach Holland ausge⸗ 
führt, — Zu Chriſtiania If ein Algunwerk mit 44 
Arbeiten; det Alaunſchiefer, aus welchem bier Alaun ges 
fotten wird, bricht in dem nahe bei der Stadt gelegenen 
Egeberge, der beinahe ganz allein aus dieſem mücben 
Geſteine beſteht. Mon gewinnt jährlich ungefähr 300 Tone 
nen Ataun, von welchen 300 für ten Verbrauch im Wan, 
de hinreichen, und felglich 200 ausgeführt werden Löns 
nen. — i; 


Die norwegiſche Schiffahrt und der Handel 
find ziemlich blühend und ausgebreitet. Die Norma n⸗ 
ner find als gefhidtte und kühne Seefahrer bekannt; ſie 
beſchiffen noch mer als die Dünen die curopäiſchen 
und zum Theil auch die außereuropäifhen Meere, und 
ihre Schiffe, (man zählte im Jahre 1799 in ganz Nor⸗ 
wegen 747 Handelsſchife von meht ats ro Laſten, mel 
che zuſammen 49.4704 Laſt faßten und 6336 Setleute 
am Bord hatten,) beſuchen die vorzüglichſten eutopaiſchen 
Haven. 


Auch der Innenhandel dieſes Landes wird größe 
ten Theils zur See von den Küſtenfahrern geführt, die 
von einem Seehaven zum andern schiffen; denn die innere 
Handelsverbindung zu Lande ift ſchwierig, wegen der vie, 
len und rauhen Gebirge. Zwar hat man in neueren 
Zeiten die Landſtraßen, beſonders die von Ch riſt ia nia 


über den Dovrefield nach Deentheim, zu verbeſ⸗ 


* 
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fern angefangen; aber deſſen ohngeachtet fehlt es noch 
ſehr an bequemen Verbindungsſtraßen für den Innen⸗ 
handel zu Lande; auch find, wegen der allzu geringen 
Baht der Neifenden, die den Weg zu Lande einſchlagen, 
keine fahrenden Poſten angelegt; die Bauern ſind ver⸗ 
pflichtet, die Reiſenden zu führen. — Die meiflen Städte 
liegen am Mecte und treiben Handel. 


Der norwegiſche Außenhandel if von weit groͤ⸗ 
ferer Bedeutung. — Aue Dänemark und den Hits 
legthümern bezieht Norwegen; Getraide, Branntwein 
und mehrere Fabrikwaaren, und liefert denſelben dagegen, 
jedoch nicht für die gleiche Summe: Eiſen, Kupfer, Wi 
ſche und Fiſchthran. Auch nach Ißland treiben me. 
tere netwegiſche Seeſtaͤdte einen ziemlich vortheilhaften 
Handel, und ſchicken jährlich zwiſchen 25 bis 30 Schiffe 
dahin. Ebenfalls mit Schweden, wohin vorzüglich Fiſche, 
Tabak, Spezertien und Kaſſee geliefert, und dagegen ſchwe⸗ 
diſche Produkte und kaares Geld eingehandelt werden, 
wird auf der Gänze ein ziemlich lebhafter Handel ges 
trieben. Die Holländer beziehen hauptſächlich Holz 
und Fiſche aus Norwegen. Am michtigſlen iÑ aber 
der Handel dieſes Landes mit England, das beſonders 
viel Bauhelz und Fiſche aus demſelben empfängt, fo daß 
die Manufakturwaaren und Steinkohlen, die es dagegen 
liefert, nicht hinteichen, das Quantum auszugleichen, das 
es on genannten Maaren, die auch ziemlich baͤuſig nach 
Frankreich, Spanien und Portugal gehen, von 
den Norwegern erhält. N 

Die Ausfuhr des Holzes aus Norwegen in fremde 
Länder, betrug im J. 1799 = 


1169 Schiffsladungen, zuſammen von 86,574] Las 
ſten. ) 2 


t 
) Eine Sqchiſſelaſt iſt = 3080 Pfund. 
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An gebörtten und geſalzenen Fiſchen wurden auf 
geführt: 

im J. 1799 = 261 Ladungen. 3958 Laſten. 

im J. 1802 = 411 — 13,295 — 


Nach einer Lifte vom J. 1768 betrug in demſelben 
Jahre die geſammte 


Werth: 
Ausfuhe 2 71759 Tür gr Sch. 
Einfuhr 2 1J238/284 — 33 — 
Ueberſchuß zum Vortheile L. 
Norwegens 476,085 Thir. 8 Sch. 


Daß der norwegiſche Handel ſeither ſehr zugenommen 
hat, beweiſt die Angabe vom J. 1790., laut welcher in 
demſelben Jahre der Werth der ins Ausland gelieferten 
Fiſche; 1,203,000 SUtblr, betrug. 

Die vorzuglichſten Handelsplaͤze in Norwegen find: 
Ehriſtianig, Bergen und Drontheim. 


10. 4 


Schöne Künſte und Wiſſenſchaften. — Erzießungsweſen. — 
Religionszuſtand. 


` 


Wenn man die mächtigen Hinderniffe überblickt, bie 
f in dieſem kalten, rauhen Gebirgslande dem Aufkei⸗ 
men der Künſte und Wiſſenſchaften fo. allgewaltig entge⸗ 
gen ſetzen, fo muß man ſich billig nut dat über wundern, 
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daß fie in Norwegen doch Thon einige Fortſchritte 
gemacht haben, welche noch Vieles Für die Zukunft ver⸗ 
ſplechenz denn an Talenten fett es den Norwegern 
nicht, nur an Gelegenheit und Wahle zur Entwicklung 
derſelben. 


Daß es geſchickte mechaniſche Kuͤnſtler in Norwe⸗ 
gen gebe, haben wir ſchon geſehen; aber die eigentlichen 
ſchoͤnen Künſte find hier überhaupt genommen, noch 
im Zuſtande der Kindheit, und die Geſchichte derſelben 
ſtellt in dieſem Fache noch keinen Norweger auf, der 
ſich beſonders ausgezeichnet haͤtte. Malerei, Bildhauer⸗ 
und Kupſerſtechetkunſt find hier noch wenig dekannt; 
Werke der Baukunſt von beſonderem Werthe ſind bó. 
ſelten; Muſik und Tanz liebt der gemeine Norweger, 
aber er hat ſich in dieſen Künſten noch wicht über das 
Alltägliche erhoben, Was man in allen dieſen Fächern 
noch einigermaßen Erträͤgliches finder, iſt bloß in den 
größeren Städten, wo ſchon mehr Sittenverfeinerung und 
Luxus hereſcht.) Aber ein ſtehendes Theater iſt noch 
nicht vorhanden. 


Einen erfreulichern Anblick bietet der heutige Zuſtand 
der Wiſſenſchaften in Norwegen dar, obgleich auch 
hierin noch ſehr Vieles vermißt wird. In verſchiedenen F, 
chern haben ſich in älteren und neueren Zeiten norwegische Ger 
lehtte bekannt und berühmt gemacht; von allen dieſen wollen 
wir hier aber nur den in Teutſchland am allgemeinften ber 
kannt gewordenen Herten von Holberg, den Verfaffer des 
ehemals fo beliebten Luſtſpiels: Der politiſche Kan⸗ 
nengie ßer nennen, deſſen Andenken fo lange nicht elo ⸗ 


ar 


) Was bei den Städten noch ins beſondere hierüber zu te 
merken iſt, findet ſich in der Topographle. 
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ſchen wird, als man die Hahnenkaͤmpfe, Luftprojekte und 
albernen Urtheile unberufener Staatskrittler und Politika. 
ſter in teutſcher Sprache mit dem von dem Helden jenes 
Luſtſpiels abgeleiteten, paffenden Namen der Kannengie⸗ 
ßereien belegt. Dieſer witzige Kopf, dem wir auch das 
komiſche Heldengedicht Peter Paars und den ſatytiſchen 
Roman: Niklaus Klimm's Reiſen, nebſt anderen 
Werken ernſtern Inhalts, von welchen die meiſten ins 
Teutſche überfegt find, zu danken haben, ifl auch darum 
merkwürdig, weil er ſich durch feine fruchtbare Feder viele 
Ehre, Anſehen und Vermögen erworben hat. — Noch 
jetzt leben mehrere gelehrte Männer in Norwegen, die nur 
darum minder bekannt find, weil fie bei der Beſchraͤnkt⸗ 
heit der Sphäre daͤniſcher und norwegiſchet Schriftſteller, 
ſehr wenig von ihren Geiſteskindern in das Publikum 
kommen laſſen. Es fehlt jedoch nicht an geſchickten Leu⸗ 
ten in beinahe allen Fächern. Zu Dronthe im iſt ſeit 
dem J. 1760 eine gelehrte Geſellſchaft errichtet. Ver⸗ 
ſchiedene Städte haben patriotiſche oͤkonomiſche Geſellſchaf⸗ 
ten. Zu Chriſtiania erſcheint ein ſehr geſchaͤtztes Jour 
nal. : 


Norweger, welche ſtudieren wollen, müſſen bie 
Univerfität von Kopenhagen beſuchenz Norwegen 
hat keine für fd; doch hat man in neueten Zeiten den 
Plan entworfen, eine Univerſitat zu Chriſtian ia zu 
errichten. — Bu Bergen iſt auf Veranlaſſung des um 
die Kunde von Dänemark verdienten, damaligen Bergen⸗ 
ſchen Biſchofs Pontoppidan unter der Regierung des 
nias Friedrichs V. ein Budungs Inſtitut unter dem 
Namen Seminarium Fridericianum für junge Leute, 

die zum Studieren ‚beilinmtt ſind, errichtet worden; es ift 
aber ſeither durch eingeſchlichene Mis bräucht ſehr in Ab⸗ 
nahme gerathen. Zu Drontheim ift ſeit dem J. 1783 
eine ſehr nützliche Bürgerſchule errichtet worden. Soge⸗ 
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nannte lateiniſche Schulen find in mehreren Städten. "Um 
die Volksſchulen, brſonders auf dem Lande, ſteht es noch ſehr 
schlimm; fie bedürfen einer gaͤnzlichen Umſchmelzung; auch 
wird das Beſuchen der Schulen den Kindern ſehr erſchwert, 
weil die Bauernhöfe zerſtreut, weit von einander und 
oft in ſehr beträchtlicher Entfernung von den Schulen lie⸗ 
gen. Deswegen find auch in einigen Bezirken gar keine 
Schulen, fondern die Lehrmeiſter (man kann ſich leicht den, 
ken, was dies gewohnlich für Leute find) ziehen auf dein 
Lande von einer Bauerswohnung zur andern umher, und 
erthulen der Jugend einen Unterricht, der oft erbärmlich 
genug iſt. Hietaus läßt es fd nun ohne Mühe erklaren, 
warum die feinere Kultur und Aufklärung in dieſem Lande 
noch anf einer fo niedrigen Stufe ſteht. Doch hat man 
jet [bon angefangen, auch hierin zweckmäßige Verbiſſe⸗ 
rungen zu veranſtalten. ' 


Der Religionszuſtand von Norwegen ifl ums 
gefahr derſelbe, wie in Dänemark, Die herrſchende 
Religion ift die evangeliſch tuthetiſche; ihre oberſten Vor, 
ſteher find vier Biſchoͤſe, deren Domkapitel hier die Stelle 
der Generalverſammlung der Proͤbſte oder Eezprieſter vertre⸗ 
ten, weil dieſe hier zu weit von einander entfernt wohnen. 
Der Pfarrer und Kaplane ſind hier überhaupt 318. — Von 
anderen Religionsparteien findet man nur einzelne zerſtreute 
Individuen, ohne öffentlichen Bottesdienft. Juden werden 
gar nicht geduldet. Die F innlappen in Finnmar⸗ 
ken, Heiden oder eigentlich Fetiſchenanbeter, find jeut gros 
fen Theils duch Miſſtonare zum Cheiſtenthum bekehrt, d. h. 
getauft; doch haͤngen ſie noch ſeht an ihrem alten heidni⸗ 
ſchen Aberglauben, und ihre Gaukler und Zauberer treiben 
wenigſtens ihren albernen Hokuspokus im Stillen, da fie 
für die öffentliche Ausübung ihrer kindiſchen Thorheiten bez 
ſtraft werden. Ihre tiefgewurzelten religisfen Vorurtheile 
haben ſich nun mit ihren groben Begriffen von der Chriſtus⸗ 
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Religion innig vereinigt, und find daher jetzt um fo unser 
lilgbarer. Von dieſem Volke sprechen wir in der Folge noch. 


1 


11. 
Bürgerliche Verſaſſung, Verwaltung und Fuſtizweſen. 


Norwegen ift ein Königreich, das abet ſchon ft 
langen Zeiten mit Dänemark verbunden iſt, und mit 
demſelben gemeinſchaftlich e inen unumſchraͤnkten König hat, 
Die Verfaſſung ift im Ganzen in beiden Königreichen bie 
ſelbe; doch hat Norwegen noch einige beſondere Vor⸗ 
rechte, ob es gleich ganz von den hohen Reichs kollegien zu 
Kopenhagen abhängt, wohin alle Angelegenheiten ger 
bracht werden müſſen. Norwegen if in 4 Stifter abger 
theilt, und (ne hoͤchſten obrigkeitlichen Perſonen find die 
4 Stiftsamtmaͤnner, welche zugleich auch die Oberaufſicht 
über die Städte haben. Die Stele eines Statthalters oder 
Vicekoͤnigs von Norwegen wird ſchon lange nicht mehr 
beſetzt; im noͤthigen Falle verſieht fie der Stiftsamtmann von 
Chriſtiania. Die Unterbeamten find die Amtmaͤnner, 
welche dieſelben Geſchaͤfte verſehen, wie die in Dane 
mark, 


Der Adel in Norwegen iſt weder zahlreich, noch 
ſehr begütert. Der Giaſſchaften find nur zwei, namlich 
Laurwig und Jarlsberg. — Baronicen giebt es hier 
gar nicht. — Ein gewöhnliches adeliches Gut behält feine 
Vorrechte nur fo lange als der Edelmann «8 ſeloſt bewohnt. 
Vor Zeiten war der norwegiſche Adel sehr mächtig und zahl 
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reich; aber viele alte Familien find ſchon feit langen Zeiten 
Bauern geworben, die völlig wie die übrigen Landleute 
leben, ſich eben ſo kleiden, und als wahre Bauern ſich allen 
Landarbeiten unterziehen; dabei aber ihren Ahnenſtolz nicht 
ganz verlaͤugnen; indem fie ihre Geſchlechtsregiſter getreu⸗ 
lich fortführen, die auch bei ihren Leichenbegängniſſen vor⸗ 
geleſen werden, und in ihren Häͤuſern ſieht man noch die 
alten Familienwappen. — Aber auch alle ſogenannte a dels⸗ 
freie Bauern halten ſich den Edelleuten gleich, und grüne 
den einen Stolz darauf, der im Ganzen wirklich von wohl⸗ 
thätigen Folgen iſt. Das Odels recht beſteht namlich 
darin, daß ein Odels- oder Freigut immer nach dem 
echte der Erſtgeburt auf den naͤchſten Erben fallen foll, 
der auch, wenn das Gut veräußert if, das Lͤſungs recht 
hat, naͤmlich es um den Verkaufspreiß wieder Antöfen 
darf, und dieſe Wiedereinlöſung ſteht ihm immer offen, 
wenn er) nur regelmaͤßig alle zehen Jahre von dem Tage 
des Verkaufs an, vor Gericht dieſes Recht ſich vorbehäͤlt, 
und dabei erklart, bloß Mangel an Gelde hindere ihn 
jetht noch, das veräußerte Gut feiner Vorältern jeinzulds 
fen, welches zu thun er aber nicht unterlaffen werde, for 
bald dieſes Hinderniß gehoben ſey. — Wenn dieſe For 
malität immer regelmäßig beobachtet wird, fo kann der 
naͤchſte Erbe oder Odelsmann auch nach hundert und 
mehr Jahren wieder zum Beſitze ſeines Stammguts ges 
langen. Darum werden die Geſchlechtsregiſter fo ſorgfäl⸗ 
tig geführt und aufbewahrt; daher findet man auch noch 
Bauern, die noch daſſelbe Bauergut bewohnen, das ihre 
Voräitern vor mehreren hundert Jahren beſaßen. Dieſes 
ſpornt auch die Bauten zum Fleiße, entweder um ihr 
Erogut zu behaupten und zu verbeſſern, oder um es für 
ihre Nachkommen wieder einzulöfen, wenn es etwa veräu⸗ 
ßert iſt. — um das Odels recht zu genießen, muß der 
Eigenthuͤmer eines Guts daſſelbe (don 20 (votmals 36) 
Jahre befigen, ohne daß irgend ein Anſpruch daran ge⸗ 
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macht worden iſt. Dieſes Odelsrecht geht bloß durch 
ſchwere Verbrechen verloren, die nicht mit Gelbe abgebüßt 
werden konnen. 


Norwegen erhielt im Jahre 1687 ein neues Geſetz⸗ 
buch von dem Könige Chriſtian V., das nur in Hin⸗ 
ſicht der Lokalitaͤten und befonderem alten Einrichtungen in 
Norwegen von dem daͤniſchen verſchieden iſt. — Jedes 
der 4 Stifter hat einen obern Gerichtshof, in welchem der 
Stiftsamtmann präſidirt, nicht als Richter, ſondern bloß, 
um über die Beobachtung der Ordnung zu wachen. Von 
dieſen Stiftsteibunalen kann in den beſtimmten Fällen an 
den hoͤchſten koͤniglichen Gerichtshof zu Kopenhagen ap⸗ 
pellirt werden. — Uebrigens if der Rechtsgang bier der⸗ 
ſelbe, wie in Dänemark, Die Richter efe Inſtang 
reifen, wegen der Entfernung der Ortſchaften von einan⸗ 
der, in ihrem Gerichtsbezirke herum, und halten bald da, 
bald dort Gericht, doch wenigſtens jeden Monat ein Mal. 
Dieſe Richter beſorgen auch die Eheilungs- und Liquidations⸗ 
geſchaͤfte bei Eckſchaften. — Außer den oberen und uns 
teten Civil: und Kriminalgerichten, giebt es hier auch Mi⸗ 
litür⸗, Handels- und Bergwerksgerichte. — Auch hier 
find die fo wohtchätigen Vermittelungskammern eingeführt, 
Die beiden Grafſchaften haben Oberrichter. Die meiften 
Städte haben ihre eigene Magiſtrate und Gerichtsbarkeſt. 
Im Ganzen ift das Juſtizweſen in Not wegen, einzel, 
ne Mißbräuche und Gebrechen abgerechnet, ganz gut time 
gerichtet. 
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12. 
Topographie. 


Beſchreibung der einzelnen Landſchaften, Städte und bemerkens⸗ 
wertheſten Oerter. 


— 


Das Königreih Norwegen wird von der Natur 
felbft in zwei Haupttheile abgetheilt; in den ſüd ichen — 
Soͤndenfields, und den nördlichen Theil — 
Nordenfields genannt; die Gebirge Dofrefie ld 
und Langfield machen die Geänzſcheidung zwiſchen bez 
den. — Die politiſch, kiechliche Einthellung aber if die 
in 4 Stifter, 15 Aemtet und 49 Vogtelen. Die Stifter 
(oder Landvogtelen) find: Chriſtianis und Chriſtian⸗ 
fand im ſüdlichen, und Bergen und Drontheim im 
nördlichen Theile von Norwegen, — Das Stift Chris 
ſtiania begreift 55 Amt und 16 Vogteien; das Stift 
Chriſtlanſand 31 Amt und 7 Vogteien; das Stift 
Bergen, 2 Amt und 5 Vogteien, und das Stift PD con te 
beim 31 Amt und 14 Vogttien. Der Städte zahlt man 22, 


I. Das Stift Chriſtiania. 


Dieſes Stift, das vormals den Namen Aggershuus, von 
einem alten gleichnamigen Schloſſe hatte, macht den ſüͤdoͤſtli⸗ 
chen Theil von Norwegen aus, ſtoßt in Süden ans Meer, 
und graͤnzt gegen Oſten an Schweden, gegen Norden an das 
Stift Drontheim und gegen Weſten an die Stifter Ber⸗ 
gen und Chriſtianſand. Es ift der anſehnlichſte, wich⸗ 
tigſte und bevölkertſte Theil von Norwegen. Sein Flaͤchen⸗ 
raum beträgt 1350 Q. M., und die Volksmenge 385,000 
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Stelen, folglich im Durchſchnitte 283 Menſchen auf einer 
Quadratmejle. — Zu dieſem Stifte gehören außer rr 
Städten, die Aemter Aggershuus, Schmaalehm, 
Hede marken, Chriſtians, Buſchernd und die 
Hälfte des Amtes Bradsberg, mit den Vogteien: Ag⸗ 
ger und Follum; Hurum, Rogen, Eger, Lier und 
Buſcherud; Nummedat und Sandſvärdz Ober 
und Nieder ⸗Tellemate, nebſt Bamble; Hak 
lingdal und Ringerige;s Hadeland, Toten und 
Walders; Gulbrandsdalz Hedematkf Soltder, 
Deflerdal und Oudal; Obet und Niederrömeris 
gez und die Vogteien der Landschaft Borreſyſſel, 
nämlich: Racheſtad, Heggen und Frölandz Ide 
und Marcher; Moof, Onfde, Thun und Wemdse, 
(Oft machen 2, 3, wohl auch J diefer Vogteien zuſammen 
nur eine aus). Ferner liegen in dem Umfange dieſes 
Stifts die beiden Grafſchaften Jarlsberg und Qaurmig, 


Städte und bemerkenswerthe Ortſchaften: 


1) Ehriſtiania, *) die Hauptſtadt, nicht nur die⸗ 
ſes Stift , fondern auch von ganz Norwegen, liegt uns 
ter 289 35° 38, L. u. 89 55' 20% N. Br. auf der Suͤd⸗ 
kuͤſte am Meerbufen Biörnwiig, in welchen von Nors 
wegen, ſich der kleine Küſtenfluß Agger ergießt, 65 Mei⸗ 
len von Kopenhagen, iſt der Sitz des Stiftamtmanns, 
tines Biſchofs, eines Gerichtshofs u. f. w., enthaͤlt ohne 
die öffentlichen Gebäude, über 1300 Wohnhaͤuſer und mehr 
als 10,000 Einwohner, Dieſe Stadt, die anſehnlichſte und 
ſchönſte in ganz Norwegen, beſteht eigentlich, außer den 
Vorftädten, aus drei deſonderen Theilen, von welchen auch 
jeder ſeine beſondtre Gerichtsbarkeit hat, nämlich: 1) Die 


*) Vorzüglich nach Wilfes Schilderung in emed, 
Sammlung, I. B. S. 77 u, f, * F M 
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eigentliche neue Stadt Chriſtiania ober die Neuſtadt, 
welche König Chriſtian 1V. im Jahre 1624 nach fiir 
nem eigenen Riſſe auftauen ließ, nachdem die vorige alte 
Stadt abgebrannt war; ſie macht den regelmäßig gebauten, 
größten und fchönften Stadttheit aus, und liegt auf der 
Weſtſeite des Buſens; zu derſelben gehören die Vorſtͤͤdte: 
Piperwiig gegen Weſten, und Waterland, Gränds 
fen, Fierdingen und die Sagen gegen Osten, wel 
che zuſammen nur eine Gemeinde und ein Kicchſpiel aus⸗ 
machen. 2) Aggershuus, die Feſtung und das Schloß, 
auf einem Vorgebirge oder der hoben Landſpite auf der 
Weſiſeite des Buſens, ſüdwaͤrts von vorgedachtem Stadt⸗ 
theile, macht für ſich eine Pfarrgemeinde aus, und fet 
unter militäriſcher Gerichtsbarkeit; und 3) Opslo oder 
die fogenannte Altſtadt liegt auf der Oſtſeite des Buſens, 
gegen der eigentlichen Stadt Chriſtiania über, am 
Fuße des hohen Ekebergs; zu derſelben gehört die Vor, 
ſtadt Grönland auf der Nordweſtſelte, und das Alaun⸗ 
werk auf der Südfeite derſelden, der Feſtung Aggers, 
buus gegenüber, Dieſe alte Stadt macht nebſt den ba, 
den dazu gehörigen Vorftäbten ein Kirchſpiel aus, und ſteht 
unter der Gerichtobarkeit des Amtes Aggershuus. — 
Die eigentliche Stadt Chriſtiania ift 1000 bis 110 
Schritte lang und eben fo breit; fie bildet alſo ein ziem⸗ 
lich regelmäßiges Viereck, und beſteht aus 12 Hauptſtraßen, 
die von 13 Querſttaßen in rechten Winkeln durchſchnitten 
werden z da, wo fie einander durchkreuzen, find Springbruns 
nen angebracht; jede dieſer Sraßen iſt 20 Ellen breit, bat 
in bec Mitte eine Rinne, und zu beiden Seiten ethoͤhete 
Fußwege. Die Häufer find meiſt zwei Stockwerke hoch, 
und großen Theils ven Stein, zum Theil aber auch von 
Fachwerk, mit einer Verkleidung von Mauerwerk oder Kalk 
erbaut; einige der alteren Häufer haben Erker mit vorragen⸗ 
den Thuͤrmchen; doch werden die Häufer immer mehr von ins 
nen und von außen moderniſirt. Die vorzüglichſten offentlichen 
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Geoäude find: die Hauptkirche, das Rathhaus und das 
wohleingerichtete Zuchthaus. Ein Konzert» und Schau⸗ 
ſpielſaal ift in dem Gatten eines Privatmanns; es find hier 
ferner: 2 Armenhaͤuſer, 1 Lazareth oder Siechenhaus, £ 
Wittwenhaus und 2 Waiſenhaͤuſer; von Erziehungsanſtal⸗ 
ten: Ir lateiniſche Kathedralſchule mit einer geringen Schul⸗ 
bibliothek, eine mathematiſche Saule, oder fogenaunte 
Militär- Akademie mit einer kleinen Bibliothek, und r 
Penſions- Anſtalt für Mädchen, Es ift hier auch eine kleine 
öffentliche Bibliothek, mit einer noch kleinern Chatten, 
Kupfer, Münzen ⸗ und Naturalienſammlung, die ein Pri⸗ 
vatmann binterlafen hat. Es iſt bier eine Buchhandlung, 
die aber ſehr wenig Giefhäfte macht, und eine Buchdrucke 
tei, welche ein Intelligenzblatt ausgiebt; Kupferſtecher 
und Kupferdrucker giebt es weder hier, noch in ganz Nor⸗ 
wegen. — Die Einwohner naͤhten fd meiſt von Hand⸗ 
werken und von dem Handel. — Im Jahre 1793 zahlte 
man hier 241 Handwerkeleute, namlich: 3 Barbierer, 10 
Becker, + Hornarbeiter, 4 Buchbinder, 1 Steinhauer, Ir 
Blechſchmied, 1 Branntweinbrenner, 4 Kürſchner, 7 Vötte 
cher, 2 Waffenſchmiede, 7 Hutmacher, 8 Wagner, 2 Ins 
ſtrumentenmacher, 3 Zinngießer, 5 Kardaͤtſchenmacher, 2 
Knepfmacher, 2 Kupferſchmiede, 1 Petſchierſtecher, 1 Kamm⸗ 
macher, 2 Wolkaͤmmer, 7 Mahler (Tüncher), 2 Maurer, 
5 Nadler, 10 Peruckenmacher, 1 Bortenwirker, 5 Fütber, 
11 Lederatbeiter, 3 Lohgaͤrber, 2 Gypſer, 2 Glaſer, 6 
Goldſchmiede, 2 Handſchuhmacher, 1 Seller, 6 Sattler, 
1 Segelmacher, 5 Schleifer, 22 Schneider, 29 Schuſter, 
3 Zimmerleute, 14 Schmiede und Schloſſer, 10 Tiſchler, 
3 Leinweber, 1 Sporenmacher, r Schwerbfeger, 8 Uhr⸗ 
macher, 4 Seſſelmachet u. ſ. w. ) — In der Stadt 


) Casteau, II. p. 237. Die Zahl der Handwerker war im 
J. 1782 um 1 ſtörter, nämlich 22. (Wilſe am angef. 
Orte.) > E 
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ſelbſt findet man von Fabrikanſtalten bloß eine Saffan⸗ 
fabrik, Lackfabrik, 1 Tabaksſpinnerei und r Seilerbahn; 
im Zuchthauſe werden jährlich für mehr als 4000 Thlr. gro⸗ 
be Zeuche und Leinwand verfertigt; einzelne Gaͤrber fabri⸗ 
ziren viel Korduan, der ausgeführt wird. Aufßerhalb der 
Stadt ſind Papiermüblen, Seifenſiedertien, Delichläges 
teien, Ziegelbütten und Naͤgelfabriken. Wichtiger iſt der 
hieſige Handel, der durch den tiefen und ſichern Haven bes 
ſonders begünſtigt wird, auch wird derſelbe von Zeit zu Zeit 
geteinigt; die Stadt hat umgefäht 100 eigene Schiffe; die 
wichtigsten Ausfuhr ⸗ Artikel find: vorzüglich Bieter, dann 
Eiſenwaaten, beſonders Nägel, Alaun, Korduan, An- 
ſchoven, Papier, Seife, Kümmel u. f. w. Mit den bae 
gegen eingebrachten fremden Waaten wird ein ſehr cine 
traͤglicher Handel getrieben. Im Februar wird hier jähre 
lich ein ziemlich e Jahrmarkt gehalten, 


Aggerhun s, die 7 gemauerten Waͤllen unas 
bene Feſtung iſt ſchon drei Mal vergebens belagert worden; 
in derſelben iſt das alte, große, anſehnliche Königliche Schloß 
mit 2 Thürmen. Unterhalb der Feſtung liegt ein Haufen 
Häufer, welche eine Art von Vorſtadt bilden, welche Ha⸗ 
ved «Langen heißt, und neben derfelben ift eine ſchoͤne, 
lange Allee von Ahornbäumen. ; 1 


Opsto (eigentlich: Asle, jetzt gewöhnlich Alt. 
ſtadt genannt), eine alte, vormals anſehnliche Stadt und 
Reſidenz einiger Könige, welche ſonſt vier Kirchen batte. 
Hier ift die Reſidenz des Viſchofs, auch ift hier ein großes 
Hoſpital, und bei der Stadt ift das große Alaunwerk, von 
welchem wir ſchon geſprochen haben. ' 


In der Gegend umher wird ziemlich viel. Gurtenbau 
getrieben, wozu um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein 
teutſcher Gärtner Veranlaſſung und Beiſpiele gab. — In 

der 


> * 


mee ° 267 


der Vogtei Aggersherred liegt Barum, wo an altes 
wichtiges Eiſenbergwerk ift, 


2) Drammen, anſehnliche und nahthafte Stadt in 
einem langen, weiten Thale, zu beiden Seiten des Fluſſes 
Drammen, 2 Meilen oberhalb feines Eintritts in das 
Meer, 6 Meilen ſuͤdweſtlich von Ehriſtiania, hat ñooo Ein⸗ 
wohner, beſteht eigentlich aus drei kleinen, wohlgebauten 
Städten, Namens Bragnds, auf der linken Seite des, 
hier einen Flintenſchuß breiten, Stromes, über welchen eine 
Fähre geht, iÑ die größte; Steomfde, auf der rechten 
Seite des Fluſſes, der vorgenannten gegenüber, und Ton⸗ 
ger, etwas weiter ſtremabwarts, wo der Ladeplatz und Has 
ven, der aber nicht tief genug if; jede dieſer drei Städte 
hat ihre eigene Kirche und ihre eigene Gerichtsbarkeit; es 
wird hier betraͤchtlicher Handel mit Holz, und Eiſenwaaren 
3 Es ift hier auch eine Zollſtätte. 


3) Kongsberg (d. h. Königsberg), neue, feit bem 
Jahre 1623 wegen des dafetbft entdeckten Sülberbergwerks 
erbaute Stadt, die größte Bergſtadt in Nocwegen, liegt in 
einem engen unftuchtbaren Thole, am Fluße Laven, 10 
M. weſtwärts von Eheiſtianja, iÑ der Sitz eines Oberberg ⸗ 
omts, einer Münze und eintt Bergwerksſchule; ſie iſt groß, 
hat aber ungepflaſterte Straßen, meiſt kleine Haͤuſer und 
nur eine Kirche; die Zahl der Einwohner beläuft ſich 
auf etwa 10,000, welche theils bei den Hüttenwerken bes 
ſchaͤftigt find, theils als Handwerket und Kaufleute die 
Bidlefniſſe der Bergleuten befriedigen, 


. 

4) Tönsberg, die Altefie Stadt in Norwegen, liegt 
am einem Mrerduſen, 12 Meilen ſüpfüdweſtlich von Gbriftia, 
nia, hat einen guten Haven, deffen Einfahrt aber beſchwer⸗ 
lich iſt; auch ift der hieſige Außenhandel ziemlich geſunken. 

ur Linder: u. Völkerkunde, Bügtſet Staaten. 
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Auf einem Berge bei der Stadt ſicht man noch die Spu⸗ 
ren eines alten Schleſſes. — Holmeſt rand ifl die La. 
des und Zollſtaͤtte der Stadt. — Eine Meile von der 
Stadt iſt die kleine Halbinſel Walle, auf welcher ein 
Salzwerk iſt, in welchem das Stewaſſer gefotten wird; es hat 
2 Gradirhäufer, beſchoͤftigt 450 Menſchen, und liefert jaͤhr⸗ 
lich 25,000 Tonnen Satz, das aber zum Einpökeln nicht 
ſcharf genug if, — Jartsberg, Schloß, 2 Melle 
von Taͤnsberg, Hauptort einer gleichnamigen Graf, 
ſchaft, deren jährliche Einkünfte ſich auf etwa 7000 Thlr. 
belaufen. 


5) Tavern (oder Friedtichswärn), Städtchen 
mit einem Haven , einem Schiſfswerſte und einer Feſtung, 
an einer Landfpige, 15 Meilen ſüͤdweſliſch von and 
fiania. 


6) Larwig oder Laurwig, Hauptort einer gleiche 
namigen Grafſchaft, kleine Stadt von 3 bis 400 Haͤu⸗ 
fern, nahe dei vorgenanntem Orte, am Fuße eines hohen 
Bergs und an einem Meerbusen, hat einen großen, tier 
fen, aber nicht gehörig geſchloſſenen Haven. Die Eins 
wohner nähren ſich großen Theils von dem anſehnlichen 
Eiſenwetke bei der Stadt. — Sandeflord, Haven 
und Ladeplatz. — Die Graſſchaft Lauttwig bringt ihr 
tem Befiger jährlich 40.000 Thlr. ein. Rn = ` 


7) Krageroe, volkteiches Släͤdichen an einem fue 
fen, mit einem wichtigen Ladeplatze. 


8) Sheen eber Steen, keine Stadt am gleiche 
namigen Fluſſe, 1 Meile vom Meere, wo der Buſen 
Porsgrund einen guten Ñatelag bildet. 


9) Moß, kleine, umanfehntice offene, Stadt mit 
ſchlechtgepflaſtetten Straßen und hölzernen Hauſern, in 
einst ſchoͤnen Gegend an dem Buſen von Cheiſtia nig, 


We 
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der hier einen guten Haven bildet, 8 M. ſüͤdſdoſtlich 
von Chriſt ian ig, mit etwa 2400 Emwohnern, welche 
theils anſehnlichen Breterhandel treiben, theils von dem 
hieſigen merkwürdigen Eiſenwerke und Kanonengießerei 
leben. Von der Nordſe te her hat der Zugang der Stadt 
ein ſchauerliches Anſehen; ein reißender Strom läuft in 
einer Waſſerleitung den Reiſenden über den Kopf weg, 
die daun weiter bin zwiſchen Waſſerfaͤuen und laͤrmenden 
Sigemüßlen bin durch kommen; auch die Häuſer der Stadt 
liegen, wegen der großen Unebenbeit des Bedens, ſeltſam 
durch und über einander. °) Die Stadt hat vor Kurs 
zem (1807) ſehr großen Brandschaden erlitten, 


10) Friedrichsſtadt, kleine, im Jahre 1567 ans 
gelegte und nachmals befeſtigte Stadt, an einem Meer⸗ 
tuſen und an der Mündung des Fluſſes Glom men, 
10 Meilen südlich von Chriſtiania, beſteht, fat dem 
großen Brande vom Jahre 1764, neft den Vorſtädten 
Heſtehaven, auf der andern Seite des Glommen, wo! 
der Haven der Stadt, und Vaterland, aus 170 Hau. 
fern mit 840 Einwohnern, woelche Vreterhandel u, f, w. 
treiben, In der Stadt ift eine Tabaksfpinnetei und au, 
berhald derſetben eine Ziegelhütte, mebft mehteren Söge⸗ 
mühten. Sie iſt die Hauptfeftung in Norwegen, und 
hat verſchiedene Außenwerke; dahin gehören vorzüglich das 
Fort Kongſteen, die Schanzen von Ifegram und 
die Fortereſſe Wggerse auf einem gleichnamigen Ins 
ſelchen. , 


1) Friedrichshald (gewöhnlih Friedrichs, 
halt), merkwürdige und ziemlich wichtige Stadt (unter 
29 9, 15" 8, und 59° 6/37“ % Br.) am Meerbuſen 
Swineſund, an der Tiſten- oder Tiſtedals Elde, weicht 
5 mur, im XI. B. ber Bernoulifgen, Sammlung, 8. 
42 f. 
T 2 2 š 
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die Stadt in zwei Theile, die Nord und Südſeite, 
theilt, die dutch eine Brücke mit einander verbunden find, 
14 Meilen füdfhdöttih von Chriſt ia nia; die Stadt 
ift offen, ziemlich gut, "aber nicht regelmäßig gebaut, ob 
fie gleich im Jahre 1759 abbraunte; die meiſten Haͤuſer 
find zwar von Holz gebaut, aber zum Theil hübſch ue 
Mett und angeſtrichen; unter den offentlichen Gebäuden 
ſind vorzüglich das Nathhaus und die Stadtkirche zu ber 
metken; das anſehnlichſte Gebäude aber iſt die Zuckerſie⸗ 
berei außerhalb der Stadt. Die Zahl der Einwohner 
beläuft ſich auf etwa 5000 Seelen. ) — Es wird hier 
außet den gewöhnlichen ſtädtiſchen Gewerben beſonders 
ſtarker Ser » und auch Schleichhandel getrieben. Der 
Haven, in deſſen Mitte die Inſel Sou liegt, iſt gut) 
wird aber immer mehr verſchlaͤmmt. Die Stadt beſibt 
35 bis 40 Schiffe, von welchen einige bis nach Well 
indien geben. Die vorzöglichſten Ausfuhtartikel find Bre⸗ 
ter und Eiſenwaaten. Im Geplete der Stadt find 41 
Sbgemühlen. Außer der erwahnten Zuckerſiederei ſind 
dier 4 Tabaksſpinnereiin. — Dicht bei der Stadt am 
Meere liegt die Feſtung Friedrichsſtein auf einem 
nemlich hohen und ſchreſfen Felſen, mit einigen Außen. 
werken; in dieſer Feſtung wohnen, mit Einſchluß der 
Gorniſen, ungefähr 1000 Menſchen. Vor derſelben firl 
am 11. December 1718 der berühmte ſchwediſcht Konig 
Karl XII. in einem Laufgraden bel der Belagerung, 
Man errichtete ein Denkmal an diefer Stellt; aber es 
wurde auf Verlangen des ſchwediſchen Hofes wieder weg⸗ 
geraumt. * 


12) Sarpborg, votmalige ſeſte, im Jahre 1567 
von den Schweden abgebrannte Stadt, bei dem merk 


Rach Wilſe, am angef. Ortes nach Anderen nut aim 
Stelen. 5 
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würdigen Waſſerfall Sarpen, in der Landſchaft Bor ⸗ 
reſyſſel. In der Nähe if das alte Schloß Waldis⸗ 
hiolm, jetzt Wallandde. 


13) Kongswinger, Bergfetung in der Vogtei 
Sollder, 10 M. nordöstlich von Chriſtia nia. 


14) Chriſtiansfield, zerſtoͤtte Bergfeſtung an 
einem Gebirgspaſſe in der Vogtei Oeſterdalen, 16 M. 
von Ch riſtia nia. 

15) Hammer, vorm alte und anſehnliche bir 
ſchöſtiche Stadt am See Midfen in der Vogtei Hede⸗ 
mark, wurde im J. 1807 von den Schweden abgebrannt, 
und iſt jeht nur ein Hof. ñ 


II. Das Stift Gprifianfand, 


Das Stift Chriffianfand, (vormals nach der 
gleichnamigen Stadt Stavanger genannt,) macht den 
ſuͤdweſtlichſten Theil von Norwegen aus, hat einen 
Flaͤchenraum von 660 Qu. Meilen und eine Bevölkerung 
von 146,000 Seelen, folglich im Durchſchnitte nur 221 
Menſchen auf jeder Qu. Meile, Es enthalt die Aemter 
Nedenaͤs, Mandal, Stavanger und das halbe 
Amt Brads berg, abgetheilt in die Vogteſen: Nede⸗ 
nas, Rabydelang, Mandat, Liſter, Jederne, 
Dalerne, und Fiorderne oder Ryfplet, und begreift 
dier Staͤdte, die ihre eigene Gerichtsbarkeit haben. 


1) Chriſtian ſand (25° 200 L. 58° aı N. Br.), 
im Jahre 1641 von K. Chriſtian IV. erbaute Haupt- 
ſtadt dieſes Stifts, am Toreldalsſuſſe und am Meere, 
auf der Südoſtſeite von Norwegen, am Kattegat, 
Nord» Jütland gegenüber, 52 Meilen von Kopenhagen; ſie 
ift der Sit des Stiftsamtmanns und des Biſchofs, hat eir 
ne zur Schiffahrt ſehr bequeme Lage, bildet mit dem Haven 


z 
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ein Quadrat, iË offen, bat breite und gerade Straßen, 
und meiſt gütgebaure Hauer. Im Jahre 1734 if fie grofs 
fen Theils obgedrannt. Ste hat nut etwa 3600 Einwohner, 
welche niemlichen Handel, beſonders mit Holz, treiden. Der 
Haden ift ſehe gut; vor und bei demſelben liegen dit befeſtig⸗ 
ten Intern Odderde und Fleckerbe, (bei welcher der 
beſte Haven in Norwegen) und die Feſtungen Chriſtians⸗ 
holm und Friedrichsholm beſchützen ihn. 


2) Arendal, kleine, aber ſehr mahrbafte Handels. 
ſtadt, 9 Meilen ner von Chriſtianſand, an der 
Mündung des gleichnamigen Fluſſes, welche einen guten 

javen bildet, in welchem die großen Schiffe bis an die Pack⸗ 
häufer kommen konnen. Es wied hier ein ſtarker Holzhan⸗ í 
del getrieben, auch viele Schiffe zum Verkaufen oder Vers 
mietden gebaut. In der Gegend find verſchledene Eifen» 
werke. — Mor der Bucht von Arendal liegt, nahe an 
der Küſte, die kleine Ipſel Tromde mit einer ſteinernen 
Kirche, welche den Serfahrern zum Merkzeichen dient. 


3) Riiſder oder Ofter » Niifder, Städtchen und 
Lodeplab an einem Buſen, 15 Meilen nordöͤſtlich von Chri⸗ 


ſtianſand, hat einen guten Haven, und treibt aaa? 
Handel. 


4) Stavanger, alte Stadt, vormals e 
bis Stifts, auf der Weſtküſte an dem Buckne⸗ oder 
Tungefierd, hat eine ſchöne Hauptkirche, und 2200 
Einwohner, welche ziemlichen Handel treiben. — Ub 
ſteenkleſter, anfangs ein königliches Schloß, nachher 
ein Kloſter, jegt ein Edeihof, ú] Meile von Stavanger. — 
In und vor dem genannten ziemlich großen Meerbusen lie⸗ 
gen mehrere meift kleine Inſeln, von welchen zu bemerken 
find: Karmen oder Karmbe, die größte derſelben, iſt 
4 Meilen lang, und 1 bis 1% breit; fie enthalt 3 Kirch⸗ 
fpiete. — Udfire — Rendesde — Holtingeze — 
Rot — Tir — Haaſteen. 
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5) Fleckefiord, Flecken und Zollſtßtte, an einem 
Meerbusen auf der ſüͤdweſtlichen Küſte, der Inſel Hitte⸗ 
röe gegenüber, in der Vogtei Liſter, 10 Meilen wet: 
nordweſtlich von Chriſtianſand. 


6) Setloe oder Salle, kleiner Ort und guter 
Haven, + Meite von dem Vorgebirge Lindes nas (auch 
die Nofe genannt), welches die ſüdlichſte Spitze von Nor⸗ 
wegen iſt. * 

7) Mandal, Flecken und Zolftdtte, an der Mün⸗ 
dung des gleichnamigen Fluſſes, in der Vogtei Mandat 
oder Mittelfyfſel, 4 Meilen ſüdweſtlich von Chriſtia⸗ 
niq; treibt ziemlichen Handel, und in dem Man⸗ 
dat it Marker @adyófang und gute Poetfifhen ' 

8) Egeland, Eiſenwerk im Kirchſpiel @ierre 
ſtad in der Vogtei Nedends, r5 Meilen noͤrdlich von 
Chriſtianſand. 

9) Riperwig, am Randdeſund, Hard markers, 
fiord und Trysfiorden, Hävem und Ladeplätze in 
dem Amte Mandat, nicht weit von Chriſtiania. 


III. Das Stift Bergen. 


Das Stift Bergen liegt auf der Weſtküſte von 
Norwegen, zwischen den Stiſtern Eh riſtign ia, Chri⸗ 
ſtianfand und Dronthe im, von der Nordſee beſpült, 
die hier ſehr viele Inſeln und Inſelchen, Buſen und Bud: 
ten bildet. Der Flächenraum beträgt 730 Qu. Meilen und 
die Volkemenge beläuft ſich auf 13 l, 00 Seelen, folglich 
leben hier im Durchſchnitte nur 179 Menſchen a einer 
Quadratmeile. — Dieſes Stift ift in die Aemter Su d⸗ 
und Nord» Bergenhuus und die Hälfte des Amtes 
Romsdal abgetheitt, welche die Vogtenn Hardanger 
und Sundhordlehn, Nordherd und Woffe, 
Sogn, Sundfiord und Nordflord, und Sund 
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mör oder Söͤnd mor unter ſich begreifen. In dem gam, 
zen Stifte ift nut eine einzige Stadt, namlich: 


Bergen, bie Hanpıfladt dieſes Stifts, Sitz des 
Stiftsamtmanns und Biſchofs, und zugleich bie groß te, 
volkreichſte und anſehnlichſte Stadt in Norwegen, liegt uns 
ter 220 53“ L. u. 60% 5 N. Be,, gegen 100 Meilen nerd⸗ 
weſtlich von Kopenhagen, an einem ſchoͤnen, großen 
und tiefen Meerbuſen, der einen zuten Haven bildet, deſ⸗ 
fen Eingang duich eine kleine, aufgemauerte Feſtung be⸗ 
ſchüzt wird; die Stadt iÑ überhaupt auf der Seeſeite mit 
Balterien und Schanzen wohl befeſtigt; auf der Landſeite 
aber ift ſiesrings umber mit kahlen, fleiten und hohen Fel⸗ 
fen umgeben, welche ſich ſogleich hinter der Stadt zu einer 
fo ansehnlichen Höhe erheben, daß Pferde kaum im Stans 
de find, fie zu üteſteigen, und daß man nur mit vieler 
Beſchwerlichkeit zu Lande zur Stadt kommen kann; auch 
wird durch dieſe eingeſchtoſſene Lage die Witterung hier fehr 
rigneriſch. — Die Stadt ift von beträchtlichem Umfange, 
und ziemlich gut gebaut, obleich die Straßen, wegen der abs 
haͤngigen Lage am Felſen, uneben und winfelig ſind. Der 
Kirchen find vier, worunter auch eine teutſche mit einer 
kleinen Bibliothek; ferner if hier eine wohleingerichtete 
Stadtſchule, mit einer kleinen Bibliothek und Natutallen⸗ 
Fabinet; ein Gymnasium (Seminarium Fridericianum 
genannt) mit einer kleinen Bibliothek und einer Wohnung 
für 12 Seminariſten u. f. w., jet nicht mebr in gutem Zus 
ſtande, ein Hoſpital für Ausſätzige, ein Zuchthaus u. f, 
w. Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 16,000 *), 
welche beinahe ganz allein von dem Seehandel leben, der 
hier ſehr beträchtlich if, und hauptſächlich in der Ausfuhr 


9 Noch fabricins (Reife nach Norwegen, S. 363) ber 
läuft ſich tie Zahl der Einwohner auf 20,000, 
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von Fiſchen beſteht, die auf den benachbarten Küſten gefan⸗ 
gen, getrocnet oder geſalzen, und dann von hier aus in 


alle — verſendet werden; au dem Gewinne dieſes Han- 


dels neh auch fremde Nationen Autheil, beſonders 
Engländer, Holländer und Schweden, welche in ihren ei⸗ 
genen Schiffen Getraide und andere Waaren hinterbrin⸗ 
gen, und dagegen Fiſche, Häute, Holz u. dergl. an Bord 


nehmen — Ferner ift hier eine ſehr nützliche pattiotiſche 


Geſellſchaft, und eine harmoniſche Akademie, welche leytere 
ein Liebhaber ⸗Konzert eingeführt und eine Zeichenschule 
errichtet hat. 

An den Rufen 8 Grifes ligen fehe viele Infıln 
und Infeihen, von weichen wir beſonders folgende bemer⸗ 
ken: Storde — Mofterde — Halsnde — Tau 
le — Gulse — Askelam — under — Sel⸗ 
lö e u. a. m. 


Zwiſchen den Inſeln der Vogtei Nordhord und dem 


feften Lande, geht ein ſchmaler und ſehr gefährlicher Sund 
hindurch, Kiülſtroͤmmen genannt, durch welchen alle 
Schiffe fahren müffen, die aus Nordland längs der Kü⸗ 
ſte hin nach Bergen ſchiffen. 

In der Vogtei Sogn ift das jegt eingegangene Ñu, 
pferwerk Semdalswerk in dem Kirchſpiele Le yr dal.— 
Zu Leerdatsörn wird alljährlich auf, Michaelis ein 
ziemlich lebhafter Jahrmarkt gehalten. 


Die Vogtei Sundmör *), deren Einwohner 00 
bauptſaͤchtich von der Fiſchtrei naͤhten, macht den nördliche 
fen Theil des Stifts Bergen aus. An der Küfte liegen 
viele Infeln, von welchen beſonders zu bemerken find: Dar 


) Eine befondere Beſchreitung dieſer Vogtei hat Prof. 
Strom in dänischer Sprache geliefert; einen teutſchen 
Auszug aus derſelben von Paſtor Wilſe beſorgt, enthalt 
der VI. B. von Bernontli's Sammlung. 
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ram — Wigren, von welcher im roten Jahrhunderte 
der berühmte und mächtige Steräuber Rolf mit feiner 
Flette auf Eroberung ausgieng, bemächtigte ſich der Nordkü⸗ 
fie von Frankreich, welche nachmais Normandie genannt 
wurde, ward der Stammvater der Herzoge von der Nor 
mandie und einiger Könige von England. — Ule⸗ 
fen — Gurstde — Sandee u. fi w. 


IW. Das Stift Dronthein. 


Das Stift Drontheim macht den größten und 
noͤrdlichſten Theil von Norwegen aus, keümmt fd in 
Geſtalt eines Bogens von der Nordſte bis an das nördliche 
Eismeer hinauf; iſt auf der Weſt⸗ und Nordſeite vom 
See beſpült, grängt in Nordoſten an das ruffiihe 
Lappland, in Den an Schweden, deſſen nördlichſter 
Theit das ſchwediſche Lappland ift, und gegen Sü⸗ 
den an die nerwegiſchen Stifter Eheiſtian ia und Vers 
gen. Sein Flachentaum beträgt 4216 Qu. Meilen, und 
die Volksmenge beläuft ſich auf 240,000 Stelen, fo daß 
alſo hier im Durchſchnitte nur 56 Menſchen auf einer Qu. 
Meile leben. — Dieſes Stift beſteht aus den drei großen 
Aemtern: Drontheim, mou auch die Hälfte des Am. 
tes Roms dal gehört, Nordland und Finn marken, 
die wir hier wegen ihrer Größe und 5 je 
des für ſich kutz beſchreiben müſſen. 


r. Dis Amt Droncheim, nebſt det Hälfte von 
Romsdat, macht den ſuͤdlüchſten Theil dieſes Stifts aus, 
und begreift drei Städte mit eigener Gerichtsbarkeit, und 
die Vogteſen: Roms dal, Nordmör, Oerkedat und 
Guledal, Strinden und Selboen, Stör dale, 
Inderden, Foſen und Numme dal. 


1) Deontheim (Dronthiem), die enti ans 
ſehnlſche Hauptſtadt dieſes Stiftes, liegt unter 28% 9 L. u. 
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63° 26% N. Be., 55 Meilen von Gfriffiania und 120 
von Kopenhagen, in einer kleinen Ebene, am KITU Nid, 
und einem großen, tief in das Land bine ingehenden Meer⸗ 
buſen; iſt der Sitz des Süftsamtmanns, des Biſchofo und 
dis Stabs von 4, meifk auf dem Lande umher Fantonitene 
den Regimentern; fir iñ mit einem Walle umgeben, und 
wied noch von zwei Kaſtellen, Chriſtiansholm, das auf 
tiner kleinen Anhöhe neben der Stadt liegt, und Munk⸗ 
holm, das auf einer Klippe mitten im Haven, einen Ña, 
nonenſchuß weit vom Lande erbaut iſt, vertheidigt. Der 
Haven ift geräumig, tief, ſicher, hat guten Ankergrund, 
nur ift die Einfahrt wegen einiger Klippen beschwerlich. 
Die Stadt ift ſchon alt, und daher nicht wirklich ſchön; fie 
iſt ziemlich groß und gut gebaut, hat breite, gerade, 
aber ſchlecht gepflafterte Straßen, und lauter hölgerne, doch 
große und zum Theil hübſche Haͤuſer. Der Kirchen find, 
mit Einſchluß der Domkirche, die ein Meiſterſtück der als 
ten Baukunſt ift, drei, und die Zahl der Einwohner beläuft 
fi auf 8200. Es ift bier eine königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften, mit einem Naturalienkabinet und einer 
kleinen Bibliothek, eine lateiniſche Kathedralſchule, ein ſo⸗ 
genanntes Seminarium lapponicum, im Jahre 1752 
von König Friedrich V. für den Unterricht junger Leute 
in der lappiſchen Sprache, beſtimmt, ein Hospital mit Kite 
che, ein Waiſenhaus lein anſehnliches Gebäude) für 60 
Kinder, neben welchem das fogenannte Angel ſche Klo⸗ 
fer, worin 16 alte Weiber erhalten werden; es ift eine 
von den Angelſchen wohlthaͤtigen Stiſtungen, die ver⸗ 
möge eines Vermächtniſſes von nabe an einer Million 
Reichsthaler in dieſer Stadt für Arme und Nothleidende er» 
richtet wurden; nur Schade, daß keine Arbeits und Fa⸗ 
brik⸗ Anſtalten damit verbunden find; es fehlt hier übers 
haupt an Fabriken: denn außer der Zucketſiederei ift keine 
vorbanden. Der Handel ift tefle leb hofter; die vorzuͤglich 
ſtin Ausfuhrartikel find: Kupfer, jahrlich wenigſtens 4000 
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Schiffspfund (= 12,800 Centner); Holz, beſonders Bre⸗ 
ter, doch iſt dieſer Handel hier nicht fo ſtark, als zu Chri⸗ 
ſtiania, und Fiſche, welcher Handel aber noch großer Ver⸗ 
beſſerungen bedarf. — Mit den dagegen eingeführten fremden 
Waaren wird im ganzen Lande umher Handel ‚getrieben, `+ 
Die Gegend um die Stadt her iſt angenehm, *) 


2) Chriſtianſund (ehemals Lille⸗Foſen, de h. 
Klein» Foſen), kleine, aber nahthafte Stadt, die erſt 
im Jahre 1734 Stadtgerechtigkeit erhalten, und zwar eine 
Kirche hat, die aber keine Pfarrkirche ift; fie liegt 14 Mei⸗ 
ten ſüdweſtlich von Prontheim an einem Meerbuſen, auf 
drei Inſeln und einer Spitze des ſeſten Landes, zwiſchen 
Helfen und Klippen; weswegen fie auch (wie Venedig) nur 
wenig Straßen, ſondern meiſt Waſſerkanaͤle hat, auf wel⸗ 
chen man in Kähnen von einem Haufe zum andern fährt, 
Die drei Inſeln und das fefle Land ſchließen eine Bucht 
ein, die einen vortrefflichen Haven bildet, in welchem nicht 
nut die größte Flotte fiber vor Anker liegt, ſondern wo 
auch die Schiffe bequem und ohne Gefahr durch verſchie⸗ 
dene Kante zwiſchen den Inſeln und Klippen aus- und 
einlaufen können; darum wird derſelbe auch häufig beſucht. 
Die Einwohner, deren man 3600 zahlt, treiben haupt⸗ 
ſächlich Fiſcherei und Fiſchhandel; der Holzhandel ift min. 
der 5 1 

jr Motte, Städtchen an einem Meerbuſen, 20 
Meilen ſüdweſtlich ven Drontbrim, hat erſt im Jahre 1745 
Stadtgerechtigkeit erhalten, treibt ziemlichen Handel, ber 
ſonders mit Fiſchen, Holz und Ther. 


) Fabricius Reiſe nach Norwegen, S. 235 u. f. 
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4) Rö raas, naͤchſt Kongsberg die wichtigste Berg ⸗ 
ſtadt in Norwegen, liegt in der Vogtei Guledal im 
Gebirge, 5 Meilen von der ſchwediſchen Graͤnze und 15 
Meilen ſuͤdoͤſtlich von Drontheim; fie hat keine eigene Ger 
richtsbarkeit, und iſt durch das im Jahre 1644 durch einen 
Lappen, der hier Rennthiere ſchoß, und deſſen Porteit 
nech in hieſiger Kirche hängt, entdeckte ſehr reihe und 
eintrͤͤgliche Kupferbergwerk bei detſelben, entſtanden. Sie 
if auf einer hohen Bergflaͤche — denn hier ift die hoͤchſte 
Gegend in ganz Norwegen, auch entſpringen in dem 
hiefigen Gebirge die meiften und größten nerwehiſchen 

Flaſſe — erbaut, zwar ziemlich groß, aber von ſchlechtem 
Ausſehen, da die Diufer, fo wie auch die Kirche, alle von 
Holz und meiſt Mein find; die Einwohner, deren Zahl ſich 
auf 3000 Stelen belzuft, nären ſich meiſt von dem Berg ⸗ 
werke, zum Theil auch von der Viehzucht. Es wied hiet 
auch Schleſchhandel nach Schweden getrieben. — In der 
Nähe find fifchreihe Seen. Die Fluͤſſe Glommen und 
Hittern, zwiſchen welchen die Stadt liegt, ſließen in eini⸗ 
ger Entfernung von derſelben. Wegen der hohen Lage ¿jJ 
das Klima hier ſehr kalt, und ſelbſt der Sommer hat we 
nig warme Tage. — Die Eigenthümer des Kupſerberg⸗ 
werds. find Privatleute, die meiſtens zu Drontheim woh⸗ 
nen; zur Beſchützung deſſelben find nicht nur alle Bergleute 
bewaffnet, ſondern in der Nachdatſchaft liegen auch die for 
genannten Skielläufer ). — In dieſer Gegend woh⸗ 
nen auch Lappen, die im Gebirge mit ihren Rennthleten 
umberziehen, 


9) Eine Xet leichter norwegſſcher N die im Winter 
Schlittſchuze (Sete) anziehen, welche 3 bis 4 Ellen lang, und 
ven Fichtenholz mit Meuntbierfellen überzogen find, womit 
ſie unglaublich geſchwind über Schnee und Eis in den Ger 

bir gen hinglteſchen. (M. f. ouch De Jongs Reifen.) 
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5) Wedse, in der Vogtei Roms dal, war noch 
im ızten Jahrhunderte eine große Stadt, von welcher aber 
jetzt nichts mehr übrig ift, als die ſteineene St. Peters⸗ 
kirche, die Pfarrkirche des Kirchſpiels Wed de. 


6) Seide, Kupſerwerk in dem gleichnamigen 
Bezirke. y 


7) Foſen, Vogtei, wozu die Halbinſel Stoͤrfo⸗ 
fen und die Inſeln Hitterde, ulvden, Sulen, 
Vepen und mehrere andere gehören. J 


2, Das Amt Nordland, das zwiſchen dem Amte 
Drontheim und Finnmarken, Schweden und dem Meere 
liegt, beſteht theils aus feſtem Lande, theils aus einer bes 
trächtlichen Menge größerer und kleinerer Inſeln. Im 
ganzen Lande iſt keine eigentliche Stadt. Die Einwohner 
nähren ſich meiſt von der hier ſeht sıgirbigen Sichert. Es 
ift in folgende Vogteien abgethellt: 


1) Helgoland, der ſüdliche Theil, hat noch ziemr 
lich fruchtbares Land, gute Viehweide und ſchoͤne Bil: 
dungen. Von Derichaften find hier: Hemnaͤs, Findeld 
und Alſtahaug zu bemerken. 


2) Salten, Vogtei, wo der Hauptort Stegen. 
An der Hüfte if der Saltſtrom, eine Mescenge, in 
welcher zuweilen ein gefährlicher Meerwitbel if. 

3) Sennien, 10 Meilen breite und 5 Meilen lange 


Inſel, weiche nebſt einigen umliegenden Inſelchen eine 
Vogtei ausmacht. 


4) Tromsde, 6 Meilen lange und 3 Meilen breite 
Inſel, auch eine Vogtei.) * 


5) Lefoden, eine Vogtei, die aus einer Reihe von 


) Die Vogzteien Sen nien und Tro ms de werden at zu ' 
Tinnmarken gerechnet.“ 
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Inſeln beſteht, die ſich von Suͤden nach Norden erſtreckt, 
zwiſchen welcher und dem feſten Lande der greße Buſen 
Weſt⸗Fiord if, Die Namen der vorzüͤglichſten dieſer 
Inſeln von Süden nach Norden find: Röſt, Werde, 
Vie rorne, Mosk be, wo der berühmte Mahlſtrom 9), 
Moskienäs, Oftvaagen u. f. w. Sie find bewohnt; 
die Einwohner treiben ſtarke Fiſcherei und etwas Viehzucht, 


6) Weſtergalen, eine Vogtei, die aus den weiter 
gegen Nordoſten liegenden Inſeln Weſteraalen, Sin; 
doͤe, Andende, Birk de u. ſ. w. beſteht. — Dieſe In, 
fan find ebenfalls bewohnt. 


3. Das Amt Finnmarken, das feinen Namen von 
den ſogenannten Finnlappen (die Dänen nennen fie 
bloß Sinnen) hat, die hier wohnen, ift der noͤrdlichſte 
Theil, nicht nur von Norwegen, ſondern auch von dem 
ganzen feften Lande von Europa. Es ifl ein kaltes, 
rauhes Land, das keiner Kultur fähig if, und deſſen Haupt⸗ 
produkte Fiſche, Rennthiere, Wild, Geflügel und Beeren⸗ 
Früchte find. Es beſteht theils aus feſtem Lande, theils aus 
Inſeln, von welchen die bemerkenswertheſten von Südwe⸗ 
fen nach Nordoſten und Oſten folgende find: Sennien, 
Troms de (die jetzt auch hieher gehören), Sor ce, 
Stiernec, Stramſond, Rulſde, Swar tze, 
Moffde, Magere, auf welcher das Nordkap, die 
nördlichfte Spige von Europa, Wardde, Wadfdr 
u f w. 


Die ureinwobner diefes Landes, fe wie ber angtängen» 
den Theile von Schweden und Rußland, find Raps 
pen (zum Unterſchiede von den ſchwediſchen und euſ⸗ 


) Wovon ſchon eben. S. ara. 
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ſiſchen Lappen, ihren Brüchen, Finnlappen ge⸗ 
nannt, find, wie Bildung, Sproche und zum Det auch 
Lebensart, Sitten, Gebräuche und religibſe Meinungen un. 
widerſprechlich beweiſen, ein Zweig des fin niſchen Vol. 
terſta mms. ) Sie zeichnen ſich von anderen Völker. 
ſchaften vorzüglich durch ihre Koͤrperbidung aus; ohne el⸗ 
gentliche Zwerge zu ſeyn, find fe doch von ſehr kleiner Sta. 
tur, nämlich zwiſchen 4 und 5 Fuß, oft auch darunter, 
aber ſtark gebaut; ihre Leibesfatte ift lederbraun, ihre Kö 
pfe find etwas dicke, das Haar ſchwarz, die Augen welt und 
ſchief geſchlitt, hohle Wangen, ſtark hervorſtehende Backen. 
knochen, ein vorragendes ſpitziges Kinn, eine lange, ſpiol⸗ 
ge, etwas zurückgebogene Naſe und eine gutmuͤthige Phy⸗ 
ſiognomie; dies ſind die Hanptzüge ihres phyſiſchen Cha⸗ 
takters; dabei find fie flink, behend und beſitzen mancherlei 
körperliche Geſchicklichteiten. Die Hauptzuͤge ihres mora, 
liſchen Charakters ſind: Geiſtestraͤgheit, Gutmüthigkeit, 
Genügſamkeit, Redlichkeit und Sanſtmuth. Große Lei⸗ 
denſchaften findet man nicht bei ihnen; auch zeichnen fie ſich 
durch ihre Gleichgültigkeit aus. Sie haben eben fo mania ` 
bervorſtechende Tugenden, als auffallende Fehler; fie fies 
ben Gemͤchlichkeit und gute Körperliche Nahrungs ihr Hang 
zum Trunke ift nicht allgemein. Es fehlt ihnen auch nicht 
an mancherkei Geiſtrefhigkeiten und geſundem natürlichen 
Verſtande; aber fie ſcheinen zu träge zum weitern Nach⸗ 
denken, als ihre beſchräneten Bedürſniſſe erfordern, und 
ihre armſtlige Lage hindert her weiteren Fortfehritte in der 
Kultur. 


Ihre Kleidung beſteht theils aus Thierfellen, theils 
aus grobem Tuche (Wadmal); * tragen Wämſer und bos 
fen, 

) W. f. was in der Beſchreibung von Rußland (im HI. 


B. der Laͤnder⸗ und Völkerkunde) von tiem Volksſtamme 
geſagt worden (ft. 
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fon, und auf dem Kopfe ſpitige Müsen. Schuhe und Stie⸗ 
feln machen fie ſich aus Rennthierfellen; dabei haben fie le⸗ 
derne Gürtel mit allerlei Angehaͤngen von Meſſern, Schlüſ⸗ 
fein u. ſ. w. Die Weiber bedecken den Kopf meiſt mit ei⸗ 
ner leinenen Haube, und tragen Hoſen, Schuhe und Stier 
feln, wie die Männer, nur find ihre Oberkleider länger, 
auch haben fie noch mancherlei Flittetputz. — 


Man unterſcheidet die Lappen, nach ihrer Woh⸗ 
nung und Lebensart, in See, Fiſcher⸗ und 
Berg oder Rennthier Lappen. Die See⸗ 
Lappen, weiche ſich auf der Küſte angeſiedett haben, 
und ſich meiſt von der Fiſcherei naͤhten, wohnen in runden, 
aus Stangen aufge richteten und mit Birkenreiſern und Nas 
fen überkleideten Hütten, die oben ein Luftloch für den 
Mauch haben. Auf ahnliche Are find die Winterhültten der 
Berglappen gebaut, die jedoch im Sommer unter Zel, 
ten wohnen. Die in den ſüdlicheren Gegenden von Fin n⸗ 
macken angeſiedelten Lappen, welche auch Ackerbau 
treiben, wohnen in hölzernen Bauerhaͤuſern. — Die Sitze, 
Bänke und Betten der Lappen beſteten in Rennthiethaͤu⸗ 
ten, die über Birkenceiſer ausgebreitet werden, 


Die Nahrungsmittel liefern theils die Rennthiere, theils 
die Fiſche den Lappen; fie trinken, außer dem Waſſer, das 
ihr gewoͤhnlichſtes Getränke if, Nennthier Milch, Renn⸗ 
thierblut, und — auch Branntwein. Ibre gewohnlich ſten 
Speiſen find, außer Fiſchen und Midprät, Rennthierbutter, 

Mennthierkäͤſe, Mennthiermilch, die fie auf mancherlei Weir 
fe, deſonders mit Kraͤhenbeeren, zubereiten, und Nenntbiere 
ſteiſch lettres gehört zu ihren Leckerbiſſen, unter welche 
auch das Safthäuthen der Tannen und Birken gerechnet 
werden muß; ferner fen fie verſchiedene Beeten, die Blat 
ter der Engelwurz u, dergl. ' Ç 


N, Linder: u. Völkerkunde.  Dänifge Staaten, u 
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Der Hanptrabtungszweig der Lappen, beſondets bi 
rer, die im Junern wohnen, ift die Renntbierzucht „ nes 
ben welcher fie auch, nach Gelegenheit, Jagd und Fischerei 
treiben z fie ziehen mit ihren Nennrhieren der Weide wegen 
in den Gebirgen herum. Wer 150 Reunthiere beſitzt, gilt 
ſchon für einen weblbabenden Mann — Die Ser: oder 
Fiſcher⸗Lappen haben nur wenige Reunthiere, Man⸗ 
cher hat gar keines; fie nähren ſich beinahe allein von der 
Siſcherei. Sie ſchlagen Robben, fangen Vogel und ſtellen 
den Eidergänſen nach. * 


Die Lappen überhaupt haben für den rohen Zuſtand, 
in weichem fie leben, ziemlich vielen Kunftfleifis fie gaͤrben 
Pelze und Haͤute, derfertigen Zwirn und Bindfaden aus 
den Sehnen der Rennthiere; fie färben mit verſchiedenen 
Kräutern und Wurzeln, weben Decken, ſtricken Handſchu. 
de, verſertigen hölzerne Geräthſchaften, ſchniben Löffet, 
Mefferbefte, Steckenspfe u. dergl, aus Rennthiergeweihen, 
bauen Kühne und Schlitten, verſertigen ihr Riemenwerk 
und Stecke, auch ihre Gürtel, fo wie ihre übrigen Klei⸗ 
dungöſtöcke; Kurz, fie machen alle ihre unentbehrlichſten Ger 
rlibſchaften und Werkzeuge felbft, und dies zum Theil 
ſehr niedlich; denn es fehlt ihnen nicht an mancherlei Kunſt⸗ 
geſchicklichteiten, od fie gleich übrigens in einem ziemlich 
armſeligen Zuſtande leben. * ae; Y 

# 


= 


— 


Die Lappen baben, wie alle Bilker, die wie fir, 
noch in einem gewiſſen Zuſtande der Kindheit leben, noch 
mancherlei kindiſche, alberne und ſeltſame Gebräuche, — 
Ihre Vergnügungen und Spitle beſtehen msiften in 
Leibesübungen; ven ſibenden Spielen if, bloß eine Art 


. 


I Mevon ſchen dae Ntpigfte in der Befchreibung don SUB: 
Land gefagt worden ift, s š 
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Gaͤnſeſpiel auf dem Damenbrete (dev Wolf und die Scha ⸗ 
fe) unter ihnen beliebt. Muſik und Tanz haben für die 
Finnlappen wenig oder gar keinen Reiz. Zechgelage 
und Tabaksgeſellſchaften find ihnen angenehmer. — Der 
Freier handelt mit Geſchenten bei dem Brautvater um die 
Braut. — Die Begraͤbnißfeierlichkeiten find ganz einfach, 
und bloß von einem feugalen Mahle begleitet, ; 


Die Lappen find ſehr ununtertichtet, und bab 
auch leibtatdubig und abergläubiſch. Die ſeltſamſten, 
`. entheuerlichſten Meinungen heriſchen unter ihnen. Sie 
waren von alten Zeiten her Heiden, oder richtiger Fetiſchen ⸗ 
diener batten ſeliſame retigiófe Gebräuche, heilige Derter, 
Opfer, Talismane oder Fe tiſchen, Gaukler und Zauberer, 
welche Geiſter beſchwoten und das Zukünftige vorher fag» 
ten, zugleich auch Aerzte waren, 
+. Dept find die Finnlappen (wahrſchelglich meiſt alle) 
durch Miſſionate, wiche die däniſche Regierung aus ſchickte, 
zum Ehriſtenthum bekehrt. Die Miffionsanftalt wurde von Ko⸗ 
nig Friedrich IV. im Jagte 1700 ercichtet. Konig Fried. 
rich V. ſtiftete das Seminarium lapponicum zu Dront, 
heim, um die künftigen Miffionare in ver lappiſchen Sprache 
zu unterrichten, und fo kam dieſes Miffionsweien durch die 
Mitwirkung mehrerer thätigee Männer in den beßten Stand, 
und die gutmüthigen Lappen liefen ſich willig taufen; 
doch — daß fie einen großen Theil ihres Aberglaubens bei, 
behalten unv, fo weit es ſich thun ließ, ihre alten religiſtn 
Meinungen mit den neuen amalgamirt baden , iſt bei det 
Unwiſſendeit und Leichtglͤubigkeit dieſes gut muͤthigen Volk. 
chens leicht zu denken. ) — Die Miffionen in allen den 


*) Bei Schweden knen wir noch weitere Gelegenfeit yon 
den deppen zu ſorechen. * 
ua 
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1 ' 
n Norwegen gehörigen Gegenden, in welchen Lappen 
mobnen, find in 13 Diſtrikte verteilt, 

; Se. Vie ka + 

Die Finnlappen begabten der Regierung eine ger 
ringe Abgabe, namlich von 26 Reanthieren jährlich r 
Schiling bñaifd — Es wohnen hier aber auch Norweger 
und Dänen, theils ale Beamte und Kirchendiener, thells 
als Kauflente; denn der Handel if bier nicht unbedeutend. 
Vormals war er ausſchlieklich in den Händen einer Hans 
delsgeſcuſchaft ſeit dem Jahre 1789 ift er für alle 1 
und fremde Seefahrer frei; letztere durfen aber nur di 

- Erädte Hammerfeſt und Warddde beſuchen. 


Die Ausfuhr aus Finnmarken beſtand in dem gan⸗ 
zen Zeitraum vom Jahre 1765 bis aufs * 1788 in i 
genden Waaten. 


Stockſiſch und andere 1 Zi- 0 
waaren z: ; — Ñ 65,007 Schiffspf. 

Geſalzen. Dorſch. . 4709 Tonnen. 

— Haring 7 " 7269 — 

— Lachs . . 665 — 
Trockene gi . š 354 — 
Thran w: PTS 4954 — 
Muttebeeren ` . B 5t — . 
Hennthierhorn n 2 200% 4 Pfund, 
Biſchbein 2 . ö 
Vogelfedern 5 . «35,760 ;í— 
Eiderdaunen ¿Ç . ` aso “E 
Hermelinpetze 8 ç . 11,030 Stück, 
Nennthierfeite” 7 ° h 132. — 
Ziegenſelle ñ . > 96956 — 


nebſt anderem Pelzwerk. 


Die Einfuhrortikel beſtehen vorzuͤslich in Getraide, 
Mehl, Grüße, Brod, Salz, Branntwein, Fiſchergeräͤth⸗ 
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ſchaften, Eiſenwaaren, Tabak, Kleidungsſtücken und meh⸗ 
reren kleineren Artikeln. 


Es wird von hier aus auch Handel mit Schweden 
und Rußland getrieben, 


Die Landſchaft Finnmarken wird in den weſt⸗ 
lichen und oͤſtlichen Theil, oder Weſt- und Oft » Sinne 
marken adbgetheilt. 


Zu bemerken find hier, außer den zwei neu errichteten 
kleinen Städten, noch einige kleine Handelspläge und Döts 
fer, namlich: 

1) Wardoͤe (48° 4, L. 70 22° 36" N. Br.), Städte 
chen, mit der kleinen, jept etwas verfallenen Feſtung Mars 
doͤehuus (der noͤrdlichſten Feſtung] in Europa), welche atd 
als Staatsgefängniß dient, auf einer kleinen Inſel im Eis⸗ 
meer, auf der Nordoſtküſte, J Meile vom feſten Lande, 
102 Meilen von Drontheim, Es wohnen bier nur 24 Fa⸗ 
mitien, die ſich von der Fiſcherei und Handlung nach Ruß⸗ 
land naͤhren. 


3) Wadſoͤe (70° 4,40 N. Br.), kleiner Ort, mit 
einem guten Haven und ſtarker Fiſchttei, auf einer Inſel 
an der Oſſküſte, im Buſen Warangerſſord, 5 Meilen (he 
weſtlich von Wadde. 


“ 
3) Tana (70° 30“ N. Br.), Foktorei auf der Morde 
tüfte, an dem Eintritte des gleichnamigen Fluſſes in den 
Meerbuſen Tana. — In der Nahe find Waldungen. 


4) Ktollefiorden (70° 22), von Finnlappen bes 
wohnter Flecken auf der Halbinſel Omgang, eine Meile 
vom Kap Nocdkye. 


5) Hammerfeſt (70° 39140" N. Br.), neuerrichtes 
tes Städtchen, auf der Inſel Halbe, in einem wit Ins 
fein umgebenen Buſen auf der Nerdküſte, hat im Jahre 


| 
| 
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1787 Stabtgerechtigkeit erhalten, und treibt ziemlichen 
Handel. 

6) Porſanger, Dorf und Miſſionsplaß an dem 
Eintritt des Bienfluffes in das Eismert. 


7) Kielwiig (71° 10/54“ N. Br.), Flecken, Ha⸗ 
ven und Handelsplatz mit etwa roo Familien, auf der In⸗ 
f Magerde, deten nördlihfte Spitze dag Norbkap 
e 117 40% N. Br.) iſt. — Die benachbarte kleine Ins 
fa Ta mſoͤe Mefert ſehr viele nordiſche Multebeeren (Cha- 
muemorus norwegica), die fehe gefchägt werben. 


8) Mafde und 9) Haswiig, kleine, unbedeu⸗ 
tende Bifcherpläge, 


yo) Loppen, Fiſcherplatz auf einer kleinen Safe, 


11) Alten (70° 2° 25" N. Br), Handelsplaß und 
Serhavin an dem Eintritt des Fluſſes Alten in den 
Bufen Alten fierd. — In der Nähe liegt Alten⸗ 
Hadard, am Mette, die Wohnung des norwegischen Amt. 
manns von Finnmarken. — Talwig, auf der Weſks 
ſeite des Altenfiord, 1 Meile von Alten, ein Ort mit einer 
Kirche, wo ein von den Lappen beſuchter Jahtmarkt gehals 
ten wird, 

72) Kautokeine, anſehnliches Pfarrdorf am Fluſſe 
Alten, auf der Graͤnze von Schweden, 59 Meilen von 
Torna in Schweden, halt einen bellächtlichen Jahr⸗ 
markt. ) ER 

Anm. In der Vogtei Lromfde fol auch eine 
neue Handelsſtadt zur Belebung des Handels von Finn 
marken errichtet werden, “) 


*) Skjöldebrand, Voyage au Cap Nord. p. 139. 

» Vontop pidon's Beihreidung von Finnmarken( in Rinne 
martíte Magazins Sammlinger) 1790, deutſch in 
Sprengel’ neuen Beiträgen w. XIII. 91 S. 271.) — 


—— 


Die +q 
Königlich Dänifhen Staaten, 


ig 
Vierte Abtheilung. 


C. 
Die Inſeln Faͤrder. ) 


1. 
Name, Lage, Zahl, Große, kurze Geschichte. 


Di Infen Färder oder Farder haben, wie man 
vermuthet, dieſen ihren Namen wahrſcheinlich von den wil⸗ 


) Die Hauptquelle zur Kunde diefer Infeln war bisher: De: 
des Hiſtorje der Inſeln Fär der ꝛc. X. d. Dán. 8. Kor 
pend, 1757. — Die neueren Nachtichten hat Prof. Sch te 
gel in feiner Statiſtik geſammelt. Teutſch überfegt find fie 
in Sprengels Auswahl, IV. B. , 

N. Sander: u, Völkerkunde. Dünifhe Staaten. š 
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den Schaaſen (Baar), wiiche die erſten Anſtedler hier fanden 
erhalten. Sie bilden eine Infelgeuppe, welche gewöhnlich zu 
Norwegen gerechnet wird, ob fie gleich den b rittiſchen 
In ſeln näher iſt und in der Nordfer zwiſchen dem roten und 
14ten Glade der Länge, und dem 61ſten und özſten Grade N. 
Breite, ungefähr go Meilen weſtwarts von Not w egen, 
40 nordweſtlich von den ſchetländiſchen Inſeln, 5 
gefäbr eben fo weit nördlich von den Debriden, und 12 
ſüdoſtlich von Ißland liegt. Sie beſteht außer mehreren 
Klippen und ganz unbedeutenden Felſen Inſelchen, aus 
"25 größeren und kleineren Inſeln , vg welchen aber nur 
17 beftändig bewohnt ſind. Sie nehmen zuſammen von 
Süden nach Norden eine Lange von etwa 15 und von Wer 
ſten nach Oſten eine Breite von rt Meilen ein. Der Flaͤ⸗ 
Gentauin derſelben wird, zuſammen genommen, auf 30 
Qu. Meilen geſckätzt e); genauere Augaben oder Meſſungen 
find nicht vorhanden, Andre nehmen den Flaͤchentaum der 
17 bewohnten Infeln nut zu 23 Qu. Mellen an, ehe 
allerdings zu wenig iſt. * 


Dieſe Inſeln, von welchen die Zeit der Entdeckung 
nicht beſtimmt angegeben werden kann, find, fo viel man 


' 

) Prof. Halfel giebt in feinen fonft fo ponktlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Tabellen, 16 beft, den Flächen raum der Färder⸗ 
Infeln (aus welchem Grunde laßt ſich nicht wohl errathen) 
zu 315 Qu. Meilen an. Daß dies nicht bloß ein Schreib 
oder Druckfehler iÑ, ergiest ſich aus feiner Berechnung. 
Der Flächen raum 316 Q. M. die Belksmenge 4800 Serlen z 
ſeiguch auf 1 Qu. M. 15 Stelen. Denn 15 318 4728 
oder 31g; 4800 == 154% (eleſet Fehler bat ſich auch oben 
in die allgemeine Ueberſicht S. 9. auf Haſſels wechnung 
eingeſchlichen, und muß demnach verbeſſett werden.) Da 
nun det Worderfag irrig iſt, fo iſt auch M. Schluß folge 
ſalſch; denn nun muß es beißen: 40: 4800 == 120, und 
iſt dann ein ganz anderes Verhältniß der Voltsmenge zun 
Itachenraum. 
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weiß, zuerſt von Norwegern bevölkert und angebaut 
worden, die in den Jahren 853 bis 868 neft mehreren 
Anderen ihr Vaterland verließen, und fd zum Theile hie ⸗ 
der flüchteten, als Harald Haarfager (d h. der ſchoͤn⸗ 
haarige) ſich der Herrſchaft von ganz Norwegen bemäaͤch⸗ 
tigte und die übrigen Fürſten oder Häuptlinge verdrängte. — 
Dieſe neuangeſiedelten Flüchtlinge, deren Anführer ein ge⸗ 
wiſſer Grimer Kamban geweſen ſeyn fol, ttieben, 
wie es damals Sitte war, Geerduberei, und beunrubigten 
ſelbſt ihr Mutterland, weshalb fie der norwegiſche König 
Hagen Adelſtern dafür züchtigte und fie ſeiner Ober⸗ 
herrschaft unterwarf, von welcher fie ſich jedoch bald wies 
der losriſſen. — Um die Mitte des rrten Jahrhunderts 
wurden dieſe Inſeln, auf welchen um das J. 1000 bit 
chriſtliche Religion eingeführt worden war, wieder von den 
Norwegern bezwungen, und blieben ſeither von Nor⸗ 
wegen abhängig, mit welchem fie dann auch ein Theil des 
daniſchen Staats wurden und noch find, 


Sie wurden jedoch wegen ihrer wenigen Fruchtbarkeit 
und ihrer Armuth lange Zeit ſehr vernachläͤſſſgt; auch er, 
litten fie mancherlei Drangfate, indem fie zu mebreren Mas 
len von aͤußeren Feinden beuntühigt und mishandelt mnr, 
din. So wurden fit. B. unter den Regierungen der Al, 
nige von Dänemark, Friedrichs U. und Chri⸗ 
ſtians IV. nach einander von Schotten, Ielän⸗ 
dern und Engländern bart heimgeſucht; ja im J. 
1629 kamen fogar afrikaniſche Serräuber aus der Barbas 
rei bieber und bedrängten die Einwohner dieſet Inſeln. 
die noch fpäterhin von franzöſiſchen Steräubern hart ge⸗ 
drückt wurden; fo daß dieſe Inſulgnet ganz verarmten, 
und ſich gendtbigt faben, ihte biebasige Handelsfreibeit.der 
tánifóen Regierung zum Opfer zu bringen, um nur von 
e einen kraͤftigen Schub zu erhalten, der iht Leben 


* 2 
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und ihr Eigentbum ſicherte, und dieſen haben fie auch bis, 
be in Ruhe genoſſen. 


2. 
Naturbeſchaffenheit. — Klima, Boden und Gewäffer, 


Die ſaͤmmtlichen Far der Infeln find mehr oder 
minder hohe Berge, Felſen und Klippen, die ſich uber die 
Meeres ſlaͤche empotheben, und wenn anders einigen, wies 
wohl nicht hinlänglich deſtimmten, Anzeigen zu trauen ift, 
vulkaniſchen Urfprungs zu ſeyn 2 


Da diele Jaſeln ſo welt 5 Norden liegen, ſo ſind 
auch die Tage im Sommer ſehr lang und im Winter fehr kurz, 
Die tängften Sommertage find ungefähr 20 Stunden lang; 
denn die Sonne geht dann Morgens um 2 Uhr 7 Min. 
ſchon auf, und um 9 Uhr 53 Min, af unter, wobei dann 
abet auch dieſe nur 4 Stunden 29 Min, lange Nacht fo hell 
ift, daß man nicht vielen Unterſchied zwiſchen ihr und dem 
Tage bemerkt. Umgekehrt dauert dann auch der kürzeſte 
Lag nur „ und die Macht volle 20 Stunden, weil die Sonne 
dann erſt um 9 Uhr 53 Min, auf und ſchon um 2 Uhr 
7 Min. Nachmittags untergedt; doch efekt dann die lange 
und bee Morgen » und, Abenddämmerung zum Theil den 
Mangel des Tageclichts. 


Aus dieſer nördlichen Lage der Inſeln läßt Pr 106 
ſchließen, daß das Klima derſelben tat fepm müſfe; doch 
ift es wirklich nicht fo alt, ats man eben wegen dieſer Lage. 
denken ſolte, woran jedoch bloß die Dünſte des Meeres 
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Schuld find; daher ift der Winter biet wirklich noch milder, 

als ſelbſt in Danemark, das doch um 7 Grade ſüͤdlicher 
liegt. Selten geftiert es bier laͤnger, als einen Monat 
hindurch, und nur in fehr kalten Wintern bedecken ſich 54; 
ven und Buchten mit Eis. Oft ſchneit oder regnet es in 
den Thaͤtern, wahrend es auf den Bergen bart gefriert. 
Ueberhaupt if der Winter bier fo gelinde, daß man das 
Vieh, und beſonders die Schafe, auch in diefer Jahreszeit 
unter freiem Himmel laßt, wo die letzteten aber auch oft 
fo eingeſchneit werden, fo daß fie umkommen, wenn man 
ihnen nicht bei Zeiten zu Hülfe kommt, oder auf andert 
Welſe Schaden leiden. 


Der Sommer ift hier ſehr kurz, denn eigentlich kann 
man nur den Julius und Auguſt zu demſelben rechnen; 
wahrend deſſelben iſt die Witterung ſehr gemaͤßigt warm, 
und wird felten wirklich heiß. Daher giebt es hier auch 
im Sommer keine Gewitter; aber im Winter erheben ſich 
nicht ſelten fürchterliche Donnerwetter, mit heftigen Stür⸗ 
men und Regen begleitet. Ueberhaupt find gewaltige 
Sturm-, Stoß und Wirbel winde hier nur altzuhdufig, 
um nicht ſehr nachtheilig zu ſeyn. Die Stürme toben ges 
wöhnlich auf den Bergen, und rollen große Felsklum⸗ 
pen und Steinmaſſen von denſelben herab, während oft in 
den Thaͤtern voͤlkige Windstille herrſcht. Die Stoß winde, 
die plötzich von den Gebicgen daher ſtürzen, das ganze 
Land erschüttern und ein fürchterliches Krachen verurſachen, 
find noch ſchreckenvoller und gefährlicher; indem fie zuwef⸗ 

len von den Gebſtgen herab in das Meet ſtüczen, und den 
Schiffen, die ſie befallen, den Untergang drohen. Nicht 
minder gefährlich find die Wirbelwinde, die zwiſchen den 
Klippen und Berggipfeln aus den ſich brechenden Wind. 
ſtrömen eueſtehen, alles fortſchteudern, was ihnen im den 
Weg kömmt, und die Fahrzeuge auf dem Meere umſtür⸗ 
zen, wenn fie nicht ſchnel aue ihre Seget fallen kaſſen. 
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So gefährlich aber auch dieſe Winde, und ſo nachthei⸗ 
lig fie der Vegetation und dem Anbaue find, da fie keine 
becchſtaͤmmigen Baume gufkemmen laſſen, und keine Woh⸗ 
nungen in höheren Gegenden geſtatten, fo find fie doch wies 
der von großem, unveckennbarem Nutzen, indem fie die 


feuchten Dünfte, wit welchen das Meer die Luft immer⸗ 


fort anfällt, zetſtreuen. Die durch fie gereinigte Luft if 
daher auch, Trotz der bertſchenden Feuchtigkeit, im Ganzen 
genommen, geſund und dem menſchlichen Körpet zuträge 
lich; auch erreichen die Einwohner gewöhnlich ein hohes 
Alter, und ſind nur wenigen Krankheiten unterworfen, von 
welchen beſonders die im Frühjahr und Herbſte herrſchen⸗ 
den Katharte (ru m genannt), die hihigen Fieber, und 
der von der ſcharfen Sreluft und der gewöhnlichen Nahe 
rung dieſer Inſulaner berrührende Scharbock, als be 
miſch zu betrachten find, 


Dos Meer, welches die Inſeln dieser Gruppe ums 
giebt, iſt ziemlich unſicher und ſilimiſch; durch die Ebbe 
und Flut entſtehen in den engen, mit hohen Felſenwͤͤn⸗ 
den und Klippen eingefaßten Kaudlen, welche die verſchie, 
denen Inſeln von einander scheiden, ziemlich heftige Strö, 
mungen und an einigen Stellen ſogenannte Mabiftröme 
oder Meerwirbel, deten man hier votzuͤglich drei zahlt, 
die der Schiffahrt mehr oder wenige gefährlich find, mim» 
lich der zwiſchen den Saf Biderde, Skine und 
Vordde, welcher der am wenigsten gefährlichfie if; der 
Iweite, welcher das Mühlrad genannt wied, beſindet 
ſich an der Südoſtſpitze der Inſel Sande, und. ift bei 
Stürmen ſehr gefährlich; der dritte und gefähelichſte (Ñ 
der Sumd des Mahlſtrom, an der Sudoſtſpitze der 
Inſel Suderse, bei Sum be und dem gelſeninſelchen, 
der Mon ch, das in deraſelben liegt; alle Schiffe, die 
ven dieſem Würdet ergeiffen werden, scheitern an den Klips 
ven, die in feinem Mittelpunkte verborgen ſind; dennoch 
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wagen ſich die FArd» Infulaner mit ihren flachen Boos 
ten über dieſen Wirbel, um auf dem Moͤnche Vögel 
zu fangen; ſie werden zwar von der gewaltigen Kraft, wel⸗ 
che hier die Wellen im Kreiſe herumdreht, ebenfalls unwi⸗ 
derſtehlich ergtiffen, und mit Schwindel erregender Schnel⸗ 
ligkeit umhergewirbelt, aber fie nehmen keinen Schaden, 
weil fie nicht fo tief im Waſſer gehen, daß fie auf die dar ⸗ 
unter verborgenen Klippen ſtoßen konnten: der Wirbel zicht 
fie bloß in feine Mitte binein, wo dns Waſſet ſchon ruhiger 
ift, und führe fie atſoͤſelbſt zu dem Felſeninſerchen hin, wel⸗ 
ches das Biel ihrer Fahrt if, — Auch die Brandungen au 
den Inſeln, an deren ſteilen, Felfigen Ufern, ſelbſt bei ſtiuem 
Wetter, die Wellen ſich mit ſchrecklicher Gewalt und don⸗ 
nerndem Gebrauſe brechen, find nicht minder gefͤhrtich; 
denn ein Fahrzeug, das gerade wenn fe brechen, auf bie 
ſelben geraͤth, iſt ohne alle Rettung verloren. — Waflere 
hoſen, die daſſelde auf dem Meere find, was die Wirbel. 
winde auf dem Lande, find in dieſen Gewäffern ebenfalls 
nicht ſelten. 


Alle dieſe Unordnungen und Gefahren in dem Meere, 
das die Färber ⸗Inſeln umſlutet, rühren beinahe gang 
allein von der felſigen Beſchaffenheit derſelben und des fie 
umgebenden Meergrundes ber. Denn alle dieſe Inſeln 
befteben, wie geſagt, aus Bergen, Feiſen und Klippen, 
die ſich zum Theile fehr hoch aus dem Meere emporheben, 
und mit Selfenrändern und ſchroffen Klippen umgürtet 
find, Die Ufer find durchgebends ſehr ſteil, und zum Theile 
fo boch und ſchroff, daß die Inſulaner, wenn fie in See 
gehen wollen, ſich an Stricken in ihre Böte berablaffen, 
und wenn fie zurückkommen, eben fo wieder hinaufziehen 
laſſen müſſen. Doch bildet das Meer bier auch, beſonders 
an den größeren Inſeln, Häven, Buchten und Buſen. Die 
Häven und Buchten werden in Sommer“ und Winterbä⸗ 
ven und Anterpläge abgerbeitt. Die beſten Häven find: 
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der Weſtmannhaven auf der Weſtküſte der Iuſel 
Stromde, und der Königshaven auf der Inſel O ſt e⸗ 
röe, — Die Berge auf dieſen Inſeln beſtehen meiſt aus 
Baſalt oder baſaltartigem Geſteine; auf der Inſel Oſter de 
findet man eine meilenlange Reihe von Baſaltpfeilern, des 
nen gleich, die man auf der Inſel Staffa gefunden hat. 
Einige von den Bergen auf dieſen Inſeln erheben ſich mehr 
als 300 Klafter hoch über die Merreefläche} einer der hoͤch⸗ 
ſten ift der Skalingsfield auf der Inſel Stromse, 
der den Schiffern zum Merkzeichen dient. Dieſe mit Erde 
bedeckten, und mit Gras und niedrigem Geſtrüppe bewach⸗ 
ſenen Berge verfehen die Inſeln mit bimeeichender Bewäfe 
ſerung; doch Fluſſe können hier nicht Raum finden, fons 
dern bloß Quellen und Bache, deten Zahl fehr Ken 
lich iſt. 


Der Boden ift theils fandig, theils mooſig, theils 
mulmig; der Grund ift zwar durchaus felfig, aber gewoͤhn⸗ 
lich 2 bis 3 Ellen hoch mit Sand oder guter vegetabiliſcher 
und aus nehmend fruchtbarer Erde bedeckt, beſonders laͤngs 
den Klſten hin; die übrigen Gegenden, wo die Winde 
bauptſächlich den Anbau hindern, ſind größten Theils 
vortreffliche Weideplätze. 


3 
Raturprobulte 


So armfelig dieſe Felfen = Infeln bei dem erften Ans 
blicke auch (deinen mögen, fo find fie doch nicht fo fehr von 
der Natur verwahrloſt, daß fie nicht ihre genügſamen Be 
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wohner hinlänglich ernähren, und ſelbſt Reſze für fie haben 
ſollten, die ihnen dieſe vaterlaͤndiſchen Klippen lieb und 
werth machen konnten; auch fehlt es wirklich dieſen wenig 
beſuchten Inſeln nicht an eigenthimlichen Vorzügen und 
Schönheit, fo wenig als an mancherlei nutzbaren und ſchaͤtz⸗ 
baren Produkten, wie die hier folgende Ueberſicht hintei⸗ 
chend beweiſen wird. 


Von Mineralien findet man hier, außer dem bes 
reits erwähnten Baſatt und anderen Steinarten, ſehr viel 
Kupſererz auf der Inſel Nolſoe, aber es ift fo geringhal⸗ 
tig, daß es die Koſten des Baues nicht trägt; Steinkob⸗ 
len bat die Inſel Suderde in reicher Menge, aber die 
Ausfuhr erträgt die Koſten der Fracht nicht, weit die Ins 
fet theils außer der Fahrt der daͤniſchen Schiffe liegt, theils 
zu klein und zu arm ift, als daß ein Schiff daſelbſt feine 
Ladung abſetzen, und dann Steinkohlen zur Ruͤckfracht 
mitnehmen konnte, wie ſchon Verſuche bewieſen haben; 
daher beziehen die Dänen ihre Steinkohlen wohlfeiler aus 
Schottland. — Torf if auf dieſen Inſeln in großem Mes 
berfluffe vorhanden, und muß den gänzlichen Mangel des 
Biennholzes erfegen. — Ferner finder man hübſche Jas. 
piſſe und gute Thonerde. 


Von Pflanzen find die vorzüglichſten und nubbar⸗ 
ſten Arten auf dieſen Inſeln: Getraibe, vorzüglich Rog⸗ 
gen, haͤuſiger aber noch Gerſte; ferner Kartoffeln und 
mancherlei Gartengemächfe, beſonders Ruben, Möhren 
und anderes Wurzelwerk, Kehl, Salat u. ſ. w. Verſchie⸗ 
dene wüldwachſende Heilkräuter, inſonderheit antiſkorbu⸗ 
tiſche u. ( w. Auch Tormentill, die in Ermangelung der 
Eichenrinde zur Gaͤrberlohe gebraucht wird, nebſt vielerlei 
andern Gewächſen, beſonders Futtetkräutern und trefflichen 
Grasatten, die in manchen Thaͤtern die fetteſten Zriften 
bilden. Auch werfchiedene Arten Seegtas, die als Dünger 
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gebraucht werden. Hochſtaͤmmige Bäume giebt es hingegen 
hier gar nicht; man findet bloß niedriges Geſtrüppe, eins 
zelne Büſche, Stauden, auch Wachholderſträuche und 
Zwergweiden. Obſtdume können, wie alle desfalls ange⸗ 
ſtellten Verſuche bewriſen, theils wegen der scharfen, ſalzi⸗ 
gen Meeresdünſte, theils wegen der heftigen Sturmwinde 
hier nicht fortkommen. 


Von Thieren giebt es hier weit mehrere und beinahe 
lauter nutzbare Gattungen; auch beſteht hierin der Haupt, 
reichthum dieſer Inſeln. 


Von zahmen Thieren findet man bloß Pferde, die 
klein, aber ſicher auf den Füßen, raſch und ſtark find; ebene 
falls kleines, aber fo fettes Hornvieh, daß oft ein geſchlach⸗ 
teter Ochſe roo Pfund Talg liefert; Schaafe von einer 
guten, ziemlich ſeinwolligen Raſſe, weiß von Farbe auf 
den nördlichen, w oder ſchwarz auf den ſüdlichen Inſeln 
dieſer Gruppe, giebt es in ſehe beträͤchtlichet Zahl, fo daß 
mancher Bauer deren 4 bis 500 Stücke hat, und feinen 
meiſten Gewinn von benfelben zieht; endlich hat man hier 
auch fehr nützliche, gut abgerichtete Hunde, unſeren Jagd. 
hunden ähnlich, die auch fehr geſchaͤtzt werden; denn ein 
guter Hund ſteht hier in gleichem Preiße mit einer Kub. — 
Wilde vierfüßige Thiece giebt es hier gar nicht, und auf 
einigen Inſeln finden ſich Razen und Maͤuſe. 


Undeſchreiblich zahlreich ift bier aber das wilde Ges 
flügel, das tbeils aus Maffervögeln beſteht, welche bier 
niſten und brüten, und ihre Nahrung im Meere ſuchen; 
theus aus Zugvögeln, die auf ihren weiten Reiſen über das 
Meer bier Raſttag halten, niſten, Eier legen und brüten, 
und dann zum Thell eine Beute der auflauernden Jäger 
nerden. Die Zahl diefer Zugvögel ift fo groß, daß fie oft 
in Schaaten kommen, welche gleich Wolken die Luf t ver ⸗ 
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finftern, und deren Flägel ein Geräuſche machen, gleich dem 
Brauſen eines tobenden Sturmes. Die zahlreichſten dieſet 
Vögel ſind die Alken und Taucher, die man oft ſo dicht auf 
den Felſen und Klippen beiſammen findet, daß ſie einen 
ſchwarzen Urderzug über dieſelben zu bilden ſcheinen; von 
manchen Arten fängt man jährlich bei 10,000 Stück. Von 
den eßbaren Vögeln find folgende vier Arten die wichtigſten: 
Das ſchwarze Taucherhuhn, hier Skrabe genannt (Co- 
Iymbus grylle); der Serpapagei, Lund oder Puffi 
(Alea arctica); der Alk, Artite (Alca torda) und das 
dumme Taucherhuhn oder der L umme (Colymbus Troile); 
die beiden legten Arten find hier die zahlreich ſten. Ferner 
giebt es hier wilde Glnfe und Enten von verſchiedenen Are 
ten, auch Eidergänſe, ferner Schwane, Meven, Mier⸗ 
ſchwalben, Taucher, auch Tauben, Staare, Ammern u. f. w., 
die das ganze Jahr über hier bleiben; auch Raben und ans 
dere nicht jagdbare Vögel, beſonders Raubvogel ven ver⸗ 
ſchiedenen Arten, Vorgenannte Vögel werden größten 
Theils wegen ihrer Federn, zum Theil auch wegen ihres 
schmackhaften Fleiſches gefangen, das eines der vorzüglich 
ſten Nahrungsmittel dieſer Infutaner ift, und daher auch 
als Wintervorrath zum Hausbedarf getrocknet oder einge. 
ſalzen wird. Die Federn machen einen Handelsartikel aus. 


Von Ser:Säugethieren finder man hier haupt: 
ſächlich Wallſiſche und Robben von n Arten, 
lehtere jedoch häufiger, als erſtere. 


Von eſgentlichen Fiſchen fängt man vorzüglich Weich⸗ 
be, Schollen, Stockſiſche, Dorſche, Häͤringe, Flyndet 
und mehrere andete in dieſem Meere einheimiſche Arten, 
und zwar zum Theil in großem Ueberſtuſſe; doch ſollſ auch 
bier die Menge der Fiſche in neueren Zeiten abgenommen 
haben, welches aber nicht allgemein für rn ich er» 
kannt wird. 
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Von anderen Thierarten ſchweigen unſere Berichtgeber, 
und folglich müffen wir hier unſer Verzeichniß von faͤroͤiſchen 
Producten ſchließen. 


4. 
Einwohner. — Zahl, Abſtammung, Sprache, Gbarakter, Les 
bensweiſe, Sitten und Gebräuche. 


— 


Die Färder eder Bewohner der Bärd-Infeln 
haben keinen beſonderen Volksnamen, als den von 
ihren jetzigen Wohnörtern; auch ift ihre Zahl zu unbe⸗ 
trächttich, um ein beſonderes Volk zu bilden; neue Zaͤhlun⸗ 
gen berfelben find nicht bekannt; doch kann die Volksmenge 
biefer Inſeln wohl auf 6000 Stelen geſchͤͤtzt werden; denn 
die lebte bekannt gewordene Zählung vom J. 1769 betrug 
war nur 4775 Seelen, von welchen 4558 zum Bauers 
ftande, 108 zum bürgerlichen Stande und 119 zum geiſt, 
lichen Stande gehörten; da aber unter jener Zahl bloß 1355 
Perſonen über 48 Jahre alt waren, fo läßt ſich daraus 
nicht nur auf die lange Lebensdauer der Ciawohner, fon» 
dern auch auf die verhältniß mäßig ſtarke Vermehrung ders 
ſelben ſchließen, und da die Inſeln feat jenem Zeitpunkte 
keine befonderen Unglücksfälle erlitten haben; fo darf man 
wobl vermuthen, daß die Volksmenge in den letzten 37 
Jahren wenigſtens dach um 1225 Seelen zugenommen habe; 
denn da kommen im Duechſchnitte auf jedes Jade nur 334% 
Serlen, was gewiß für eine fo geſunde Erdgegend ein ſehr 
geringer Zuwachs ift. *) 


*) Darum nimmt auch Malte Brun in feiner Geograr 
phie T. TI. p. aar an, bie Belkamenge der Färber - 3 ne 
ſeln habe ſich felt dem J. 1769 verdoppelt. 
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Dieſe Inſulanet find, wie wir ſchon geſehen haben, 
von norwegiſcher Abkunft; ſie ſprechen auch die norwegiſche 
Sprache, doch mehr nach daͤniſcher Mundart; auf den noͤrd⸗ 
lichen und ſüdlichen Inſeln dieſer Gruppe werden aber etwas 
von einander verſchiedene Dialekte geſprochen. 


Dieſe Inſelbewohner ſind auch, was den phyſiſchen und 
moraliſchen National» Charakter belriſft, von ihren Brü⸗ 
dern auf dem ſeſten Lande nur etwa darin verſchieden, daß 
fie ihrer alten Lebensweiſe und Sitten noch mehr treu ge 
blieben, und von dem Luxus noch weniger angeſtickt mote 
den find, Sie find ein derber, ſtarder, behender und ges 
ſunder Schlag Menſchen, in deren Charakter Gutmüthig ⸗ 
keit, Biederkeit, unverbruͤchliche Treue, Genügſamkeit, 
Maͤßigkeit, Höflichkeit, Uneſgennütziakelt, milde Freigebige 
keit und daraus fließende Gaſtfreiheit gegen Fremde, und 
beceitwillige Dienfifertigkeit gegen Arme und Nothleidende 
liegt. Ihr Betragen iſt, außer bei außergewöhnlichen 
Veranlaſſungen, ehtbar und ſtill; ihre Sitten von altem 
Schrot und Kotne find noch ſehr einfach und rein; fie find 
arbeitſam, aber nicht habſüchtig; lieben einen behaglichen 
Zuſtand ohne Weichlichtt, und gönnen auch Anderen, 
was fie ſelbſt haben. Dabei ibefisen fie vielen geſunden 
Menſchenverſtand und allertei meiſt noch unausgebildete 
Anlagen, Talente und Fähigkeiten. Es fehlt übnen über⸗ 
haupt an Verfeinerung; bed wer weiß, ob fe nicht in ih⸗ 
tem roheren Zuſtande glücklicher nd, als auf einer höherm 
Stufe der Kultuc, wo dann leicht auch die Ueppigkeit fie 
verſchlimmeen könnte. 


Im Ganzen genommen ift die Lebensart der Färöer 
ziemlich armſclig, wenigſtens dem aͤußern Anſcheine nach, 
ob es gleich die guten, genügſamen Leute ſelbſt nicht wiſ⸗ 
fen, Die gewehnlichſten Nahrungsmittel find Geeftenmebt 
oder Grüge, Milch, Fiſche und Sleiſch. Brod, Bier und 


— 
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Salz gehören hier fhon zu den Luxus- Artikeln, und 
nicht zu den unentbehrlichen Lebensbedürfniſſen; denn fie 
find ſelten und daher theuer, Das Fleiſch wird meiſt, fe 
wie die Fiſche, ungeſalzen in dazu eingerichteten Hutten, wel⸗ 
che einen Luftzug haben, gebörrt oder getrocknet; nur wer 
nig Fleiſch wird eingeſalzen. Statt der Butter gebrauchen 
fie das fogenannte Rutaelle, das aus friſchem Fette und 
Talg beſteht, das zuſammen in Stücken geschnitten, einige 
Zeit liegen bleibt, dis es anfängt in Faͤulniß überzugehen; 
dann klein gebade, halb geſchmolzen und in Stücken jedes 
von 36 Pfund zuſammengeknaͤtet wird. Dieſe Stuͤcken 
werden ſodann in feuchten Gruben aufbewahrt, und mans 
cher wohlhabende Bauer hat auf unvotzuſehende Zufälle dir, 
nen Vorcatb von 3600 Pfund ſolcher Fettklumpen, bie, 
wie man ſagt, immer beſſer werden, je länger fie liegen, 
und den Geſchmack von altem Käſe erhalten, Wenn man 
dieſes alte Fett ſtatt der Butter zur Zubereitung von Spei⸗ 
fen gebrauchen will, fo schneidet man es in kleine Stücken. 
Auf dieſelbe Weiſe gebraucht der Arme, d. h der, welcher 
kein Vieh bat, ſondern ſich hauptſächlich von der Fiſcherel 
naͤhten muß, den Wall ſiſchſpeck. 


Aus dieſem erſſeht man ſchon, wie einfach die Node 
kunſt dieſer Infutoner ſeyn muß; auch wiſſen fe wirklich 
ſehr wenig von verſchiedenartiger Zubereitung der Speiſen. 
Das Fleiſch wird bloß geſetten, und in die Brühe rühren 
ſie Gerſtenmehl oder Geütze ein, und dies ift dann ihre 
Suppe. Braten kommen nicht häufig vor. 


Wenn die Familſe eines Färsers ihre täglichen 
Mahlzeiten hält, To bekommt jedes Glied derſelben ein glei» 
ches beſtimmtes Maaß von den vorhandenen Speiſen, doch 
fo, daß eine Mannoperſon immer doppelt fo viel erhält, 
als eine Weibeperſon. Dieſelbe Puͤnktlichkeit wird in ale 
len häuslichen Geſchͤͤften beobachtet. 


* 
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Dat genöbnlichfie Getränke iſt das Waſſer; Bier und 
Branntwein werden nur bei feſtlichen Veranlaſſungen, zur 
Bewirthung eines Gaſtes oder dei anderen fröhlichen Gela⸗ ë 
gen aufgetiſcht; am feierlichſten wird in dieſer Hinſicht die 
Weihnachtszeit begangen; aber auch bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten berauſchen ſich dieſe Inſulaner nicht leicht; denn uͤber⸗ 
haupt if die Neigung zum Trunke keiner ihter Nationale 
fehler. — Thee und Kaffee kommt nur für die Vornehme⸗ 
ten auf dieſe Inſeln. 


Die Kleidung der Färzer iſt nicht minder einfach) 
und noch ganz nach altem Herkommen, aus grobem, ſelbſt⸗ 
gewirktem, fizähnlichem Wollenzeuche, der im ganzen eu⸗ 
ropäiſchen Norden unter dem Namen Wad mal bekannt 
ill. Leinwand iſt bier felten und theuet, deswegen tragen 
die Meiſten ſogar wollene Hemden. Die Kleidung der Mine 
ner beſteht aus Hoſen, Jacke, ſehr weitem, aber kurzem 
Mode, aus Wadmal — nur Reichert tragen an Feſttagen 
Kleider von etwas feinerem Tuche — wollenen Strümpfen 
und Schuhen von Ochſenledet. — Die Weiber tragen 
Leibchen oder Wömechen und Rock an einander genäht, 
lebterer in pide Falten gelegt; beide von Wadmal, nur 
bei Reicheren und an Feſttagen von feinerem Tuche. Roth 
und Dunkelblau find ihre liebſten Farben, Der Kopf wird 
del verheiratheten Weibern mit einer rothen, geſtickten 
Mütze bedeckt; Mädchen gehen mit bloßem Kopfe und ge 
flochtenen Haaren. Um den Leib wird ein mit Meſſing bez 
ſchlagener Gürtel, und an den Füßen ſchgaftederne Schuht 
getragen. Die Tracht iſt im Ganzen bei Armen und Reis 
chen gleich. 


Die Bosnbkufr find auf dieſen Inſeln theils von 
Steinen, theils von Raſen, oder auch wie die norwegiſchen 
Häufer, von Balken erbaut, die man deshalb aus Nor 
wegen kommen läßt. Sie find meiſt niedrig. Die Bauen 
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häͤuſer ſind nat Steinwanden oder Erbwällen umgeben, in⸗ 
nerhalb welcher die Garten- und Ackerfelder des Bauerhofs 
liegen, welche daher Indengaar ds heißen; die außerhalb 
derſelben gelegenen Güter oder Grundſtücke find nicht ein⸗ 
gehaͤgt, werden bloß zur Viehweide gebraucht, und heißen 
Udengaacds. — Die Hausgeräthfhaften find nicht 
minder einfach, und zum Theil armſeliger, als alles Andere; 
die Bauern machen ſich dieſe alle ſelbſt; ihre Betten find 
bloße Strohlager, auf welchen fie fd mit einem Stucke 
Wadmal ka Nacht zudecken. 


Zeitvertreib und Vergnuͤgungen find hier wenig bekannt, 
obgleich dieſe Infulaner ſehe geſellig find; aber ihre Sorge 
für die Hetbeiſchaffung ihrer nothigeren Vedürfniſſe beſchäf⸗ 
tigt fie fo ſehr, daß ihnen wenig Zeit zu Vergnügungen 
übrig bleibt; denn auch hierin wird Jedem fein Tagwerk 
votgemeſſen oder vorgewogen. Die Zeit im Jahre, zu me 
cher fie ſich am meiſten Vergnügen erlauben, und wo 
beinahe allgemeine Luſtiakeit herrſcht, find die Weihnachts 
feiertage, an welchen geſchmaußt, gezecht, getanzt und ge⸗ 
ſungen wird; doch dieſes Alles mit ziemlicher Mäfſigung. 
Außer diefer Zeit finden ſolche Luſtbarkeiten nur bei Hoch⸗ 
zeiten Statt. Die gewohnlichen Gefänge ſind alte Helden⸗ 
lieder. — Von Spielen kennen dieſe Inſulaner vorzüglich 
das Schachſpiel, das beide Geſchlechter in müßigen Stuns 
den mit vieler Geſchicklichkeit spielen. es 


In den übrigen Sitten und Gebräuchen kommen die 
Färber meiſt mit ibren Brüdern, den Norwegern 
überein; nur hertſcht unter den erſteten mehr Armuth, als 
unter den letzteren, woran die Duͤrftigkeit der Inſeln a 
lachlic Schuld if. 
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7 3 ⁄ 4. 
t a ' 6. * 
Woehe der Ginmohner. — Feldbau, Sosse . 
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Die iel ies e treiben. alle Gewerbe, de 
‚ihnen die Befhaffenheit, und Rage, ihrer Inſeln geſtattet, 
mit ziemlich vielem fe, ſo viele Hinderniffe ſich ihnen 
hier auch entargenfei doch koͤnnte hierin noch gar Vieles, 
was zum Theil aber nicht von den Inſulanern ſelbſt abhängt, 
verbeſſert and dadurch der Zustand diefer Inſeln gewiſſek⸗ 
maßen veredelt werden. — Die Auseinanderſetzung dirfer 
frommen Wünſche gebört nicht bieber; die einſichtevollen 
Leſet werden aus diefer Schllde zung [don ſelbſt das Weitere 
eiſthen, 


wand 550 Ackerbau ifl unter den obwaltenden Umſtänden 
bloß Nebenſache für die Bewohner der Fr Inſelnz 
denn hier febt die Natur ſelbſt demſelben viele Hinderniſſe 
entgegen; doch ift es eben fo gewiß, daß der Ackerbau noch 
weit mehr ausgebreitet, und noch weit ſorgfältiger betrieben 
werden konnte als es bis jetzt geſchehen iſt. — Die 
Bauern auf dieſen Inſeln find theils etbliche Eigenthümer 
ihrer Guter, und werden Odelsbauern (wie in Nor 
wegen) genannt, oder find bloße Pächter von Gütern, 
weiche der Krone gehören, und wofür fie beſtimmte Pacht: 
zinſe bezahlen müſſen. — Der Ant au der Feldet iſt aber 
nicht nur beſchwerlich, da man wegen der oft ſehr dünnen 
Erdtinde über dem Felſengrunde, den Pflug hier nicht gebrau⸗ 
chen kann, fe f mann auc ae sa ihn uz 


u., Eänderz u. Bölteetunde. Due sie 9 
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ren »); ſondern wird auch ziemlich nachlaͤſſig betrieben z 
denn man gräbt die Aecker nicht gehörig um, ſondern man 
begnügt ſich bleß, hin und wieder tiefe Löcher in dieſelben 
zu ſtechen; eben ſo ſchlecht werden ſie gedüngt, od man 
gleich Seegras und Viehmiſt dazu gebraucht, und den Dün⸗ 
ger noch mit der ausgegrabenen Erde bedeckt, damit bie 
Seeluft demſelben, da er nur ſchlecht und ſparſam verbrei⸗ 
tet iſt, nicht alle Kraft entziehe. Eggen und Walzen ſind 
bier ganz unbekannt; man ebnet den Acker nach der Aus⸗ 
ſagt bloß mit einem Biete. Dieſer ſchlechten Behandlung 
ohngeachtet, giebt die Aerndte das 2ofte bis zoſte Korn, bie 
ſonders auf den ſüdlichen Inſeln, welche überhaupt gettal⸗ 
dereſchet find, als die nördlichen. Das reife Getraide wird 
mit Meſſern abgeſchnitten; darauf reißt man die Aehren 
mit den Händen von dem Stroh ab, und träge fie in Köt⸗ 
ben von Stroh und Garn geſlochten nach Haufe; denn Wa⸗ 
gen und Schubkacren kennt man hier nicht. Zu Haufe 
werden die Achten über dem Feuer getrocknet, weil fie we⸗ 
gen des kurzen Sommers nicht die gehörige Reiſe erhalten 
konnen; gedroſchen werden die Achten dann aber nicht, 
ſondern die Körner werden von den Weibern mit den Füßen 
ausgetreten; auch wird dann das Korn bloß auf Handmüh⸗ 
len ausgemahlen; denn Waſſer oder Windmühlen giebt es 
hier nicht. — Nicht minder mühſam ift die Heu ⸗Aerndtez 
denn das abgeſchnittene Gras wird in Haufen aufgeſchich⸗ 
tet, und bleibt aus Mangel an Leuten oft Monate lang 
liegen; dann wird das Heu erſt nach Maßgabe ſeiner Güte 
und Feinheit fortixt; abet nun kann aus Mangel an Naum 
nut das We nigſte nach Hauſe geſchafft werden; das Uebtige 
bleibt im freien Felde liegen, und davon geht dann auch 
Vieles verlocen. — Der Kartoffelbau nimmt jetzt immtt 


*) Im J. 1773 bat die däniſche Regierung Verſuche mit dem 
Pflügen auſtellen laſſen; aber fie mis langen. 
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mehr zu; auch hat die Regierung Prämien zur Aufmunte⸗ 
rung deffelben ausgeſetzt; er wird für jetzt am Rärtiten auf 
1 ſuͤdlichen Juſen betrieben, š 

Die Vlehzucht wied hier weit ſtärker betrichen, als 
der Ackerbau; auch macht fie den vorzüglichſten Erwerbs⸗ 
zweig der Einwohner aus, ob fie gleich auch nicht genz mit 
der erforderlichen Sotgfalt behandelt wird. Beſonders ſtark 
iſt die Schanfgucht, Alles zahme Vieh bleibt Sommer und 
Winter immer unter freiem Himmel, und muß oft ſehr 
viel von der öbeln Witterung erdulden. Nur die Kühe 
kommen bei ſtrengem Freſte in die Stele. Die Strafe, 
die tbeits halb, tbeils ganz wild find, werden nur zur Mat 
im Jahre in dazu "eingerichtete Gchäge, die entweder mir 
Stein » ober Erdwällen umgeben find, mit Hur den ohen 
von Reitern auf hiezu abgerichteten Pferden getriebe, ire 
Frühling, um fie zu ſcheeren, und im Herbſte, um diejenl, 
gen abzuſondern, die man für den Winter schlachten al. 
Jeder Bauer hat ſeine eigenen Gebitgstriften, auf weichen 
feine Herden, meift ohne Aufſicht, hoͤchſtens von Hunden 
bewacht, immerfort weiten, und fe, wozu fie ſchon ger 
woynt find, nicht eher verlaſſen, als bis fie kein Futter auf 
denselben mehr finden. Im Winter werden die Schaafhetts 
den oft fo ſehr eingeſchneſt, daß fie nicht mehr heraus kön⸗ 
neu, wenn ſie nicht ſtarke Widder dei ſich haben, Die einen 
Weg durch den Schnee bohren, und daß der Hirte nur am 
Dampfe den Ort erkennen kann, wo Te vergraben find, um 
ihnen wieder berauszuhelfen; außerdem gehen fie verloren. 
Buwelten bringt man fie auch in Gehäge, (Pferche find bier 
nicht bekannt,) wo fie zwar auch unbedeckt ſtehen, aber doch 
mehr geſichert find, — Zur Entſcheidung der Streitigkeiten 
zwiſchen den Eigenthümern umher itrender Schanfheerden, 
if ein Bönigt, fogenannter Schaafbrief vorhanden. — Aus 
dirſer kutzen Seile erhaltet ſchon, daß die Viehzucht hier 
noch weit beſſer und nüglicher betrieben werden könnte, 
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Die Fischerei iſt ein anderer Hauptnabrungszweſg, 
beſonders derjenigen, Einwohner, die weder Pächter lad, 
noch ein Grund ⸗Eigenthum beſitzen. Sie wird ober nie 
mit gehöriger Einſicht und Sorgfalt betrieben; auch fehlt es 
diefen, Inſulauern an hinreichend guten Geräthſchaften und 
Werkzeugen dazu; fo daß die Fischerei hier lange nicht fo 
einträglich iÑ, als fie bei der vorhandenen Menge von nuz⸗ 
baren Fiſchen verschiedener Arten ſeyn könnte. Am ſtärkſten 
und vortheilhafteſten wird der Harings, und Stocſiſchfang 
betrieben. — Auf den Nobbenfchlag gehen die Färber im 
September aus, und machen oft einen ſehr ergiebigen Fang, 
— Aus Mangel an dazu tauglichen Schiffen wird der Wall 
ſiſchfang nicht mehr fo ſtark beteieben, wie ehemals; boch 
iſt er noch nicht ganz vernachläſſigt, und die Regierung hat 
ihn in neueren Zeiten durch Aufmunterungen empor zuhtben 
geſucht. Wenn ein Wauſzſch ñd an den Küſten dieſer Ins 
fein vligen läßt. welches jetzt ſeltener geſchieht, als ehemals, 
fo werden die Einwohner durch Signale zum Fange defftle 
ben zuſammenberufen. Sie gehen dann mit ihren Böten 
und mit Harpunen bewaffnet, in zwei Parteien abgetheüt 
ins Meer; die eine Partei ſtellt fi in einen Halbzirkel, um 
ihm den Rückweg abzuſchneiden, und die andere geht auf 
ihn les, um ibn mit Harpunen zu tobten, womit ſie oft 
einen ganzen Tag hinbringen; darauf ſchleppen fie ihn ang 
Land und ſogleich wird die Zerlegung deſſelben vorgenom⸗ 
men, „wobei zu allererſt der Zehnte abgeſondert wird; der 
Ucberzeſt würd, in zwei Theile gatheilt, von weichen der 
Grunteigenthümer bas, Landes oder, Güter, in deſſen Be, 
ak oder Nähe det Wallſiſch gefangen wurde, den einen. “ 
alt, und der andere unter bie Tbeituehmer des Fangs at 
Abeilt würd. Zuweilen wird auch ein. Wallſiſch aus Ufer ge⸗ 
tlieben, und dadurch den Einwohnern viele Mühe erfpärt. — 
Mon fängt hier verſchledene Arten von Walliſchen, und 
die Jufulaner zeigen ſich bei dieſem Fange eben fo beherzt, 
als geſchickt. Doch febit es ihnen hauptſächlich an Schiffen 
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und anderen Geräthſchaften, um denſelben ins Große zu 
treiben. — Die Fiſcherei iſt auf dieſen Inſeln nicht nur 
darum wichtig, weil fie den Einwehnern einen großen Vor⸗ 
tath von Speiſen verſchafft, der ihnen den Mangel an an⸗ 
deren Lebensmitteln reichlich erſetzt, ſondern auch, wiil fie 
betrachtliche Artikel in den Ausfuhrhandel liefert. 


Der Vogelfang — die einzige Art von Jagd auf 
dieſen Infeln — ift hier auch ein gat nicht unwichtiget Er⸗ 
werbszweig; aber er ift mit vielen und großen Gefahren vers 
bunden; deswegen geben ſich auch nur gewiſſe verwegene 
Leute damit ab, die man Vogel männer nennt. Denn 
da die oben genannten Vögel, die ſich langere oder fürgere 
Zeſt auf dieſen Inſeln, ſo wie in anderen Gegenden des 
hohen Nordens, aufhalten, um ihrer Sicherheit willen, ſich 
zu ihren Neſtern oder Wohnoͤrtern aus Inſkinkt ſolchs Stel. 
len, die wenig zugänglich find, entweder an ſteilen Meeres ⸗ 
ufern oder auf ſchroffen Felſengipfeln und vorſpringenden 
Klippen erwaͤhlen, fo konnen ſich die Vogelfänger ihnen ge⸗ 
wöbnlich nur mit höchſter Lebensgefaht nähernz entweder 
müſſen fie ſich an ſtarken Stricken über die Felſen zu ihnen 
herablaſſen, oder ſich von ihren Kameraden mittelſt beſon⸗ 
ders dazu eingerichteter Stangen zu denselben in die Höhe 
beben laſſen. Der Vogelfünger, der auf dieſe oder die et 
ſtere Art endlich zu den Meſtern der Vögel gelangt ift, greift 
dieſe dann mit den Haͤnden oder ſchlagt fie mit einer bei ſich 
habenden Stange todt , bindet fie in Bündel zuſammen und 
Mt fie von feinen Gehülfen, wenn fie über ihm find, an 
dünnen Stricken hinaufzjehen, oder wirft ſie ihnen zu, wenn 
fie unterhalb in dem Boote feiner harten. Er finder oft fo 
viele Vögel beiſammen, daß er wohl einen ganzen Tag dar 
mit zu thun Bat, ſie nach einander zu greifen, zu tödten 
und fie dann weiter zu fördern. Denn viele von dieſen 
Vögeln verlaſſen durchaus ihr Neſt nicht, wann fie brüten 
andere werden mit Netzen gefangen. — Die Gerpapageien 
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(Lund, oder Pufft), welche fo groß find, wie kleine Enten, 
werden auf eine leichtere Weiſe, naͤmlich mit Hülfe von 
Hunden, gefangen, welche diefe Vögel, deren immer einer 
ſich mit dem Schnabel an den Schwanz des andern hält, 
aus den engen Pötlen betvorztehen, in welchen ſie am Ufer 
niſten. — Der Vogelfang erfordert beſondere Geſchicklich⸗ 
keit und koſtet manchem dieſer Inſulaner das Leben; doch 
iſt er auch eintraͤglich; weil er nun für dieſe Inſeln [o wiche 
tig iſt, ſo bemüht man ſich auch, ihn zu erhalten, und zu 
dieſem Ende macht man. beftändige Jagd auf die Raubvogel, 
welche den Voͤgelmännern Eintrag thun; ja es muß jede 
etwachſene Manusperſon auf dieſen Inſeln alljaͤhrlich am 
Olaustage eine beſtimmte Zahl Schnabel von Raubvögeln 
dem Beamten feines Bezirks (Syſſelmann) abliefern, mel 
ches der Schnabelzoll genannt wird. 


Der Kunſtfleiß der Fürs, Infulaner ent 
spricht gang ibren Bedürfniſſen und ihrem Grade von Kul⸗ 
tur. So wie ihre Brüder, die Norweger und Is tan 
der, verfertigen fie ſich alle ihre unentbehrlichſten Geraͤth ⸗ 
ſchaften, Werkzeuge und andere Bedürfniſſe dieſer Art, bes 
ſonders von Holz und Metall, ſelbſt; fir bauen ihre Haͤuſer 
und Böte ſelbſt, und zwar mit vieler Geſchicklichkeit; man 
finder geſchickte Tiſchler unter ihnen; fie gärben, weben und ° 
färben, zimmern und ſchmieden, kurz fie treiben ale Ge⸗ 


werbe der erſten Bedürfniſſe ſelbſt, fo daß hier auch keine 


anderen Handwerksleute noͤthig find. Die Weiber beſchaͤftigen 
fb hauptſächlich mit Stricken, Spinnen und Weben. Alle 
Kleidungsſtücke der minder bemittelten Volksklaſſe werden 
von jeder Familie im Haufe ſeldſt verfertigt. 


Der wichtigſte Induſtriezweig dieſer Inſulaner, und 
die allgemeine Beſchͤͤftigung derſelben im Winter, iſt das 
Stricken der wollenen Strümpfe, nicht nur für eigenen 
Verbrauch, ſondern auch zum Verkauf ins Ausland; denn 
es werden jahrlich gegen 112; bis 120,000 Paar nach Dir 
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nemark ausgeführt, wo fie hauptſäͤchlich fur die Matroſen 
gebraucht werden. — Jeder Haus vater giebt jedem von feinen; 
Knechten und Mägden täglich zwei Pfund Wolle zu ſpinnen 
oder aus eben ſo viel geſponnener Wolle ein Paar Strümpfe 
zu ſtricken. Die Weider ſtricken auch Schuͤrzen und Bett⸗ 
decken von verſchiedenen Farben. — Es könnten hier aber 
noch mehrere Induftriegweige eingeführt werden. 


Der Handel dieſer Inſeln iñ nicht fo unbetraͤcht⸗ 
lich, als man bei ihrer natürlichen Armuth denken ſollte. 
Vormals ward er von den Einwohnern felbft, mit eigenen 
Schiffen geführt; als er aber durch Sesraͤuber zu ſehr ger 
stört wurde, fo kam er nach und nach in bie Hände ver⸗ 
ſchledener Handelsgeſellſchaften; jetzt wird er für Rechnung 
des Königs von Dänemark geführt. 


Die vorzüglichſten Ausfuhrartikel dieſer Inſeln find: 
Rohe Welle, wollene Strümpfe, Wadmal, Felle, Talg, 
Butter, Federn und Daunen, Stockſiſche und andere Fische, 
und Thran. Der ganze Betrag dieſer Ausfuhr beläuft ſich 
lähtlich auf ungeführ 24,000 Nthlr. däniſch. 


Die Einfuhr ⸗Artikel find hauptſaͤchlich: Salz, Hanf, 
Leinwand, Eiſen, Blei, Kalk, Mauerſteine, Holz, Glas, 
Flintenſteine, Nägel, Wein, Branntwein, Kaffee, Thee, 
Sptzereien, Tabak, Schul, Gebet» und Giſangbüͤcher, 
und verſchiedene Fabtikwaaren. Der Betrag ift ungefaͤhr 
dem der Ausfuhr gleich; jedoch gewinnt Dänemark bei 
dieſem Handel. , 


Die Färöer treiben auch einigen Handel nach 
Schottland. — Die gewohnliche Rechnungsweiſe auf 
dieſen Infelm if nach Gulden und Fellen, nämlich ein 
Schaaffell, das ehemals hier den Maßstab von allem 
Werthe gab. Ein fäͤrziſcher Gulden iſt gleich 5 Mark 
oder 80 Schilling daͤniſch; 1 Fell it = 4 Schill. folg · 
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lich werden 20 22 a0. einen ie Gulden ge⸗ 
rechnet. ; r 


289 0118 80 ; 
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Bürgerliche und kirchliche Verfaſſung dieſer Inſeln. 


Der oberſte weltliche Beamte der Inſeln Far ber 
und Steuvertreter des Könige it der Landvogt, me 
cher der Präident des Landgerichts iſt) das alle Landes 
angelegenheiten zu beſorgen hat, und deſſen Mitglieder 
find: der Lavmann oder Oberrichter dieſer Inseln; 
fen Gehuͤlfe und Aktuar der Sörenihreiber, und 
dann die ſechs Spifelmänner, welche in ihren Bes 
lürten (Syſſeln) Untereſchter und Polizei Kuffeber_ find, 
Diefe lebteren find gewöhnlich unftudierte Leute. Der 
Landvogt iſt auch Peaſident des Konſiſtoriums oder ber 
Verſammlung aller Geiſtlichen dieſer Inſeln. 


Die königlichen Einkünfte beſtehen hauptſächlich in Zehn. 
ten, in den Pachtzinſen von den verpachteten koͤntgl, Gi: 
tern, und einigen anderen Abgaben, welche meiſt in Fiſchen, 
Federn und Wolle entrichtet werden. Sie betragen jährlich 
nicht einmal volle 2700 Rihlr., und reichen kaum zu den 
erforderlichen Ausgaben an Beſoldungen u. f. w. hin. 


Das geiftliche Oberhaupt: dieſer Inſeln ift ein Pro 5 ft, 
der unter dem Biſchofe von Seeland ſteht. Vormals 
hatten die Färder ihren eigenen Biſchof, Die übrige 
Geiſtlichkeit deſteht aus 7 Pfarrern, welche 395 meift kleine, 
hoͤnzerne, mit Stroh gedeckte, Kirchen zu beforgen und das 
her ſeht beſchwerliche Aemtet haben; denn manche derſelben 
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hoben jeder 7 Kirchen unter fd, die gewöhnlich auch auf 
verſchiedenen Inſeln liegen, und nur der Reihe nach und 
nicht zu jeder Zeit von ihrem Seelſorger beſucht werden koͤn⸗ 
nen. So kann z. B. der Pfarrer von Storedieman 
feine Filiale wegen der Witterung nur im Sommer before 
gen; auch muß er fd, um auf andre Inſeln zu kommen, 
der ſteilen Ufer wegen mit Stricken hingufziehen laſſen. — 
Auf ſolchen apoſtoliſchen Wanderungen find die Geistlichen 
dann auch bei Sturm und ee großen Gefahren 
ausgeſetzt. 
15 

Die Cintünfe "a Qeñténirtehoe hauptſäͤchlich us 
dem vierten heil des Binigt. Behenten von Getraide, ichen, 
Butter und Wolle, und in den Dyfern der Pfarrkinder, 
die an hohen Feſten dargebracht werden, deren jedes aber 
gewohnlich nur 1 Fell beträgt, Außerdem gehören zu jeder 
Pfarre zwei freie Bauerhoͤft, deten einer der Prediger⸗ 
wittwe nach dem Tode ihres Mannes zu lebenslänglichem 
Genuſſe gehort. Die Pfarrer pachten auch oft König» 
Banerhöfe, um bei ihren geringen Se deſto beſſee 
auskommen zu koͤnnen. 


a Das Schulweſen ift auch nicht zum beſten eingerichtet. 
In der Hauptſtadt Thorshaven if eine lateinlſche 
Schule, deren einziger Lehter der Stadtpfarrer iſt. — 
Studierende aus dieſen Inſeln genießen auf der Univer⸗ 
fität von Ko venhagen verſchiedene Stipendien und an⸗ 
wr unterſtützung. 


Diefe Inſeln ſind zu arm, als daß die bäniſche Re⸗ 
Key ahne große Aufepfaungen mehr für fie thun 


e nen 445268 zig, da 
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Beſchreibung der einzelnen Inſeln und ihrer. bemerkenswerthe⸗ 
ſten Oriſchaften. 


Die Färber ⸗Inſeln find in bürgerlicher Hinſicht 
in ſechs Syſſel oder Gerichtsbezirke, in kirchlicher aber, 
in fieben Kirchſpiele abgetheilt, welche jener Einthellung 
ganz entſpiechen, außer daß die Haupt⸗Inſel Stromör, 
die nur einen Syſſel ausmacht, in zwei Kirchſpiele abs 
getheilt iſt. 


1. Der Syſſei Stromde begreift: 

1) Die Inſel Stromde, eine der noͤtdlichen und 
die größte Inſel diefer Gruppe, ift 6 Meilen lang und 2 M. 
breit, und fehr bergig. Sie wird in 2 Theile abgetheilt, 
deren jeder ein Kirchſpiel bildet. 


a) Der Südertheil, der ein Kirchſpiel ande 
macht, wo 


Thors haven (11° 45% L. und 61 39“ N. Se.), 
die kleine Hauptſtadt det Fäcder» Infeln, liegt auf der Süd» 
oftfeite der Inſel Strom be, an einer Bucht, etwa 280 M. 
von Kopenhagen, iſt der Sitz des Landvogts, des Land⸗ 
gerichts und des Probſtes; hat einen guten Haven mit dop« 
peltem Eingange, der durch eine Schanze mit etlichen drei⸗ 
zig Mann Beſatzung vertheidigt wird, und der Haupthan⸗ 
delsplat dieſet Inſeln. Die Häufer find ale von Holz, 
nur die Kirche ift von Steinen aufgemauert. Es iſt hier 
eine lateiniſche Schule, eine Brandverſicherungs ⸗ Anſtalt, 
und in der Nähe der Stadt ein Krankenhaus, beſonders 
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für. Skorbutiſche, der Arge Spital genannt. — 
Friedrichswaag, kleiner, für den Handel mit Schott, 
land eingerichteter Seehaven und Handelsplatz in der 
Nähe von Thorvgaven. 


Zu dieſem Kirchſpielle gehören die Kirch Doͤrſchen 
oder Weiler Kite b de und Kalkbach, nebſt be hier ⸗ 
vach genannten Inſel Nolſöe. 

b) Der Nordertheil, der auch ein Kirchſpiel 
Site, no 

Kaldefiord, Pfaredorf, und die Häven Weſt⸗ 
manbaden auf der Wet und Halderswiig auf der 
Nordoſtſeite. Diefe Inſel bat 5 Kirchen. 

2) Die Inſel Notfde mit dem gleichnamigen Kirch⸗ 
Dorfe, etwa 13 Meile lang und J Me breit, liegt ſuͤdoſt⸗ 
lich von der Inſel Stromde, und ſuͤdlich von Oe ſte⸗ 
re, und gehört zum Kirchſpiel von Thorshaven. 


2. Der Syſſel (oder das Klrchſpiel) Norder de 
(d. h. der nördlichen Inſeln) begreift folgende Inſeln: 

1) Viderde, eine bergige Inſel in der noͤrdlichſten 
Reihe, 11 M. lang und rk M. breit, mit einem gleich 
namigen Pfarrdorfe. 

2) Fug lo e, die nordoͤſtlichſte Inſel, 1 M. lang aM 
2 M. breit, und hat 1 Kirche. Hier ift die kleine Bucht 
Hatterwiig, 

3) Stinde, beſteht aus einem anderthalb Meiten 
langen Gebirge; hat 1 Richt. 

4) Bordde, 2 M. lang und r bis IP M. breit, hat 
1 Kirche, auf der Nordweſtſtite den guten Haven Klack. 


5) Runde, notdweſtlich von voriger, una fiber 
1 M. lang und 4 SR. breit, bat r Richt. - 
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6) Katfön, weſtlich von voriger und 9 «ih 
ſo groß, hat 2 Kirchen 


3. Der Syſſet (und Kiechſpiel) ° Mir de et 
bloß aus der Inſel 


Oeſterbe, welche oſtwärts von der Juſel Steo⸗ 
me liegt, von welcher fie gegen Norden nur durch einen 
ſchmalen Kanal getrennt wird; ſie iſt az M. lang, und von 
4 bis 2 9 breit. Die Küſten dieſer Inſel find durch viele 
Buchten zerriſſen; auf der Oſtſeite find die Buſen: Fun⸗ 
dingfiord, Andefiord, Fuglefiord, welche einen 
guten Haven bildet, Götewiig und Lommehauf⸗ 
wiig. Das Vorgebirge Definäs. Auf der Südweſt⸗ 
ſeite ift die 2 Meilen lange Bucht Stkaalefiord, welche 
den guten Haven Kongshaven (Königshaven) bildet. 

Nas, auf der Südspitze, Pforthorf mit der Haupt: 
e außer deſelben find auf wie Fuel noch 6 Kirchen. 


. Der Shi (und Suofpi) 2180 8 begreift 
die Juſein: $ 

1) Waagde, eine ganz bergige! 2 1 lange und 
X bis 2 M. breite Inſel, weſtwaͤrts von Steomde, von 
welcher ſie durch den Weſtmanhavenftord getrennt 
wird; bat 4 Kirchen und 2 Haven, Mitwaag, mo die 
Hauptkirche, und Sörwaag mit einer Filialkirche. — 
An der Sldſpitze liegen die Felſen + Infeicen Tindt⸗ 
holm und Graſehelm. 

2) Myagenc , die weſtlichſte der Farzinſeln, 1M. 
lang und 4 Mü beit, iſt ehr felfig und bat eine Kirche. — 
An der Südſpitze dieſet Inſel liegt das eee 
Myggende hom. 

5. Der Sdſſel (und seu Sonde begreift 
folgende Inſeln: 2? 

1) Sando e, füblid oon e at 3 M. lang 
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und o M. breit, kat: 3 Kſcchen tuh Hauptkicche iſt zu 
Sand, auf der Südſeite der Inſel, an einer Bucht. 
Auf dieſer Seite der Inſel, an den Fellen Dal rip⸗ 
pen und Dalsflaͤs, iſt eine geföbrliche Strömung, 
Queroen genannt. — Auf der Nordweſtſeite find die 
Felſeninſelchen: Kotter, Heſtöe und Trolboved. 


2) Skuse oder Skufde, kleine, J M. lange Yu 
fel mit einer Kirche, ſüdlich von Sandde, 
n Store) (,h. Gmb) Diemen, (ud 
tundes Inſeſchen, von einer Meile im Umtreife, bat eine 
Kirche. — Nicht met davon liegt das noch kleinere In⸗ 
fade Lille, (d. h. Klein-) Diemen. 


6. Der Spffel (und Kirchſpiet) Suderde begreift 
die Inſel 


Suder be, die ſüdlichſte der Faͤröer⸗Inſeln, ift 
Meilen lang, 1, 2 bis 3 Meilen breit und ſehr ausge. 
zackt. Auf der Oſtſeite bat ſie folgende 4 tiefe Buchten: 
Qualwiig, an der Norbofitüfe, Qualböe, wo der 
gleichnamige Hauptort der ganzen Inſel, mit der Haupt⸗ 
kirche, zu welcher noch 5 Filialkirchen ‚gehören, Tran⸗ 
geswaag, mit dem kleinen, doch guten Haven Punt 
haven und der Waagefierd mit dem Haven Eos 
brot. — Auf der Südweſiſeite liegt an der Bucht 
Ordewiig das Dorf Wa mó pen, bei, welchem ſich auf 
einem ziemlich hohen Berge ein Ser befindet, welcher te⸗ 
gelmaßige Ebbe und Flut, wie das Meer haben ſoll,— 
An der Südspitze dieſer Inſel liegt das Felſeninſelchen 
Sumbòeholm, und bei demſelben die haufig von Vö⸗ 
geln bewohnte Klipp: der Mönch genannt, um welche her 
det bereits erwähnte Sumbde⸗Mahlſtrom tobet. — 
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D. SE 
Die Inſel Island. ) 


2 1. 
Namen und turi Gali — Sage. Atußete Gehalt. Größe. 


Die wegen ihrer mannichfaltigen, beſonders natür⸗ 
lichen Merkwürdigkeiten berühmte Inſel Island, bat 
dieſen Namen nicht ſogleich Anfangs erhalten. Sie war, 
wie man vermutdet, den Alten unter dem Namen Thule 
dekannt. “:) — Der norwegiſche Seeraͤuber Naddof, 
der um das Jahr 860 an dieſelbe duch Sturm verſchla⸗ 
gen wurde, und wohl alſo iht erſter, oder doch Wieder⸗ 
Entdecker ſeyn mochte, gab ihr den Namen Sn a land 
d. b. Schneeland, wegen ihres vielen Schners. — Viet 
Jahre nachher kam der Schwede Gard er auf dieſe In⸗ 
fa, 55 nannte er u. hire Namen Gardars⸗ 


) Das Quellenverzeichniß zur Kunde von Island folgt am 
„ Schluſſe dieſes Bandes, 


° Manche zweifeln jedoch, daß das Thule der Alten das 
heutige Island jo, 
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bolm (d. h. Gardars⸗Inſel)z als aber nachher det 
Norweger Flocko hieher kam, fo gab er derſelben mes 
gen des Treibeiſes, das er an ihren Küften fand, den 
Namen Island (b. h. Eisland), den fie bis auf den 
heutigen Tag behalten hat. 


Zu derſelben Zeit, in welcher die Färs » Infeln 
bevölkert wurden, und durch dieſelde Veranlaſſang erhielt 
auch Island feine erſten Bewohner aus Norwegen; 
nämlich als Harald ⸗Haarfeger fi die Oberhere⸗ 
ſchaft über ganz Norwegen anwaßte, weswegen viele Nor ⸗ 
weger ihr Vaterland verliehen, um anderwärts eine 
Freiſtätte zu ſuchen. Damals (im J. 870) kamen auch 
zwei norwegiſche Edelleute, Namens Jagulf und „Hlor⸗ 
leif, nach Island, und ließen ſich vier Jahre darauf 
mit ibren Familien daſeltſt nieder. Die Orte ihrer Nie⸗ 
derlaſſungen führen noch den Namen von dieſen beiden 
Familienhaͤuptern. Die Inſel war damals noch unbe⸗ 
wohnt und mit dichten Wäldern bewachſen; fie wurde 
nun immer mehr bevölkert und angebaut. Im eilften 
Jahrbunderte wurde das Chriftenthum hier eingeführt. 
Im J. 1201 unterwatfen ſich die Js känder, die bisher 
einen ariſtokratiſch repudlikaniſchen Staat gebildet hatten, 
freiwillig dem damaligen Könige von Norwegen Haquin, 
bei welchem Reiche fie auch blieben, und mit demſelben 
im J. 1387 an Daͤnemark kamen, zu deſſen Staatsge⸗ 
biete dieſt Inſel noch jetzt gehört. — Im J. 1881 
wurde hier die Kirchen ⸗ Reformation zu Stande gebracht. 
In den J. 1627 und 1687, kamen Seeriuber aus ber 
Värbärei dieher, welche Menſchen und Güter raubten, 
und mit ſich fortſchleppten. Außerdem hat Island auch 
Vieles durch vulkaniſche Ausbrüche, Erdbraͤnde (beſonders 
im J. 1783), Erdbeben und andere natürliche Zufälle er: 
litten, wovon wir noch in der Folge ſprechen. 


Eee Eee 


Die Inſel Island liegt im böchſſen Norden von 
Ene, am Nexdpelartteiſe Ç der ſeſbſt noch über die 
mufe Ranbefe, drafelten hinat, zwiſchen dem 353 
48. und dem . den erte, und zwischen dem 
63° 5% u; und 66 45“ — folglich i in gleicher Breite 
mit dem mittleen Theile von Norwegen — zwiſchen dem 
nörplichſten Theile des atlantiſchen Messe oder ber Nordſee 
und Morbpötar« eder Elsmtere, weſtwärks ven Nor we. 
gen, von welchem diefe Inſel 120 Meilen entfernt eziſt, 
notdwärts von den Färber und brittiſchen In 
fein, und ostwärts von Gröntand, das ihr nächſtes 
Machtarsland iſt, indem das zwiſchen blen pinftröminde 
Eiemter hier nur 27 Meilen breit if, 


Der Geſtalt nach iſt dieſe Sl; "ein SW 
Dreieck, das ſich gegen. Pre in eine balbzirkeltunde 
Spie end igt, 72 desen breitete Seite! ie westliche if, 
š ge Aen. uft, und noch mebr als 
dis übri igen zwei, von „tiefen Bufen und beinahe zahlloſen 
1 mit ſeht iR zum Theil fehr ſchmalen und lan⸗ 
gen und mannicfaltig geſtalteten Landzungen und Halbin⸗ 
fein, ſeltſam ausgezackt, auch mehr noch als die Oft» und 
Noldküſte von einer großen Menge von Inſelchen und 
Scheeren umgeben if. Se felt ſich dann diefe hohe, bere 
gige und felfige Inſel von allen Seiten dem Auge in einer 

ſchauttlich erhabenen Geſtalt dar. 1 

Jelond iſt eine der größeren Inseln; denn ihre 
größte Länge von Mehen nach Oſten dettägt 30, die größte 
Wente den Süden nach Noten 45 Meilen; und der 34 

Hinten 1480 Qu. Meilen. ” 


une 
Fetgkich iü fie Beinahe % groß wie Iteland.“ 


Natunbefihaffenheit uberhaupt. zar 


2. 
Raturbefhaffenpeit, — Klima und Witterung. Luſterſcheinungen, 


Jeland legt in dem nͤrtlichſten Theile des gemäfigs 
ten Erdgürtels, und eeſtreckt ſogar feine außer ſte Spitze in 
den Nordpolarkteis, oder in den kalten Eisgürtel hinein; 
hieraus laßt fi ſchon auf die Verſchirdenheit der Tages⸗ 
länge und des Küma's in dieſem fo hoch gegen Norden ge⸗ 
legenen Lande ſchließen. 


Der laͤngſte Tag iſt in dem fuͤdlichen Theile von Js. 
land, ohne die Daͤmmerung 20, und folglich die Nacht 
nur 4 Stunden lang, und fo umgekehrt hat der kürzeste 
Tag aber eine Länge von 4, und die Nacht von zwanzig 
Stunden. ` 


In dem nördlichften Theile dieſer Inſel geht die Son⸗ 
ne am laͤngſten Tage gar nicht unter, und am küͤrzeſten gar 
nicht auf; aber auf der Auferften Nordſpitze dauert der 
laͤngſte Tag im Sommer sine volle Woche, und eben fo lang 
ift die laͤngſte Nacht im Winter. € 


Eine ſolche Verſchiedenheit hettſcht auch in dem en 
ſiſchen Kuma; es iſt zwar, wie ſchon die Late des Lan⸗ 


des mit ſich bringt, im Allgemeinen ſehr kalt; aber da noch 


andere Nedenumſtaͤnde, als die Lage, die Temperatur der 
Luft modifisicen, fo iſt bier nicht nur elne große Verſchie⸗ 
denheit zwischen dem Klima dieſer Inſel und anderer Lan, 
der unter gleichen Breiten, ſondern auch zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Theilen derselben ſeht bemertlich. 


Im Ganzen ift das Klima welt kälter und tauher, als 
in anderen Ländern unter gleichen Breiten, und datan iſt 
N. Länder- u. Vöteckunde. Daniſche Staaten. 3 
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die hohe Lage des Landes, feine bergige Beſchaffenheit, die 
vielen und großen Eisberge und das Treibeis hauptſaͤchlich 
Schuld. Die Einwohner ſelbſt nehmen hier nur zwei Jahrs⸗ 
zeiten an, namlich Sommer und Winter; denn einen ei⸗ 
gentlichen Frühling und Herbſt kennen fie nicht. Der Some 
mer (von welchem die Jahrszeit, die man Frühling nennen 
könnte, noch abgerechnet werden müßte), if ſehr kurz: er 
dauert nur 4 Monate, naͤmlich von der Mitte des Mai’, 
bis in die Mitte des Septembers; dann ift zuweilen dit 
Hige des Tages ziemlich heftig, aber die Nächte find fehr 
kütt, und die warme Witterung iſt nicht von Dauer; fie 
wechſelt oft und ſchnen; nicht felten falt auch noch in den 
Sommermonaten Schnee. Nebel, die bier überhaupt ſehr 
haufig find, Regen und Sturm wechſeln mit ſchoͤnen, fons 
nigen Sommertagen ab, und zuweilen fallt unverſehens 
eine Kälte ein, fo daß guch im Junius bei Nacht Eis ent» 
ſtaht. Dabei iË die Luft meift feucht und wird bei der (aus 
nenbaften Unbeftändigkeit des Wetters Jedem, der nicht 
ſchon frühe daran gewohnt iſt, ſehr laͤſtig. 


Im Winter ift die Kälte ſehr heftig, beſonders in den 
inneren gebirgigen Theilen, wo auch ſehr viel Schnee fällt; 
minder ſtrenge, wegen der mildern Seeluft, ifl der Froſt auf 

den Küſten, außer wenn das Treibeis ſich an dieſelben legt, 
wodurch eine ſchreckliche Kälte entſteht. Ja zuweilen erreicht 
der Froſt einen unausſtehlichen Grad, fo daß ſelbſt die Vögel 
ſchaarenweiſe erfritten, und die wilden Thiere ſich in die 
Wohnungen der Menſchen flüchten: *) Zuweilen giebt es 
aber auch mitten im Winter hub ſche Tage. 


) Das Treibeis kömmt gewöhnlich im Januar an den Kür 
ſten von Island an und gebt im März wieder wegs zur 
weilen kömmt es aber erſt im April, bleibt dann lange lie⸗ 
gen und thut unbeſchreiblichen Schaden. Je größer die Eis⸗ 
maſſen find, deſte nachteiliger fino ihre Wirkung. (Troll, 
€. s) 2 
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Doch, hierin herrſcht auch in den einzelnen Theilen des 
Landes eine auffallende Verſchiedenheit. 


Im ſuͤdlichen Theile von Island iſt die Kälte 
im Winter nicht fehr heftig; aber ſie wird ſchr empfindlich, 
wenn die ſcharfen Seewinde weben; auch find die kalten 
Oſiwinde im April und Mal ſehr beſchwerlich, beſonders auf 
der Kuͤſte, und wenn fie lange anhalten, fo verurſachen fie 
ein Viehſterben. 


In dem weſtlichen Theile würde die Kälte ziem⸗ 
lich erträglich ſeyn, wenn dier nicht das Tteibeis, das von 
Grönland befómmt, fe außetordentlich verstärkte; 
auch ſtürmen hier viele Winde. 


In dem öſtlichen und nördlichen Theile ift 
die Kälte zwar heftiger, doch ift fie nicht fo empfindlich, 
als in dem ſuͤdlichen Theile, wenn dort der ſcharfe Seewind 
weht; beſonders ſtrenge ift fie aber in der Naͤhe der 
Eisberge. 


In manchen vulkaniſchen Thaͤlern, die von unterirdi⸗ 
ſchem Feuer erwaͤrmt werden, fo auch in der Nähe von heiſ⸗ 
fen Quellen, iſt, wie leicht zu erachten, die Lufttemptra⸗ 
tur meiſt weit milder, als in anderen Gegenden der Inſel. 


Heftige Winde und Stürme find auf dieſer Inſel ſeht 
bäufig, und oft fo ſtark, daß ſich Niemand im Fieien auf⸗ 
gerichtet erhalten kann; auch treibt oft ein folder ſchrecklicher 
Wind das Waſſer aus dem Meere auf die Küfte, wo es in ei⸗ 
nem Platzregen hevabfällt, fo daß dann die ganze Erde 
mit Salzthellchen überſtreut iſt. — Eine beſondere Ars 
Nebel, welche von den Winden herbeigeführt werden, beſte⸗ 
hen in feiner vulkaniſcher Asche, und find den Aeckern, auf 
welche der feine Staub niederfällt, eben fo nachtheilig, 
als der Bruſt des Menſchen beſchwerlich. 
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Donnerwetter ſind bier ſehr ſelten, aber Blitze, die 
meift aus feuerſpeienden Bergen hervorſchießen, find hau. 
ſiger. — Andere auffallende Lufterſcheinungen find hier 
welt oͤfler zu ſehen, als in anderen Erdgegenden, wie z. B. 
das Nordlicht, das man im Winter hier beinahe jebe 
Nacht unt in beſonderer Pracht und Glanze fieht, wo es mit 
monnichfaltigen Facten den größten Theil des Himmels 
umzieht, und bei feiner großen Beweglichkeit tauſenderlei 
Geſtalten darſtellt. Ein Schauſplel, das über alle By. 
ſchreidung ſchoͤn ift! — Das Schneelicht ift eine Ahn. 
liche Lufterſcheinung, die vom Schnee entſteht, den der 
Wind in die Höhe wirbelt; der Schnee ſcheint dann ein flies 
gendes Feuer zu ſeyn. Man ſieht dieſes Phänomen nur im 
Winter. — Durch die Strahlenbrechung der Sonne ente 
ſtehen hier noch mancherlei andert Lufterſcheinungen. Fer⸗ 
ner zeigen ſich hier zuweilen feurige Kugeln und andere 
leuchtende Erſcheinungen; auch ſieht man hier weit häufiger 
ale or derwörts zwei bis neun Nebenfonnen. — Alte diefe 
Erſcheinungen haben ihre Entſtehung der beſondern Beſchaf. 
ſenheit der hieſigen Luft, dem Schnee, der nahen Lage am 
Pole u. f, w. zu danken. 


Das Klima ift zwar, im Ganzen genommen, für Leute, 
welche daran gewöhnt find, nicht eben ungeſund, doch auch 
der Gefundbeit nicht ſo zuträglich, wie in anderen kalten 
Landern, welches von mancherlei Urſochen, beſonders auch 
von der Feuchtigkeit der Luft und dem beftändigen Wechſel 
der Witterung herrührt. An der blaſſen Geſichts farbe der 
meiſten Jetänder, beſenders derer, die ſich von der Fi⸗ 
ſcherei naͤhren, an den Krankheiten, als Bruſtkrankbeiten, 
Hypochondrie, bitzigen und Katharrſiebern, Gicht an den 
Händen, schrecklichen ſtorbutiſchen Anfällen und anderen 
Seuchen, die oft hier wüten, fa wie an der großen Sterb⸗ 
lichkeit der Kinder, und der kurzen Lebensdauer der Män⸗ 
nit — die Weiber werden im Durchſchnitte genommen äl⸗ 
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ter — möchte doch wohl die ſchlechte Nahrung und harte 
Lebensget noch mehr Schuld haben, ols das Klima ſelbſt; *) 
auch wirken bier mehrere Urſachen zufammen, um das 
menſchliche Leden zu verbittern und zu verkürzen, wie wir 
noch aus den folgenden Schilderungen erſehen werden, 


3. 


Oberfläche der Infel. — Gebirge und Gewöſfer. — Natur- 
* wunder, — Beſchaffenheitt des Bodens. 


IJsland iſt eine durchaus felſige und bergige vulka ⸗ 
niſche Inſel, die vermutlich ihr ganzes Daſeyn den Aus, 
brüchen des unterirdiſchen Feuets zu danken hat, das noch 
jetzt hier tobt, und zuweilen ſchreckliche Verheerungen ans 
richtet. Die Felſengebirge mit ihren Zweigen nehmen bei 
weitem den größten Theil der ganzen Inſel ein — Die 
Hauptgebirge ziehen ſich von Südoſten nach Nord weſten 
und breiten ihre Aeſte umber aus, die ſich oft bis auf die 
Kuſte erſttecken, wo fie zuweilen als hohe und ſteile Vorge , 
birge, in das Meer hinauslaufen. — Die iländilhen 
Gebirge find zwar nicht von beſonders beträchtlicher Hohe; 
denn die böchften Berggipfel, die mit ewigem 1 bedeckt 
find, erheben ſich, fo weit man fie bis jetzt meſſen oder fhägs 
zen konnte, nur etwa 6 bis 7000 Fuß über die Meetes⸗ 
fläche, folglich noch lange nicht fo hoch, als die bekannten böche 
fien Berge unferer Erdt. e) Die minder hohen, deren Höhe 


rolle Reife, E. 8? u, f. 


0 1 iss bat eine Höhe von 14676KuB — 
der Chimbograffo in Amerika = 19, „über ber, 
Pe fs ' 5 19,985 Fuß über 
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nur 2500 bis 3000 Fuß beträgt, find zum Theil auch Eis⸗ 
berge oder Glaͤtſcher, von den Islaͤndern Joͤkul genannt, 
und unter denfelben find viele vulkaniſch. Ueberhaupt find 
die isländiſchen Gebirge felſig, ſchroff, ſeltſam und wild ges 
formt, ſebt rauh, unwirthdar und unzugänglich. Nur mes 
nig Wege führen über dieſelben; daher iſt jetzt das Innere 
der Inſel völlig unbekannt, und die Sage, als ob es ſchöne 
Thaͤler zwiſchen den hoͤchſten, unerſteiglichen Gebirgen in 
den inneren Gegenden der Inſel gebe, kann wenigſtens 
nicht durch die Erfahrung widerlegt werden, wenn fie ſchon 
den Vorwurf der Un waheſcheinlichkeit an ſich trägt. Schon 
in einer geringen Höhe über ihrem Fuße hört gewohnlich 
auf dieſen Bergen alle Vegetation auf; nackte Felſen thür⸗ 
men ſich dann weiter himmelan, und die Spitze endet ſich 
in eine Eiskuppe. Die ſteilen Hohen, die ſchroffen Felſen⸗ 
abbaͤnge, die vorfpeingenden Klippen, die ſchauerlichen Ab» 
gründe und Schluchten, die Eisſpalten, die den Ver wege⸗ 
nen angähnen, der ſich ihnen nähere — dieſe und andere 
Hinderniſſe, die man bier nur allzuhäufig beiſammen findet, 
machen die meiſten dieſer wilden ſchauervollen Gebitgsge⸗ 
genden völlig unzugänglich. Auch find die Vulkane oder 
feuerfpeienden Berge, die ſich hier in ihrer ganzen Furcht⸗ 
barkeit zeigen, fehr zahlreich. Man kennt allein ungefähr 
zehen, die noch btennen oder rauchen, und mehrere die erſt 
in neueren oder ſchon in früheren Zeiten ausgebrannt find, 
Wir wollen die bemerkenswertheſten derſelben und der Eis, 
beige überhaupt hier kutz anzeigen, a 


Der Hekla, eigentlich Hekluffall — wir nens 
nen ihn bier zuerſt, ob er gleich weder der größte noch 
merkwürdigſte, ſondern der dekannteſte dieſer Verge ift 
— in Sud⸗Island, 2 Stunden vom Meere, ift eta 
4800 Fuß hoch, und hat die ganze Gegend umher verwü⸗ 
ſtet; er if mit Schnee und Eis bedeckt, das aber im Som ⸗ 
mer auſthaut. Im J. 1766 hatte er nach einem vorher⸗ 
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gegangenen Erdbeben einen fürchterlichen Ausbruch, der in 
demſelben Jahre mehrere Male wiederholt wurde. Es war 
ein graͤßliches Schauspiel, das Entſehen und Verderben 
weit umher verbreitete. , 


In Weſt⸗Island iſt der hohe Eisberg und Vulkan 
Geitlands⸗Jökul zu bemerken, bei welchem (laut der 
Sage) ein ſchöͤnes, von den Eisgebirgen eingeſchloſſenes, 
unzugängliches Thal ſeyn ſoll, das die Jelaͤnder a rebal 
nennen. — Der Weſterjôtul oder Snaͤf ields⸗ 
iöfur ift 6862 Fuß hoch, vulkaniſch und beſchlieſt als 
Vorgebirge die Reihe von Felſengebirgen, welche auf der 
Weſtſeite die Halbinſel Snafieldeneß bilden. Man 
hat auf demſelben eine ſehr ausgebreitete Ausſicht; an ſei⸗ 
tem Fuße, in einem Sandfleinfelfen, iſt die fogenannte 
Sanghoͤhle, weiche des Nachhalls wegen, den fie jeden 
Tonen giebt, dieſen Namen hat. — Der Glaa ma, 
zwiſchen den Buſen Arnarfiord und Jſafford (im 
nordweſtlichen Theile,) iÑ einer der hoͤchſten Eisberge. — 
Der Dran ga ift der hoͤchſte Gipfel der 12 Meilen langen 
und 6 Meilen breiten felſigen Gebirgskette, die ſich in dem 
Nordkap, der nordlichſten Landfpige von Island, 
endigt. 


Der Baldjökul, Hofsiökul, Tunerygsjs⸗ 
kul, Unedalsjöful und Deilderdalsjökul find 
die bemerkenswertheſten Eisberge in Nord⸗Islan d. — 
Die ganze Gegend um den See Myva tn ift vulkoniſch, 
und hier erheben fb die noch immer brennenden oder raus 
chenden Vulkane Näfntinnufiall, Krabla und 
Leiehaukr, welche beide letztere im vorigen Jahrhunderte 
arg getobt haben. 


Oſt⸗Island hat die boͤchſten und rauheſte n Ger 
birge, unter welchen vorzüglich zu bemerken find: Der 
Fla ge, ein Theil des Eisgebicges Oeräveſötul, hat 
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im J. 1727 durch einen fürchterlichen vulkaniſchen Aus⸗ 
bruch, welcher der ganzen Inſel den Untergang zu drohen 
ſchien, die ganze Gegend umher ſchrecklich verwüſtet. — 
Der Vulkan Katlegiaa, ein Theil des Eisgebirges 
Myrdalsjökul, hat in den J. 1785 und 1736, (der 
früheren Ausbrüche nicht zu gedenken ) enifeglic, gewütet. 
— Der Siduſökul ſpie im J. 1753 Feuer aus, doch 
that er den bewohnten Gegenden wenig Schaden; aber im 
J. 1783 brach in feiner Nachbarſchaft oſtwaͤrts vom Fluſſe 
@taptaa an drei Octen zugleich Feuer aus der Erde; 
ein entſetlicher Lavaſtrom ſtürzte ſich heraus, wälzte ſich 
durch das umliegende Land und verbrannte es — Dei To r⸗ 
fajóful if wegen feiner heizen Quellen auf dem Eife 
merkwürdig. — Aus einer Kluft in dem darnach benann⸗ 
ten Klofafbtul temmen zwei’ große Flüſſe hervor. — 
Der Härdebreed und Troldynge find alte Vulkane, 
die ehemals ſehr gewütet haben. — Der Breedemarks⸗ 
Jöôtut ist en großes Eisfeld zwölſchen Eisbergen in einer 
Hehe von etwa 300 Fuf, f 


Dieſe Berge, welche die bewohnten Gegenden von Zeit 
zu Zeit, nicht nur durch Aber, Stein: und Lava Aus⸗ 
wuͤrſe, fondeen auch durch die ſchrecklichen Fluten des in 
ſolchen alen von den Gebiegen hetabſtröͤmenden geſchmol⸗ 
armen Gif verwüſten, durch häufige Erdbeben und immer 
drohende Feiſenbrüche und Bergabſtürze die Einwohner in 
beſtaͤndiger Angſt erhalten, ſcheinen auch der Inſel ihren 
künſüngen Untergang votzubtreiten. ) Denn im Innern 
derſelben giebt es noch mehrere, noch nicht näher bekannte, 
Eisberge und Vulkane, um deren Toben und Müten ſich 
die Insulaner weniger bekümmten, weil ts ihnen nicht. une 
mittelbar Schaden zufügt, doch trägt es augenſcheinlich 


) Auch die Schneefälle (Lawinen) richten auf dieſer Safe. oft 
großes Unheil an. (Troil, S. 39.) 9227 


Oberfläche. Gebirge Geroäffer. Naturwunder. ꝛc. 329 


zur immer weiter ſchreitenden Zerrüttung des Ganzen bei, 
ſo wie das immer fottſchreitende Zunehmen der Eisberge 
und Eisfelder, wodurch die bewohnbaren Gegenden immer 
enger beſchraͤnkt werden, fo daß die Inſel in Gefahr ſteht, 
noch früher unbewehnbar zu werden, als fe von dem unter⸗ 
irdiſchen Feuer, das fie in ihren Grundfeſten durchwühlt, 
ganz zecſtoͤrt werden wird; ein Zeitpunkt, der jedoch noch 
ferne ſeyn mag, oder vielleicht auch — wer kann das wiſ⸗ 
fen? — durch Gegenrevolutionen der be abgewendet, 
gar nicht eintritt. 


Zu den bemerkenswertheſten *ulfahifqin erben 
gen auf dieſer Inſel gehören auch die vielen heißen und war⸗ 
men Quellen, die man hier ſindtt. Die warmen, von 
verſchiedenen Graden der Wärme, welche zu Bädern ger 
braucht werden Binnen, helfen daher Laugar (d. h. Bäder), 
die ſiedendheißen, ſprudelnden aber Hperer (d. h. Keſſel), 
welche von den Jelaͤndern dazu gebraucht werden, Eier / 
Gemüfe, Fleiſch u, fi w. darin zu ſieden; doch muͤſſen die 
Speiſen in einem wohlverſchloſſenen Topfe in dieſes kochende 
Waſſer gehängt werden, weit fie ſonſt einen unausſtehlichen 
Schwefelgeruch annehmen. — Die berühmitefte und merk. 
würdigſte dieſer Quellen, die einzige bekannte ihter Art auf 
der ganzen Erde, die alle Kunſtwaſſerwetle welt übertrifft / 
iſt der Geyſer e) im Thale Haukakal, einige Meilen 
von Skalholt in Süd ⸗Island; das Becken biefer 
Quelle hat 39 Fuß, und die Oeffnung der Quelle ſelbſt 
19 Fuß im Durchmeſſer; fie ſpringt wicht immer, ſondern 
nur von Zeit zu Zeit; das Waſſer erhebt ſich langſam; ende 
lich entfteht ein dumpfes unteriediſches Geräuſch, und ein 


) N. f. bie Abbildung des Geyfers auf der beiliegenden 
Tafel 3. Noch einigt andere, aber geringere Sprubeiquellen 
in 5 heißen ebenfalls Geyſe r (ü, b, Steiger, Sprine 
ger. 
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zuweilen ſehr heftiges Knallen, auf welches dann der/ heiße 
Waſſerſtrabl 60, ja bis 92 Fuß in die Höhe fpringt.*) Es 
erhebt fich oft in wenigen Stunden mehrere Male nach einan⸗ 
der, aber nicht immer fo hoch. Das über das Becken weg⸗ 
frömende Waſſet bildet einen fo heißen Bach, daß das 
Vieh fich die Füße verbrennt, wenn es bineintritt, Um das 
Becken des Geyſers ber find noch mehrere andete, aber 
unbetraͤchtliche Quellen. — Ferner find noch folgende 
heiße Quellen auf Island zu bemerken: die im Bäder⸗ 
thal (Laugardalut) bei Reyke in Süd⸗Jsland, 
wa auch ein heißes Dampfbad if; die bei Reykan aß 
(b. b. Rauchkap) auch in Süd ⸗Island, in einer 
ganz vulkaniſchen Gegend. — Reykehver am Ruteſiord 
in Nord» Island, — Im vulfanifhen Thale Hpe⸗ 
tekalle im Kiölgebirge find drei merkwürdige heiße 
Quellen. — Reykedalshver und Derehver, auch 
in Nord Island. — Im Reitholtsthale in 
Weſt⸗ Island find eine Menge warmer und heißer Quel⸗ 
len, fo wie «6 deren in manchen Gegenden noch viele andere 
giebt, die wir nicht alle nennen können. Oſt⸗Jstand 
hat nur wenige und kleine heiße Quellen, die hier keine wei⸗ 
tere Erwähnung verdienen, — Der warmen Quellen, die 
zum Baden gebraucht werden, giebt es auch ſehr viele; fo 
ſteht B. das St. Mortens- Bad nicht weit von dem 
oben beſchriebenen Geyſer in beſonderem Rufe. — Das 
Bad zu Saugarnds in der Nähe von Meikinzik wird 
auch fehe ſtark beſucht; anderer nicht zu gedenken. — Auſ⸗ 
fer dem Baden und Kochen gebraucht man die warmen und 
beißen Quellen zum Waſchen, zum Biegſammachen des 
Holzes u. fe w. — Andere Mineralquellen von verſchiede⸗ 


) Rach der Beobachtung des Aſtronomen D. Linb, in 


Kroib's Reiſe, S. 11. — Troll ſpricht jedoch S. 23. 


won Springquellen auf Island, welche einige hundrt Fuß 
hoch ſpringen, ohne fie aber näher zu bezeichnen. 


100 


Oberfläche, Gebirge. Gewaͤſſer. Ratkrwunder. x. 331 


nen Arten findet man auch häufig, beſonders ſeht vortreff⸗ 
liche Sauerbrunnen, welche hier Bierquellen genannt 
werden, weil ihr Waſſer einen angenehmen, dem leichten 
Biere etwas ahnlichen Geſchmack hat, und daher häufig 
getrunken wird. Solcher Quellen findet man allein auf 
der Halbinfel Snäfields näß achte; das Waſſer der ei⸗ 
nen übertrifft noch das Selterfen» Waſſer. 


Auch an Baͤchen, Flüßchen und Fluſſen, die 
jedoch nur Küſtenflüſſe find, hat Island einen großen 
Vorrath; die meiſten und anſehnlichſten dieſer Gewaͤſſer 
find die Abſlüſſe der Glaͤtſcher oder Eisberge, und daher nicht 
nur meiſt ſchon bei ihrem Urſprunge ſehr groß, ſondern 
auch gewöhnlich ſehr wild, reißend, und wegen der Steine 
und Cisſchollen, die fie mit ſich führen, unſicher. Die mei⸗ 
ſten und größten laufen oſt⸗ oder nordwärts. 


Die bemerkenswertheſten islaͤndiſchen Flüſſe find: bie 
Hoitaa, Thiorsaa und Markfliot im füdlichenz 
der Holm mit dem Skapt oder Skaptaa, die beiden 
Sötulsan, der Lagne *) und der Bu im öfllihens: 
der Sand, der Sklalſand, der Fya, der Hie rats, 
der Hruuraa im nördlichen, und der Borgar und 
Kolidaloon im weſtlichen Theile von IJsland. Mehr 
rete Fluͤſſe inkruſtiren und verfeinern, andere ſind weiß 
von dem Kalke, wieder andere haben einen heftigen Schwe ⸗ 
felgeruch u. f. w. Die Gläͤtſcherſtroͤme wachſen oft zu einer 
ungeheuern Größe an, und überſchwemmen das Land. 


) Man ſpricht von einem ſchlangenartigen Ungeheuer, das 
von mehreren glaubwürdigen Perſonen zuweilen in dieſem 
Strome geſehen worden ſeyn fol, aber von Niemand ger 
nau beſchriezen werden konnte. Man erinnere ſich an das, 
was oben bei Norwegen von einer ähnlichen es = 
fübst worden if. # 
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Der Seen find hier auch mehrere, und darunter 
verſchiedene merkwürdige. Im ſüͤdlichen Theile der Inſel: 
der See Thing valle, der größte in ganz Island, hat 6 
Meilen im Umfange, ift fehr tief und fiſchreich; in demſelben 
liegen die Infeln Sande, welche nue von Vögeln bes 
wohnt ſind; der Abfluß dieſes Sees bildet den Fluß Sog. — 
Ste Huitaar iſt 1 M. lang und r M. breit, und ebene 
falls ſehr fiſchteich. — Im ¿fde Theile: Fiske, 
Smör, Aurrida und mehrere kleine. — Der noͤrd⸗ 
liche Theil hat eine große Menge Sten, unter welchen be⸗ 
ſonders zu bemerken find: Der My, Batn, d. h. Flie⸗ 
genſee, der dieſen Namen von ben vielen Fliegen hat, die 
hier gefunden werben, liegt in einer ganz vulkaniſchen Ges 
gend, und unter ihm feibit ſchelnt eine Deffe zu ſeyn; denn 
er feiert nicht nut im Winter nicht zu, ſondern aus demſel⸗ 
ben ſteigt auch an verſchledenen Otten Rauch auf; dennoch 

ben Fische darin, die, wabeſcheinlich wegen der Wärme 
es Waſſers, beſonders mücbe und fett find. In der Nähe 
find Schwefelgruben.) Im Vabla Syſſel iſt ein 
See, in welchem, nebſt anderen, Ziſche leben, die ſonſt 
nur im Meere leben. — In dem weſtlichen Theile von 
Joland find auch mehrere Seen zu bemerken, als z. B. 
der Diupalon auf der Halbinſel Snafields naß, wel⸗ 
cher nicht ſichtbar mit dem Meere zuſammenhaͤngt, dennoch 
aber Ebbe und Fluch hat. — Der Skorradals vaen, 
EM. lang und J M. breit und fehe fiſchreich. — Ferner 
der Tanga, der Yangada » See und andre. — 


Aus dem bisher Geſagten laßt ſich nun ſchon zum Theil 

auf die Beſchaffendeit des Bodens ſchließen. Er iſt ſeht 
dergig und felſig, beſenders im inneren Lande; aber es giebt 

auch viele große und kleine Thäler und in den Küften ſtrei⸗ 
chen ziemlich beträchtliche Ebenen, In Ruückſicht der Beſtand⸗ 


) Dlafjens und povelſens Reiſe, II. B. S. 55. 
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theile und inneren Beſchaffenheit if der Boden zwar über ⸗ 
` haupt ziemlich fahpetetg, doch in den einzelnen Theilen des 
Landes ſeht viiſch ieden, und abwechſelnd ſumpfig, `mootig, 
thonig, ſteinig, ſandig, vulkaniſch und in mehreren Ges 
genden mulmig Die Fruchtbarkeit richtet, ſich wie uberall, 
nicht nur nach der verſchiedenen Miſchung dieſer Beſtand⸗ 
theile, ſondern auch nach der Lage der Gegenden. Beſon⸗ 
ders ergiebig find die vulkanischen Gegenden, die ein untere 
irdiſces Feuer erwärmt. Ueberhaupt aber nehmen die wirk⸗ 
lich fruchtbaren und des Anbaus fähigen, folglich bewohn⸗ 
baren Landſtrecken nur den kleinſten Theil der Inſel ein, 
und man berechnet den geſammten Flaͤchenraum ar 
auf hoͤchſteng 450 Quadratmeilen! ) — 


8 


Naturprodukte. 


Ohnerachtet der in fo mancher Hinſicht ungünſtigen 
Naturbeſchaffenheit Islands, define dieſe Inſel doch eine 
nicht geringe Zahl von verſch ſetenen nutzbaren und ſchaͤhba⸗ 
ren Produkten, von welchen wit dit bemerkenswetthe⸗ 
ſten hier aufzählen. 


Von den Mineralien biefes Landes find die mei» 
‚fen vulkaniſche Produkte, Laven, als: Bimsſteine u. f. w. 
aber auch außerdem verfchliefen die Gebirge manchetlei, nicht 
zu verachtende Schätze und zum Theil auch Seltenheiten. 
Von den mancherlei Erd und Steinarten, die bier 
gefunden werden, bemerken wir; Thon von verschiedenen 


) Der wirklich bewohnte und benutzte Theil wird jedoch Pa 
nicht viel über 200 Qu. Meilen betragen. 
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Fatben, auch wirkliche Farberrden, und feine Etdarten, 
die wahrſcheinlich zu mancherlei Gebrauch dienen konnten; 
Fettthon oder Bolus von mehretlei Arten; der fogenannte 
islaͤndiſche Malachit ift eine grüne, theils weiche, theils 
harte thonartige Steinart, die als Farbe gebraucht und im 
nördlichen Theile von Island in Vergeben gefunden 
wird; die St. Peters⸗Erde ift weiß wie Kreide, abet 
feiner und loderer; man beſtreut hier damit die kleinen Kin⸗ 
der, wann fie zwiſchen den Schenkeln wund geworden finds 
der isländiſche Tripel iſt eine merkwürdige Art von Bo⸗ 
ius; Ocker iſt häufig; Ferner giebt es hier Mergel, ſoge · 
nannte Montmilch, eine kreidenartige Erde, die zu 
Aſche verbrannt, ebenfalls wie die Peterserde bel kleinen 
Kindern u. f. w. gebraucht wird. — (p$ giebt es an mehr 
reren Orten; Kalk findet man nicht in Menge; deſto mehr 
aber die groben und gemeinen Steinatten, Sand ⸗ und Fel⸗ 
ſenſteine, Breccien,] Tufſteine, fogenanntes Steinglas, nebſt 
anderen ſteinartigen vulkaniſchen Produkten, unter welchen 
beſonders der ſogenannte Hraun zu bemerken iſt, eine 
Erdſchlacke oder zu Stein verhärtete Lava, von mancherlei 
Forben, doch hauptſächlich ſchwatz und in ſehr großen Maſ⸗ 
‚fen. Baſalt giebt es hier auch in Menge, und ſehr fhöne 
Bafaltpfeiter, Matkaſſit, Quarz, mancherlei Kieſelſteint, 
Spath von mehrerlei Arten, ſchöͤne Kipſtalle, worunter 
auch der fogenannte islaͤndiſche Diamant, Jaſpis, Jaſpo- 
nyr, Chalcedon, Onpr, Porppprit u. f. w. findet man 
in mehreren Gegenden; fo auch Gagat (ittig Achat ger 
nannt) und mancherlei und zum Theil ſehr ſchoͤne Petre⸗ 
fakte. Torf finder man ſehr häufig und von verſchiedenen 
Arten. Eine befondere mineraliſche Merkwuͤrdigkeit ift der 
ſogenannte Suctarbrand, der nichts anders if, als ein 
von Erdpech durchdrungenes, vechaͤrtetes, nicht verſteiner⸗ 
tes Holz, das an der Luft zerföllt, in der Feuchtigkeit aber 
ſich erhalt und nie derfault; wenn es verbrannt wird, fo 
giebt es eine helle, aber ſchwache Flamme, die jedoch eine 
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ſtatke Warme erregt; der Rauch hat einen widerlich fánetliz 
chen, aber nicht unangenehmen Geruch; dieſes Foſſil, das 
man hier in ganzen, weit ausgedehnten Schichten und La⸗ 
gen unter der Erde findet, dient den Isländer ſtatt der 
Steinkohlen, und wird von den Schmieden noch lieber, als 
dieſe gebraucht, weil es das Eiſen nicht fo ſehr brennt; die 
Ieländer machen es zu Pulver, das fie zwiſchen die Kleider 
ſtreuen, um fie vor den Motten zu bewahren; auch verfer⸗ 
tigt man Taffen, Teller u. f. w. daraus, die eine ſchöne Po⸗ 
litur annehmen. ?) — Schwefel findet man ſowehl gedie⸗ 
gen, als vererzt in großer Menge; beſonders merkwürdig ift 
die reiche Schweſelmine am See Mydatn. — Vittiol 
und Alaun find ebenfalls nicht ſelten. Salz, auch Mittel» 
falta findet man in einigen Gegenden, beſond eres im weſtli⸗ 
chen, noͤrdlichen und ſuͤdlichen Theile der Inſelz es wird 
aber wenig benützt. Von eigentlichen Metallen findet man 
Eiſen, beinahe Überall und in Menge, fo wohl im Befteine, 
als in Moorerde; auch will man Spuren von Kupfeterz ge⸗ 
funden haben. Ueberhaupt ift das Innere fomobt der Inſel 
im Ganzen, als der Gebirge, noch lange nicht gehörig et. 
forſcht. — Daß die vorgenannten Mineralien theils nur 
wenig, theils gar nicht benützt werden, davon wird noch in 
der Folge geſptochen. 


Von den auf dieſer Inſel vorhandenen Pflanzen 
haben wir vorzüglich Folgendes zu bemerken: Keine eins 
zige Getraibeart will mehr auf dieſer Inſel gedeihen, 
woran hauptſächlich das Klima Schuld if; denn der 
Boden ift ziemlich gut, die Saat geht meiſt ſchoͤn auf, 
aber das Korn wird nicht reif; dies haben mehrere mise 
lungene Verſuche bewieſen; deſto beſſer kommen jedoch 
beinahe alle Arten von Gattengewächſen, ſelbſt die fei⸗ 
neren und edleren hier fort; man findet in den Gärten 


) Troil's Reiſe, S. 33. 
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verſchiedene Arten von Kohl, auch Blumenkohl, Rüben, 
Salat, Rettige, Kohlrüben, Meerkettig, Senf, Zwiebeln, 
Knob auch, Koͤrteikraut, Peterſilie (dieſes Kraut kommt 
jedoch nur mit Mühe fort), Majoran, Thymian, Kreffe, 
Krauſemünze, Salbei, u. f. w. Die Kartoffeln werden jetzt 
immer mehr angebaut. Die Berfuche mit der Anpflanzung 
von Hanf und Flachs ſind nicht misrathen, aber dennoch 
noch nicht im Großen fortgeſetzt worden. Erbſen und 
andere Hülſenfrüchte wollen hier nicht gedeihen. — Der 
wilden eßdaren Pflanzen giebt es hier mehrere; unter 
denſelben ſtebt wie billig, die wilde Gerraide » Art obenan, 
welche die Islander Melur nennen, und welche von 
den Naturforſchern füt den bekannten Sandhalm oder 
Sandhafer (Arundo arenaria) gehalten wird, der vor⸗ 
zuͤglich auf Dünen und ſandigen Gegenden in mehreren 
Theilen von Europa wächſt, und dier auch als Brodfrucht 
benubt wird. Ferner geböten zu den eßbaren Kicutern: 
der Gartenampfer, Sauerampfer, Löwenzahn, eine Art 
Riedaras (Carex), filberfarbiges Fünffingerkraut (Po- 
tentilla argentea), die Engelwurz (Angelica archan- 
gelica) das isländifhe Moos (Lichen islandicus) und 
andere Arten von Flechten, Löffelfrant, Ehrenpriiü (als 
Thee gebraucht), eine Art Weidetich (Epilobium tetra- 
gonum), deſſen Blatter, wann fie noch zart find, wie 
Kohl gegeſſen werden; aus den Knollen der Natterwurz 
(Polygonum bistorta) wird ein Mehl bereitet; das 
Silberkraut wird zu Thee und die Brunnkreſſe (Sisym- 
beium nasturtium) ſowohl zu Salat, als gegen den 
Schardock gebraucht; Gartens und Feldkümmel, verſchie⸗ 
dene Gattungen von Schwimmen, u. fi w. Einige 
Stegewächſe, beſonders Tang oder Meergras u. berat; 
werden ebenfaus zur Speſſe gebraucht. — Der Gräfer 
und anderer Futterkchuter, worunter auch Klee, ferner 
Mooſe und Sergräfer zu Viehfutter, giebt es hier viele 

und ſehr gute Arten. 4 
Eine 
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Eine Menge Beerenfrüchte wachſen hier wild und 
geben Menſchen und Vieh Nahrung, als Heidelbeeren, 
Moorbeeren, Sumpfbeeren, Preiſſelbeeten, Rauſchbeeren, 
Erdbeeren, Wachholderbeeren, u. ſ. w. Auch fehlt es 
nicht an mancherlei Arzneikräͤutern. . 


An Holz iſt hingegen großer Mangel, obgleich Js 
land vor Zelten fehe bewaldet wat; außer einzelnen Ges 
buͤſchen von verkruppelten Birken, Vogelbterbaͤumen, 
Wachholderſtauden, Sauerdornſträͤuchern und anderem nie 
drigen Geſtrüppe giebt es hier weder eigentliche Bäume, 
noch Waldungen mehr; auch durchaus keine Obſtbaͤume, 
deren Anpflanzung hier noch nicht gelingen wollte. *) 


Von Thleren giebt es in Jstand vorzüglich fol, 
gende Arten, namlich von Saͤuge⸗ und vierfüßigen Thies 
ten: kleine, aber dauethafte, muntere und ſicher gehende 
Pferde, von norwegiſcher Raſſe in ziemlich großer Mens 

ge; man zählte derſelden im Jahre 1783 auf der ganzen 
Inſel: 36,408 Stuck. — Das Hornvieh iÑ hier nicht 
fo zahlreſch, man zählte in genanntem Jahre nur 21,457 
Stiere, Ochſen und Kühe, weil kurz vothet eine ſchreck⸗ 
liche Viehſeuche hier gewütet hatte; das Rindvieh iñ von 
mittlerer Größe und meiſt ohne Hörner, Die Zahl der 
Schaafe, deren Zucht einen Hauptnahrungszweig der 
Einwohner ausmacht, hat auch durch Seuchen fer abs 
genommen, und belief ſich im Jahre 1783 nur auf 
232,731 Stück, da man im J. 1770 deten 378.677 
gezählt batte. Die ſchreckliche vulkaniſche Revolution, die 
ſich im J. 1783 auf diefer Inſel ereignete, hat aber auch 
ſelbſt die obige Zahl der Pferde, Ochſen, Kühe und 


) Eine kleine Flora Alert ift der Heife von Olafſen 
und Dovelfen angehängt. Man kennt bis jetzt nur 543 id« 
laͤndiſche Pflanzenarten, 

N. Einders u. Böltertunde, Dinifhr Stuten Ua 
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Scharfe auf Island bettaächtlich vermindert. Die islaͤn⸗ 
diſchen Schaafe haben beinahe durchgehende Hörner, und 
zwar zuweilen drei. Die Ziegen find ebenfalls ſehr zahle 
reich, doch auch nicht mehr fo ſehr, wie vormals; Eſel 
und Schweine hat man hier nicht; dagegen find im J 1777 
Rennthiere bieter verpflanzt worden, die auch hier ganz 
in dem ihnen angemeſſen en Klima find; auch finden fie hier 
alle Arten von dem ihnen angenehmſten Sommerfutter, 
und Renntbiermaos zur Winternahrung; nur find fie noch 
nicht zahlreich genug. — Hunde findet man hier haufiger, 
als Katzen. 


Die Sage von einem wilden, im Waſſer lebenden 
Pferde, Nikur genannt, ift ein Maͤhrchen. — Von, 
wilden vierfüßigen Thieren giebt es hier nur Büchfer die 
einen feinen Pelz haben, Raten und Mäufe, — Bären 
kommen zuweilen auf dem Tielbeiſe bieber, aber die as 

° Länder wachen ſogleich Jagd auf dieſe lästigen Gäfte und 
erlegen fie, 


Von fängenden Seethieten fängt man an den Kuͤſten 
verſchiedene Arten von Robben und Maufifden, N 


Das Geflügel if hier zahlreich, aber nur das 
wilde, nicht das zahme; denn man findet hier bloß dle ges 
meinen Haushühner, und auch dieſe nur in ſehr geringet 
Zahl und an wenigen Otten. Von wilbem Geflügel giebt 
es in Island deſto mehrere Arten und eine beſonders 


große Menge, ſewehl Maubvögel, als Federwild, Zuge, 


vogel und beftändig. hier wohnendes Geflügel, welchen 
allen, ſowohl um der Federn, der Eier und des Fleiſches 
willen, als auch wegen des Schadens, den einige derſelben 
fiften , nachgeſtelt wird. Die bemerkenswertheſten Vögel 


ſind: Adler und Falken von verſchiedenen Arten — die 


isläͤndiſchen Falken find in der Jägersi berühmt; der Konig 
von Dänemark verſchenkt daher auch oft weiche an große 
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Herten. — Raben, die hier beſonders ſchäͤdlich und liſtig, 
aber auch ſehr zahm ſind, und Eulen. Ferner giebt es 
Dohlen, Meerſpechte, wilde Enten von verſchiedenen Ars 
ten, Eidergänfe, Schwane, deren Geſang ſehr lieblich fen 
ſoll, ) Baumgaͤnſe oder ſchottiſche Enten, Löffelyänfe oder 
Pelekane, Baſſaner, Alken oder Papageitaucher (Alea), 
worunter auch nordiſche Pinguine oder Fettgaͤnſe, doch 
nicht häufig — und Möden (Larus), beſonders vielg Lunde 
oder Seepapageien, Meerſchwalben (Sterna), Strandlaͤu⸗ 
fer oder Waſſerhübner (Tringa), Taucher oder Lummen 
(Colymbus), von mehreren Arten; Auſternſiſchet oder 
Meccälſtern (Haematopus), Megenvögel (Scolopax phae- 
opus), Regenpfeifer, Schnerhuͤhnet, Lerchen, Bachſtelzen, 
Finken, Sturmvöget u. f. w. 


Von Fiſchen findet man bier auch einen reichen Les" 
berfluß und eine große Menge verſchiedener Arten, denn 
ſowohl das Meer, als die inlaͤnviſchen Seen und Fluͤſſe find 
ungemein fiſchteich, in den Sten find bauptſächlich viele 
Forellen. Unter den hieſigen Fiſchen überhaupt find bor 
zuͤglich zu bemerken: die Lachſe, mancherlei Stodfifharten 
(Gadus), als Scheuſiſche, Dorſche, Zwergdorſche, grüne 
Schellſiſche, Köter, Langen, Kabliau u. . w. Fernet 
Höringe von verſchiedenen Gattungen; Heilbutten, Zuns 
gen und Schollen, Seeſtotpione, Rochen, vorzüglich 
Glatt und Nageltochen; Stichlinge oder Stachelſiſche; 
Dorn, blaue und gemeine Haiſiſche oder Menſchenfreſſet; 
Steratzen oder Pfeilorachen (Chimaera monstrosa), Kar- 
pfen, Butterſiſche (Blennius gunnellus), @ebafen oder 
Lumpe; Steinpider; Secewölfe; Aale; Seeſtöre; Sau⸗ 
ger (Echeneis remora.); Nadelhechte oder Meerna⸗ 
deln, u. ſ. w. n 


) Olafſews und Poyelfens Reife, I. S. 34 
A0 2 š 
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Von Inſekten find hier außer vielen anderen, deſon⸗ 
ders zu bemerken: mancherlei Krebſe, Krabben und Hummern, 
Scaabkafer (Dermestes), Rüſſel- und Kornkäfer, Waſſertä⸗ 
fer, Laufkäfer, Raub oder Traubenkäfer, Maffer: und andere 
Wanzen, mancherlei Schmetterlinge, wilde oder Walobie⸗ 
nen, Waſſer⸗ und andere Motten, Schlupf» und Blatt⸗ 
weſpen, allerlei Waſſer- und andere Fliegen in ungeheurer 

Menge zur größten Beſchwerlichkeit der Einwohner und ih⸗ 
res Viehes; Läufe, Flöhe, Muden, Spinnen, Tauſendfüße 
und viele andere Arten von Ungeziefer. 


Von Schalthie ren und Gewürmen, giebt es 
hier auch allerlei. Muſcheln und Schnecken, Auſtern (aber 
nicht haufig), Serfterne, Steigel, Sprüslinge, Meerneſ⸗ 
fein, Pholaden, Neriten, Kloffmuſcheln, Patellen, Meere 
ſandwürmer, Regenwürmer, Dintenſiſche, Polppen und 
andere Zeophpten, nebft mehreren anderen Thieren dieſer Ar 
ten, deren Aufzählung hier nicht Raum finden kann. .) 


Aus dieſer kurzen Ueberſicht ergiebt ſich, daß Island 
kein fo armes Land ifl, als es bei dem erſten Anblicke wohl 
ſcheinen möchte; denn wenn es ſchon mancher Naturgaben, 
entbehren muß, die zur Verſüͤßung des Lebens nöthig ger 
achtet werden; ſo haben die Einwohner doch auch wieder eie 
nigen Eiſat dafür, und würden noch mehr haben, wenn 
fie die vorerwähnten Produkte alle gehörig benutzten. 


) Nähere Nachrichten findet man hierüber in Olafſens und 
povelſen's Reife, 1. S. ÜZ. 38. 124, 236. 325, II. S. 
52, 211. 914, u. Í. w. 
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Einwohner. — Ihre Zahl, Abſtammung, Sprache; pppſiſcher 
und ſittlicher Charakter, — Sitten und Gebräuche. 


Island iſt, wie wir ſchon angemerkt haben, für 
feine Größe nur wenig bewohnt, nur an feinen Küften und 
nicht tief in das Land hinein; das Innere ift ganz men⸗ 
ſchenleer; wegen der rauhen Eisgebiege und der gefahrvollen 
Vulkane auch meiſt unbewohnbar; doch ſtedt die Bevölke⸗ 
rung nicht im gehörigen Verhältniſſe mit dem bewohnbaren 
Lande; denn die Volksmenge von I 6 lan d belcuft ſich 
letzt (nach den neueſten Angaben) nur auf höchſtens 48,000 
Seelen, und wenn man nun das ganze bewohnbare Land 
nur zu 400 Qu. M. annimmt, fo kommen bloß 120 See 
len auf eine Ouadratmeile: es ift jedoch gewiß weit großer; 
da aber das wirklich bewohnte und angebaute Land nur etwa. 
200 Qu. M. beträgt, fo kommen auf jede 240 Seelen, 
welches auch noch ſehr wenig iſt; noch geringer iſt das 
Verhältniß der Einwohnerzahl zum Flächeninhalt der qan 
zen Inſel; denn da dieſer 1480 Qu. M. beträgt, fo kom⸗ 
men im Ganzen genommen auf jede Q. M. nur 3216 
Menſchen! — Nicht ungeſundes Klima, nicht Mangel 
an Lebensunterhalt, nicht Auswanderung, nicht einhei⸗ 
miſche Krankheiten find Schuld an der Abnahme der Volks, 
menge — denn vor Zeiten war dieſelde weit ſtaͤrker, als 
jetzt — ſondern mancherlei Unglücksfälle und fremde, ins 
Land gebtachte Seuchen, haben die Zahl der Einwohner 
in den neueren Zeiten vermindert, wozu dann noch ans 
dere Nebenumſtaͤnde kamen. 


Die Isländer find, wie wie [dom geſehen haben, 
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von norwegiſcher Abkunft *), und ihre Sprache ift noch 
die alte nordiſche oder norwegiſche, in welcher noch ſchoͤne 
Bruchſtuͤcke des Alterthums vorhanden find, 


Diefe Inſulaner find im Ganzen genommen, den 
Norwegern ziemlich ahnlich; die vorhandene Verſchie⸗ 
denheit ift bloß dutch die Verſchie denheit des Klima's und - 
der Lebensart, und durch die ifolirte Lage der Islän⸗ 
der entſtanden. Sie find woblacwachſen, gut und dauer⸗ 
haft gebaut, von mittlerer Statur, beſitzen aber keine be 
ſondere Leibes ſtaͤkke; ihre Leibesfarbe iſt weiß, aber ihre 
Geſichtsbildung nicht wirklich ſchoͤn, woran bloß Klima 
und Lebensart Schuld find; auch unter den Ftauenzim⸗ 
mern findet man ſelten ein bübſches Geſicht. Die Is⸗ 
länder ſehen meiſt ernſthaft, ja ſogar mürriſch aus; 
fetten: ſieht man fie lachen z überhaupt macht eine gewiſſe 
Ernſthaftigteit einen Zug ihres Charakters aus; fie find 
dabei redlich, treu, dienſtfertig, gaflfrei und etwas phleg⸗ 
matiſch; fie lieben den hergebrachten Schlendrian, und 
hängen mit großer Vorliebe an ihrem Vaterlande. Grobe 
Laſter find ihnen fremd und Verbrechen höͤchſt ſelten. 
Aus Mangel an feiner Bildung find die gemeinen Leute 
zwar etwas einfältig und leihtgläubigs es fehlt ihnen je 
doch nicht an gefunden Menſchenverſtande und an man; 
cherlei Fähigkeiten, Anlagen und Kunſttalenten. In der 
Reihe der ausgezeichneten Gelehrten ſtehen auch die Na⸗ 
men mehrerer verdienſtvollet Jol ander, 


In Rückſicht der Sitten und Gebräuche haben die 
3 aus phlegmatiſcher Anhänglichkeit an * 


) aut einer alten Sage, ben Island zuerft von Selän: . 
ländern bemobnt geweſen ſeyn, welche dann den norwegi⸗ 
ſchen Ankoͤmmlingen wichen. Dies iſt aber — eine Loge, 
folglich keine erwieſene hiſtoriſche Thatſache, 
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Herkoͤmmliche, noch Vieles von ihren Urvctern beibehalten. 
Die gewöhnlichen Kleidungsſtücke der gemeinen Leute find 
groͤßten Theils, ja ſelbſt auch die der Geiſtlichen, von ſchwar⸗ 
zen Wadmal oder grobem Wollentuche gemacht; die Hem⸗ 
den und Unterhofen find entweder von feinem weißen Wol⸗ 
lentuche oder von grober Leinwand; darüber tragen die 
Bauern ein kurzes Wamms, und wann fie reifen, einen 
kleinen Ueberrock oder Mantel; die Beinkleider find weit‘ 
die Strümpfe find von Wolle geſtrickt, und die ſelbſt ger 
machten Schuhe von ungegärbten Fellen. Der Kopf wird 
mit einem großen dreieckigen Hute bedeckt. Die gewoͤhn⸗ 
tichfte Farbe ift ſchwarzz nur in einem kleinen Bezirke klei⸗ 
den ſich die Bauern weiß. Die Kleider, welche die Js lan. 
der anziehen, wenn fe zur See gehen, find von Kalb⸗ und 
Schaaffellen gemacht. — 


Die Weiberkleider find ebenfalls von ſchwarzem Wad⸗ 
mal. Ueber dem Hemde tragen ſie ein Leibchen und eine 
Jacke oder Wamms, das vorne zugeſchnürt wird, und mit, 
langen Aermeln, die vorne mit metallenen Knöpfen Auges 
knöpft werden ; auf welche, bei Brautleuten, der Name des 
Bräutigams und der Braut gegraben wird. Oben an dem 
Futterhemde wird ein kleiner, drei Finger breiter, ſchwarzer 
ſammtner oder ſeidener Kragen, oft mit einer Schnur von 
Goldfaden befegt, feſtgemacht. Der Rock geht bis auf die 
Fußgelenke herab, und um den Leib wird tin mit meſſinge⸗ 
nen oder ſilbernen Buckeln beſchtagener Gürtel geschnallt, 
an welchen die Schürze, die fo wie der Rock von Wadmal 
und oben mit einigen metallenen Knoͤpfen verziert iſt, befe⸗ 
ſtigt wird. Ueber dieſe Kleider wird zum Putze noch ein tan; 
ger Uebertock getragen, der am Halſe feſt anſchließt, und 
etwa eine Hand breit kürzer iſt, als der Unterrock; dieſer 
Ueberrock hat einen Umſchlag und ift, nach Maßgabe des 
Reichtyums der Perton, die ihn trägt, mit ſilbernen aber 
meffingenen Spangen oder Knöpfen beſeht, Auch an den 
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Fingern tragen die Islaͤnderinnen viele meffingene, ſüberne 
oder goldene Ringe. Der Kopfputz, der beinahe die Form 
eines an der Spitze umgeftülpten Zuckerhuts hat, beſteht 
aus mehreren um den Kopf gewickelten Tüchern, die mit ei⸗ 
nem ſtidenen Schnupftuche feſtgebunden werden, und eine 
Mühe bilden, bie etwa zwei Mal fo hoch iſt, als der Kopf, 
den fie mehr erwärmt, als ziett. — Reiche laſſen ſich ihre 
Kleider aus ftinerem Tuche, als Wadmal verfertigen, und 
dit Beamten und anderen Honoratioren kleiden fi und 
ihre Weiber nach der gewöhnlichen europaͤiſchen oder ia 
söfifhen Art. ) 


Die Wohnungen der Isländer find nicht nur 
ſehr einfach, ſondern auch zum Theit wirklich armfelig, 
Außer den ſteinernen offentlichen koͤniglichen Gebäuden und 
Beamtenbäufeen , die aber auch um der häufigen Erdbeben 
willen nur niedrig find, findet man hier meiſt nur kleine, 
unbequeme Bausthäuſer oder Hütten, die entweder von 
Treibholz zuſammen gezimmert, oder von Lavaftıden er⸗ 
baut ſind, zwiſchen welchen die Ritzen mit Moos verſtopft 
werden; zuweilen find die Wände inwendig mit Bretern 
ausgeſchlagen; Decken und Fußböden haben nur die Wohn⸗ 
zimmer der Reicheren; gewohnlich ift der Fußboden dit Erde 
und die Decke das Dach, das entweder aus hölzernen Spar⸗ 
ren, oder ſtatt derſelben aus Walſiſchribben zuſamme nge. 
fett if, welche mit Raſen belegt werden. Dieſe grünen 
Maſendächer, und die rothe Farbe, mit welcher die Außen⸗ 
ſeite der Bauerbäuſer gewohnlich bemalt if, geben dieſen 
ſonſt elenden Gebäuden, ein ziemlich gefäͤlliges Anſehen. — 
Der Schornftein beſteht aus einem Loch im Dache, und ber 
Feuerhrerd aus einigen großen Steinen. Die wenigſten 
Häͤuſer haben Glasfenſter; ſtatt derſelben bedient man ſich 


) M. f. die Nbbildung der isländiſchen Kleidertrachten ef. 
beiliegender Taf. 1. 
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dünner, durchſichtiger Haͤute, welche über Rahmen geſpannt 
werden. — Um der Erdbeben und heftigen Stuemwinde 
willen, find die Häufer alle niedrig. — Die Kirchen find, 
beinahe in nichts von den gewöhnlichen Bauerhaͤuſern vers 
ſchieden. 7 


Die Bauerhöfe beſtehen aus mehreren einzeln ſtehenden 
Gebäuden, namlich dem Wohnhaufe, das wegen Mangel 
an langem Holze, aus mehreren an einander ſtoßenden üt 
ten beſteht, deren eine das Wohn⸗ und Schlafzimmer des 
Herrn und der Frau, eine andere die Küche, eine dritte das 
Speiſezimmer, eine vierte die Mluchkammer, und eine 
fünfte die Geſindeſtube ausmacht; zwiſchen den vier (ez 
teren führt ein Gang von der Hausthuͤre zu der Wobnſtube 
hin; ferner dem Fiſchmagazine, den Ställen und oft noch 
aus einigen anderen Wirthſchaftsgebäͤuden und Vortathshaͤu⸗ 
fern, von welchen zuweilen auch eines die Kleiderkammer 
if. Alle dieſe zu einem Hofe gehörigen Gebäude find mei⸗ 
ſtens mit einem niedrigen Erdwalle umgeben. — Weit 
armfeliger und wirklich elend find die gemeinen Fiſcher⸗ 
hätten, 


Die Speiſen der Isländer find. infach und gering, 
fie beſtehen größten Theis in Brod oder Kuchen, Fiſchen, 
Milch und Milchſpeiſen; auch Fleiſch, doch minder häufig. 
Das Brod und der Zwieback, die meiſt aus Kopenhagen 
hieher gebracht werden, ſind hier theuer, und werden ge⸗ 
woͤhnlich nur bei Hochzeitmablen und anderen Gaſtereien 
aufgetiſcht; doch backen die Islander zuweilen auch Brod, 
oder vielmehr Kuchen auf eiſernen Platten aus Roggenmehl, 
das ebenfaus aus Dänemark hieher gebracht wird. Solche 
Kuchen backen fie auch aus Mehl, das entweder aus is⸗ 
ländiſchem Moos, oder aus Natterwurz, oder aus Sand⸗ 
hafer bereitet wird; aber auch dieſes geſchieht nicht haͤnfigz 
getrocknete Fiſche müſſen meiſtens die Stelle des Brodes 
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verſehen. Aus dem istántifden Mooſe wird auch Grütze 
bereitet, die einen ſchmackhaften Brei giebt. — Fische ale 
ler Arten, ſowohl an der Luft getrockntt, als geſalzen oder 
geftoren, machen die gemeinſte und wohlfeilſte Speiſe; die 
an der Luft getrockneten Fiſche werden gewohnlich mit faurer 
Butter überſchmiert. Es werden auch viele ftiſche Fiſche ger 
geſſen; doch zieht der Isländer diejenigen vor, die ſchon 
etwas angegangen find, fo wie er überhaupt den Hochge⸗ 
ſchmack (Haut-goüt, wie die Frauzoſen fagen,) liebt, und 
daher nicht nur halb faule Speiſen, ſondern auch Wallſiſch⸗ 
und Hqifiſchſſeiſch als Lrckerbiſſen ißt. — Aus Milch und 
Molten werden manchetlei Gerichte zubereltet, man kocht 
Knochen, Knorpel und Gräten in Molken zu einem Brel; 
man macht ein Mus von faurer Milch mit Wachholder⸗ 
und anberen Beeren; man ißt die Butter am liedſten ſauer, 
und fo bewahrt man fie auch lange auf, in dem Wahne, 
daß fie immer beſſer werde, je länger fie liege ſüße oder 
geſatzene Butter wird wenig geachtet; dickgekochte Molken 
werden in Vorrath auf den Winter aufbewahrt; der isläͤn⸗ 
diſche Safe if zum Theil, abet nicht gewähnlich, ziemlich 
gut. — Das Fleiſch von Rindvieh, Schaaſen, Ziegen 
und Vögeln wird selten friſch gegeſſen, meiſtens eingeſalzen, 
oder geräuchert, oder mit gegornen ſauten Molken in Tonnen 
aufbewahrt. Fleiſchſuppen, gewohnlich mit ſauern Molken 
gekocht, werden nur Sonmlags und zur Aerndtezeit aufge⸗ 
tiſcht. Im Winter wird viel geräuchertes Fleiſch gegeſſen. 
Für dieſe harte Jahreszeit werden auch eingekochte Molken, 
fen Milch mit Affen» und Wachholderbeeren, gegorne 
ſante Molken, die nicht cher für gut gehalten werden, als 
bis ſie ein Jahr alt ſind u. f: w. in Tonnen aufbewahrt. — 
Allerlei wildwachſende Kräuter, (wovon oben,) und jetzt 
auch in Garten gezogene Zugemüſe, Schwämme und Mu⸗ 
ſcheln werden auch zuweilen gegeſſan, find aber keine ge⸗ 
wöhnlichen Speiſen; ber Jeläͤnder liebt überhaupt die Pflan ⸗ 
zenſpeiſen nicht, ſondern zieht ihnen thtanige Fiſche und 
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ſaure Butter vor, wozu ihm jeder Ausländer gefegnete 
Mahlzeit wünſchen wird, ohne an feiner Leckerei Theil zu 
nehmen; denn die Kochkunſt hat in dieſem Lande noch keine 
großen Fortſchritte gemacht.) — Endlich gehört auch noch 
das Zucker ⸗Meergras (Alga saccharifera, isländ, Sah) 

zu den Leckerbiſſen und Näſchereien der Islander. — 


Die Getränke dieſer Inſukaner ſind nicht minder 
einfach, aber auch zum Theil für einen fremden Gaumen 
nicht minder widerlich. Außer dem Waſſer ſind Milch, 
ſaure Molken, Buttermüch und Blanda, ein Trank, 
der aus Waſſer, ſauern Molken, Thymian und Affenbeer / 
faft bereitet wied — die gewöhnlichſten Getränke, — Den 
Branntwein verſchmäht der Jeländer nicht, aber er iſt 
hier zu theuer, um zur Voͤllerei des großen Haufens An⸗ 
laß zu geben. Bier, das einige Landleute ſelbſt brauen, 
meiſt aber aus Dänemark eingeführt wird, Wein und 
Koffce findet man nur in den Häͤuſern der Reicheren und 
Vornehmeren, die ſich jedoch immer mehr an die Weppig« 
keit gewöhnen, die beſonders in dem lebten Jahrhundert 
ſehr zugenommen hat. — Zuweilen trinken die gemeinen‘ 
Leute Three von Silberkraut oder Ehrenpreiß. Doch if 
der Gebrauch von eigentlichem Thee und Zucker in neue 
ren Zeiten auch von wohlhabenden Landleuten ſchon ein⸗ 
geführt. * 

Die Isländer eſſen des Tages drei Mal, nämlich 
Morgens um 7 Uhr, Mittags um 2 Uhr und Abends 
um 9 Uhr. 


) Eine isländiſche Mahlzeit, an welcher Uno von Troll 
(legt Erzbiſchoff zu up ſa te) Thell nahm, beſchreibt der⸗ 
felbe in feinem Reiſe (S. 81.) fo, daß gewiß dadurch keines 
keſers Eßluſt erweckt wird. — Für einen Almanac des 
Gourmands findet ſich hier auch nicht ein einziges Korn. 
chen aufzuleſen, obgleich unter den Produkten diefer Infel, 
auch Stoff genug zu Leckerſpeiſen ift, ; 


348 Die Inſel Island. 


An Lebensmitteln fehlt es zwar dieſer Inſel nicht, 
wie wir bisher geſehen haben, ob fie gleich beinahe keine 
Brodfrüchte hervorbringt; aber dennoch tritt zuweilen 
Hungersnoth ein, wenn das Treibeis in allzu großer 
Menge kommt, und lange an den Kiffen liegen bleibt, 
wo dann nicht nur die Kälte den hoͤchſten Grad erreicht, 
ſo daß alle Pflanzen abſterben, ſondern auch die Fiſcherei 
ganz unterbrochen wird. 


Dieſes Treibeis bringt aber auch oft viel Holz hie⸗ 
her; doch ift das gewoͤhnlichſte Feuerungemittel Torf. 


Von den eigenthümlichen Gebräuchen der Islander 
laßt ſich nicht viel Beſondtres und des Auffeichnens Wür⸗ 
diges ſagen; denn fie ſind alt» norwegiſch; im Ganzen 
genommen ziemlich roh; doch zeigt ſich auch bier ſchon 
der Einfluß der feineren Sitten des gebildeteren Euto⸗ 
pa's, und Manches, was in dieſer Hinſicht den Js lan⸗ 
dern vormals nachgeſagt wurde, ift ſetzt nicht mehr 
wahr. So wird z. B. der Erzaͤblung, ) als ob die Js. 
länder bei Hochzeiten nach vollbrachter Trauung in ei⸗ 
ner Ecke der Kirche in Branntwein ſich beſoͤffen, von glaub⸗ 
würdigen Augenzeugen geradezu als erdichtet widerſpto⸗ 
chen. Daß fie übrigens ſich bei Hochzeitſchmauſerelen fo 
gut luſtig machen, als fie bei ihrem Mangel an guten 
Speiſen und Getränten es können, dies kann ihnen nicht 
zum beſonderen Vorwurf gereichen, da es allgemeiner Ge⸗ 


) Welche Tnderſon, der überhaupt feine Beſchreibung von 
Island aus Schiſſersberichten zuſammengetragen hat, 
wahrſcheinlich einem Matroſen nacherzaͤblt hat, über wel⸗ 
ches ſich weniger zu wundern iſt, als daß auch ein neuerer 
Schriftſteller daſſelbe Mährchen wieder aufwaͤrmt, da doch 
nicht nur Horredow demfelben geradezu widerſprochen 
bat, ſondern auch andere Verichtgever nichts davon etwäh⸗ 
nen. 
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brauch der niedrigeren Volksklaſſe bei allen geſitteten und 
ungeſitteten Nationen iſt. 


Ihre vorzüglichſten geſellſchafttichen Veran gungen 
befiehen in dem Herſagen und Vorleſen alter Geſchichten 
und Reime, und in dem Abſingen alter Heldenlieder; 
fie verſtehen auch verſchiedene Arten von Karten , Bret⸗ 
und Schachſpiel; in dem letztern find Manche ſehr geübt, 
Ihre Leibesübungen beſtehen hauptſͤchlich in. Ringen und 
Reiten. Mufit und Tanz find bei ihnen nicht ſehr beliebt; 
man kennt nur ine einzige Art ihrer Taͤnze, wobei gelune 
gen wird, 


Den Tag tbeilen die Jaländer in 8 ziemlich ungleis 
che Theile. Der Morgen wird von halb 5 bis halb 8, der 
Vormittag von da bis halb 11, der Mittag bis 3, der 
Nachmittag dis 6, der Abend bis 8, die Nacht bis 12 Uhr, 
wo Mitternacht iſt, gerechnet, und der frühe Morgen be⸗ 
ginnt um 3 Uhr. Nach dieſen Tagszeiten theilen fie ihre 
Beſchaͤftigungen ein, von welchen wir jetzt ſprechen werden, 


6. 


Befhäftigungen und gewöhnliche Arbeiten der Islander. — Felde 
und Gartenbau, Viehzucht, Bifherei, Vogelfang, Kunſt⸗ 
fleiß und Handel. 


Die Beſchäftiaungen der Isländer beſchränken ſich 
meift auf die Herbeiſchaffung ihrer nicht fehr mannichfaltigen 
Bedurfniſſe durch eine ſehr einfache, und zum Theil febler⸗ 
hafte Benutzung der Naturgüter, die ihnen ihre Inſel datbie⸗ 
tut. — Ein gewohnlicher islaͤndiſcher Bauer vereint in 
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feiner Familie und auf feinem ‚Hofe beinahe alle hier ublichen 

Erwerbszweige; et treibt, wenn et ſchon fo weit vorgeſchrit⸗ 

ten ift, etwas Garten» und beſonders Wieſendau; Vieh⸗ 

zucht, ſo viel es ſeine Kräfte” verſtatten, und vorzugsweiſe 

vor allen anderen Gewerben; nebenher Fiſcherei und Vogel⸗ 

fang, um durch dieſe zu ergänzen, was ihm die Viehzucht 
nicht Alles liefern kann, und dabei fabrizirt er ſich auch alle 
ſeine Geiöthſchaften und Werkzeuge felbft, und die Weibs⸗ 
leute ſtricken, ſeinnen, weben und nähen, Auf dieſe Weiſe 
ift olfo in einer ſolchen patriarhalifhen Landwirthſchaft fo 
viel möglich, Alles beifammen vereinigt, was zu den noͤ⸗ 
thiaiten Bedürfniſſen einer fo einfach lebenden Familie ge⸗ 
hoͤrt; denn von dem, was fe an Produkten ſammeln und 
verarbeiten, bleibt dann auch immer noch Ueberſchuß zum 
Vertauſchen gegen ſolche Bedürfniſſe, die nach den, freilich 
zie mlich rohen, Begriffen diefee Inſulaner zur Bequemlich⸗ 
ek und er nd Br Lebens erforderlich ſind. 


Die Jeläubte, welche auf den fiſchreichen Pe 
Be find beinahe den ganzen Sommer und Winter 
hindurch den Tag über auf dem Meere; wenn fie Abends 
nach Haufe kommen, fo ſchneiden fie die Fiſche auf und neh⸗ 


men fie aus, worauf fie dann den Weibsleuten übergeben 


werden, welche fie weiter zubeteiten und trocknen. Bei 
übelem Wetter bleiben auch die Mannsleute zu Haufe, und 
ſpinnen Wolle oder vefaifeigen | ſich mit anderen ag 
Arbeiten. 


Auch der gewohnliche Bauer gebt im Frühling auf den 
Fiſchfang aus, um ſich in Zeiten einen Vortath von Lebens⸗ 
mitteln zu verſchaffen; aber im Sommer bleibt er am Lan⸗ 
de, um die Beſorgung feiner Wieſen und die Heucendte nicht 
zu verſaͤumen. Im Spätjahte werden die Votbeteitungsar⸗ 
beiten für den Winter vorgenommen; der überflüffige Bor⸗ 
rath wird zu Markte gebracht; man treibt: die Schaafe zur 


u 
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ſammen, und fdlachtet von denſelben, fo viel man im Wins 
ter zu verbrauchen gedenkt; man ſammelt Treibholz, Brauns 
kohlen ein, ſticht Torf zur Feuerung und Raſen zur Er⸗ 
neuerung des Dachs der Hütte, und trifft überhaupt alle 
Vorkehrungen auf die rauhe Jahrszeit, während welcher die 
meiſten Famillen in ihre Hütten gebannt ſind, und nur 
haͤus liche Arbeiten vornehmen können, n 


Die Weibsleute müffen bei dem Garten und Wieſen⸗ 
bau mithelfen, das Vieh warten, die Milch und was dazu 
gehort, fo wie überhaupt die Küche und Speiſckammet ber 
forgen,, Eier und Daunen fammeln, die Wolle bereiten, 
ſtricken, ſpinnen, weden und nähen, — 


Bei Nacht wird, je nachdem ſie lang iſt, eine be⸗ 
ſtimmte Zahl von Stunden bei Lampen gearbeitet, die aus 
einem in Tbran getauchten Dachte von Schotenweiderich 
(Epilobium) beſtehen, der fo zubereitet ift, daß er eine ges 
wiſſe Zahl von Stunden brennt, und ſomit ſtatt des Stun ⸗ 
denglaſes dient, mittelſi deffen fie, ſtatt einer Uhr, den Tag 
eintheilen. “) 


Ein altes Dorfrecht (Byalag) beſtimmt die Arbeiten 
und den Lohn der Knechte und Mägde; es wied aber nicht 
mehr genau beobachtet. 


Der Gartenbau wird gegenwärtig durch die Beis 
huͤlfe und Aufmunterung der daͤniſchen Regierung immer 
welter in Je land verbreittt und vervollkommnet;z 
zu dieſem Ende hat diefelbe im I. 1806 eine Menge She 
mereien-babim geſchickt, um fie unter die Landleute zu vers 
theilen ; auch ſind die bisherigen Verſuche dieſer Art beinahe 
alle und zum Theil vortrefflich gelungen; man findet ſchon 
viele, cecht hüdſche Gatten auf dieſer Inſel; aber nur mes 


+) Sroils Reife, S. 83. 
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nige bei den eigentlichen Landleuten; ihre Zahl nimmt im⸗ 
mer mehr zu, und wahrſcheinlich wird der Gartenbau nun 
bald allgemeiner ſeyn. 


Der ganze Feldbau der heutigen Js länder (die Als 
ten ſollen wirklich Getraide gebaut haben) deſch rͤnkt fich auf 
die Beſorgung der Wieſen, die zwar mühfam, aber auch ſehr 
vernachlaͤſſigt iſt, und auf das Einſammeln der wilden efe 
baren Pflanzen, vorzüglich des Sandhafers (Melus), von 
deſſen Behandlung wir hier noch Einiges zu erwähnen ha⸗ 
ben. — Dieſe Frucht wird hier weder geſlet noch gepflanzt, 
ift daher noch nicht veredelt worden z fie waͤchſt eben darum 
wild auch ſehr dünne in den düerſten San dgegenden 
und nicht Überall, hauptſaͤchlich aber im oͤſtlichen Theile von 
Island. Im Auguſt, wann der Stiel nebſt den Aeh⸗ 
ren weiß und folglich reif geworden iſt, wird dieſe Fruchtart 
mit der Sichel ziemlich boch über der Wurzel abgeſchnitten, 
in dem Wahne, der Halm ſchieße dann deſto beſſer wieder auf; 
die abgeſchnittenen Halmen werden in Garben und dieſe 
wieder in Bündel gebunden, deren zwei eine Pferdelaſt aus⸗ 
machen. Wenn nun dieſes Korn zu Hauſe und getrocknet 
ift, fo werden die Aehren davon abgeſchlagen, und dieſe in 
einem beſondern Kornbauſe bis auf den Winter aufbewahrt, 
wo fie nachher, weil die Körner auf dem Felde nicht ganz 
dͤrte werden, in einem beſonders dazu eingerichteten fleie 
nernen Häuschen über einem Feuer gedoͤrrt werden, bis die 
Körner bart genug find, daß fie in einer von den Bauern 
ſelbſt verfertigten Handmühle (denn andre Mühlen giebt es 
hier nicht) gemahlen werden koͤnnen. Die Müptfteine mere 
den aus Hraun oder Lava gehauen. Das auf dieſe Art ge⸗ 
wonnene Mebi ift ſüßtich, doch gut. Vierzig Pferdelaſten 
Gardenbündel geben höchſtens eine Tonne Mehl. So wer 
nig einträglich ift die mühfame Gewinnung dieſes zu Kuchen, 
Brei und Grüze nutzbaren Mehls, und doch begnügen ſich 
die Bauern damit in den Gegenden, wo dieſe wilde Frucht 

wid, 
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waͤchſt, und kaufen kein ausländiſches. ) — Schade, 
daß dieſe wilde Getraideart nicht ordentlich gebaut und, 
durch Kultur veredelt, auf dieſe Weiſe nutzbarer gemacht 
wird! ) 1 


Die Viehzucht iſt zur Zeit noch der wichtigſte 
Nahrungezweig der Js länderz beſonders ſtark wird die 
Schaafzucht getrieben, weil die Schaafe hier leichter zu er⸗ 
naͤhren find, als anderes Vieh, und weniger Wartung ers 
fordern, indem fie mñ das ganze Jahr hindurch unter der 
Auſſicht eines Hirten im Freien bleiben. Im Sommer 
werden fie auf die Gebirgsteiften und im Winter in die 
Thaler und Ebenen, beſonders auf die Serklüſte getrieben, wo 
fie ſich von Seepflanzen währen; denn auch im Winter 
werden fie nicht gefüttert, und kommen unter kein Obdach, 
als bei gar zu ſtürmiſchem und rauhem Wetter, wo ſie dann 
ſich in Hohlen ſluͤchten, deren es hier ſehr viele giebt, oder 
man ihnen in Eile ſchlechte Hütten erbaut. Irde Heerde 
hat einen Leithammel zum Führer, der auch den Weg weiſt, 
wann der Hirt ſelbſt die Spur im Schnee verloren hat; 
auch gräbt ſich ein ſolcher Widder aus dem Schnee heraus, 
wann die Heerde eingeſchneit iſt, und öffnet derſelben den 
Ausgang.“ Troß der Viehſeuchen, die in dem vorigen Sabe, 
hunderte hier fo ſchrecklich gewütet haben, glebt es doch hier 
noch manche Bauern, welche Herden von 2 bis 300 Schaa⸗ 
fen beſiden. Doch wird auch dieſer Zweig der Landokono ⸗ 
mie nicht mit der gehörigen Sorgfalt getrieben, durch wel⸗ 
che er noch nutzbarer und eintraͤglicher gemacht werden konnte. 
Der wichtigſte Ertrag der Schafzucht ift die Wolle, die man 
bier von verſchiedener Güte findet, 


*) Dlaffen's und Povelſens Keiſe, II. B. E. 113 u, f. 


*) Mon glenbt, daß dieſes die Getraibeart fen, die ebemald 
auf dieſer Inst gebaut worden ift. 


N, Länder u. Völkerkunde, Dänsfge Staaten. Bb 
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Die Rindviehzucht wird auch noch nicht gehörig 
betrieben, obgleich die Zahl deffetben noch ziemlich beträͤcht 
lich iſt; es wied einen großen Theil des Jahres, beſonders 
den ganzen Winter, im Stalle gefüttert; es giebt aber auch 
Herden, welche die meiſte Zeit im Freien zubtingen und 
dann halb wild werden. Wer es vermag, Hält ſich Grbirgs⸗ 
triſten, wo das Nindvich den ganzen Sommer unter der 
Aufficht eines Knechts und zweite Milchmaͤgde, bis nach der 
Heuärndte bleikt. Im Winter wird das Vieh mit Heu, 


und wo Mangel daran iſt, wohl auch mit seauerfhten Fi. 


ſchen gefüttert. 


Die Pferdezucht ift hier verhaͤltnißmaͤßig ſehr ſtatk; 
beſonders auch darum, weil fie wenig Mühe koſtet; denn 
die meiſten Pferde laufen immer frei herum und ſuchen ſich 

ihr Futter ſelbſt, nur die Reitpferde werden ben Winter 


über im Stolle gehalten. Manche Jol ander beſthen 


welt mehr Pferde, als Selce Rinduleh,, 


Die Fifcherei, beſonders an den fo ſicchtechen Ai 
fen, wird theils als Nebengewerbe von den Bauern, theils 
als Haupegewerbe von eigentlichen Fiſchetn von Profeſſton, 
die auf den Küfen wohnen, im Ganzen aber ziemlich nach. 
laͤſſig und unverftändig getrieben, Es feht den islaͤndiſchen 
Fiſchern auch an beſſeren, ſtäͤrkeren Fahrzeugen und an 


anderen tauglichen Fiſchergeräthſchaften, beſonders an gros — 


fen und ſchicklichen Retzen zum Häringsſang u. ſ. w. 
Sie ſiſchen meiſt mit Angeln, die in großer Zahl an tan 
angehängt find,” die dann mit Steinen beſchwert in das 
Meer hinabgelaſſen werden, Frühe Morgens gehen die Js. 
länder in ihren Booten auf den Fang aus, deren ſedes 
einen Auſſeher (Normann) hat, welcher das ganze Ge⸗ 


fhäft dirigirt, und wann das Boot mit feiner Ladung an. 


das Ufer zurückkehtt, dieſelde nach Verhältniß unter die 


Theilhaber verthellt. — Die gefangenen Fiſche werden 


dann ausgenommen, zerſchnitten, und entweder auf Stei⸗ 
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nen, wo fir flach hingelegt und ſleißig umgewendet werden 
müͤſſen, oder an Stangen aufgehängt, in dazu beſtimmten 
offenen Hütten getrocknet. Die meiften Fiſche, die hier ges 
fangen werden, find Dorſche und andere Stockſiſchatten, 
Schollen, Haͤringe, Lageſe und Forellen, „ Diefe letzteren 
find in den isländiſchen Fluͤßchen, Buchen und Landſeen 
beſonders häufig, und man hat bemerkt, daß fie in lauwar⸗ 
men Gtwaͤſſern recht weht gedeihen, — An die größeren Wall⸗ 
ſiſcharten wagen fd die Islander wegen ihrer ſchlech⸗ 
ten Kaͤhne nicht gerne; überhaupt wird der Wallſiſchſang 
hier nicht fo ſtark betrleben, als es die Umftände erlaubten, 
ob es ſchon den Jslandern wider an Muth, noch an 
binlaͤnglicher Geſchicklichkeit dazu fehlt. — Der Nobbens 
fang iſt betrͤͤchtlicher; die verſchiedenen Arten Robben, die 
es bier giebt, werden theils mit Prügeln todtgeſchlagen, 
theils in Netzen gefangen, theils mit Harpunen oder Wurf⸗ 
ſpießen erlegt. 


In einigen Gegenden dauert die Fiſchetei das ganze 
Jahr hindurch; andere haben beſtimmte Fiſchzelten, in wel⸗ 
chen namlich die Fiſchetei am ergiebigſten iſt; in den ſuͤdli⸗ 
chen Theilen von Island fängt die Zeit mit dem erſten 
Februar an und dauert bis in die Mitte des Mai's; in den 
nördlichen Gegenden aber beginnt fir wegen des Treibeifes 
erſt um die Mitte des Mais und Ba dann bis zur Heut» 
aͤrndte. 


„So ergiebig aber auch die Fiſcherei uberhaupt in Js 
land in, fo iſt fie doch nicht fo eineräglich, als fie bei 
befferer Eintichtung gar leicht ſeyn koͤnnte; fie verſchofft zwar 
dieſen Inſulanern ein Nahrungsmittel, das ihnen viele ane 
dere erſezen muß, aber fie liefert keinen für diefelben vortheil⸗ 
haften Artikel in den Handel, da die Fiſche bier (wahr⸗ 
ſcheinlich auch wegen der nachlaäſſigen Zubereitung) von den 

Bb a 
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Kaufleuten ziemlich geringe bezahlt werden ); wodurch 
dann natürlich die Aufmunterung 1 ug Erwerbszweige 
geſchwaͤcht wird. 


Der Vogelfang iſt hier auch von großer Wichtige 
keit, beſonders was den Fang der Seevögel betrifft, die an 
allen Ufern, aber am hauſſgſten an einigen wenigen Orten, 
wo fie ihre Neſter haben, beſonders häufig gefangen werden z 
hauptſächlich eintraͤglich ift dieſer Fang auf der kleinen Juſel 
Dran go e. Die Vögel werden theils von Hunden, theils 
mit Netzen, theils in Schlingen gefangen, welche man an 
Breter befeftigt, die man auf dem Meere treiben laßt; auch 
klettert man ihnen, beſonders den Eidergaͤnſen, auf Zelſen 
und Klippen nach, oder laßt ſich an Stricken zu ihren Neſtern 
herab. Die Eier und das Fleiſch der meiſten Ser⸗ und 
Landvoͤgel werden von den Jsländern gegeſſen dle 
Daunen und Federn werden zur Ausfuhr verkauft. Die 
Landvoͤgel, welche am haͤuſigſten gefangen werden, find 
die Schneehühner. 


Die Jagd ift hier nicht von Bedeutung; denn fie 
beſchraͤnkt ſich allein auf die Fuͤchſe, welchen allgemein um 
ihrer Schädlichkeit willen nachgeſtelt wird, und dann auf 

„die Bären, die mit dem Treibeiſe hieher kommen und ges 
woͤynlich auch mit demſelben wieder weggehen, wenn fie 
nicht von den Js ländern erlegt werden, die ihnen ſehr 
hitzig zu Leibe gehen. Füchſe und 9 werden gewoͤhn⸗ 
lich mit Slinten erlegt. 


Der Kunſtfleiß beſteht hauptſchlich darin, daß fie 
alle ihre Kleidungeſtücke, Werkzeuge und Geräthſchaften 


es lange die islöndiſche Handelsgeſellſchaft eriſtirte, wur⸗ 
den 5 Eieepfund (— 80 Pf.) Fiſche den Isländern nur wit 
80 Schilling, folglich das Pfund mit 1 Schiling =a 
Dfenn.) bezahlt. 
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ſelbſt verfertigen; fie gärben, zimmern, ſchnitzen, ſchmie⸗ 
den, ſchmelzeg mauern, ſtricken, ſpinnen, weben u. f. w. 
Sie bauen Häufer und Fahrzeuge, fie zimmern ihre Schlit⸗ 
ten und anderes Fuhrer; ſie verfertigen Schuhe, Sattel, 
Riemwerk, Pferdegeſchirre, Stricke, kurz Alles, was fie 
gebrauchen; freilich find dieſe meiflen Arbeiten etwas grob 
und plump, wie ſich auch unter ſolchen Umftänden nicht 
anders erwarten laßt; beſonders da hier Ein Mann allein 
beinahe alle Handwerke zuſammen tteiben muß; denn 
eigentliche gelernte Profeffioniften giebt es hier nur wenige; 
aber man findet dennoch unter den isländifchen Bauern 
wirklich geschickte Künſtler, welche mancherlei ſchoͤne Arbei⸗ 
ten liefern, und ſelbſt Erſindungstalente bewelſen; auch 
ziehen fie dann von denſelben Vortheil, indem fie ihre Far 
brikate verkaufen. So wird z. B. von einem Bauer er⸗ 
zahlt, der einen Schlitten erfand, in welchem 4 bis 5 Per 
ſonen ohne Zugsbiere, bloß vermittelſt eines aufgeſpaunten 
Segels fahren konnten.) — Von einem Andern wird 
berichtet, daß er ſelöſt für fi die Kunſt erfand, Jagdſlin⸗ 
ten zu verfertigen, die ſehr gerühmt wurden. ) Sol⸗ 
cher Beiſpiele giebt es noch mehrere. — Es werden in 
IJsland auch allerlei bübfde Arbeiten in Gold, Silber, 
Meſſing. und Eifen auf den Kauf verfertigt; auch giebt es 
Leute, welche hübſche Petſchafte ſtechen. — Die wichtige 
fen Fabrikate der Isländer find aber ihre Wollenacbeiten. 
— Die einzigen Manufakturen im Lande ſind die Wol⸗ 
lenmanufakturen zu Reikewiik, wo auch eine Färberei 
und Walemühle, und die Schwefelraſſinerieen am My⸗ 
vatn und zu Kryſewiik. — Außer den Schwefelgru⸗ 
ben find hier keine eigentlichen Bergwerke im Gange. 


Aus al” düiſem und dem Votgeſigten ergieht f, daß 


) Zroils Reiſe, S. 83. 
dtafſen's und povelſewes Meife, IT. S. 115. 
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der Handel von IJsland nicht ſehr beträchtlich ſeyn kann, 
doch ift er auch nicht unbedeutend. Vor Zeiten trieben die 
Isländer ihren Handel ſelbſt und mit eigenen Schiffen; 


mehrere Unglücksfälle brachten ihn aber fo ſehe herab, daß 


er Fremden überlaſſen werden mußte, und er gerieth in die 
Hände der Hanſeſtaͤdte; nachher wurde er Handelsgeſell⸗ 
ſchaften übergeben, welche die Isländer fehe drückten; 
endlich wurde er für königl. Rechnung geführt. Als aber 
bieſe unglückliche Inſel im J. 1787 durch vulkaniſche Aus⸗ 
brüͤche und Erdbraͤnde außerordentlich viel litt, fo dachte die 
Regierung auf die Wiederbeledung des fo ſehe berabgefuns 
kenen Handels derſelben, und gab ihn im J. 1787 mit 
einigen Einſchraͤnkun gen auen bánifden Unterthanen frei; 
nur Fremde blieben davon ausgefchloffen 5 wenn ein: itläns 
diſcher Kaufmann mit fremden Handelshäuſern Geſchäͤfte 
treiben will, fo darf er das nicht anders thun, als wenn 
er ſich dazu mit einem in den Staaten errichteten Handels, 
bauſe verbindet. Zur Beförderung dee Handels find auch 
ſechs Serhäven in Fsland ausgewählt worden, welche 
künftig Städte mit Stadtgerechtigkelt werden ſollen z ferner 
hat man Jahtmärkte und Poſten angelegt, und ein Enigk 
Packetboot foll jedes Feütiahr von Kopenhagen, und 
jeden Herdſt von Chriſtlanſund in Norwegen aus, 
die Fahrt nach IJsland und wieder zuriick machen. — 
Außer Kopenhagen nehmen jetzt auch einige norwegiſche 
und holſteiniſche Stͤdte Theil an dem isländiſchen Handel. 
— Im J 1797 giengen von Kopenhagen aus: 35 
Schiſſe, zuſommen von 1344 Laſten, und aus den übrigen 
Haven zuſammen genommen: 25 Schiffe von 9451 2 
nach Island, 


Die Artikel, weiche aus Je la "a ausgefuhrt werden, 
find vorzüglich folgende: getrocknete und gesalzene Fiſche, 
Fiſchthran, geſalzenes Fleiſch, Talg, Haute, Federn, bes 
ſonders Eiderdaun, gereinigter Schwefel, rohe Wolle, 


* 
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wollene Strümpfe, Handſchube und Wamſer, zuſammen 
im Durchschnitte jahrlich für 200,000 Rthle. 


Dagegen werden eingeführt: Mehl, Grütze, Wein, 
Bier, Branntwein, Zeuche, Leinwand, Hüte, Kaffee, 
Thee, Spezereien, Salz, Eiſen ⸗„ Binns und Kupfer⸗ 
wagren, Klempner und kurze Waaren, Papier, Seife 
und andere minder bedeutende Fabrikate, zuſammen im 
Durchſchnitte jahrlich für 150,006 Sttbte, * 


Die Bilanz wäre alfo zu Gunſten der Isländer. 


+ Bär den Innenhandel ift der Jahrmatkt bei Hraun⸗ 
dalsretter der vorzüglichſte Plat, wo inländische Wan: 
ten gegen einander vertauſcht werden. — 


In dem Lande gilt zwar daͤnſſche Münze; aber der 
ganze Vorrath an baarem Gelde auf dieſer Inſel mag ſich 
wohl nicht auf gar viele tauſend Thaler belaufen; daher 
werden auch die Rechnungen nicht nach banrem Gelde, ſon⸗ 
dern nach Fiſchen und Ellen geſtelt. Man rechnet nämlich 


48 Fiſche, jeden zu 2 Pfund ſchwer auf r Mihte,, folglich K 


1 Pf. = 1 Schilling daͤniſch; 24 Elen machen 1. Sir, 
folglich it r Ene — 4 Schiling. Im Kutſe aber werden 
30 Ellen für r Rehlr. gerechnet. — Man Lauft ein Pferd 
für 130 Fiſche (= 3 Rethlr. 12 Sch.) und ein Gut für 
6000 Ellen. (= 1000 Rthtr.) 


In Rückſicht des Gewichts iſt 1 mátt = 5 Liepfund; 
y Fleing = 10 Pfunden, Das flüfige Gemaße iñ: x 
Tonne — 136 Pott; 1 Kulur = 5 Pott. — Die islaͤndiſche 
Cue iſ der bambur giſchen gleich, und 1 Klafter iſt = 3 
Elen. — Das große Hundert iſt 120 (Ellen oder Pfunde 
u. ſ. w.) und das kleine Hundert = 100. *) 


9) Zroilt Rei, E. 123 u, f. 
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š; x, 7. 
Künste und Wiftenfhaften. — Grpiehungswefen — Religion 
und kirchliche Verfaſſung der Islander, 


Daß die Js länder in früheren Zeiten auf einer ho. 


heren Stufe der Kultur ſtanden, als jetzt, und daß vor Zei⸗ 


ten Künſte und Wiſſenſchaften unter ihnen blühten — fo 
weit es Zeit und Umſtände erlaubten — davon find die uns 
läugbarſten Beweſſe vorhanden $); daß fie aber ſich von der 
Barbarei, in welche fie im finftern Mittelalter, fo wie über⸗ 
haupt ganz Europa, verſunken waren, noch nicht ſo ganz 
wieder erholen konnten, wie mehrere eutopäiſche Nationen, 
die den Jstandern vormals in dieſem Punkte nachſte⸗ 
den mußten, ift eben fo wahe; es rührt aber bier nicht fo: 
wohl von dem Mangel an Kraft und Willen des Volks, 
als von Aritumftänden ber, welche jeden Aufflug laͤhmten, 
und es iſt ſich nur zu wundern, daß die vielen Unglücks, 
faͤle und BVivermärtigkeiten, welche in den lebten Jahr⸗ 


hunderten Island fo hart trafen, nicht alle Mufen von 


dieſer, obnebin den ſanfteren Lebensgenüſſen fo wenig güns 
fligen, Inſel ganzlich vertrieben haben. 


Denn, wenn ſchon Küßſte und Miffenfhaften hier 
nicht mehr fo ſchün billhen, wie ehemals, fo ift doch weder 
das Andenken jener Blütezeit unter den heutigen Einwoh⸗ 
nern ausgestorben, noch ihre Liebe zu der höheren Kultur 
erloſchen. Gewiß (f der gemeine Jsländet im Durch⸗ 
ſchnitte genommen, weniger unwiſſend und unaufteklaͤrt, 


J Schätbare Nachrichten uber die eiteratur der Isländer 


findet man in Sroil'6 Reifen, in mehreren Briefen. 
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als der ane in menden hodkuteibieten ändern Cuttos 
pa's; es fehlt dem Islander mehr an Gelegenbeit, als 
an Luft ſich auszubilden; den Beweis davon giebt das Ver⸗ 
guügen, mit welchem er die Sagen der Vorzeit, die Ge⸗ 
ſchichten und Maͤhrchen aus den Zeiten ſeiner Vorgltern 
vorlieſt oder vorleſen hört; und mit welchem er die alten 
Heldenlieder [einer Urväter abſingt; dadurch haben die Its 


länder auch ihre alte Sprache ſo kein bei fh erhalten. 


Wenn es nun ſchon heut zu Lage keine folchen Barden 
und Votksdichter, wie vor Zelten unter ihnen giebt, fo 
finder man doch noch viele wirkliche Gelehrte unter ihnen, 
die der ehrwürdigen Geſelſchaft älterer iständifger Schrift 
ſteller nicht unwuͤrdig find. Noch immer ſtudiren Jol n⸗ 
der auf der Uuiverſitaͤt zu Kopenhagen, und noch ime 
mer ſind gelehrte Islander keine Seftenheiten geworden. 
Aus den neusten Zeiten, d. h. von der zweiten Hälfte des. 
vorigen Jahrhunderts an, verdienen vorzüglich folgende 


Namen mit gebührendem Lobe genannt zu werden: D. Fine 


nur Jonſon, votmaliger Biſchof von Skalholt, ein 
würdiger Gelehrter und Alterthumsforſcher, und ſein Sohn 


Jehann Finnſen; Halfdan Ejnarfon, Rektor der 


Schule zu Holu m, Geſchichtforſcher; Gunnar Povel⸗ 
fen, Probſt zu Hiaedalbolt, Kenner der alten Dichtkunſts 
Bjarne Jonſon, Rektor der Schule zu Skallholt, 
Verſaſſer latti⸗niſcher Gedichte u. ſ. w; Eggert Olafſen, 
Virelavmand (F i. J. 1768), und Bjarne Povelfen, Lands 
phyſſkus, beide Verſaſſer der reichhaltigen Beſchreibung ei⸗ 
ner, auf Veranſtaltung der königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Kopenhagen unternommenen, Reiſe durch 
Island; der Eavmand Sven Selveſen, ein gelchr⸗ 
ter Juriſt; der Vice⸗Lavmand Jon Ollſſon; die Pröbe 
fie Vigfus Iönfen und Gudlang Thocgeieſen 
und andere meht. Der gelehrte Islander Erich ſen ward 


. 
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königlicher Staatsrath und Profeſſor zu Kopenha⸗ 
gen u. ſ. w. 


Ein Gelehrten Verzeichniß, welchem, zum Beweise. 
daß die Gelehrſamkeit in Island noch nicht ausgeſtorben 
iſt, nichts weiter beizufügen bleibt, als daß, da die alte 
gelehrte Geſellſchaft im letzten Viertel des vorigen Jahthun⸗ 
derts eingegangen iſt, im Jahre 1794 ſchon wieder eine 


neue patkiotiſch⸗ literatiſche Geſellſchaft ſich in Js land ge⸗ "r. 


Bilder hat, bon deren Schriften bereits zwölf Bände ſehr 
ſchͤbbaren Inhalts erſchienen find. ') — Schon um das 
Jahr 1830 iſt in Island eine Buchdruckerei errichtet 
worden, in welcher im Jahre 1884 die erſte Bibel in is⸗ 
laͤndiſcher Sprache gedruckt worden ift; jayt find zwei Buche 
druckereien auf dieſer Inſel, die ziemlich Beſchͤſtigung bae 
den, auch werden dier immer Bücher gedruckt, zwar größ⸗ 
tentheitg Erbauungabüchte, doch mitunter auch hiſtoriſche, 
btenomiſche und andere Scheiften. Die Zahl der in J8. 


š 


1 b gedruckten Bücker sou ic bis iet Überhaupt auf 


als 400 belaufen, ç 7 


Das Erziehungeweſen iſt jedoch in Island noch 
nicht zum Beſten bestellt; doch ſorgt jeye die neue gelehrte 
Geſellſchaft für die Werbefferung deſſelben. Den erſten Uns 
bereiche im Leſen, Schreiben und Rechnen geben die Ael⸗ 
tern gewöhnlich ihren Kindeen ſelbſt, weil Volksſchuten auf 
dem Lande nicht wohl angelegt Werden können, da die 
Vauten in einzelnen Höfen wohnen, welcht zum Theil 
weit umher zerſtteut find. — Lateinische Kathedralſchulen 
oder Gymnaſten find bei jeder der beiden diſchöſtichen Kir. 
chen eine; dieſelten werden beſonders von jungen Leuten bes 
ſucht, welche fubien wollen. Wer ſich dem geiſtlichen 
Stande widmet, ſtudirt bloß in nt von diefen Schulen 


©) unter dem Titel: Ritthes Islandska Laerdoms Liste Fe- 
lags. 
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und genießt den Unterricht der Geistlichen; um Perdiger 
zu werden, hat er nicht noͤthig eine Univerſität zu beſuchen; 
wer aber eine Civilſtelle erhalten will, muß in Kopen ha⸗ 
gen fludiren, wohin auch junge Theologen gehen, wenn 
ihre Vermoͤgensumſtaͤnde es erlauben, 


Die alleinhertſchende Religion ift die evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche. Die Reformation if erſt im Jahre 1551 hier vollig 
zu Stande gekommen. Die Einwohner haben wenig mehr 
von ihrem alten heidniſchen Aberglauben, außer der Ge⸗ 
ſpenſterfurcht. — Die ganze Juſel ift in zwei Bisthuͤmer, 
nämlich Skaltholt und Holum, abgethellt. Zu dem 
erſtern gehoͤten 127 und zu dem letztern 62 Pfarrkirchen 
ober Kirchſpiele; die Prediger find ale geborne JslAnderz 
außerdem, was ihnen die Gemeinden geben, het jeder 4 bis 
500 Rihlr. Beſoldung vom Könige, ') Ein Biſchof hat 
ungefähr 2000 Nthie, Einkünfte. Unter dem Biſchoſe fies 
hen die Pröbfte, welche nebſt 2 Beiſitzern das Probſteige⸗ 
richt bilden. Das Konſiſtorlalgericht eines jeden Bisthums 
beſteht aus dem Biſchof, den Pröbften und den 9 8 1 % 
ki der Amtmann ift Präfident. 


8. 
Bürgerliche Verfaſſung von Island, — Juſtizweſen. 


Die Inſel Js lend iſt eine Provinz des daͤniſchen Staats, 
und wird auch als ſelche angeſehen und behandelt. — Der 


) Nach Trokt, S. 88. Boch ing aber ſagt, die Ber: 
hätten nur 20 bis roo Ntfle, Beſoldung. 
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oberſte Stellvertreter des Königs ift hier, wie in anderen 
daͤniſchen Provinzen, ein ſogenannter Stiftsamt⸗ 
mann, welcher 1800 Rthlt. jährlich Beſoldung hat, und 
zugleich Amt mann des füdlihen und weſtlichen Viettels 
der Inſel ift, und feit dem Jahre 1776 beſtaͤndig hier woh⸗ 
nen muß; unter ihm ſteht ein Amt mann ) wit 400 
Reih lr, Beſoldung, welcher über das noͤrdliche und oͤſtliche 
Viertel geſeht iÑ; zwei Lavmänner find Obertichter, 
jeder über zwei Viertel det Inſel. Der königliche Landvogt, 
mit 400 Mthlr. Beſoldung, beſorgt die Einnahme der kö⸗ 
niglichen Einkünfte. Die Spffelmänner, 21 an der 
Sahl, find Unterrichter, Steuereinnehmer und Polizel⸗ 
Aufſeher nder eden ſo viele Syſſel oder Bezirke. — Die 
Lavmaͤnner find. Oberrihter in ihren Bezirken. Die 
Appellation geht in allen Faͤllen an das Landgericht 
(Alcbing), welches die Verſammlung aller öffentlichen — 
Beamten der Inſel unter dem Vorſitze des Stiſtsamtmanns 
ic, bie Alle Jabte in der Ebene Thingvalle am|älüße 
chen Oereraa am Sten Julius zufammen kommen; auch 
verſammeln ſich hier zu gleicher Zeit die Geiſtlichen unter 
dem Vorſitze des Stifts amtmänns und der Biſchöſe, 
und halten ein Ober- Konſiſtorium (Preſtaſtef nah. In 
dieſem Landgerichte werden auch Verordnungen und Geſethe 
bekannt gemacht, und die Domänenvesfteigerungen gehalten; 
überhaupt werden bier alle Landes angelegenheſten abgethan; 
in Streitſachen kann man dann noch weiter an den oberſten 
Gerichtshof zu Kopenhagen appelliten. Dieſes Landge⸗ 
richt ift ein Ueberreſt der vormaligen republikaniſchen Volks 
verſammlungen der Isländer. 


Die Proceffe werden miiſt nach dem norwegiſchen @ + 
ſebbuche und den neueren königlichen Verordnungen ges 


Y Gattenu fagt, zwei Aıtmännen, 
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ſchlichtet; doch wird in vielen Fällen auch noch Rüde auf 
die alten islaͤndiſchen Geſetze genommen. 


Im Ganzen ift das Juſtizweſen und der Rechtsgang 
nach daͤniſcher Act, und zwar gut, eingerichtet. — Die 
Isländer find wenig proceßſüchtig. 


Militär giebt es hier eben fo wenig, als neuere Fe. 
ſtungen; die alten Kaſtelle find zerfallen, und was das Fir 
nanzweſen betrifft, fo ſollen die Einkünfte, die der König 
von Dänemark aus dieſer Inſel bezieht, fd nicht viel 
über 50,000 Rthir. jahrlich, in Gelde gerechnet, belaufen; 
ſie beſtehen in den Steuern, welche die Islander bezahlen, 
in den Pachtgeltern von den Domänen, und in den Abga⸗ 
ben vom Handel. 


Die Bauern find alle frei, meift Eigenthümer ihrer 
Güter, zum Theil auch Pächter. Sie werden mit Milde 
regiert, und das Mitleid mit den Unglücksfällen, welche 
die Isländer ſchon fo oft (zuletzt und ſehr hart im 
J. 178g) betroffen haben, hat auch beſonders die dAnifche 
Regierung veranlaßt, dieſen Theil ihres Staatsgebiets möge 
lichſt zu unterſtüben, und mit Wohlwollen zu behandeln. 
Ein Beginnen, das ſchon jeht die beſten Folgen zeigt, und 
für die Zukunft die herrlichſten Fruͤchte verſpricht. 


air 
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9. 
Topographie 
Beſchreizung der einzelnen Hauptthefle von Fs tand mit ihren 


Unterabtheitwogen und der bemerkenswertheſten Gegenden 
und Ortſchaften. 


Die Inſel Island wird ven alten Zeiten her in 
vier Haupttheile oder Viertel (Fiordungt) abgetheilt, 
welche Abtheilung noch jegt beibehalten iſt; dieſe Viertel 
haben ihre Namen nach den vier Weltgegenden, gegen wel⸗ 
che bin fie liegen, und jeder derſelben wird in Syſſel oder 
Gerichtsbezirke abgetheilt, deren 21 feind, und jeder der⸗ 
ſelden wieder in Hreppur oder kleinere Diſttitte einge⸗ 
theilt iſt. — Eigentliche Städte, Flecken und Dorfer 
giebt es auf dieſer Inſel nicht; denn die Bauerhöfe ſtehen 
beinahe alle einzeln, doch beſlehen fie oft aus ſo vielen Ge⸗ 
Juden, daß fie einem Weiler gleichen; nur bei den beſuch⸗ 
teen Häven und Handelspläten und einigen andeten Dre 
en, wo Beamte wohnen, findet man deren mehrere bei: 
ſammen, ohne daß ſie jedoch einen eigentlichen Flecken, 
oder gar eine Stadt bilden, Auch die feat dem J. 1787 zu 
Städten. ernannten ſechs Serhäven und Handelsplätze ver⸗ 


dienen zur Zeit dieſen Namen noch nicht. Dieſe und an⸗ 


dete bemeckenswerthe Ortſchaften wollen wir nun nach den 
Vierteln, in welchen fir liegen, kurz beſchreiben. 


I. Süd ⸗Istand oder das ſudliche Viertel (Sun⸗ 
lendinga⸗ Flordung), der ſüͤdweſtliche und kleinſte 
Theil dieſer Inſel, aber in mehr als einer Rückſicht der. 
vornehmſte und merkwürdigſte, auch der bevölkertſte Theil. 
Die Küfte ift groͤßten Theils ſandig, veraͤnderlich und voller 


} 
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Brandungen; auch liegen hier viele Klippen und mehrere 

Inſeln, fo daß die Landung an mehrern Theilen ſehr ge⸗ 

foͤbrlich iſt. Gegen Weſten lauft die Küſte in eine Halb» 

inf aut, deren ſüdweſtlichſter Spige das Vorzebitge Re le 
kianes ifc In dieſem, zum Theil ſehr fruchtbaren Viet⸗ 

tel, find der Hekla, der Geyſer, mehrere andere Mi⸗ 

neralquellen und Bäder zu bemerken. Es iſt in folgende 

6 Syſſel abgetheilt: Rangaarvalles, Arne⸗, Gull⸗ 

bringue, Kjooſar⸗, Borgarfjard und Weſt⸗ 

manna⸗Epar⸗Syſſel. 


Zu bemerken find bier: 


1) Reikiawilk, jegige Hauptſtadt von ganz Is⸗ 
land, und erſter bewohnter Ott dleſer Insel, eigentlich 
nur ein großer Hof, mit mehreren andeten Gebäuden um⸗ 
geben, auf einge kleinen Halbinſel auf der Weſtküſte am 
Meere; bier iſt Tat dem J. 1785 die Reſidenz des Bis 
ſchofs von Skaalholt, und die biſchöfliche Kathedral⸗ 
ſchule; auch find bier in neueren Zeiten Wollenmanufak⸗ 
turen, eine Watkmüͤtle u. f, w. angelegt worden; man 
ſucht überhaupt diefen mit der Stadtgerechtigkeit beſchenk⸗ 
ten Ort immer mehr emporzußeben, und zur wirklichen 
Stadt zu machen. In der Nähe if der Handelsplatz 
Helmen, mit dem Holmershaven, und das Gu⸗ 
fune's sHofpital. 


2) Beffaft ader, ein koͤniguicher Hof, 1 Morlt. 
von Reikiawük, anf der Landfpige Apſtenes, am Hol 
merhaven, Sit des Stiftsamtmanns, war ehemals das 
Eigenthum des berühmten Snorre Sturleſon. 


) Biden oder Vidde, vormaliges Monchskloſter 
und anſehntiches Landgut, legt königlicher Hof und Sitz 
des Landvegts, auf der gleichnamigen ſehr fruchtbaren und 
ergiebigen Inſet, in einem ſchönen VBuſen, nicht weit 
vom feſten Lande, 1 Meile nordöstlich von Reiklawiik. — 


+ š # 
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In der Nähe liegen die Inſeln Engen, mit einer Kirche, 
Okurtey und Oerfarsey oder Holmen, mit Han⸗ 
dels haͤuſern. 2 

4) Sfalbolt, an der Hoſtag, mitten im Lande, 
7 Meilen öͤſttich von Reikſawilk, ſeit dem J. 1056 Si 
eines Biſchofs, deſſen Neſdeng nun Meikjawiik if; hier 

iſt die Domkirche. 

5) Dereram oder Althing, der Ott in Thingvall, 
in der Nähe des Thingvalle⸗Stes, am Flüßchen Otxerag, 
wo feit dem J. 930 das Landgericht oder die Volkever⸗ 
ſammlung unter freiem Himmel gehalten wied; doch find 
bier dazu zwei betztene Häuſet für die Angeſehenſten er. 

baut, und die übrigen Glieder der Berſammlung kampiten 
unter Zelten, oder wohnen in leichten Hütten, 


6) Reikiar⸗Laug, berühmtes warmes Bad im 
Laugar- oder Bäder thale À. 

7) Repkbolts, Laugar, berühmte warme Bader 
im nördlichen Neykholtsthale. * 

8) Kruſewlig, merkwürdiges Schweſelwerk mit 
heißen Quellen; der Schwefel, den der Erdbrand herauf⸗ 
treibt, wird hier ſogleich raſſinitt. 

9) Oerekak, gefährlicher Haven, Thorlaksha⸗ 
ven, Grindawic, Kietlawlit, Hafnefjord, 
Baatsende, kleine Serhäven, 

10) Weſtmanns de, guter Sechaven und kleiner, 
jetzt zu einer Stadt erhobener Ott, auf der Inſel Heima⸗ 
Ev, einer von den Weſtmanns⸗ Inſeln (ef. 
manna⸗Evar), der größte und vortheilhafteſte Hans 
delsplatz in Island. 

Die Weſtmanns Infeln (b. b. weſtliche Inſeln) 
liegen an der Sͤͤdſpitze von Island, und machen einen 
beſondern Gerichtsbezirk aus; es ſind ihrer 14, von wel⸗ 

* chen 
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chen aber nur folgende einer Erwähnung verdienen: Hei⸗ 
ma= Ey, eine vulkaniſche Fetſeninſel, hat gute Fiſchetei “ 
und 2 Kirchſpiete, wird auch durch eine Schanze verthei⸗ 
digt. — Biarnarep, Hellarey und Sulufker, 

Die Mündungen des Markarfliots bilden auch 
mehrere ziemlich große Inſeln. 

Die Reikianes - Inſeln an dem gleichnamigen 
Vorgebirge, an der Südweſtſpitze von Island, liegen in 
einer Strecke von 5 Meilen in das Meer hinaus; bei den⸗ 
ſelben liegen die gefaͤhrlichen Vogelklippen, wo auch ein 
Ma hlſtrom ift. 

II. Weſt⸗ Island oder das weſtliche Viertel 
(Weſtfirdinga⸗Fierdung), macht den ganzen nord. 
weſtlichen Theil von Jstand aus, und iſt größten Theils 
eins ſehr ausgezackte Halbinſet mit vielen Buſen und Bud» 
ten, und einer beinahe unzähligen Menge Inſelchen um⸗ 
geben; ihre Nordſpitze erſtteckt ſich in den nördlichen Polar⸗ 
kreis hinein. Auf der Weſtſeite iſt der große Buſen 
Breide Fjord, und auf der Nordfeite der Ifafjo rd; 
das Nordkap macht die nordlichſte Spitze aus. — Unter 
den Bergen von Weit: Island iſt beſonders der Geit⸗ 
kande-Jokkel, eigentlich in Süd Island, auch die 
Höhle Surtsbetlir zu bemerten. — Dieſes Viettel ift 
in folgende 7 Bezirke vertheilts Myra, Hyappadals⸗, 
Snaͤfellnas⸗, Patas, Bardaſtrandate, Iſa⸗ 
fiardar- und Stranda⸗ Syſſel „wo wir zu bemer⸗ 
ken haben: 

1) Groͤnderfiord oder Gebnnsefiord, Heiner 
Ort, alter Seehaden und Handelsplatz, jetzt zu einer Stadt 
erhoben, liegt auf der Haldinſel Snäfiäipands 

2) Ifaferd, Heiner, fetzt zur Stadt ethobener 
Ort an dem gleichnamigen Buſen, hat einen Haven. 

3) Bunder, Anarſtapinn, Olafswitk, Sty⸗ 
kishelmur, Parrirfiordun oder Vatneyre/ Bil 

N. Sünder: u. Wöltertunde, Daniſche Stasten, Cc 
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dudalseyre, Dorafiarbur und Skutulsfiar⸗ 
dur, kleine Sechäven und Handelsplätze. 


III. Nord» Island oder das nördliche Viertel 
(Nordlendinga⸗Fiordung), der nördlichfte und im 
Durchſchnitte genommen, geringfte Theil der Inſel. Hier 
bildet das Eismeer, das dieſe Küſte beſpüͤlt, mehrere große 
und tiefe Buchten, zwiſchen welchen ſich Halbinſeln und 
Landſoitzen gegen Norden hin erſtrecken; die Zahl der In⸗ 
fan an dieſer Hüfte (f aber nicht bettͤchtlich. Das noͤrd⸗ 
licyſte Vorgebirge ift bier Nödenäs, Dieſes Viertel ente 
haͤlt mancherlei Naturmeckwürdigkeiten, Vulkane (Krabla 
und Leirhnukur), heiße Quellen u. dergl. Beſon ders 
if der Myvartn oder Fliegenſee, mit den Schwefelgru ⸗ 
ben in feiner Nähe zu bemerken. Das bewohnte Land, 
das ſich an den Buſen und Buchten hinzieht, ift in die 
vier Bezirke: Hungvatne, Hegranese, Vadla⸗ und 
Tylingevar-Syſſel abgetheilt. Zu bemerken find hier: 

1) Helum, kleiner Ort, Sitz eines Biſchofs, mit 
einer Domkirche und Domſchule, und elner Buchdruckerei. 

=) Defiord, kleiner, jetzt zur Stadt erhobener Ort, 
an dem gleichnamigen Meerbusen. 

3) Skagafiord, Eyafiord, Huufewig, See, 
Häven und Horndeleptäge, 

4) Reinftad, ber Beilur und Nuuks. 
Twetaaſö. 


5) Repker, Hof, bei welchem 3 merkwülkbige heiße 
Quellen. 

6) Die Inſeln Grim gde, Rute, Drangoͤt, 
auf welcher der Vogelfang fehr ergiebig if, Malmö e, 
Hriisde, Flatde, Manas u. ſ. w. 


IV. Oſt-Island oder das ͤſtliche Viertel (Auf: 
firdinga » Fiordung), der oͤſtliche und ſuͤdoͤſtliche, auch 
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zugleich der groͤßte, aber nicht der beſte Theil von Island. 
Das Land ift von ſehr verſchiedener Beſchaffenheit; zwär ift 
es größten Theils ſehr rauh und unftuchtbat, doch enthalt 
es wieder einige kleine, aber ziemlich hübſche Strecken. — 
Bei dem Vorgebirge Langands, der nordöſtlichſten 
Spitze der Imfel, iſt ein gefährlicher Strudel im Meere. — 
Die Kuͤſten find theils von nicht ſehr tief ins Laud hinein 
gehenden Buchten zerſchnitten, theils auch in einigen Ges 
genden mit Sandbänten beſetzt. Die Zahl der Einwohner 
iſt ſeit der Kataſtrophe vom J. 1783 noch unbe tt tlicher 
als vormals. Das bewohnte Land wird in zwei große Bes 
Urte, nämlich in den Mule und Stüptafelle Spfe 
fet, deren erſter aber wieder in drei, und lebteter in zwel 
Bezirke oder Syſſel abgetheilt wird, Hier finden wir zu 
bemerken: 

1) Eskefierb, Meiner Ott, Sechaven und Hans 
delsplag am Buſen Roͤdefiord, iſt jetzt zu einer Stadt 
erhoben. 

2) Wapnafiord, Reypdarfiotd und Boͤre⸗ 
fiord, Seehaͤven und Handelsplätze. 

3) Skrida, Kirkebai und Thyckebai, ſͤtu⸗ 
lariſicte Kloͤſter. 

4) Rafukelsdalur, ein Thal mit warmen 
Buͤdern. 

5) Die Infel Papay iſt die betraͤchtlichſte von den 
an dleſer Küſte liegenden Inſeln, fie ıft bewohnt, gehört 
dem Könige und bat fehr einträglichen Vogelfang. 

6) Die übrigen bemerkenswerthen Inſeln find: Wis 
gur, eine ſehr hohe, feiſige Inſel, auf welchet die großen 
weißen Moͤven niſten; auch werden bier viele Robben ges 
flogen; Leidbavns⸗ Helm, Inſelchen mit einem gus 
ten Haven; Barn ge, Akrbe, Dorbofar, u. [m — 
Dieſe Infetn find meift ae teich an Stevbgein und Robben. 
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Groͤn lan d. ) 


1. 
Allgemeine Anſicht don Grönland. Name. Geſchichte, kage 


— ö 


w , 

Grönland, ein febr beträchtliches, noch lange nicht 
ganz bekanntes Land, das ohne Zweifel ein Theil des noͤrd⸗ 
lichſten Amerika ift, hat feinen (ſehr kaͤuſchenden) Na⸗ 
men Grönland oder grünes Land, den erſten Nor⸗ 
wegern zu danken, welche hieher kamen, und ganz er⸗ 
flaunt waren, bier grüne Graspläge und Bäume zu finden, 
wo fie nur Klippen und Eis erwartet hatten.“ Dieſes Land 


) Dieſes Land (f zwar kein Theil don Europa und If auch 
von einem urfprünglih ame rikaniſchen Volke bewohnt; feine 
Beſchreidung gehört alſo unſtreitig zu der Schilderung von 
Amerika; da ed aber ein däniſches Rebenland, eine bank 
ſche Kolonie und nicht weit von Island entfernt (t, fo 

verdient bier eine kurze vorläufige Nachricht von dieſem 
in mehr als einer Hinſicht intereſfanten Lande eine Stelle 
als Anbang zu den königlich daͤnſchen Staaten. Die bes 
fen und neueſten Berichte von demſelben haben unt 
Franz und Paul Egede mitgetheilt. 
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liegt im hoͤchſten Norden, 40 Meilen nordweſtlich von 
Island, von dem soften Grade so Minuten N. Br. an bis 
gegen den Nordpol bin; iſt aber nur bis zum 78iten Grade 
N. Br. bekannt; die oſtliche Seite ift vormals bis zum Saffen 
Grade nach Norden bin befchifft worden; jetzt aber unbe⸗ 
kannt. Auf der Weſtſeite hängt Grönland wahrſchein⸗ 
lich als eine Halhinfel mit dem noͤrdlichſten Amerika zus 
ſammen. Hier if die berühmte Meerenge Straße Dar 
vis genannt, zwiſchen Grönland und dem eigentlichen 
Nordamerika. 


Dieſes Grönland ward, fo viel man weiß, zuerſt 
von Norwegern entdeckt, nachdem fie auch Jstand auf, 
gefunden hatten. Gumbiden, der von Island aus 
weiter gegen Weſten ſchiffte, fab dieſes Land zuerſt, kam 
aber nicht zu demſelben hinan Auf den Bericht deſſelben 
unternahm ein Norweget, Namens E kick, deſſen Vater 
wegen einer Mordthat landfluchtig werden mußte, im 
Jahre 981 oder 982 die erſte Reife nach Grönland, 
und brachte zwei Jahre auf der Oſtküſte deſſelben zu; 
er lehrte ein Jahr darauf wieder dahin zucück, und ließ 
ſich daſelbſt nieder. Etwa 15 Jahre nachher gieng fein 
Sohn Leif nach Norwegen, um dem dafigen Könige 
die Entdeckung feines Vaters zu melden, worauf dann 
auch Groͤnland bald den notwegiſchen Koͤnigen zinsbar 
wurde, Die Einwohner nahmen den chriſtlichen Glauben 
an, und erhielten im Jahre 1024 ihren erſten Biſchof. — 
Die erſte notwegiſche Kolonie war auf der Oſtkuſte von 
Grönland errichtet worden, wo auch der genannte Ents 
decker Eric eine Stadt anlegte, die et Garde nannte. 
Da ftd) die Kolonie ansehnlich vermehrte, fo fiebeite ſich 
ein Theil derfelben auf der Weſtküſte an. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen diefen Kolonſeen und dem Mutterlande 
wurde mehrere Male unterbrochen. Die Koloniften auf 
der Weſtküſte ſollen inzwiſchen von wilden Völkern, dit 
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Norweger nannten fie Skrellinger (Sröntänden, 
überfallen und ganz aufgerieben worden ſeyn. Von dem 
Jahre 1540 an erhielt man keine Nachrichten mehr aus 
Grönlandz es wurde von Norwegern und Dänen bei⸗ 
nahe ganz vergeſſen. Man verſuchte es zwar fpäterhin, 
dieſes Land wieder aufzuſinden, aber dieſe Verſuche was 
ren ganz vergeblich, Oſtgroͤnland, das nun auch 
At: Grönland genannt wird, konnte bei aller Mühe, 
die man ſich desfalls gab, nicht wieder gefunden werden, 
weil die Küffe durch Eisberge, die fd hier feſtgelegt has 
ben, für alle Schiffe unzugänglich geworden ift. °) Man 
weiß daher auch nichts mehr von dieſem Theile des Lan⸗ 
des, ob man gleich vermuthet, daß die Einwohner nicht 
alle ausgeſtorben ſeyen. **) ; + 
Die Weſtklüſte wurde auch nur noch felten mehr bes 
ſucht, und vom Jahre 1676 an hörte alles Verkehr mit 
derſelben ganz auf, Erſt im J. 1721 ward wieder von 
Norwegen aus eine Fahrt dahin unternommen und 
eine Kolonie daſelbſt angelegt, und zwar dies Alles allein 
auf Anttieb und durch raſtloſe Bemühung des norwegi⸗ 
ſchen Geistlichen Hans Egede, der als Glaubenspre⸗ 
diger ſich daſelbſt anſiedelte, und Ae der erſte prote 


) In dem Meere find bier und noch weiter gegen Norden 
weitausgedehnte Elsfelder und ungeheure Eisberge, welche, 
da fie oft ihre Stellen verändern, nicht nur die Schiffahrt 
in dieſen Gegenden ſehr gefähriſch, fondern auch bie Länder 
gegen den Nordpol hin unzugänglich machen. (M. f. die del⸗ 
liegende Tafel 3.) 


) Die neueſten Verſuche, Oſt⸗ Grönland wiederzu⸗ 
finden find auf des Biſchofs Paul Egede's Weranlafung 
in den J. 1786 und 1787 gemacht worden. Die daͤniſchen 
Seefahrer erblickten das Sand zwar von ferne, fie konnten 
aber wegen des schrecklich boch aufgerhürmten Eiſes nicht 
dahin kommen. 
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ſtantiſche Biſchof in Grönland ward, in welchem Amte 
ihm fein Sohn Paul Egede nachfolgte. Von nun an 
wurde Grönland als ein däͤniſches Nebenland angefer 
hen und behandelt; die Zahl der Koloniſten vermehrte 
fi; auch Herrnhuter oder maͤhriſche Bruͤder ſiedelten ſich 
bier an, und nun wird die Handelsverbindung der Dis 
nen mit dieſem Lande regelmaͤßig unterhalten, “) 


2. 
Naturbeſchaffen heit. — Produkte, 


Grönland hat übrigens für Europäer aus beſſeren 
Ländern ſehr wenig Anzjehendes. Das Klima if rauh 
und kalt, und die Witterung ſehr unbeſtaͤndig. Der 
Sommer iſt zwar ziemlich warm und angenehm; aber 
auf der Küfte feucht und nebelig. Der Winter iſt, wenn 
der Nordoftwind nicht wehet, der die hoͤchſte Kälte mit 
ſich bringt, minder ſtrenge, als man von der noͤrdlichen 
Lage des Landes erwarten ſollte. Die laͤngſten Tage im 
Sommer und läͤngſten Nächte im Winter dauern einige 
Tage, ja im hoͤchſten Norden einen Monat und bat; 
über. — 


Das Land iſt theils eben, theils bergig; in den be⸗ 
kannten Gegenden, (die ſich auf einen ſehr kleinen Raum 


Die Größe dieſes eandes läst ſich nicht beſtimmt angeben, 
da nur der kleinſte Theil deſſelben bekannt ift; man könnte 
fie allenfalls auf wenigſtens 6000 Qu. Meilen ſchaͤten. 
Das Sand, das bie Kcloniſten jept inne haben, beträgt nicht 
über 200 Qu. Meilen. 
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einſchraͤnken,) befteht der Boden aus Moor und Torferde, 
und bringt, befomders in den ſüͤdlichen Küſtenſtrichen, 
nicht nur gutes Gras, fondern auch einige Küchengewächſe 
hervor; im Ganzen genommen iſt er aber wirklich un⸗ 
fruchtbar, und trotzt in den meiſten Gegenden jedem Arts 
baue; Oſt⸗ oder Alt⸗Gron land ſoll jedoch vor Zeiten 
Waizenbau und ſchöne Waldungen gehabt haben. Die 
Verſuche, die man in neueren Zeiten mit der Anpflanzung 
von Getraidearten gemacht bat, find mislungen, weil man 
das Getraide nicht zur Reife bringen konnte. 


Die vorzüglichſten Produkte von Gröntand find 
— ſo weit man ſie kennt — 


Aus dem Mineralreihe: Sand, Thon, ſoge⸗ 
nannter Perl- und Glimmerſand, Torf, Spath, Quarz, 
Granate, Marienglas, Fels und Sandſteine, Marmor, 
Amianth und Asbeſt, Jaſpis, Kıyitalle, Waſſerblei, Mars 
kaſite, Alaun, Vitriol, Eiſen und Spuren von einigen 
anderen Metallen. Alle dieſe Mineralien. werden beinahe 
gar nicht genützt. Steinkoblen find in neueten Zeiten 
im noͤrdlichen Theile und auf der Inſel Disko entdeckt 
worden, welche auch gegraben werden. 


Aus dem Pflanzen reiche: Mooſe und Flechten 
von ſehr vielerlei Arten; worunter auch das fo nützliche 
Mennthiermoos, Schwaͤmme oder Pilze, eine Art wilder 
Erbſen, allerlei wilde Beeren früchte, Multebeeren, “á, 
henbeeren, Preiffelbeeren u. ſ. w.; Sauerampfer, Sauer⸗ 
Hee, Löwenfuß, Vogelkraut, Natterwurt, Silberkraut, 
Löſfelkraut, Wegkraut, Liebſtöckel, Weiderich, Engelſüß, 
Wintergrün, Quendel, Steinbeech, Löwenzahn, Bruſt⸗ 
wurz, Bitterklee und viele andere Kräuter ); auch virlerlei 


) Bon welchen Franz in feiner Hiſterſe von Grönland 
ein kurzes Verzeichniß geliefert hat. 
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Seegewaͤchſe, beſonders Tang oder Meeraras u. ſ. w.; 
ferner verſchiedene Arten von Gefträuchen, auch Birken, 
Erlen, Weiden von dreierlei Arten und Vogelbeerbaͤume; 
ſolche Baͤume giebt es jedoch nicht in großer Zahl, und 
je weiter man gegen Norden koͤmmt, deſto kruͤppelhafter 
und ſeltener findet man fie, bis fie endlich ganz ver⸗ 
ſchwinden. — Die Europäer haben einige Gartengewaͤchſe 
hieher verpflanzt, die zum Theil ziemlich gut gedeihen, 
beſonders die weißen Ruben, die zwar nicht groß werden, 
aber ſehr ſchmackhaft ſind. 


Aus dem Thlerreſche: Die einzigen zahmen 
Thiere der Grönländer find die Hunde, dumme Thie 
re, welche bloß zur Värenjagd, und dann (wie in Kamt⸗ 
ſchatka) zum Ziehen der Schlitten gebraucht werden. 
Die Koloniſten haben auch Schaafe hicher gebracht, dle 
ſehr gut fortkommen. Von wilden Thieren ſindet man 
Hafen in Menge; Nennthiere, deren Zahl fehr abnimmt, 
Füchfe und Bären. Von ſcugenden Seethleren haupt, 
ſaͤchlich Wallſiſche, Wallroſſe und Robben von verſchiede⸗ 
nen Arten. — Das Geſlügel if nicht beſonders haͤu⸗ 
fig; es giebt Adler, Falken, Raben, Repphuͤhner, Schne⸗ 
pfen, Bachſtelzen, auch einige Singvögel; ferner allerlei 
See» und Zugvögel; wilde Gänfe und Enten, Eidergaͤn⸗ 
fe, Alken, Secraben, Moden u. f. w. don mandedei 
Arten. — Von Fiſchen vorzüglich Häringe, und Stock⸗ 
ſiſche und Dorſche, Rochen, Haiſſſche, Rothfiſche, Stein. 
vutten, Schollen, Lachſe, Forellen und dergl. Ferner 
Krabben, Garncelen, Serigel, Sternſiſche, Steeſcheln, 
Schnecken und Muſcheln von verſchiedenen Arten. 


Die Produktenkunde von Grönland iſt noch nicht 
hinreichend erforſcht. 
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3. 


Einwohner. — Charakter, Sitten, Lebensart, Gebräuche und 
Beſchaͤftigungen. 


Die von den Europlern fo benannten Grönländer 
oder die Ureinwohner des Landes, das wie Grönland 
nennen, geben ſich ſelbſt den Namen In nuit oder Ins 
nuk, d. h. Einwohner; die Jolaͤnder geben ihnen den 
Spottnamen Skrellinger oder Serallünker, d. h. 
kleine armſelige Wichte. Sie gehören zu dem Stamme der 
Eskimos, find klein von Statur, doch ziemlich gut gt» 
baut, mit einem breiten, flachen Geſichte, runden, vollen 
Backen, kleinen, ſchwarzen und matten Augen, kleiner 
Nafe und Mund, dicker Unterlippe, meiſt brauner Grſichts⸗ 
farbe, ſchwarzem, ſtartem Haare, aber nur geringem 
arte. Der Kopf und die übrigen Glieder find meiſtens 
groß; die Schultern breit; ihr ganzer Körper ift fleiſchig, 
fett und blutreich, weswegen fie auch die Kälte leichter ers 
tragen konnen; fie find dabei auch ſlink und ſtark. — Die 
Hauptzüge ihres Charakters find: leichtſinnige Gutmüthig⸗ 
keit und Sorgloſigkeit, Munterkeit und Hang zum Ver⸗ 
gangen, ohne wirkliche Lebhaftigkeit, Zufriedenheit aus 
Trägheit des Körpers, fo wie des Geiſtes; daher fehlt es ihr 
nen auch mehr an Luſt zum Nachdenken und zur Uebung 
des Verſtandes, als an Kraft dazu; fie find einfältig, aber 
nicht dumm; fie vernünfteln nicht, aber fie wiſſen ſich doch 
klug zu betragen, und aus übertriebener Klugheit ſind ſie 
zuweilen tuͤckiſch, ſonſt aber gerade und offen. Es fehlt 
ihnen nicht an guten Anlagen, aber wohl an Luft, fie ges 
hoͤtig anzuwenden. Die Unxeinlichkeit, die man ihnen 
mit Recht vorwirft, iſt natürliche Folge ihrer Trägheit, fo 


` 
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wie ihre Sinnlichkeit von ihrem ſanguiniſchen Tempera⸗ 
mente herrührt. Sie halten ſich, wie alle Volker derſel⸗ 
ben Klaſſe, für beſſer, als die Europäer, — Unter ſich 
beſtehlen fie einander nicht; aber einen Europaͤer zu betr: 
gen und zu berauben, dies halten fie für erlaubt, 


Die Lebensart der Gröͤntänder iſt noch ſehr 
einfach und roh, wie es ihre Lage mit ſich bringt; fie leben 
beinahe ganz allein von animaliſchen Speiſen, weil es ib, 
nen an vegetabiliſchen fehlt. Ihre gewöhnlichſten Speifen 
find Fiſche und andere Serthiere von allen Arten und fo 
auch alles Fleiſch von Wildprͤͤt, oder wildem Geflügel, das 
fie haben konnen; dabei febr viel Speck von Seehunden, 
auch trinken ſie das friſche warme Blut der erlegten Thiere. 
Das Fleiſch derſelben wird nicht roh, ſondern geſotten oder 
gebraten gegeſſen, wozu aber ihre Keſſel und Kochgefäße nie 
geſcheuert werden; überhaupt ift ihre Kochkunſt eben fo 
ſchweiniſch, als ihre Art mit den Fingern zu effen und die 
Speiſen zu zerreißen; fo daß nur der äußerte Hunger ei⸗ 
nen Europder dahin vermögen kann, von ihrer Gafkfreis 
heit Gebrauch zu machen. — Sie eſſen das Fleiſch auch 
ſehr gerne, wenn es ſchon anfängt übeltlechend zu werden, 
oder zu faulen. Wann fie einen Seehund erlegt haben, fo 
ſtopfen ſie die Wunde ſogleich zu, damit das Blut darin 
bleibe, welches fie dann in Kloͤſe ballen und zu Suppen auf⸗ 
heben. Große Fiſche werden in Riemen zerſchnitten und 
an der Luft getrocknet. Zu ihren größten Leckerbiſſen qez 
bört das, was fie in dem Magen der von ihnen erlegten 
Nennthiere noch vorfinden, — Den Fiſchthran gebrauchen 
fie ſtatt der Butter, um ihre Speifen zu ſchmaͤtzen. Has 
ben fie guten Vorrath von Lebensmitteln, fo hört das 
Schmauſen nicht auf, und fie freſſen, fo lange fie nur 
können. Ihre größte Freude dabei if, wenn fie ib⸗ 
men Kindern die Bäuche recht füllen können. Das 
für muͤſſen fie dann aber oft auch viele Tage hun⸗ 
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gern, oder doch wenig und ſchlecht eſſen; aber der Groͤn⸗ 
länder ift kein Koſtveräͤchter, ihm behagt Alles; er ftißt 
altes Leder und Seegrad, wenn er nur Thran hat, um es 
damit zu kochen; dabei ift fein Geſchmack doch ganz und gar 
nicht verwöhnt; denn die wehl zugerichteten Speiſen der 
Europäer behagen ihm vortrefflich, und er ſteht nicht an, 
ſie den ſeinigen vorzuziehen. 


Die Grönländer eſſen, fo oft fie hungert; doch 
wird regelmäßig Abendmahlzeit gehalten; fir theilen Ande⸗ 
ren ſehr gerne mit, wenn fie ſelbſt vollauf haben. Die 
Männer effen immer zuerſt; die Weiber erſt nach ihnen und 
allein. 


Ihe gewöhnlichſtes Getränke ift Waſſer. Den Brannt⸗ 
wein, den fie Anfangs verabſcheuten und Toll waſſer 
nannten, trinken fie jetzt gerne; aber fie find zu arm, ſich 
ſelbſt welchen anzuſchaffen. Da nun die Europäer den in 
ihrer Nähe wohnenden Grönländern, wann fie ſich 
üͤberfreſſen hatten, oder ſonſt übel befanden, aus Mitlei⸗ 
den einen Schluck Branntwein reichten, der ihnen in den 
meiften Fallen [er wohl bekam, fo ſtellen fie ſich nun 
krank, wenn fie gerne von dieſem Getränke haben möchten. 
— Sie rauchen auch gerne Tabak; dieſer ift ihnen aber eben⸗ 
falls zu theuet; doch ſchnupfen fie Blaͤtter, die fie ſelbſt 
trocknen und zerteiben. ` 


Die Kleidung der Gröntönder beſteht aus Fel⸗ 
len und Pelzwerk, woran ſie weniger Mangel leiden, als 
an Lebensmitteln; die Reichern tragen jedoch jetzt Ober⸗ 
roͤcke von Tuch; dieſe Oberröcke ſehen beinahe wie Moͤnchs. 
kutten aus und haben Kappen, fie gehen aber nur bis auf 
die Hälfte des Schenkels hinab. Beide Geschlechter tragen 
Beinklaider und Stiefeln. Die Weierkleidung zeichnet ſich 
vorzüglich durch kuͤnſtlichete Arbeit und niedlichere Verbrä⸗ 
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mung aus, ) Die Werktagskleider find ſchmutzig und voll 
Ungeziefer. Die Putzkleider werden reinlicher gehalten. 
Die Manner ziehen ein beſonderes Oberkleid an, wann ſie 
in See gehen. — Beide Geſchlechter gehen gewöhnlich 
mit unbedecktem Kopfe; die Weiber binden die Haare auf 
dem Scheitel zuſammen; die Männer ſchneiden fie ab. 
Die Wohnung dieſes Volks iſt nicht minder einfach; 
im Sommer wohnen fie in Zelten von Fellen, im Winter 
aber in laͤnglichen Hütten, die auf erhabenen Platzen von 
Steinen, Raſen und Thon plump und roh aufgeführt mer» 
den; das Dach beſteht aus Balken, die über die Mauern 
gelegt, und dann mit Reisbolz, Heidekraut, Mafen und 
Erde bedeckt, und daher jeden Herbſt ausgebeffert werden, 
Die Wände find: mit alten Fellen behangen. Das ganze 
Gebäude iſt in mehrere Fächer abgetheilt, welche Zimmer. 
vorſtellen, deren. jedes eine Familie in ſich faßt, fo daß oft 
4 bis io Familien in einem Haufe beifammen- wohnen. 
Die Kammern find zwar durch Verſchlaͤge von einander ger 
trennt, aber gegen die Verdermauer find fie ganz offen, 
und ein langer Gang vereinigt ſie mit einander. Jede 
Kammer hat eine hölzerne, mit Fellen bedeckte Pritſche, wel⸗ 
che das Bette der ganzen Familie ift, und einen kleinen 
Feuerheerd, auf welchem eine große Thianlampe brennt, 
über welcher ein ſteinerner Keſſel hängt, in welchem die 
Speiſen zubereitet werden. Dieſe Thranlampe dient nicht 
nut hinreichend zur Erleuchtung, ſondern auch zur Etwaͤr⸗ 
mung des Hauſes; denn die Groͤn länder dünſten wegen 
der fetten, thranigen Speiſen, die ‚fie genießen, fo ſehr 
aus, daß auch das kälteſte Zimmer von ihnen erwärmt 
wird. Außer dieſen Wohnungen haben fie auch kleine Vor⸗ 


N f, Die Abbitblng auf Tafel ı, 
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rothehäuſer. — Selten ſtehen mehrere Wohnungen bes 
ſammen. 


Die Beluſtigungen det Grönländer beſtehen 
hauptſächlich im Tanzen und Singen, nach dem Schalle 
einer einfachen Trommel, im Ballſchlagen und Ringen. 
Bei geſellſchaftlichen Zuſammenkünften erzaͤhlen fie ſehr 
gerne, und pflangen auf dieſe Weiſe ihre Geſchichte fort, 
Auch lieben fie Schmaufereien ; zur Zeit det Winterſonnen⸗ 
wende feiern ſie ein Sonnenfeſt. , 

Die gewöhnlichen Beſchäftigungen der Männer 
beftchen in der Fiſcherei und Jagd, welche beide Erwerbs» 
zweige alle ihre Bedürfniſſe befriedigen müſſen. Sie vers 
fertigen daneben alle ihre Geraͤthſchaften ſelbſt, welche vor⸗ 
züglich find: Bogen und Pfeile — doch ſeit die Europäer 
ihnen Flinten brachten, bedienen fie ſich meiſt des Feuers 
gewehrs auf der Jagd — Lanzen, Wurſſpieße und Wurf⸗ 
pfeile zum Fiſch und Vogelfange; die Boote oder Kähne, 
die in Manns ⸗ und Meiberboote unterſchieben, und jimo 
lich künſtlich aus Latten gebaut und mit Stehundfellen Übers 
zogen werden u. f. w. Das Bauen und Ausbeſſern der 
Haͤuſer, fo wie die Verfertigung der Kleidungsstücke, iſt 
das Hauptgeſchaͤft der Weiber, deten Zuſtand überhaupt 
bier ziemlich hart ift, doch werden fir gewöhnlich alter als 
die Männer. — 


Die Grönländer in den verſchiedenen Gegenden 
des Kuſtenſtrichs treiben auch einen Tauſchhandel unter ſich 
und halten Jahrmärkte, 


Vielweiberei und Eheſcheldung find unter den unge⸗ 
tauften Gröntändern gebräuchlich. Leh tere geſchieht 
gewohnlich nur, wenn die Frau unftuchtbar ift; Weiber, 
die mehr als drei Kinder gebären, find fehr ſelten. Die 
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Aeltern lieben ihre Kinder ſehr; aber fie wenden keine Sorge 
auf ihre Erziehung. 


Die Heirathsgebräuche (ind hier ſehr einfach; ein jun⸗ 
ger ebeluſtiger Mann wählt ſich in feinem zwanzigſten Les 
bensjahre ein Maͤdchen zur Braut; zwei alte Weiber mar 
chen die Freiwerbetinnen für ihn; willigen die Aeltern ein, 
fo wird die Braut, wenn fie aus Widerwillen oder aus vers 
ſtellter Schamhaftigkeit nicht will, mit Gewalt dem Bräus 
tigam zugeſchleppt, und im Nothfalle wohl mit Schlagen 
zur Heirath gezwungen, die dann weiter keine Ceremonie 
erfordert, als die Auswechslung der gegenfeitisen Pfänder 
und die Vollziehung der Ehe. Das Heirathsgut der june 
gen Eheleute befteht bloß in den unentbehrlichſten Geräthe 
ſchaften. Alles Uebrige müffen fie ſich dann ſelbſt zu ver» 
ſchaffen ſuchen. 


Nicht minder einfach find die Leichengebräuche. Dem 
Sterbenden werden ſeine beßten Kleider angezogen; iſt er 
tobt, fo wird alles Geräthe aus dem Haufe geſchaſft; die 
Leiche ſelbſt wird nicht durch die Thuͤre, ſondern durch das 
Fenſter oder eine andere Oeffnung hinausgebracht; ſodann 
in einer entfernten Gegend begraben; nachher kehren die 
Leichenbegleiter in das Trauerhaus zurück, und beweinen den 
Verſtorbenen, wobei eine Klageftau den Ton angiebt. 
Auch fingen fie ſelbſtgedichtete Klaglteder auf ihn ab, Auf 
das Grab werden allerlei Geräthſchaften gelegt. 


Die alte Religion der noch ungetauften Gröns 
landet ift eine Art des Fetiſchendienſtes, ein albernes 
Gewebe von aberglaͤudiſchen Meinungen, wie es ſich von 
einem unkuftivirten, balbwilden Volke erwarten läßt, das 
noch im Zuſtande der Kindheit lebt. Sie glauben ein hoch. 
ſtes Weſen und ein Leden jenſeits des Grabes, aber auch 
Geſpenſter, böfe Geier und dergleichen. Statt der Prie, 


` N IE 


384 Grönland. 


ſter haben fie Zauberer oder Gaukler, Angekok genannt, 
welche liſtige Betrüger zugleich ihre Orakel und Aerzte find, 
Auch die alten Weiber fpielen hiebei ihre Rolle. Eigent⸗ 
lichen Gottesdienſt findet man bei ihnen nicht; doch opfern 
fie zuweilen ihren Göttern einige Kleinigkeiten. An die ſem 
Allem ift die grobe Unwiſſenheit des Volkes Schuld, bei, 
welchem man auch nicht die erſten Keime von Wiſſenſchaften 
findet, und dann auch die außerordentliche Geiſtesttägheit 
deſſelben. ë 


Die Dänen und Herrnhuter haben ſetzt ſchon 


eine ziemliche Anzahl von Grönländern zu Chriften 
bekehrt, und überhaupt einiges Licht unter ihnen verbreitet, 


5 


“£ “< 
Heuriger Buftand und Verfaſſung von Weſt ober Mru« Grönland! 
- Wallſiſchfang und Handel. — Europäife Riedertaſſungen. 


Da Oſt⸗ ober Alt⸗Gröntand bis zu besim 
ſtiger Wiederentdeckung für die neuere Erdkunde verloren 
ift, fo gut Alles, was wir von dem heutigen Zuſtande von 
Grönland und feiner Bewohner fagen können, bloß von 
dem bis jetzt bekannten weſtlichen Theile deſſelben, den man 
auch Neu» Grönland nennt, 0 


Die bewohnte und don Europäern beſuchte, und zum 
Theil mit ihren K donien beſetzte Weſtküſte von Grön⸗ 
land nimmt einen Slächenraum von etwa 200 Qu. M. 


ein, auf welchen hoͤchſtens 10,00 Menſchen (folglich auf 
jeder 
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jeder Qu. M. nur 50 Stelen), Europäer und Grin: 
länder zuſammen getechnet leben. 


Dieſts Weſt, Grönland, das durch die Davis. 
ſtraße von der nordamerikaniſchen Inſel St. James 
getrennt wird, iſt ein etwa 180 Meilen langer, von vielen 
Buſen und Buchten ſehr gusgezackter, auch mit größern 
und kleinern Inſeln und Klippen beſetzter Küͤſtenſteich, 
von welchem wir von Norden nach Süden finden: 


Die Landlpize Swartenhuk — Die Jakobs⸗ 
Bucht oder Unamak mit der Hafen Infel — 
Die Wodderbucht mit der Lanbecke Rittenbank — 
Die Meerenge Waigat, zwiſchen der Prinzen» Infer 
und der ziemlich großen Inſel Disko, vor der Dis ko⸗ 
bucht, in welcher die grünen Inſeln, die rom 
peinzen⸗Inſeln, die Hunde » Infeln und Ege⸗ 
des minde. — Dann weiter hinab: Die Nordbai, 
die Südbai und die weite Bai. — Die Landſpite 
und Infel Zudertop an der braunen Bat, Fiſch⸗ 
ducht — Boalsrevier, große Bucht mit mehreren 
Inſeichen — Amaratiks“, Prieſters und Bur a. 
bucht. — Der Bären ſund — Quannebucht,. — 
Frobiſcher's Straße, ſetzt durch Eis verſtopft ) — 
Kargarfyk Sermilik — die große Inſel Nunar⸗ 
ſoak. — Der Buſen von Julianenshaab. — 
Staatenhuk, die fählihite Landſpitze von Groͤn⸗ 
land. — Die Inſel Nennortaſik oder Sermen⸗ 
fet mit dem Kap Farewell. 


) Der brittiſche Seefabrer Martin Frobiſber, der im 
3. 1676 die Kuſten unterfuchte, ſol bier eint jegt vom Eiſe 
verftopfte Durchfahrt gefunden haben, die nach ihm benannt 
wurde; dieſemnach wäre die Güdfpige von Hröntand 
eine Inſel. Die Durchfahrt if aber nicht mehr vorban⸗ 
den. > 

Ar. Länder- u. Völkerkunde. Daniſche Staaten. D d 
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Grönland ward von Europäern ſchon lange und in 
fruheren Zeiten hauptſächlich von den Holländern, theils 
wegen des hier ſo ergiebigen Wallſiſchfangs, theils wegen 
des Handels mit den Grönländern beſucht. 


Der Wallfiſchfang iſt hier Hauptſache. Das 
ungeheure Seethier, das man Wallfiſch nennt ), if 
ſchon aus vielen Beſchreibungen bekannt; es iſt ein Saͤu⸗ 
gethier, das lebendige Junge zur Welt bringt, und fie 
auffäugt, Es giebt vielerlei beſondete Arten dieſer Thier⸗ 
gattung. Die meiſten werden in den Eismeeren und 
oft in großer Zahl angetroffen. Ihre Benutzung ift 
bekannt; fie geben Thran, Wallrath, Fiſchbein u ſ. w. 
Ein einziger folder Fiſch wird gewöhnlich am Werth 
auf etwa tauſend Thaler geſchätzt. Darum ſtellt 
man ihnen ſehr nach. Die Art, dieſe großen und ſtar⸗ 
ten Thiere zu fangen, ift ganz einfach. Sobald man 
vom Schiffe aus einen Wallfiſch entdeckt, werden meh⸗ 
tete Boote mit Mannſchaft ausgeſeht, in deren jedem ein 
Harpunirer eder Wurſſpleßſchleuderer iſt. Sie ſuchen 
dem Wallſiſche von der Seite beizukommen, und dann 
wirft ihm der naͤchſte Harpunierer feinen Harpun, d. i. 
einen ſcharſen Murffpie mit Wiederhaken, ſehr geſchickt in 
den Leib; an dem oberen Ende des Wurfſpießes ift ein lan⸗ 
ges Seil befeſtigt. So wie der Wurf geſchehen ift, ent⸗ 
fernen ſich die Boote eiligſt, um der Wut des Thieres zu 
entgehen, das fürchterlich mit dem Schwanze ſchlaͤgt, for 
bald es ſich verwundet fühlt, und ſich dann auf den Grund 
des Meeres hinabſenkt; nun laſſen die Wallſiſchfaͤnger das 
Seil immer nach, bis das Thier, das ſich inzwiſchen immer 
mehr verblutet, wieder in die Hohe kͤmmt, wo es dann, 
wann es noch lebt, vollends mit Harpunen und Lanzen ges 


) M. f. die Abbildung auf Tafel 2. 
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tóbtet wird, und ſogleich geht hierauf die Zerlegung deffel- 
ben auf offenem Meere an, wenn man es nicht bequem 
an eine nahe Küfte ſchleppen kann. — Die Groͤn laͤn⸗ 
der, die in dieſem Fange ſehr geſchickt find, aber mit ihren 
geringen Werkzeugen wenig ausrichten können, gehen fetzt 
meiſt mit den Europäern auf den Fang aus, und bedienen 
ſich der weit befferen Geräthſchaften derſelben.) — Det 
Wallſiſchfang ift an dieſen Küften, beſonders in der Diss 
kobucht, fet ergiebig und einträglich. 


Die Waaren, welche Grönland in den Handel 
liefert, find: Fiſchthran, geſalzene und getrocknete Fiſche, 
Eiderdaunen, Seehundfele und Pelzwetk. Der Werth 
dieſer Exporten mit Einſchtuß des Ert rags des Wallfiſchfangs, 
belief ſich im J. 1787 auf 168,475 Rthlr., und der Werth, 
der Waaren, aus Grönland allein, ohne den Wallfiſch⸗ 
fang mit einzurechnen, betrug: 93,110 Rthlr. 


Eingeführe werden in Grönland: Mehl, Wollen 
waaren, Zeuche, Tabak, Branntwein, Zucker, Speze⸗ 
reien und mancherlei Kleinigkeiten, deren Werth ſich im J. 
1787 zuſammen nur auf 74,427 Rthlr. und 36 Schilling 
belief, wovon aber der größte Theil für die eutopälſchen 
Koloniſten und Beamten iſt. — Der Handel wied unter 
toͤniglicher Aufſicht geführt: Fremde find davon aus⸗ 
geſchloſſen. 


) Ehemals warfen fd die Grönländer in ihren groͤßten 
Put, wenn fie auf einen Wallſiſch in ihren Kajak's oder 
Booten losgiengen, um ihm ja nicht zu miß fallen, und zo⸗ 
gen ihre Schwimmkleider erſt an, wenn fie ihn erlegt bat: 
ten. Sinnreich war die Art ſich feiner zu bemächtigen. 
Da es ihnen an genugſamen Stricken fehlte, fo defeftigten 
fe an die Wurſpfekle, die fie auf ihn ſchleuderten, große 
nuftleere Blafen, damit er nicht tief unterſinken konnte. 

D d 
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Grönland wird zwar als ein Mebenland des daͤni⸗ 
ſchen Staats angeſehen; aber die Gewalt des Koͤnigs ers 
ſtreckt ñd nur auf die Kolonieen, die auf des verdienſt⸗ 
vollen Hans Egede's °) Veranlaſſung, theils um die 
Grönländer zum Chriſtenthume zu bekehren, theils um 
des Handels und des Fiſchfangs willen hier angelegt more 
den find. Die Groͤn lan der erkennen die Oberhereſchaft 
des Königs von Danemark nicht an. Ste find frei und 
ihre politiſche Verſaſſung if rein patriac chaliſch. EL 


Die daͤniſchen weltlichen Oberbeamten find zwei Ins 
ſpektoren, und für das Geififiche iſt hier ein Biſchof, unter 
welchem die daͤniſchen Prediger und Miſſtonare ſtehen; auch 
find. hier 3 herinhutiſche Miſſionen der e J 

We. f: oder Neu Grönland, fo, BER es unter 
daͤniſcher Oderberrſchaft ſteht, wird in zwei Inſpektorate, 
zwiſchen welchen die Wucht Rommelpot die Gränze 
macht, jeder unter einem Inſpettor, auf folgende Art abe 
getheilt: u 


1. Das nördliche Infpectorat. 
Zu demfeiben gehören die Kofomieen: 


1 1) upernawie (2 30% N. r), guter ban. 
delsplag. 2 


2) Umaniat (71e N. Br), iu der Näbe find Stein⸗ 
kehlenbtüche, auch wird hier Alaun und Vitriol einges 


handelt. 


) Dleſer wördige Glaubensprehiger bat Fd durch fein liebe ⸗ 
volles Bete gen bel den Grönlän dern fo ſehr in Anfer 
den gefsgt, daß fein Andenken noch jetzt von ihnen in gro⸗ 
ßen Ebten gehalten wird, und daß fie ihre a 
legt von feiner Ankunft oel ihnen datlcen, 
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3) Rittenbank (70° 10“ N. Br.), Anlage zum 
Wallſiſchfange. 

4) Gothaab (69 re, N. Br.), auf der Inſel 
Diſko, wo ſtarker Wallſiſchſang getrieben wird. Sit des 
Inſpektors. 

5) Fortunebai, 2 Mellen nördlicher, Anlage zum 
Wallſiſchfange; auch werden hier Steinkohlen gegraben und 
verführt. 

6) Erbprinzen⸗Inſel, Fiſcherplab. 

) Jakebsbaven (68% 50, N. 95 guter Fi⸗ 
ſcherplatz. 

8) Clausbaven am Iſeſtord. 

9) Chriſtianshaab (686 30N. Be), Paßt 
delsplab. 

10) Egedesminde (68 20 N. Br.), Handelsplatz. 
— Auf Kronprinzen⸗Inſel iſt eine Anlage zum 
Wallſiſchfange. 


2. Das ſuͤdliche Inſpectorat enthielt 
folgende Kolonieen: 

1) Holſteinsburg (67° 100, Handels- und Fir 
ſcherplatz. x 

2) Zuckertop (65° 40 N. Br.), desgleichen. 

3) Gothaad (64° 10, N. Bt.), Handelsplatz, Sitz 
des Inſpektors. — Neuhertenhut, Kolonie ber Brise 
dergemeinde. 

4) Fifternäſſet (63° 40, Ne. Br), Fiſcherplaz. 
— Lichtenfels, herrnhutiſche Kolonie. 

5) Friedrichshaab (62° 30“ N. Br.), Handels⸗ 
und Fiſcherplatz. 
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6) Julianeshaab (51 N. Br.), guter Hans 
delsplat. — Lichten au, herenhutiſche Kolonie auf eis 
ner Inſel im füdlichften Theile von Grönland, hat ſtarke 
Fischerei. 


Anmerkung. 


Die übrigen königl. dänifhen Beſizungen außerhalb Europe 
find: 


) In Weſtindien: die Inſeln St. Thomas, Ste. 
Groix und St. Jean, neft einem Theile der Krabben 
in ſe l. L 

2) In Afrika auf der Küſte @uinca; die Forts Chris 
Riansburg und Friedens burg, mebft anderen Nieberlafs 
fangen, 

3) In Afien auf der Küſte Roromanbel, Stadt Trans 
kebar nebſt Feſt. Dansborg, in Bengalen — Frie⸗ 
drichs nager, neft Faktoxeien auf Malabarz auch beet 
Ritobarifhe Inſeln. — 


Das 
Koͤnigreich Schweden.“) 


Erſte Abtheilung. 


1. 
Name. — Hiſtoriſche ueberſicht. 


* 


Soweden (iat Suecia, franz. La Sudde, engl. 
Sweden, tuſſiſch: Schwezia U. ſ. w. genaknt), heißt in 
der Landesſprache feiner heutigen Einwohner: Swerige, 
iuſammengezogen aus Swea Rike (d. b. Swiar 
eder Swenen⸗Reich), in früheren Zeiten hieß es 
Swithiod, welches ungefähr daſſelbe bedeutet. — Die 
Finnen nennen es Ruodſi. — Jenen Namen Schwe. 


) Als Hauptquellen zur Kunde von Schweden verdienen 
vorzüglich genannt zu werden: Tuneld's Geographie von 
Schweden; Ganzlers Nachrichten Cartean, Tableau 
de la Subde (Teutſch im aten Theile det neuen Sprenaels 
ſchen Beiträge, welche Ausgabe bier angeführt wird), 
Rüge Schweden u. f, w. Die übrigen Quellen werden 
in der siteratur aufgezählt. 

M. Länder- u. Göttertunde. Ehweren. Ge 
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ven oder Swerige, bat es dem hereſchenden Theile ſei 
ner Einwohner, namlich den heutigen Schweden, als 
Abtoͤmmlingen der alten Swiaren, Swionen oder 
Swenen zu danken, einer germaniſchen Volkerſchaft, 
deren frühere Geſchichte nicht bekannt ift; fie war ohne 
Zweifel ein Zweig der Gothen, die ungefähr hundert 
Sate vor unferer Zeitrechnung ihre alten Wohnſitze, zwi⸗ 
ſchen dem Don und dem Dnepr am ſchwatzen Meere, vers 
laſſen und ſich nach dem hoben Norden hinauf gezogen haben 
ſollen, wo fie die Finnen verdräugten, und ſich außer dem 
heutigen Schweden auch in anderen Theilen von Nord⸗ 
Europa niedergelaſſen haben.) Die Urgeſchichte dieſes 
nachher in der Geschichte des Untergangs des Romiſchen 
Reichs fo berühmt gewordenen Volkes ift fo ſehr in Dun⸗ 
kel und Widerſprüche gebt, daß ſich hier nichts weiter 
davon faqen laßt, als daß dieſes Volk ohne Zweifel zum 
Reitiich germaniſchen punta gehort, wie ſchon 
die Sprache beweiſt. a 


Dat Heutige Schweden war in früheren Zeiten in 
das gothiſche und eigentliche ſchwediſche Reich zer 
theilt. Beide wurden im J. 1132 mit einander vereinigt; 
da aber nach ber wechfelsweife gothiſche und ſchwediſche Für⸗ 
fe den Thron beſteigen follten, fe entſtanden neue Zer⸗ 
tünungen daraus. Mancherlei Widetwärtigkeiten zerſtör⸗ 
ten das Staatenwohl dieſes Reichs, deſſen Schickſale ſehr 
ab wechſelnd waren, — Magnus, mit dem Zunamen 
Ladulos, der Anfänglich mit feinen Brüdern gemeine 


) Es ift wohl nicht wahrſcheintich, daß ein Volk anders, 
als durch die allmächtige Roth gezwungen, ein ongenehmes 
fruchtbares, warmes Bond verlaſſe, um ſich im kalten rau⸗ 
ben Norden neue Wohnplätze zu ſuchen. Die alten Ger 
ſchichtichreiber geben uns hierüber keine N Auf⸗ 
ſchlüſſe. 


* 
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ſchaftlich regiert hatte, wurde im J 1276 Allein ⸗Regent 
des Königreichs, und ſuchte, als wahthaft großer Mann 
feinen Thron durch die zweckdienlichſten Mittel zu befeſti⸗ 
gen. Aber nach ſeinem Tode riß die alte Unordnung wieder 
ein, und der Staat eilte feinem Verfalle zu. — Im J. 
1394 ward Schweden mit Dänemark und Nor we⸗ 
gen unter der Hertſchaft der Königin Margaretha, 
Tochter des Königs Waldemar von Dänemark, und 
Wittwe Königs Häkan von Norwegen (von dem 
Hiſtorikern die nordiſche Semiramis genannt) ver 
einigt, und dieſe Vereinigung der drei nordiſichen Könige 
reiche ward im J. 1397 durch die berühmte Calma riſche 
Union beitätigt Diefe Vereinigung dauerte zum größten 
Misvergnugen der Schweden, die das daͤniſche Joch vers 
gebens abzuſchütteln ſuchten, bis zum J. 1520, in welchem 
König Chriſtian II. von Dänemark, der ſich die uns 
umſchraͤnkte Heriſchaft zu verſchaffen trachtete, zu dieſem 
Ende die Vornehmſten des ſchwediſchen Adels, ſo wie Alle, 
die ſeinem Deſpottem ſich entaegen ſetzen konnten, vers 
rͤͤtheriſch niedermetzeln ließ. Dirſe Gräuelthat empoͤrte das 
ohnehin ſehr unzufriedene Volk, und gab das Signal zum 
Aufſtande gegen den Tyrann. Guſtav Waſa, der dm 
zige Sprößling des alten Konigsſtamme, der dem Blutbade 
entronnen war, ſtellte ſich an die Spitze der tapferen Das 
lekarle,e) in deren Gebirge er ſich geflüchtet hatte, als 
ihn die Wut des Tyrannen verfolgte; alle biederen Schwer 
den ſchlugen ñd zu ihm; er fiegte, ward zuerſt zum 
Reichsverweſer und endlich im J. 1523 zum Könige von 
Schweden ermäblt, das ſich nun ganz und auf ewig von 
der nordiſchen Verbindung lotriß. König Bu ftav J. führte 
nun auch die Reformation ein, die im J. 1544 völlig zu 


* 


) O. b. Thalferte, Thalbewobner, ein kernzafter, bin 
derer Menſchenſchlag. 
80 Ee 2 
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Stande gebracht, und badncd nun auch die Macht der 
Geiſtlichkeit beſchränkt wurde. Er befefligte die köͤnitliche 
Macht, und machte den Thron für feine maͤnnlichen Nach⸗ 
kommen erblich. Aber er fehlte wieder darin gar ſehr, daß 
er fein Reich unter, feine Kinder dertheilte. Daraus ent⸗ 
ſianden nach feinem Tode mancherlei Uncuhen. Sein älte⸗ 
ſter Sohn Erich, der ihm als König auf dem Throne 
folgte, wurde feiner Unfähigkeit und Grauſamkeiten wer 
gen, von feinen beiden Brüdern Johann und Karl, 
im J. 1869 des Throns entſetzt, und fen Bruder Jo⸗ 
hann folgte ihm nach, deſſen Neigung zu der katholiſchen 
Religion neue Uneuhen veranlaßte. Sein Sohn Sigiss 
mund, der ſchon vor des Vaters Tode König von Polen 
geworden und ein eifriger Katholik war, beſtieg dann 
auch den ſchwediſchen Thron. Sein Bruder bemächtigte 
ſich nachher deſſelben (im J. 1600) und ſtellte, als Karl 
IX. Ruhe und Ordnung in Schweden wieder her, 
Sein Sohn und Nachfolger war der berühmte Kriegs held 
Guſtav Adolph, welcher das Anſehen feiner Nation ſeht 
erhöhete. Er fiel im J. 1632 in der Schlacht bei Lügen, 
nachdem er fein Reich durch Eroberungen vergrößert hatte. 
Seine Tochter Chriſtine folgte ihm auf dem Throne 
nach, und während ihrer Regierung wurde das ſchwediſche 
Staatsgebiet noch mehr erweitert, Sie blieb unverheura⸗ 
thet, und legte im J. 1684 feierlich die Krone nieder, 
worauf ihr Vetter Karl Guſtav von Pfalziweibrücken, 
als Karl X. den Thron beſtieg;, auch Er erweiterte das 
Staatsgebiet von Schweden, und fin Sohn Karl ver⸗ 
groͤßertt und befeſtigte die kͤnigliche Macht, die aber wieder 
ſehr berabſank, als fein Nachfolger Karl XII., welcher im 
J. 1097 zur Regierung gelangte, und ſein Reich durch ſei⸗ 
nen Durſt nach Heldenruhm und feine Etoberungskriege 
an den Rand des Verderbens brachte, vor Friedrichs, 
hald in Norwegen im J. 1716 durch eine Flintenku⸗ 


< 
< 2 
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gel ums Leben kam Er war nicht verheirathet +), und 
feine jüngere Schweſter Ulrike Eleonore, Gemahlin 
des Erbptinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, 
wurde von den Reichstaͤthen zur Koͤnigin erklärt, mußte 
aber auf die Souveränetät Verzicht thun, und nun ward 
die koͤnigliche Gewalt ſehr herabgeſetzt. Im J. 1720 üͤber⸗ 
trug die Koͤnigin die Regierung ihrem Gemahle. Da er 
im J. 1751 ſtarb, ohne Leibeserben zu hinterlaſſen, fo 
beſtieg der Herzog Adolph Friedrich von Holſtein 
den ſchwediſchen Thron, nachdem er ſchon im J. 1743 von 
den Reichsſtaͤnden zum Thronfolger erwaͤhlt worden mars 
unter feiner Regierung wurde die königliche Gewalt noch 
mehr beſchraͤnkt, und das Reich ward immer kraftloſer, 
bis fan Sohn, der- im J. 1777 ihm als Guftav III. 
nachfolgte, am xotem Auguſt 1772 die vorige Konſtitu · 
tion umwarf, und eine neue einführte, welche dem Kö. 
nige wieder eine weit minder beſchraͤnkte Gewalt einrzumte, 
Die Bürger, das Militär und die, Landteute waren mit 
den Anſtalten, die er zum Beßten des Staatts traf, zu⸗ 
frieden, aber der Adel war es nicht. Er ſiel als Opfer ei⸗ 
ner Vetſchwörung im J. 1792, in ſeinem 45ſten Lebens. 
jahre, auf einem Maßskenballe durch einen Piſtolenſchuß. 
Der jetzt regierende König Guſtav III. ift fein Sohn. 


Dies ift eine flüchtige Ueberſicht der Geſchichte eines 
Staats, deſſen gegenwärtigen Zuſtand und Verfaſſung wir 
nun noch etwas näher zu betrachten haben. 


Jer ſtarb in dem zaſten Jahre feines Lebens, nachdem er 
von feinem ıöten Jahre an, mit abwechſelndem Glücke Kriege 
geführt batte. 
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2. 
Lage, Gränzen. Größe 


Das heutige Koͤnigreich Schweden liegt im noͤrdlich⸗ 
fen Theile des feſten Landes von Europa, zwiſchen 
dem 28° 504 und 49° fo öſtl. Ränge von Ferro, und zwi⸗ 
ſchen dem 55° 22° und 70° nördl. Breite, in Geſtatt eines 
tiefen Bogens, deſſen Aushöhlung ein großer Buſen, naͤm⸗ 
lich der bothniſche des battiſchen Meeres oder der Oſiſee, 
bildet, welcher dieſes Land auf feiner Suͤdſeite umſtießt, 
gegen Oſten den finniſchen Meerbuſen bildet, und gegen 
Welten auf der Südweſtſeite Schwedens durch den Sund 
mit dem Kattegat, und dann weiterhin mit der Nordſee 
zuſammenhaͤngt. So macht atfo das Meer die Gränze von 
Schweden gegen Süden und Südweſten. Auf der Weſt⸗ 
und Mordfeite wird Schweden balbbogenförmig von 
Norwegen eingeſchloſſen, von welchem es großen Theils 
durch die ſkandinaviſchen Alpen hauptſaͤchtich das Seve⸗ 
gebirge getrennt wird. Die Graͤnzberichtigung ift im 
J. 1752 angefangen, und im J. 1759 vollendet worden. 
Gegen Oſten graͤnzt Schweden an Rußland, und 
zwar an die Gouvernements Wiborg, Otoneg und 
Archangel; der ſüdliche Theil dieſer Gräͤnze if noch nicht 
ganz berichtigt. 


Schweden, fo wie es jetzt beftcht, iſt nicht mehr 
ſo groß wie vormals, wo nicht nur ganz Finnland (der 
davon an Rußland gekommene Theil bildet setzt das 
Gouvernement Wiberg), fondern auch die jetzt ruſſiſchen 
Provinzen Ingermannland, Eſthland und Liv⸗ 
land, neft den Nebenlaͤndern in Teutſchland dazu 
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gehörten; ts iſt aber immer noch ein febre großes Land, 
deſſen ganze Laͤnge in gerader Linie von der ſüdlichſten 
Spitze bis an die nördlichſte Graͤnze etwa 250 geoge. Mei⸗ 
len, und deſſen größte Breite (den bothniſchen Meerbuſen 
mitgezählt) etwa 140 Meilen beträgt, — 


Der Flaͤchenraum von Schweden wird fehr Wa 
den angegeben: 


Nach Sind. Qu. M. Chen Qu. M. 
— 
Djurberg ¿ % = 140404 
Anderen 70 6900 Y 14.081 1k 
Schw. Kimmekkottegium 7õẽEJ, = 14,289 47 
Faggot 9000 = 18367 17 


Die gewöhnlichſten Angaben find ſehr verſchleden, die 
niedrigſte ift zu 10,320 **), und die höchſte zu 15,023 *"*) 
geogr. Qu. Meilen. Die mittlere Angabe if zu 13,500 
Qu. Meilen. +) 


Hier wird aber bloß das Hauptland Schweden nach 
ſeiner jetzigen Ausdehnung, ohne die Nebenländer, von 
welchen in der Folge, darunter verſtanden. 


) Nach Büfhing, rol ſchwed. Meilen auf einem Grad des 
Acquators gerechnet, wo bann die Differenz der ſchwedl⸗ 
ſchen und geograph. Quadr. Meilen iſt = 49: 100. An- 
ders iſt dieſelbe aber, wenn man 10% ſchwed. Meilen auf eie 
nen Grad des Aequators rechnet. 


) Nach Sú be, Beſchreib. von Schweden, wobei aber eine 
unrichtige Berechnung zum Grunde zu liegen ſcheint. 

%) Kach Haſſers ſtatiſtiſchem Umriffe ꝛc. 18 Heft, 

+) Nach Bäſching und Fabri. — Gatteau nimmt 14,326 


geogr. Qu. an, und rechnet 10 cn ſchwediſche Meilen auf 
einen Grad des Aequators. 
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3. 
Naturbeſchaffenheit. — Klima. 


Schweden llegt größten Theils in dem nördlichen 
gemäßigten Erdgüttel, doch ſchon in der kͤͤltern Halfte deſ⸗ 
ſelben, und erſtreckt ſich innerhalb des nördlichen Polarkrei⸗ 
ſes, folglich in die Eiszone hinein. Der laͤngſte Tag ift 
hier im Sommer, nach der minderen oder mehreren Annaͤ⸗ 
herung der Lage gegen den Pol hin, von 18 Stunden bis 
zu zwei Monaten, und eben fo lang ift dann auch die laͤng⸗ 
ſte Nacht im Winter. In Stockholm iſt der längſte 
Tag 181 Stunden lang, und fo auch die laͤngſte Nacht; 
aber in Lorne, am nördlichen Ende des bothniſchen 
Meerbuſens, geht die Sonne am laͤngſten Tage des Som⸗ 
mers gar nicht unter, ſo wie bei der Winterſonnenwende 
gar nicht auf. Um dieſe Naturmeikwürdigkeit ſelbſt zu ber 
obachten, reiſte der König Karl XI. von Schweden im 
Sommer des Jahtes 1694 ſelbſt nach Tor ne a, und ſtieg 
am r4ten Junius auf den Kicchthurm. Seine Beobachtung 
teug er eigenhändig in feine Schreibtafel ein, wovon auf 
Veranſtaltung des Statthalters, eine Abſchrift genommen 
und nachher mit goldenen Buchſtaben auf eine Tafel geſchrie⸗ 
den worden, die man bei dem Altare in der Kirche aufge⸗ 
bängt hat. Auf dieſe Reiſe wurde auch eine Denkmünze 
geſchlagen.) Das Jahr nach feiner Rückkunft in @ to d, 


) Auf der einen Sete derſelben, ift das Bruſtbild des Kö⸗ 
nigs mit der umſchrift GAROLUS. XI. DEI. GRAT. 
SVEC. GOTH, VANDAL.. REX. — Auf der andern 
Seite ſieht man einen Theil der Erdkugel mit dem bothni⸗ 
ſchen Meerbuſen und der Stadt Zorneä, hinter welcher 
die Sonne abgebildet ift, mit der umſchrift: SOLL. IN OG- 
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holm ſchickte er zwei Profeſſoren von Upſala, Namens 
Bilberg und Spola, nach Tornea, um dieſe Natur⸗ 
merkwürdigkeit aſtronomiſch zu beobachten. Im Jahre 1736 
ward ſie von Maupertuis und anderen franzöſiſchen Ger 
lehrten einer genauen Aufmerkſamkeit gewürdigt, und ſeit 
her ift fie noch mehrere Male ein A gelehrter Bes 
trachtungen geweſen. “) 


Das Klima dieſes Landes iſt, wie ſchon die Lage 
zeigt, im Durchſchnitze genommen, ziemlich kalt; doch 
herrſcht auch hierin ah große Verſchie denheit nach der ver⸗ 
ſchiedenen Lage der einzelnen Theile, und der dabei mitwir⸗ 
kenden Nebenumſtaͤnde. 


Im Durchſchnitte genommen kann man vom Clima 
Schwedens, beſonders der mittleren Landſchaften, ſagen: 
es iſt kalt; aber nicht ſo rauh und ſtrenge, als man bei der 
nördlichen Lage des Landes erwarten ſollte; auch ift es um 
Vieles milder, als in den aſiatiſchen und amerikaniſchen 
Landern, die unter gleichen Breiten liegen, wovon wahre 
ſcheinlich die häufige Bewaͤſſerung, die Gebirge, die das 
Land von Norden her umtingen, und der Anbau des Landes 
die hauptſäͤchlichſten Urſachen find. Doch ſoll auch, wie 
man behauptet, das Klima auf der Oſtſeite des bothniſchen 
Meerbuſens milder ſeyn, als auf der Weſtſeite. — Der 
Winter ift gewöhnlich lang, ziemlich kalt und rauh, auch 
ſtürmiſch; aber trocken, und der Himmel iſt dann meiſt hell 
und die Luft rein; daher koͤnnen auch die Schweden die 
naßkalten Winter weit weniger ertragen, als die ſtrenge, 
aber trockne Kalte in ihrem Vaterlande, gegen welche fie ſich 
durch warme Kleidung und warme Zimmer zu ſchützen wife 


CIDUO, SOL, OBVIVS. ALTER. Im untern Raume 
ſtetht: Iter Regis ad Botniam oceidentalem mense Jus 
nio 1694. 

) M. ſ. unten Sei Torneä, 
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fen; die Bauten heizen ihre Stuben gewöhnlich bis zu einem 
ſolchen Grade, daß die Hitze darin Fremden wirklich uner⸗ 
täglich vockzmmt. Im mitten Schweden fällt das 
Tbermometer bis zu dem sten und öten Grade unter den 
Gefrierpunkt; im füblien hingegen nur bis zum aten her⸗ 
ab. Im ſchwediſchen Lappland, einem ohnehin rauhen 
und unan gebauten Gebirgslande, wo ewiger Schnee auf den 
Berggipfeln liegt, ift der Winter beſonders ſtrenge und lan⸗ 
ge dauernd; es herrſchen auch ſchrecklich wütende Stürme 
mähtend deſſelben zw aber die Kälte, fo heftig fie auch wird, 
iſt doch beinahe immer trocken. Ueberhaupt if der Schnee 
in Schweden weit häufiger, als der Regen; denn Schnee 
faut beinahe in allen kaͤlteren Monaten; aber im Sommer 
regnet es wenig. Der Winter zieht ſich bis beinahe ganz 
gegen den Sommer hin, fo daß fü den Frühling nur eine 
kurze Zeit, ja in einigen Gegenden wirklich gar keine übrig 
bleibt, weswegen man auch zu ſagen pflegt, Schweden, 
babe keinen Frühling, und dies iſt wahr, wenn man eine 
liebliche, angenehme, erquickende Jahrszeit darunter vers 
feht, in welcher die Winterkälte allmahlich in eine fanfte 
Wärme übergeht, weiche die früheren Pflanzen hervorlackt 
und die ganze Natur verjüngt. Eine ſolche Jahrs zelt hat 
Schwede n's Klima freilich nicht; denn hier ifc der ſoge⸗ 
nannte Frübting beinahe noch unangenehmer, als der rauhe 
Winter; denn er ift die Regenzeit dieſes Landes, kalt, un⸗ 
freundlich; die widerlichſte aller Jaheszeiten, und eigentlich 
ein Theil des Winters, denn gewöhnlich ſchneit es auch noch 
in demſelben. — Der kurze Sommer ift ſchoͤn, trocken und 
warm, ja zuweilen unerträglich heiß; wozu die langen Tage 
das Ihrige beitragen. Während dieſes kurzen Sommers 
keimen, ſproſſen, blüben und reifen alle Pflanzen ungemein 
ſchnell. — Der Herdſt, der jedoch noch einen Theil des 
Sommers auszumachen ſcheint, iÑ die ſchoͤnſte, angenehm⸗ 
fe Jahtszeſt in Schweden; er iſt meiſt warm, trocken, 
nur felten rigneriſch, heiter, beinahe ohne allen Nebel; die 
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Luft iſt dabei rein und lieblich, und der blaue Himmel nur 
ſelten bewoͤlkt. Dies gilt jedoch hauptſächlich nur vom Mo⸗ 
nat September; der Winter fängt dann um die Mitte oder 
gegen Ende des Oetobers an; doch faut auch im Seplember 
zuweilen ſchon Schnee. 

Die Luft iſt überhaupt in ganz Schweden, nur we⸗ 
nige ſumpfige Gegenden ausgenommen, ſehr rein und ge⸗ 
fund; weswegen die Landleute auch meiſt einer dauethaf⸗ 
ten Geſundheit genießen und zum Theil ein fer hohes Alter 
erreichen.) Anſteckende Krankheiten find auch ſehr ſetten. 
Die ungeſundeſte Jahrszeit in Schweden ift der Frühling, 
welcher gewohnlich mancherlei Krankheiten wegen der Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit feiner Witterung erzeugt. Die Luft wird jedoch 
von dem Nordwinde gereinigt: — Donnerwetter ſind ſeht 
fetten, *) und Ecdbeben beinahe ganz unbekannt; 992) denn 
man kennt auch hier keine Vulkane +) — Dies ſind 
große Vorzüge für ein Land, das ſonſt fo fehr von der Anz 
tur vernachlaͤſſigt zu ſeyn ſcheinen möchte, 


ER) Nach Bargentins Berechnung lebten in der zweiten 
Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts In Schweden. 
ueber go J. alt: 2036 Mann. 3540 Weib. Zuſamm. 5576. 


zwiſchen 100 u. 105 J. 212 — 398 — — bo. 
Zwiſchen 106 u. 110 . 31 — 86: — _ on 
Zwiſchen 111 u. 120 . 22 — 19 — — 4. 
Von 122. Jahren. 1 — — — 1. 
Von 127 Jahren. = = tr 1. 


) Ein aufmerkſamer Beobachter, der Prediger Dier kon 
der bat angemerkt, daß es in friner Gegend vom J. 1760. 
bis zum J. 1774 nur 185 Male gedonnert bade, folglich 
jahrlich nur 8 bis 9 Mal. 

e Wertwürdig iſt jedoch die mit einem Erdbeben begleitete 
Naturbegebendeit, welche ſich am azſten Mai 1782 zuge⸗ 
tragen hat, wo der See Brusſs in eine Art ven Gb. 
rung gerleth, und einen ſchrecellchen Waſſetauswurf gleich 
einem Schlammvulkane hatte. 

+). Einige ichwediſche Gelehrte wollen Spuren von ausge⸗ 
brannten Vulkanen gefunden haben. 
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4. 
Oberfläche des andes. Gebirge, Boden. 


— 


Schweden iſt ein wirkliches Gebirgsland; ſeine 
ganze Oberfläche beſteht groͤßten Theils aus Erbrüden, Ans 
hoͤhen, Hügeln, Bergen und mehr oder minder weiten Thaͤ⸗ 
lern zwiſchen denſelben. Eigentliche Ebenen von bettaͤchtli⸗ 
chem Umfange ſind hier ziemlich ſelten; doch giebt es auch 
hübſche, bloß wellige Gegenden, von niedrigen Huͤgelreihen 
durchſchnitten und weite, ſehr ſchoͤne und wohlbewäͤſſerte 
Thaͤter, die im Sommer ſehr warm, und überhaupt zum 
Ackerbau ſehr tauglich ſind. Der größere belt des Landes 
ift aber ſandig, fumpfig und bergig. 


Das Slask find die ſogenannten ſkandina⸗ 
viſchen oder nordiſchen Alpen, von welchen der 
Kitten und das Sevegebirge Haupttheile find; es 
bängt mit den Gebirgen im ruſſiſchen und norwegiſchen 
Lapplande am Eismeere zuſammen, lauft von Norden 
nach Südweften und Süden, macht eine bettͤͤchtliche Strecke 
lang die Graͤnze zwiſchen Norwegen und Schweden, 
über welche beide Länder es feine Zwelge weit umher und 
ganz nach Suͤden hin verbreitet, von welchen der Kullen 
in Schonen die dußerſte Südfpige bildet, In Herje⸗ 
dale n cheilt ſich das Hauptgebirge in zwei große Aeſte, deren 

deiner ſich nach Norwegen zieht. Die Breite der Berg⸗ 
kette beträgt an manchen Stellen 8, 10 und mehrere Meilen. 
Die norwegiſche Seite derſelben iſt weit ſteiler, als die 
ſchwediſche, auf welcher letzteren fie ſich allmahlich abdacht 
und in Abhaͤnge und Hügel verliert. Die Bergrücken und 
Berggipfel derſelben find von verſchiedener Höhe, Die hoͤch⸗ 


Oberflache. Gebirge. Boden. 403 


ſten find mit beinahe ewigem Schnee und Eife bedeckt — 
wahre Alpen. Ihre Grundlage iſt meiſtentheils Gras 
nit; die übrigen Beſtandtheile find: Kalkſtein, Schiefer, 
Sand, Kies, Petrefakte u. ſ. w. Der niedrigere Bergrük⸗ 
ken, der als ein Zweig des Hauptgebirgs auf der DOflfeite 
des bothniſchen Meerbusens von Norden nach Südoſten hins 
lauft, eine Strecke lang die Gtaͤnze zwiſchen Schweden 
und Rußland bildet, und ſich dann nach Oſlen hin in das 
ruſſiſche Reich erſtreckt, wird von den Einwohnern Waan⸗ 
ſelka, d. h. Landrücken, genannt. 

unter den einzelnen Bergen bemerken die Reiſebeſchtei⸗ 
ber vorzüglich folgende: 


Die Kinnekulte am Wenerſee, ein Berg, der ſich 
in der Ferne ſehr ſchoͤn darſtellt und bis in die Wolken zu 
zeichen ſcheint, und daher auch für einen der hoͤchſten Berge 
Schwedens ausgegeben wird; er ift aber wegen feiner 
Größe nur in fo weit bemerkenswerth, als er in dieſer 
Gegend, in welcher er liegt, der hoͤchſte iſt. Cs if nur 
ein Berg von mittlerer Höhe ; denn ein teutſcher Gelehrter ') 
hat ihn mit feiner Reiſegeſellſchaft in drei Viertelſtunden bis 
auf den hoͤchſten Gipfel erſtiegen, welcher mit Waldung be⸗ 
kroͤnt if, Die Ausſicht von da herab iſt weit und ſchön; 
das umliegende Land ſcheint bloß ein großer, zuſammenhän⸗ 
gender Wald zu ſeyn, zwiſchen welchem die weißen Kirch⸗ 
thürme der Ortſchaften durchſchimmern. Die vorzüglichſte 
Merkwürdigkeit dieſes Berges bleiben jedoch die herrlichen 
Obſtgaͤtten, die nicht nur an feinem Fuße angelegt find, 
ſondern ſich auch vielleicht an einem Drittheile ſeiner Seiten⸗ 
wände hinanzlehen. **) 


„) Herr Direktor Lenz in Weimar. (M. Í. deſſen Bemer 
kungen auf Reifen zc. S. 386 u. f.) 

) Satteau (in feinem Zustande des ſchwediſchen Reichs ze. 
Sprengelſche Ueberfegung S. 10) fagt, dieſer Berg beſtehe 
aus übereinander liegenden Terraſſen. 
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Der Omberg oder Hunsberg in der Landſchaft 
Smaland am Wetterſee, ſoll der hoͤchſte Berg in die⸗ 
fer Gegend ſeyn, und auf feinem Gipfel eine weite, bote 
treffliche Ausſicht gewaͤhren. 


Der Taberg in der Landſchaft Smaland if unge⸗ 
führ 400 Fuß boch, bat eine farm: halbe Meile im Umkreiſe 
und bildet ganz eine Maſſe von reichem Eiſenerze. — Det 
Jetteberg in Weſtgotbland ift nichts weiter, als eine 
ungeheure Maffe von Granit, u. dgl. m. 


Beil diefer bergigen Beſchaffenheit des Landes und dem 
rauhen Klima iſt es nicht wohl anders möglich, als daß der 
Boden im Durchschnitte genommen nicht fruchtbar ſeyn 
kann; doch giebt es, beſonders in den füdlichen Lande 
ſchaften, ſchone, fruchtbare und ergiebige Gegenden; die 
Thaͤler und Ebenen haben meiſt einen zum Ackerbau taug⸗ 
lichen Boden, und wo die Natur ihn nicht dazu gebildet 
hat, da ſucht ihn der menſchlicht Fleiß dazu umzuſchaffen. 
Dies gitt jedoch nicht von dem nördlichften Theile Sch we 
vens, wo Froſt und Eis den Schoos der Erde beinahe ganz 
verſchließt, und der Boden keines lohnenden Anbaus meht 
faͤbig ift. Uebrigens iſt ganz Schweden nur allzureichlich 
bewaͤſſert, und mit größeren und kleineren Seen, Sümpfen 
und Moräften angefüllt. 
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; 5 
Gewaͤſſer Überhaupt, — Seen, Fluͤſſe und Kanaͤle. 


Die uͤberreiche Bewͤͤſſerung Schwede ns gereicht in ge · 
wiſſer Hinſicht dem Lande mehr zum Vorthelle, als zum Nach⸗ 
theite, Außer dem Meere, welches Schweden auf verfhies 
denen Seiten benetzt und eine Menge von größeren und kleinen 
Buchten und Bufen, Inſeln und Klippen (an mehreren Küſten⸗ 
ſtrichen ſehr haufig und Scheeren genannt) Bilder — vot⸗ 
zünlich der Oſtfee, oder dem baltiſchen Meere, das 
ſich in dem bothniſchen Meerbuſen tief in das Land 
hine in gegen Norden hipauf erſtreckt — ift auch die Menge 
der inlaͤndiſchen Gewaͤſſer ſebr beträchtlich. Die Zahl dex 
Landſeen ift beſonders anſchntich; auch Find mehrere darunter 
von * umfange. Vorzüglich find folgende zu 
bemerken 

1) Der Maͤlar⸗ See, im mittlern Schweden, iſt 
12 Meilen lang und 5 bis 6 (nach Einigen 8) Meilen breit, 
fein Flaͤchenraum wird auf 18 Qu Meilen geſchaht; die 
Hobe feines Waſſerſpfegels über der Oſiſte betragt gewöͤhn. 
lich 15 Elen; er ift mit einer grofen Menge größerer und 
kleinerer, meiſt ungemein fruchtbarer Infeln, gleichſam über. 
ſaet; man zähle ihrer 1290 dis 1300; einige darunter find 
ein Paar Meilen lang, andere ganz klein. Dieſer ſchoͤne 
See bildet viele Buchten; die bettͤchtuchſten ſind: die 
Bierk⸗, Präſt⸗ und Granfjärde und Backen; 
feine Ufer find mit Staͤdten, Dörfern, Schloͤſſern und 
Meierböfen ſehr bübſch beſetzt. Er iſt auch ſiſchreich und 
schiffbar; durch zwei schnell ſtroͤmende Kondle, den Nord 
Seebeben dg ect a ge da der Hausiſedt 
Stockholm in die O ſtſer. 
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2) Der Hielmar⸗See, 4 Meilen ſüdweſtſich von 
vorbeſchriebenem, iſt über 6 Meilen lang, 1 bis 3 Meilen 
breit und hat einen Flächenraum von ungefahr 8 Qu, Mei⸗ 
len; er liegt 40 Ellen hoch über der Oſiſee, hat auch ziems 
lich viele Inſeln und Klippen, iſt ſchiff bar und fiſchreich, 
thut aber oft durch Ueberſchwemmungen großen Schaden. 
Er fließt durch den Torhattafluß in den Mälarfre 
ab, iſt aber auch durch den ſchiffbaren Arbogakanal mit 
demſelben verbunden. 


3) Der Wener⸗See, auch in Mittel» Schweden, 
weſtwaͤrts von vorigem, benetzt drei Landſchaften, und if 
der größte See in ganz Schweden; denn feine Länge beträgt 
14, fine Breite 6 bis 7 und fein Flaͤchenraum etwa 48 
Quadratmeilen; ſein Waſſerſpiegel iſt 75 Ellen über die 
Meeres ſlaͤche des Kattegat erhaben, in welchen er fi durch 
die Götha⸗Elfe ergießt; eine lange Erdzunge theilt ihn 
in zwei Theile, wovon der nördlicher der eigentliche Wener⸗ 
See iſt, und der füblihe Dalbo See heißt. Der 
ganze See ift ſehr ſiſchreich und ſchiſſbar; er enthält auch 
mehrsce Inſeln, uud nimmt mehrere Flüſſe auf. Er ſteht 
nicht mit dem Hielmar» See in Verbindung; denn 
ein Bergrücken zieht ſich zwiſchen beiden Seen hin. 


4) Der Wetter» Ser in Südſchweden, beneht 4 
Londſchaften, und iſt der merkwürdigſte von den ſchwediſchen 
Sten; er iſt ſehr tief, 18 Meilen lang, 4 Meilen breit, 
bat einen Flächenraum von 17 Qu. Meilen, und liegt 73 
Wen höher, als der Wener See und 146 Ellen über 
der Ofifee. Er nimmt ungefähr 40 Flüſſe auf und ergießt 
ſich durch den Motalaſtrom, der jedoch nicht ſchiffbar if, 
aber es werden konnte, in die Oſtſee. — Das Waſſer dies 
ſes ſchiffbaren Sees ift ſeht hell, wird aber oft durch ſchreck⸗ 
liche Stürme getrübt, die ſich in ſeinem Innern erheben, 
wann ſich die ſchwefeligen und hatzigen Theile auf feinem 
Grunde entwickeln, und durch ihre Ausbrüche ein > 

bn: 
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ähnliches Getäſe verursachen. Bei solchen Stütmen iſt die 


Schiffahrt auf dem See auch höchſt gefährlich. Seine Tiefe 
nimmt ab und zu. 


5) Der Pejende- und der Salmaſee in Finn⸗ 
land. 


6) Der Enara: See und der Kemi Järwi in 
Lappland ſind auch ſebr beträchtlich. 


(Die bemerkens wertheſten der übrigen Seen werden in 
der Topographie angeführt.) 


Die Zahl der Fluͤſſe, worunter ziemlich beträchtliche, 
ift ſehr groß, fie find fiſchreich, aber nur wenige find ſchiff⸗ 
bar, weil fe einen ſchnellen Lauf, viele Klippen und zum 
Tbeil fehr hohe Fälle baden. Ein großer Fluß wird von 
den Schweden Aelf (Elbe) und ein kleinerer A (das alte 
teutſcht Aa, Waſſet) genannt. Aber auch die groͤßten dies 
fer Ströme find keine eigentlichen Hauptſtuſſe mit Flufger 
bieten, ſondern nur große Küftenfläffe, ie bemerkens⸗ 
wertheſten derſelben ſind folgende: 


1) Die Gotha Aelf (gothiſche Elbe), ein großer 
Fluß, iſt eigentlich der Abfluß des Wenerſees und des 
großen Waſſerzugs aus Herfedalen, der Clara Aelf 
oder des ſogenannten großen Fluſſes, der aue dem See 
Rogen in Herſedalen kömmt, durch den Ste Fa 
mund gebt, einen Theil von Norwegen benett und nachdem 
er mehrere kleinere Flüffe aufgenommen hat, bei Carlſtad in 
den Wenerſee fällt; aus welchem am ſüͤdlichen Ende die 
Götha-Aelf bei Wenersborg austritt, in die auch 
noch aus der Waßbottu (des gedachten Sees) der Kanal 
Karlsgraben gezogen if, Dieſe Götha-⸗Aelf, ein ans 
ſchnlicher Fluß, der ſich nach einem Laufe von ungefähr 
10 Meſten bei Gothenburg in den Kattegat ergießt, 
iſt von Natur nicht ſchiſſbar, denn er bat fehr deden ⸗ 
tende Fälle, namlich die berühmten Wafferfälte bei Troll. 

N. Länder: u. Wölkertunde. Schweden. FF 
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bátta (vom welchen in det Folge) nicht weit oon feinem 
Austritte aus dem Wener⸗Seez die Kunſt hat aber bier 
ſem Uebel durch einen Kanal abgeholfen, ſo daß nun die 
Frachtſchiffe ungehindert aus dem Wener⸗See bis nach 
Gothenburg gehen koͤnnen. (Von dieſem Kanale [pre 
chen wit noch weitet unten.) 


2) Der Motalaſtrom ift der einzige Abfluß des 
Wetter ſeesz er durchſlroͤmt in mancherlei Krümmungen 
die Landſchaft Oſtgothland, fließt durch verſchledent 
kleine Seen, und falt, nachdem er den Stängfluß nebſt 
anderen aufgenommen hat, bei Norrköping, wo er ei⸗ 
nen 16 Ellen hohen Fall hat, in die große Oſtſee⸗Bucht. 
Bräwik. Dieſer Fluß if reich an Aalen und Lachſen, 
aber nicht schiffbar. af Y 


) Die Sa 1á1f (Thalelbe oder Thalſluß) im mittlern 
Schweden oder in Schweden an ſich im engern Ber: 
ſtande, entſpringt in zwei Armen im Gebirge auf der nor⸗ 
wegiſchen Graͤnze, durchſtroͤmt die Landſchaft Dalarne 
loder die Thaler), ſtießt durch einige Seen, nimmt mi: 
nete kleiner Flüſſe auf, und fällt dann auf der @ránge der 
Landſchaft Geſtrikland in den bothniſchen Meerbuſen. 
Es iſt der größte Fluß in Schweden; er iſt aber wegen ſei⸗ 
ner Klippen nicht ſchifſbat; auch richtet er oft durch Under» 
ſchwemmungen großen Schaden an. 


4) Der Kym meneſluß, der aus dem Pyhaͤjaͤrwi 
koͤmmt und in zwei Armen in den finniſchen Meerbusen 
fällt, ift jezt Grän znuß zwiſchen dem ſchwediſchen und rufe 
ſiſchen Finnland. 2 


5) Der Kumofluß in Finnland, der Abfluß von 
mehreren Seen, der in den bothniſchen Meerbuſen fallt, 
ift zwar ziemlich betrͤͤchtlich, aber nicht ſchiffbar. 


6) Der Uleaſtuß, in Oſt⸗Bothnien, der aus 
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dem See Uleäträst kömmt und tei Uleäborg in den 
bothniſchen Meerbuſen fällt, hat 2 Wafferfälle, vier 


, 7) Der Ke miftuß, ein großer und zum Theil 
ſchiffbater Küͤſtenſluß, entſpringt in Lappland auf der 
ruſſiſchen Graͤnze, bildet den See Kemlijce wi, hat 
mehrere Waſſerfale, und ergießt 16) in den berbniften 
Meerbuſen. 

d) Der Torneie, Lulede, Piteh- und ume ä. 
flu find ziemlich bettäͤg tliche Küftenfbffe, die aus den 
Gebirgen von Lapplend kemwen und in den nördlichen 
Theil des bothniſchen Meerbuſens fliefen. 


9) Der Angirmannſtuß iË der größte Fluß in 
dem nördlichen Schweden; er entfpringt im zwei Armen 
in dem Gränsgebirge a desen Norwegen, (f wegen keiner 
Wafferfälle nur zum Theite ſchiſſtar, hat aber einen ziem⸗ 
lich guten Lachsfang. Er faut bei Hernöſand in den 
bothniſchen Meerbuſen. ° 


Die übrigen. W Flaſſe werden in der 
Topographie bei den Landſchaften angegeben, zu welchen 
fi je gehören, 


Die vorzöglichſten Lende find, - e. dern bereits 
genannten Arboga:Kanale, dem Karlegraben und 
einigen kleineren, beſonders folgende zwei: 


1) Der Trolibätta- Kanal, ein ſchr merkwürdi⸗ 
ges Kunſtwerk, wurde angelegt, weil (wie oben gedacht) 
die Schiffahrt auf der Gothaelbe von Wenersburg 
nach Gothenburg durch mehrere, zum Theil fehr beträchte 
liche Waſſerfälle, deren Höhe zuſammengenommen 130 Fuß 
beträgt, unterbrochen wird. Schon im teten Jahrhunderte 
machte man Anſtalten, bier durch Kunſt nachzubelfen, und 
man verwendete beträchtliche Summen dazu; aber man ee 
reichte die gewünſchte Abſicht nicht, und das Werk blieb lie. 
gen. Endlich unternahm im Sabe 1793 eine Geſeliſchaft 

Sie 


* 
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von Privatleuten die Ausführung dieſes wichtigen Ent⸗ 
wurfs und das Werk ward nach Verlauf von 6 Jahren 
glücklich zu Stande gebracht; es wurde namlich ein Kanal 
gegraben, der ungefahr eine Viertelmeile lang ift, um den 

Sciffen eine Fahrt neben den Wafferfällen hin zu öffnen, 
der durch Felſen und einen kleinen See geht, 22 Fuß breit, 
9 Fuß tief ift und 8 Hauptſchleuſen hat. Das ganze Werk 
koſtete 358,988 Rihlr. Am 1gten Auguſt des Jahres 1800 
fuht das erſte Schiff durch denſelben.“) 


2) Der Stroͤmsholms⸗Kanal in der Landſchaft 
Weſtmanland, bei dem Schloſſe Stroͤmsholm, ift 
von weit geringerer Wichtigkeit; er ift angelegt worden, 
um den Eiſenwerken dieſer Gegend einen leichtern Trans⸗ 
port zu verſchaffen. Er geht mittelſt des Kol back flu fe 
ſes aus dem See Bark in Dalarne in den Mala rſee, 
auf welchem dann die Waaren nach Stockholm kommen. 
Er bat 25 Schleuſen und iſt im Jahre 1777 angefangen, 
wegen des dazwiſchen gekommenen Kriegs aber ef im 
Sabre 1795 vollendet worden. Das ganze Werk koſtete 
143,293 Rtbie, 


Was noch meiter von dem ſchwediſchen Gemäffern zu 
bemerken iſt, wird bei der Beſchtelbung der ehe Land⸗ 
ſchaften dieſes Reichs angemerkt. 


) Der beillegende plan von Xrollh tte erklärt das uebrige. 
Da der Raum eine weitläufigere Schilderung hier nicht er 
laubt, fo míÓfe wit deshalb die Leſer auf Skjölde⸗ 
brands mit Anſichten verſchoͤnerte Description du Canal 
de Trollhätta (wovon auch eine teutſche Ueberſetzung vor⸗ 
handen ift) und auf die neueren Reiſebeſchreibungen, vor⸗ 
züglich auf denz's Bemerkungen, II. Sht. S. 289 w. f. 
und Arndt es Reife I. Ibl. S. 279 u. f. verweiſen, wo 
ſicerwünſchte Befriedigung finden werden. 
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Trot der noͤrdlichen Lage, Trotz des rauhen Klima's, 
Trotz des großen Theils unwirthbaren Bodens, Trotz der 
Berge, Felſen, Sümpfe, Seen und Wälder, welche bei⸗ 
nahe das ganze Land bedecken, iſt doch Schwedens Pros 
dukten⸗Reichthum gar nicht unbeträͤchtlich, und die Eins 
wohner haben nicht nur deinahe Alles, was zum Unterhafte, 
zur Bequemlichkeit, zur Verſchoͤnerung des Lebens gebildes 
ter Nationen gehört, ſondern fie haben auch noch einen 
Ueberfluß an verſchiedenen Naturgütern, den fie Anderen 
überfaffen können, um das ihnen Fehlende dagegen einzu⸗ 
tauſchen. 


Davon wied uns folgende Ueberſicht det Naturpras 
dukte Schwedens überzeugen. 


1) Die Mineralien machen einen Haupttbeil des 
ſchwediſchen Naturteſchthums aus; denn man findet hier 
zum Theil in großer Menge und von vorzüglicher Güte 
mehrerlei Metalle, Stein-, Erdarten u. ſ. w. — Der 
größte mineraliſche Reichthum Schwedens beſteht in 
Kupfer und Eifen, beide Arten von Metallen finden ſich 
hier nicht nur in ſehr großer Menge, ſondern auch von ganz 
vorzüglicher Güte; das Kupfer von Fahlun (wovon uns 
ten) if ſüberhaltig. Das ſchwediſche Eiſen wird ſür das 
befte in der ganzen Welt gehalten, und iſt zu alen Arten 
von Arbeiten brauchbar. Man findet daſſelbe zum Theil 
in ungeheueren Maſſen “) und beinahe in allen ſchwrviſchen 


9) 3. B. der Taberg, von welchem oben. 
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Landſchaften. Die ergiebigſten Eiſenbergwerke find die von 
Danemora in der Landſchart Upland. Minder haͤu⸗ 
fig find andere Metalle, als Silber, das vorzüglich in der 
Landſchaft Weſt mannland bricht; Gold wird in der 
Landſcaft Smätand gegtaben, doch nur in geringer 
Menge; Blei bar beſonders Finnland, doch iſt das Etz 
nur in kleinen Stücken. Ferner hat Schweden Schwe 
ſel und Vitriol, beſonders in der Landſchaft Nerik ez 
Alaun in verſchiedenen Gegenden; Steinkohlen hat vorzüg⸗ 
lich die Landſcaft Schonen. Schiefer giebt es in mehr 
reren Gegenden und in Menge; fo auch Marmor, Granit, 
Topfſteine, Porphyr, Probiere, Schleif-, Mühl: und 
Sandſteine, Asbeſt, Kalkſteine (beſonders auf den Infeln 
Gottland und Deland), Mergel, verſchiedene Quarzarten, 
auch Magnetſteine, Talk, Galmei, Spfesglas, Queckſilber, 
Torf, ſchwarze Kreide, Amethpſte, mancherlei Petrefakte 
“fm Salz wird nur in geringer Quantität aus dem 
Meetwaſſer geſotten; alles Uebrige muß eingeführt were 
den. — Die Mineralquellen find ſehr zahlreich; denn man 
rechnet ihrer bis auf 360. Zu den berühmteſten gehoren 
die Bäder zu Medeviß die Quelle zu Loca u. ſ. w. 
Man finder ihrer beinahe in jeder Provinz, 

2) An Pflanzen jeder Art, hauptſächlich nutzbaren, 
iſt Schweden auch nicht arm; man säblt 1690 hier ein; 
heimiſcher Pflanzenarten, von welchen wir hier aber nur die 
nut barſten und merkwürdigsten aufzählen können.) — 
Von Getraidearten findet man bier Walzen, Roggen, 
Gerſte, Buchwalzen und Hafer; mehrerlei Arten von Hül⸗ 


i I 

+) Da Norwegen und die nördlichen Theile Rußlands, 
die wir ſchon deſchrieben haben, ungefähr dieſelben Natur⸗ 
produkte haben, wie Schweden, fo können wir uns hier 
ſchon, da der Raum ſich ohnehin ſo ſehr verengt, mit einer 
kürzern Anzeige begnügen. 
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ſenfrüchten, beſonders Erbſen; Kartoffeln find jetzt ſeht 
häufig; allerlei Kuͤchenkraͤuter und Gartengewäͤchſe in meh⸗ 
reren Gegenden, vorzuͤglich Kohl und Rüben; Hanf, Flachs, 
Hopfen und Tabak mehr als vormals. Obſt von verſchie 
denen Arten haben nur die wärmeren ſuͤdlichen, hie und 
da auch die mittleren Landſchaften; dafur haben befonders 
die nördlichen Landſchaften einen großen Reichthum von eß⸗ 
baren Beeren, als Preiſſel-, Heidel , Aker⸗, Moosbee⸗ 
ren u. ſ. w. Es giebt auch verſchiedene Farbepflanzen, be⸗ 
ſonders Flechten oder Mooſe; das Rennthiermoos wird auch 
zu Brod gebraucht; desgleichen werden die Wurzeln der 
Sumpfkalle (Calla palustris) als Brodfrucht gegeſſen, ob 
fie gleich für ungeſund gehalten wird. Die Arzneikraͤuter ') 
und andere wildwachſende Pflanzen, die auf mancherlei 
Weiſe benutzt werden können, und die überhaupt dem note 
diſchen Klima angehoͤren, ſind hier ebenfalls zahlreich. — 
An Waldungen aber befigt Schweden einen ſehr großen 
und wichtigen Reichthum; die Wälder nehmen einen bes 
ttäͤchtlichen Raum des ganzen Landes, hauptſaͤchlich des noͤrd⸗ 
lichen Theils und von Finnland ein; ſie beſtehen aber 
meiſt nur aus Nadelhoͤlzern, beſonders Tannen, Fichten + 
Kiefern und Föhren; die Birken und Erlen find ebenſaus 
haufig; Eichen und Buchen wachſen nur in den ſüdlicheren 
Landschaften; ferner giebt es Weiden, Linden, Eſchen, 
Ulmen, Ahornbäume, Wachholdern und mancherlei andere 
Geſträuche. — An mancherlei Futterkraͤutern fehlt es 
nicht, und in vielen Gegenden giebt es trefflichen Wies, 
wachs. 
3) Von Thieren giebt es bier eine große Menge 
und von mancherlei Arten. “) Die zahmen Hausthie te 


*) tinné zählt 200 Arten ſchwediſcher Arzneikräuter. 
einn“ zählte 1400 Arten derſelben. 
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ſind: Pferde, doch nicht in großer Menge, meiſt den 
norwegiſchen ahnlich, beſonders in Nordland; die Lands 
ſchaft Schonen hat hauptſächlich große Pfecde; die ola ns 
diſchen Klepper find wegen ihrer Kleinheit bekannt. — Die 
Zahl des Rindviets wird nach einer ungefähren Berechnung 
auf 2 Millionen Stück geſchaͤtzt; es ift von der gemeinen 
Urt, meiſt klein; nur in Schonen ifl die Raſſe grö⸗ 
ßer. — Die ſchwediſchen Schaafe find von kleiner Art 
und haben grobe Wolle; man hat die Raſſe jedoch in ei⸗ 
nigen Gegenden, beſonders auf der Inſel Gottland, 
zu veredeln geſucht; die Zahl aller Schaafe in Schwer 
den wird zu ungefähr 3 Millionen angeſchlagen. — Die 
Zahl der Ziegen hat ſich in neueren Zeiten gar ſehr ver. 
mindert; in einigen Gegenden find biefe. nützlichen Thiere 
beinahe ganz ausgeftorben; im anderen find fie, jedoch 
nur in verhaͤltnißmaͤßig geringer Menge vorhanden; die 
Inſel Oeland hat beſonders große Ziegen. — Weit 
Häufiger find die zahmen Schweine; wilde giebt es hier 
nicht. — Zabme Rennthiete haben die Lappen. — 
Hunde, hauptſächlich als Wachter und zur Jagd. In 
Oſtbothnien wird ein zur Eichhörnchen Jagd abgerich⸗ 
teter Hund am Werthe einer milchenden Kuh gleich geach⸗ 
tet. — Zahme und wilde Katzen find ebenfalls ziemlich 
zahlreich. 


Von wilden vierfüßigen Thieren findet man in dies 
fem Lande: Hirſche und Rehe, doch in geringer Zahl, 
mehr noch Hafen, und im hohen Norden Elenne und wilde 
Mennthiere, ferner viele Bären, Wölfe, Vielftaße, Luchſe, 
Fuchſe, Marder, Fiſchottern, Eichhörnchen, Dachſe, Her⸗ 
meline u. f. w. — Die Lemminge thun oft großen Scha ⸗ 
den. — Von ſaͤugenden Sretbieren find beſonders die 
Robben zu bemerken, die an einigen Küſten gefangen 
werden. ç 
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Zahmes Geflügel giebt es von allen Arten, doch 
nicht in allen Gegenden, und nicht beſonders häufig ; deſto 
zahlreicher iſt das wilde Geflügel, hauptſͤͤchlich die Waſſervöͤgel, 
beſonders in den nördlichen Gegenden, wo daſſelbe in außeror⸗ 
dentlicher Menge gefangen wird. Hieher gehören vorzüglich die 
Auerhühner, Birkhühner, Schneehuͤhner, Haſelhühners ferner 
die vielen Zugvoͤgel, wilde Enten und wilde Ganſe, Schnepfen, 
Lumb u. f, w. Kurz, beinahe alle Arten von Zug » und 
Waſſervsgeln, welche man in Norwegen und anderen 
norbiſchen Ländern findet, — Der Singvoͤgel find bier 
febe wenige, und ihre Seltenheit erhöht die melancholiſche 
Monotonte der düſtern Wälder; zu bemerken if hier jedoch 
die nordiſche Nachtigall (Motacilla suecica), von den Fin: 
nen wegen ihrer melodiſchen Stimme die Hundertzün⸗ 
gige (Sata ⸗Kielinen) genannt; ſie niſtet gern in Hei» 
nen Weiden und Ertengebüſchen, nahe am Waſſer; das 
Weibchen ift grau, das Männchen hat auf der Bruſt einen 
breiten azurblauen, glaͤnzenden Ring; ſie naͤhren ſich von 
Inſekten. — Von Raubvögeln find beſonders die Falken 
zu bemerken, die ehemals wegen der Jagd mit denſelben 
oder der Falkenbeize ſehr gefhägt und geſucht wurden, die 
aber jegt außer Mode gekommen ift, 1 


Von Fiſchen giebt es hier alle Arten, welche in den 
nordiſchen Gewäſſern zu Haufe find, und zwar meiſt in rei⸗ 
chem Ueberfluffe, als namlich: Haͤringe und die Abart ders 
ſelben, welche Stroͤmlinge genannt wird; Stodfifhe, Ka⸗ 
bliaus, Langen ⸗ oder Langſiſche, Dorſche, Schnaͤpeln, Ro⸗ 
chen, Weißfiſche, Hechte, Lachſe, Welſe, Heilbutten, Mas 
kreien, Barſche, Zarthe, Alpen » und andere Forel⸗ 
len, Aale, Flundern, Schollen u. f. w. u. ſ. w. Auch fehlt 
es nicht an Krebſen, Hummern, Auſtern, Miesmuſcheln, 
welch Perlen enthalten, die jedoch ſelten von Werthe find, 
und anderen Schalthieren. 
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Bon Inſekten haben wir hier bloß die nützlichen 
Bienen, die jedoch nicht häufig und nur in den ſüͤdlichen 
Theilen von Schweden gefunden werden, und die ſchaͤd⸗ 
lichen Fliegen zu bemerken, die beſonders in den fumpfigen, 
noͤr ichen Gegenden eine beinahe unausſtehliche Plage der 
Meuſchen und Thiere ſind. Zwei beſondete Arten von 
Bremſen plagen die Rennthiere. — Schlangen giebt es 
dicht vielt. 


uebrigens hat Schweden dleſelben Arten von Ams 
biien, Insekten und Gewurmen, wie die angränze nden 
Linder Norwegen und Rußland. 


5 


Einwotner überhaupt,“ Ihre Zahl. — Verſchledenhelt er 
Volkeſtämme und Sprachen. — Die Schweden iusbeſon⸗ 

dere; ihr Charakters ihre Befonderpeiten, — Die heutk⸗ 
gen Finnen. — 


Die heutigen Bewohner von Schweden find Völker 
von zwei ganz verſchiedenen Stämmen, die ſich auch ſonſt 
noch durch mancherlei Verſchiedenheiten von einander aus⸗ 
zeichnen, ob fie gleich jetzt unter Einem Regenten ſtehen, 
und ſich jetzt beinahe alle zu einer und derſelben Religion 
bekennen. 


Die Zahl der ſämmtlichen Bewohner von Schwer: 
den ift der erſte Gegenſtand, den wir bier zu betrachten 
haben und dieſer (f im Vethältniße der Größe des Landes 
gar nicht betrachtlich. Wenn wir aber bedenken, daß bier 
ſes Land fo hoch im Norden liegt, wo der eiferne Bro) | 
thront, der ſich deſpotiſch einem weitern Anbaue widerſetzt 
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wenn wir erwägen, daß Schweden ein eaubes, waldbe⸗ 
decktes und mit zahlreichen Sten, Sümpfen und Moräften 
uͤberzogenes Gebirgsland iſt, und daß eben deswegen bei 
weitem nicht die Hälfte ſeiner Oberfläche einiges ergiebigen 
Anbaues fähig iſt, fo werden wir uns nicht mehr wundern, 
daß die Bevölkerung mit dem Areale des Landes in gar kei⸗ 
nem kichtigen Verhättniffe ſtehe. Jedoch iſt es wahr, daß 
auch andere Urſachen zur Entvölketung des Landes mitge⸗ 
wirkt haben, deſonders Kriege, auch die Podenpeft u. ſ w., 
und daß Schweden, bel aller Ungün ſtigkeit feines nas 
türlichen Zustandes, doch weit mehr Menſchen, als es jetzt 
hat, Einige fagen doppelt fo viele, ernähren koͤnne. Hier 
mögen alſo auch andre Urſachen mitwirken, die wir dem 
Statskundigen zu erforſchen uberlaſſen; denn es dürften 
hier wohl auch Staatsſehler mit unterlaufen, 


Genug, daß Schweden ein Land iſt, das nicht nur 
mehrere Menſchen ernähren kann, als es jetzt umſchließt, 
ſondern auch der Geſundheit und Fortpflanzung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts fo zutraͤglich ift, daß ſich, wenn nicht ent⸗ 
gegenwirkende Umſtände eintreten, die Volksmenge alle 
jahrlich vermehrt, wie folgende e Ueberſicht 
beweſſl. *) ger, 


Im Jahre Zöblte Schweden 
1751 . = + 2,229.661 Stelen. 
1760 . . 5 . 2,383,113 — 

1769 2,7800 
17 2 2,5826 

— 7s . . ` 2,640,177 
1780 ` . > 2,769,628 
1788 2,82¼669 
1790 . . 2,864,512 


Ian 


*) Auszugsweife entlehnt aus Cat tea us Gemälde und Rü hs 
Beſchreibung von Schweden. 
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Im Jahre zählte Schweden 
798 eee ee 3,045, 7 Stelen. 
180 348,130 — 
18049) 3,2700 — 


Folglich hat die Volksmenge von Schweden in den 
letzten 50. Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts um 851,469 
Seelen zugenommen; demnach koͤmmt im Durchſchnitte auf 
jedes Quinquennium eine Vermehrung von 85,147, und 
auf jedes Jahr eine von 17,029 Stelen. Die Zunahme 
von den Jahren 1795 bis 1800 beträgt 135,513, und die 
von 1800 bis 1804 wenigſtens 88,870 Stelen. Man kann 
alſo im Durchſchnitte die jährliche Vermehrung (in Frie⸗ 
denszeiten) zu etwa 18,000 Seelen, und folglich die Tor 
talfumme der Volkemenge von Schweden im Jahre 1807 
in runder Zahl zu 3,300,000 Stelen annehmen. 


Wenn man nun den Füſchenraum von Schweden in 
runder Zahl zu 14,000 Quadratmeilen rechnet, fo kommen 
auf jide geogr, Qu. Meile 2353 Einwohner. — Aber dies 
gilt nur von dem Durchſchnitte; denn einige Landſchaften 
Find ſehr gut, andere wieder fehe ſchwach bevölkert, So 
kühlt man 3. B. auf einer ſchwediſchen Quadratmeile: 9). 


In Malmöhuslͤ n 3351 Seelen, 
— Göteborgs lan. 2778 
— Skara lan 1785 
— Stockholms län „ 7605 
— upſalalan 1360 
— Weſterde lan. 1333 


1 


°) @ ift niót gewiß, ob dies gerade das J. 1804 iſt; denn 
es ift die Angabe ohne Jahrzahl in Haſſel's ueberſicht, 
die im J. 1805 erſchien, und vermuthlic die neueſte. 


„) Nach der von Rähs mitgetheilten Tabelle. 
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— Croneborgslann 1098 Seelen. 
Eee „ 6 
eee 360 
— Kuopiolän š ER W 0.088 
— Hernoſandlaͤn . n . 151 
Suns i, 
— Umrälän DD 36 


rt add 


Die Lap pmar ken oder das ſchwediſche Lappland 
find der rauheſte und daher auch am wenigſten bevölkerte 
Theil des ganzen Reichs. 


Man rechnet im Durchschnitte das Verhältniß der Tor 
desfälle zu den Geburten wie 3 : 4. Von 41 bis 42 Mens 
ſchen ſtirbt jahrlich Einer. Von 27 Peifonen zählt man 
10 Verbeitathete. Jaͤhrlich verlieren 15 bis 1600 Perſo⸗ 
nen mannlichen und 5 bis 600 weiblichen Geſchlechts iht 
Leben durch Unglücksfälle. Die Zahl der Auswanderer 
wird auf 900 Köpfe jährlich berechnet, wogegen ungefähr 
eben ſo viele Fremde einwandern. — Von der ganzen 
Volksmenge Schwedens lebt nur ungefaͤhr ein Eilftel 
(etwa 300,000 Stelen,) in den Städten, und der Reſt 
(3 Millionen,) wohnt auf dem Lande.) 


Für die Verhinderung der Entvoͤlketung find ſchon 
gute Maßregeln getroffen; wenn auch fur die Befoͤrderung 
der Zunahme eben fo geſergt wird, und keine ungünſtigen 
Umftände eintreten, fo kann Schweden dem Zeitpunkte 
entgegen ſehen, wo feine Volksmenge mit der Ausdehnung 


Seit dem J. 1746 iſt in Schweden eine koͤnigl. Kom 
miffion des Tabellenwerks eingeſetzt, welche die 
Bevölterungstadellen einſammelt und entwirft, u. f. w. 
Der gelehrte Wargentin hat febt fhägbare Berechnun⸗ 
gen darüber bekannt gemacht. Auch Canzler hat in fe 
nen Memeires Bruchſtücke und Nachrichten daven mite. 
theilt. 


= 
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ſeines bewohnbaren eee in tene * 
haͤltniſſe ſtehen wird. 


Wie kommen nun zu den Bewohnern Schweden $, 
bie, wie gedacht, aus Völkern von zwei verſchie denen 
Stämmen beſtehen, namlich Schweden und Finnen, 
zu welchen letzteren, als ein Nebenzweig, auch! his Lap⸗ 
u gehören, 


Die ee, welche bie zahlreichſte und herr⸗ 
ſchende Nation dieſes Landes bilden, find ein Zweig. des 
germanifh:Feltifhen Voͤlkerſtammes und nahe Vers 
wandte der Norweger und Dänen, wie nicht nur ihre 
Sprache, fondern auch ih phpfiſcher und moraliſcher Cha⸗ 
rakter beweiſen. — Die Finnen hingegen, die ſich eben 
fo durch Sprache, als durch Leibesgeſtalt und ſittlichen Char 
takter von den Schweden auffallend unterſcheſden gehde 
ten zu dem finniſchen Volksſtamme, deſſen Zweige ſich 
auch über einen Theil des nördlichen Rußlands in Eu⸗ 
dopo und Aſien ausbreiten, wo fie waheſcheinlich Urs 
Bann find, 


Diefe beiden Völkerſchaften wollen wir nun, jede nach 
ihren hervorſtechendſten Eigenheiten beſonders betrachten. 


1) Die Sch wende n. 


Die Schweden baten, welches auch bre sam 
mung beurkundet, eine fhöne, gefällige, tegel mäßige Leis 
besgeſtalt, eine weiße Hautfarbe und mehrenteils blondes 
Haar, und ihr Körper iſt, wie das kalte Klima es mit ſich 
bringt, dauerhaft, abgehärtet, kraftvoll Ihr Wuchs ift 
meiſt ſchlank und von der gewöhnlichen Mittelaröße und 
drüber, Die Hauptzüge ihres Charakters find: Gutmü⸗ 
thigkeit, kalter Ernſt mit Hang zur Fröhlickeit gemiſcht, 
Maoͤzigkeit, Arbeitſamkeit, Freiheits und Vaterlandsliebe, 
Geſelligkeit und Gaſtfreihett, Muth und Tapferkeit. — 
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„Unter den Landleuten, die ferne von groͤfern Städten le⸗ 
„ben, hereſcht ) eine liebenswürdige Einfalt in ber ge, 
„bensweiſe, eine ungeheuchelte Frömmigkeit, die in bein 
„Herzen wohnt und ſich in Handlungen zeigt, und «in 
„durch Fleiß, anſtändige Freiheit und Mäßigkeit erzeugter 
„Wohlſland, der die Quelle aller bürgerlichen und gefelligen 
„Tugenden iſt.“ 


Catteau fügt; **) 


"‚Beifhen den Felſen, Wäldern und Gebirgen, wo⸗ 
vmit Schweden angefüllt ift, wohnen fanfte, friedfer⸗ 
„tige Menſchen; Diebſtabl, Raub, Mord, alle grobe Las 
ter find ſehr ſelten unter ihnen; ſelbſt im Kriege find fie 
„nicht blutduͤrſtig. — Der Meiſende, der ihre ſtillen 
„Wohnungen beſucht, zollt willig ihrer Dienſtfertigteit, 
„uneigennügigkeit und Gaſtſreiheit herzliche Achtung und 
„Dank. Von Natur ernsthaft, kennen und ſchaͤtzen fe 
„doch die koͤſtlichen Bande der Geſelligkeit, ein ganz einfa⸗ 
uches Aeußeres verbirgt bei ihnen eine ſcharft Urtheilskraft, 
„einen feinen ünd geſchmeidigen Geiſt. — Es giebt 
„ganze Landſchaften, wo noch die wahren patriarchaliſchen 
„Sitten herrſchen. Welche Reinheit, welche Unſchuld, 
„welche Unbefangenheit!“ — 


Mit dieſer Schilderung ſtimmen die Berichte aller 
unbefangenen Reiſebeſchteiber und anderer Beobachter 
überein; aber leider breitet ſich das Sittenverderbnißß der 
Städte immer weiter aus und bedroht auch die Sitten“ 
einfalt der biederen Landleute, und wo Luxus und Uep⸗ 
pigkeit nicht hinreichen, da thut der Branntwein das 
Seinige zur Vermehrung des Menſchenelends; denn das 
Branntweintrinken iſt nicht nur das höͤchſte ſinnliche 

Ruß, Beſchreidung von Schweden. E. 17. 
*°) S. 258 u. f. der teutſchen Ausgabe von 


prengel. 
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Vergnügen des großen Haufens, ſondern ift auch Lieb⸗ 
lingsneigung eines großen Theils des Mittelſtandes. 


„Iſt ſich aber darüber zu wundern, daß das robe 
„Vergnügen des Btanntweintrinkens die Stelle des ger 
„ſellſchaftlichen Lebensgenuſſes dei den Armen vertritt, 
„die im Winter in ihren Hütten, in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
„gezogen durch die Kälte, mit niedergebeugtem Geſichte, 
„um dem ſchneidenden Winde auszuweichen, einſam da 
„ſizen? Beſonders wenn man bedenkt, daß die Nah⸗ 
„rungsmittel vieſer Leute beinahe allein aus ſteinhartem 
„Roggendrod, das nut alle Jahr einmal für eine ganze 
„Familie gebacken wird '), und aus geſalzenen Bischen 
„ beſtehen.“ **) 


Dennoch hat dieſes unſelige Getränke in Schweden 
bisher nicht fo viel Unheil in der Sittlichkeit angerichtet, 
als in einigen anderen Ländern; größer noch moͤchte der 
Schaden ſeyn, den es der Geſundheit und dem Leben 
der niederen Volksklaſſen zufügt. ) — ` 
Uebris 


) Auch unter dem Mittelftande und ſelbſt in der Hauptſtadt 
iſt es Sitte, das Brod für ein ganzes Jahr in Vorrath, 
und zwar gewöhnlich in Form von großen Ringen zu bak ⸗ 
ken, die dann auf dem Dachboden an Stangen aufgehängt 
werden, weswegen die Teutſchen in Stockholm diefe 
Brode Stangen reuter nennen. 


%) So ſagt Miß Wollſtonecraft in ihten Natur- und Sit⸗ 
tengemälden ꝛc. I. S. 30 u. 31. 


% $t. sens ſagt (in feinen Neifebemerlungen, I. S. 164 
u. 166.) „Bei dem vielen Branntweintrinken und der ſaft⸗ 
„loſen Koſt, iſt abet auch der ſchwediſche Landmann in der 
„Regel fo mager, ſaftlos und ausgetrocknet, und beide 
„Geſchlechter baben gemeiniglich fo langgezerrte, hagere, 
„baͤßliche Geſichter, daß man dieſe langen, geſpenſterarti⸗ 
„gen, wandelnden Knochengerippe nicht ohne einen mitlei 

. 
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K Uria bat der Schwede ſehr große Aehnlichkeit 
mit dem Norweger. Er hat auch, ſo wie dieſer, viele 
natürliche Anlagen zu allerlei Kunſtfertigkeiten. Ueber 
haupt fehlt es den Schweden nicht an teefflichen Geis 
ſtesfaͤhigeeiten und Talenten, wie ſchon die große Zahl 
der Gelehrten und Künſtler aus allen Faͤchern, die ſich 
ruhmvoll ausgezeichnet haben, beweiſt. Daß man aber 
bei den Schweden nicht fo haufig jenes genialiſche 
Feuer, jene Lebhaftigkeit des Geiſtes, jenen ſprudelnden 
Witz, jene glühende Einbildungskraft, als bei den kulti⸗ 
virten Bewohnern wörmerer Länder findet, daran iſt 
bloß das Cuma Schuld; dagegen if ihnen Schatfſinn, 
reife Urtheilskraft und tiefer Forſchungsgeiſt eigen. 


In Ruͤckſicht der Aufklärung ſteht Schweden im 
Ganzen genommen, Trotz des blühenden Zuſtandes det 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, Troß der feinen Kultur der Ber 
wohner größerer Städte und der höheren Stände, welche 
gewiſſermaßen franzöſiſche Sittenverfeinerung angenommen 
haben, nicht auf der hohen Stufe, wie man erwarten 
follte; denn die niederen Volksklaſſen leben noch in großer 
Unwiſſenheit, woran die Erziehung Schuld iſt; doch ſind 
fie ſchon weit von der Rohheit anderes nordiſcher Volker⸗ 
ſchaften entfernt. 


Die gewohnlichſten Nahrungsmittel der ärmeren 
Volksklaſſe und der meiſten Landleute find: das gedachte 


„digen Schauder anſehen. Aber weinen mochte man, wenn 
„man die kleinen Kinder in den verſchiedenſten Provinzen 
„ſicht; wie fie fo ſchwöͤchlich, ſiech und elend find, bei ihr 
„ter Koft, Warmhaltung, verdorbener Schlafkammer- und 
„Stubenluft, und bei dem Branntweine, den fie ſchon 
„mit der Muttermilch, ja zuweilen am Tage ihrer Geburt, 
„bekommen.“ — Andre Reifende ſcheinen jedoch der Auge⸗ 
meinheit dieſer Schilderung zu wibgſprechen, wle 3. B. 
Arndt u. ſ. w. 

N. Länder- . Wöllerkunde, Schweden. G9 
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alte und ſteinharte Brod, das gewöhnt Nur die Dicke 
eines Kuchens hat, und das die Bauern dem weichen Brode 
vorziehen, weswegen ſie es auch an Stangen um den Feuer⸗ 
beeveb doͤrren und räuchern; denn es muß krachen und ſpringen, 
wenn man es ißt, ſonſt ſchmeckt es den ſchwediſchen Bauern 
nicht. Ein veſſeres Brod dieſer Art wird in reicheren 
Häufern gebacken. *) «Berner ißt der Bauer gewohnlich 
ſauern, widerlichen Käfe, Butter und Milch, Grüze, ges 
doͤrrte und geſalzene Fische, auch Fleiſch, je nachdem es 
die Gelegenheit und Umftände erlauben. Vegetabiliſche 
Nahrungsmittel find in einem großen Theile von Schwer 
den ſeltener. (Von der Lebensart der höheren Stände, 
fo wie von anderen Sitten und Gebraͤuchen der Schwer 
den, ſprechen wir im nächſten Abſchnitte.) 


Wodurch id die Schweden, vorzüglich die Bauern, 
noch beſonders auszeichnen, dies ift die barbariſche Härte, 
mit welcher fie ihre Pferbe behandeln. 


2) Die Finnen. 


Die Finnen, die, wie gedacht, zu einem beſonde⸗ 
ren Volksſtamme gehören, bewohnen theils die nach ihnen 
benannte ſchwediſche Landſchaft Finnland, welche den 
oͤſtlichen Theil des heutigen ſchwebiſchen Reichs ausmacht, 
wovon aber auch ein Theil (das Gouvernement Wiborg 
oder Finnland) zu Rußland gehört, theils in gerin⸗ 
gerer Zahl andere ſchwediſche Landſchaften, theils auch 
mehrere tuſſiſche Gouvernements.“ — Die Finnen, 
die fb ſelbſt Suamolainen, d. h. Sumpfbewohner, 
nennen, unterſcheiden ſich ziemlich merklich don den Sch we⸗ 
denz fie haben nut eine mittelmäßige Leibesgroͤße, aber 


) Lenz, Bemerkungen, I. S. 164, 206 u. 207. 


50 M. f. die Beschreibung von Rußland im 3ten Bde der 
Länder: und Völkerkunde, S. 92 u, f. und S. 118. 


Einwohner überhaupt. 425 


einen dauerhaften Körperbau; ihre Phyſiognomie zeichnet 
ſich beſonders durch ein flaches Geſicht mit eingefallenen 
Backen, gelbliche Geſichts farbe, dunkelgraue Augen, düns 
nen Bart und braungelbes Haar aus; dieſe Bildung hat 
ſich aber bei den ſchwediſchen Finnen, die ſich zum Theil 
auch mit Schweden verwiſcht haben, durch die Kultur 
ſchon veredelt, iſt jedoch immer noch kenntlich genug. — 
Sie ſind, was ihren moraliſchen Charakter beteifft, ernſt⸗ 
haft, unermüder, arbeitſam, zu allen Beſchwerlichkeiten 
abgehärtet, unerſchrocken, tapfer, ſtandhaft, aber auch 
feb eigenfinnig und ftarrköpfig; dabei dienſtfertig und gaſt 
frei; man wirft ihnen aber auch Rachſucht und Unxeinlich⸗ 
keit vor. Die Bewohner der inneren Gegenden unter⸗ 
ſcheiden ſich duch Uneigennuͤtzigkeit und Redlichkeit ) von 
den Küſtenbewohnern, welche man der Eigennützigkeit und 
Betrügerei beſchuldigt. Es fehlt ihnen nicht an Geiſtes. 
anlagen; eine beſonders ausgezeichnete Neigung haben ſie 
zur Poeſie und Muſik. **) Ihre Sprache ift wahrſcheinlich 
. 

) Stjölbebrand (Voyage an Cap Nord, p. 21.) erzählt, 
daß ein ſinniſcher Bauer darüber brummte, weil er von 
ihm für den Fuhrlohn eine Banknote erhielt, welche etwas 
mehr betrug, als der beſtimmte Lohn. 

) Zur probe ein finnifhes Liedchen von einer ſinniſchen Bäu« 
rin gedichtet und von Gkjdldebrand in feiner Reiſebe⸗ 
ſchreibung mitgetbellt: 

Jos mun tuttuni tulifei, 

Ennen näh tyni näky 

Sillen sunta suika jailsin 

Olis sun suden werolsä 

Sillen kättä käppä jailsin 

Jospa kürmä kämmen pääfsä! 

Olisko tuuli mielelifsäl 

Ahawainen kielelifsä, 

Sanan toisi; sanan weisi, 

Sanan luan Iukuttäifsi. 

Kalıden rahkaan wälillä 

Ennämbä heitän herkurruat; 
G9 2 


426 Schweden. 


eine Hauptſprache, denn ſie unterſcheidet ſich von allen an⸗ 
deren, und ift ziemlich wohlklingend, obgleich hart; ihre 
Ausſprache hat befondere Eigenheiten. Man zählt im ei⸗ 
gentlichen Finnland drei Hauptdialekte derſelben. 


Als die Finnen von den Schweden überwältigt 
und zum Chriſtenthume gebracht wurden, waren ſie noch 
rohe Wilde, lebten ohne Oberhäupter und Anführer, nähre 
ten ſich von der Jagd, der Fiſcherei, der Viehzucht, trie⸗ 
ben etwas Ackerbau und kannten auch ſchon einige mecha⸗ 
niſche Künſte; die Weiber behandelten fie hart und tyran⸗ 
niſch, und ihre Religion war ein grober Ftiſchendienſt, fo 
wie man ihn noch zum Theil bei einigen ſinniſchen Völker⸗ 
ſchaften in Rußland finder, 


Durch die Schweden haben die Finnen in dem 
eigentlichen Finnlande ſchon einen etwas hoͤheren Grad 
der Kultur erhalten, als ihre Stammsverwandten in den 
öfttiperen Gegenden; ja fie haben zum Theil ſchon auffal« 


Paisit papillan unohdan, 

Ennen kun heit än hertaiseni. 
s O Kesan kestytel dyäni 

Talwen taiwiılel dušni. 

D. b.: „uch, wenn doch mein Gelſebter käme; wenn der 
„wohl Bekannte erſchiene! Wie flöge mein Kuß feinem 
„Munde entgegen, und wenn dieſer auch von Wolfsblut 
„tröſſe! Wie würde ich ihm drücken die Hand, und wenn 
„auch eine Schlange ſie umſchlänge! Warum hat der 
„Hauch des Windes keinen Geiſt, warum hat er keine 
„Sprache, zu bringen dem Geliebten meine Gedanken 
„und mir die ſeinigen, und die Worte auszutauſchen 
„zwiſchen zwei liebenden Herzen? Den Zifch des Pfarr- 
„herrn würde ich verfhmähen, feiner Tochter Putz würde 
„ich verwerfen, eher als den Geliebten verlaffen, den ich 
„im Sommer zu feſſeln und im Winter zu zahmen 
ſtrebte.“ . ⁄ 
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lende Fortſchritte gemacht und gelehrte Männer aus ihrer 
Mitte geliefert, die fi in der literatiſchen Welt Ruhm er⸗ 
worben haben. 


Nichts deſto weniger unterſcheiden ſich die Finnen 
noch immer durch einzelne Sitten, Gebrauche und Mei⸗ 
nungen von den Schweden, wovon wir in der Folge 
noch ſprechen werden; fo wie ſich auch die Lappen, Seren 
Schilderung bei Lappland vorkommt, vor den Finnen 
wieder auszeichnen. 


Auch darf nicht vergeſſen werden, daß die Verſchieden⸗ 
heit des Klima's und der Lebensweiſe und andere Neben, 
umſtaͤnde, in den einzelnen Landſchaften Schwedens 
auch den phpfiſchen und ſittlſchen Charakter der Einwohner 
verſchiedentlich mobiftziren, wie dies überall der Fall ift 


8. 


Sitten und Gebräuche. — Nahrung, Kleidung, Wohnung und 
Vergnügungen der Schweden und Finnen. 


Im Ganzen haben zwar die Sitten und Gebräuche, 
ſo wie die ganze Lebensweiſe der Schweden und Finnen 
(die Lappen nicht mitgerechnet,) jetzt viele Aehnlichkeit 
unter ſich; dies iſt auch ganz natürlich; denn die Schwer 
den waren ja die Lehrmeiſter in der Kultur der Finnen, 
die auch willig ſchwediſche Sitten annahmen, aber dabei 
doch einige von ihren alten Gebräuchen, die noch hervor⸗ 
ſtechen, beibehietten, von welchen der Raum uns hier nut 
eine allgemeine Anzeige erlaubt. 
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Von den Nahrungsmitteln der gemeinen Schweden 
haben wir ſchon geſprochen; die Finnen leben meiſtens 
etwas beſſer, indem ſie mehr Fleiſch, Witdprät und Geflü⸗ 
gel baden; auch find die Lebensmittel in Finnland 
wolfeiler; doch ift die Kocherei ganz einfach, aber zum 
Theile ſchmackhaft. 


Schweden und Finnen lieben das Vergnügen der 
Tafel, und wer ef vermag, thut ſich in Eſſen und Trinken 
guͤtlich. Bei dem Mittelſtande und den Reichen, fo wie 
auch immer ſteigend bei den Höheren find Gaſtereien häu⸗ 
ſig; wer konn, ſchmauſet. Der zunehmende Luxus hat 
die Gaflfreibeit der Schweden benützt, um unter ihrem 
Deckmantel Ueopigkeit und Schwelgerei einzuführen, und 
prunkende Gaſtmäler als Chrendezeugungen zu einem hel⸗ 
ligen Gebrauche zu machen. 


Eine beſondere nordiſche Sitte ) iſt es, daß in allen 
guten Häufern, von dem wohlhabenden Bürger und Kaufe 
mann, bis zum böchften Adel hinauf, Branntewein, ges 
meiner, reiner Kornbranntewein zum Voreſſen, das aus 
dünnem kracherigem Brodtuchen (And Eebröd), nebſt But⸗ 
ter, Kaͤſe, Lachs oder Sardellen, auch wohl Poͤkelſleiſch u. 
dgl. beſteht, gereicht wird, und auf einem Seitentiſche aufge⸗ 
tiſcht iſt, wo man, ehe man ſich wirklich zu Tiſche fet, 
ſtebend von geraten Speißen genießt, und einen Schluck 
Schnaps dazu trinkt, um ... fd die Eßluſt zu ſchaͤrfen. 
In angefehenen Häufern trinken Frauenzimmer zu dieſem 
Voreſſen ein Glaͤschen Maderawein; doch ift dies nicht ges 
woͤh lich **); denn man giebt ſelbſt Kindern Branntewein, 


$) Man findet fie in Holland, Dänemark, Norwegen, 
Rußland u. f. w. doch nicht immer allgemein. 

„) Dies laͤtzt ſich (don daraus schließen, daß Miß Woll ſto⸗ 
necraft, die doch in angefehenen Häuſern in Schweden 
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und die vornehmſten Herren nehmen ohne Scheu" ein Glaͤt⸗ 
chen davon zu ſich. Dieſes Voreſſen und der Branntewein, 
darf in keinem honetten Haufe fehlen.) — Wann nun 
die Geſellſchaft ſich auf dieſe Weiſe zum Schmauſe vorberei⸗ 
tet hat, fo wird fe gebeten, ſich zu Tiſche zu ſetzen, und 
nun geht die Schmauferei erſt an. 


Zuerſt kommt wieder ein Voreſſen, meiſt von geſalze⸗ 
nen Fiſchen und Poͤkelſleiſch, und dann erſcheint erſt die 
Suppe, die gewöhnlich das zweite oder auch wohl das 
dritte Gericht iſt. Hierauf folgt in langer, endloſer Reihe 
ein ganzes Dee von Schüffeln wit Fiſchen, Fleiſch, Ges 
flügel u. f. w. Dies dauert oft zwei Stunden lang, wähe 
rend welcher Zeit das Deſſert von Backwerk, Obst, befon» 
ders Erdbeeren, Rahm u. f. w. auf dem Tiſche ſtehe, um 
von den Duͤnſten ber warmen Speifen durchdrungen zu wer⸗ 
den. — Kaffee folgt nun unmittelbar, ſchlleßt aber Punſch, 
engliſch Bier, Thee, Kuchen, geräucherten Lachs u. ſ. w. 
nicht aus. — Bei dem Nachteſſen if die Zahl der Spei⸗ 
ſen nicht minder betrachtlich. — Die Gerichte werden bei 
Tiſche der Reihe nach hetrumgegeben, und es wäre ein Merz 
ſtoß gegen die Ledensart, wenn man ſich etwas von einer 
andern Schüſſel erbitten wollte, ehe die Reihe an biefelbe 
kommt. Die Speiſen werden alle zerſchnitten aufgetragen, 


ſpeſſte, gar nichts davon ſagt, ſondern bloß des Brannt⸗ 
meins gedenkt, und dabei verſichert, daß ſelbſt, während 
die Gerichte ſchon aufgetragen find, Herren und Frauen» 
zimmer an einen Nebentiſch gehen, und Butterbrod, Käͤſe 
und geſalzene Fiſche eſſen, und ein Glas Branntwein dazu 
trinken, um ſich noch mehr Appetit zu machen, oder ihn 
wieder zu wecken. 


*) Uno ven Trott (Erzbischof von upfa ta) rühmt (in 
feiner Reife nach Island) diefe vaterländiſche Sitte, als 
ſehr paſſend. Dieſes Voreſſen fehlt ſelbſt bei der königt. 
Tafel nicht. 
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Miß Wollſtonecraft (aus deten Briefen tef 
Schilderung entlehnt iſt) '), ſagt Pan i 


„Die Tafeln der Schweden not, als ihre Kom⸗ 
mplimente, ſcheinen eine Karikatur der Franzoſen zu ſeyn. 
„Die Gerichte beſtehen hier, wie die frangöfifchen, aus eis 
„nem mannichfaltigen, den naturlichen Geſchmack der Spel⸗ 
fen zerftörendem Gemiſche, jedoch ohne denſelben Wohlge⸗ 

` ſchmack zu haben. Gewürz und Zucker thun die Schwer 
„den an Alles, ſelbſt ans Brod; und der einzige Grund, 
„den ſch zur Erklärung ihrer Vorliebe für ſtarkgewürzte 
„Speiſen finden kann, if der beſtaͤndige Genuß geſalzener 
„Nahrungsmittel. Die Noth zwingt fie, f mit einem 
„Vorrathe getrockneter Fiſche und Pöͤkelſttiſches auf den 
„langen Winter zu verſehen, und im Sommer muß ihnen 
„dann der Geſchmack des feiſchen Fleiſches und der friſchen 
„Fiſche ſchaal vorkommen. Dazu kommt dann noch der 
„ beſtäͤndige Genuß geiſtiger Getränke.“ 


Branntwein iſt nächſt dem Waſſer das gemeinſte Ges 
tränke in Schweden, beſonders der unteren Volksklaf⸗ 
fen; denn Bier iſt auf dem Lande felten zu haben; ob man 
gleich für Aermere ein leichtes, dünnes Halbbier bat; dieſes 
fehlt jedoch ſetöſt oft in den meiften Wirthshaͤuſern an den 
Poſtſtraßen, oder iſt ſauer. — Man braut jedoch auch 
gutes und wirklich voitreſſliches Bier in Schweden, bes 
fonders in Stockholm, deſſen Oel (Stockholmi sk. 


) Natur- und Sittengemaͤlde, I. Th. S. 26 u. f. Vergli⸗ 
chen mit den Nachrichten anderer Reiſebeſchreiber. Ein 
Frauenzimmer verdient hier vor allen anderen Berichtge⸗ 
bern angehört zu werden. Dabei iſt noch zu bemerken, daß 
die gute Miß W. nicht in großen, vornehmen oder adelichen 
Häufern, fondern bei Kaufleuten ſpeißte. Ihre Schilde⸗ 
tung paßt alſo auf den wohlhabenden Mittelſtand. 
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Oel und Dubdelt⸗ Del, nach dem Engliſchen Ale) 
unter die beßten Gattungen von Bier auf der Welt gehört, 
und darum ſogar auch nach England verführt wird; 
dennoch aber wohlſeil iſt. — Die Reicheren trinken in 
Schweden, beſonders in der Hauptſtadt und in den geö⸗ 
ßeren Handelsplatzen, auch viel Wein; der Wmsipnlt4Ite 
iſt der Bourdeauxwein. 


Die Kleidung der gemeinen Schweden iſt von 
der norwegiſchen wenig verſchieden. Die Finnen zeichnen 
ſich hauptſaͤchtich dadurch aus, daß fie im Winter um der 
Wärme willen ein Hemd über ihre anderen Kleider anziehen; 
auch tragen fie weite lederne Röcke. Ueberhaupt fucht man 
fi) in Schweden moͤglichſt gegen die ſtrenge Kalte zu 
verwahren, obgleich die Einwohner gegen dieſelbe abgehärs 
tet ſind, und fie ſehr gut ertragen koͤnnen. — Die Stuͤd⸗ 
ter und Staͤdterinnen kleiden ſich nach teutſcher oder [can 
zoͤſiſcher Art. 


Um den unnützen Kleider Aufwand zu vermindern, 
führte K. Gu ſtad III. im J. 1777 eine Nationaltracht 
ein, welche der altſpaniſchen Tracht ahnlich war, nun aber 
ſo ganz wieder verſchwunden iſt, daß man nur noch in der 
Kleidung der koͤnigl. Pagen eine Spur davon findet.“) — 
Dieſe Nationaltracht war für die Männer folgende: Rock, 
Weſte, weite Beinkleider, Schuhe mit Bändern, ein Guͤr⸗ 
tel, ein runder Hut und ein Mantel; die Farbe gewöhnlich 
ſchwarz; an Gallatagen blaue Atlaskleider mit weißen 
Aufſchlaͤgen, und mit Spitzen beſezt; Unterfutter, Weſte, 
Saum des Mantels, Knöpfe, Knopflocher, Gürtel und 
Bänder feuerfacbig. Die Frauenzimmer trugen ein ſchwar⸗ 
zes engliſches Kleid mit bauſchigen Flotͤͤrmeln; die aber, 


Cars Reife, I. S. 179. 
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welche bei Hofe erſchienen, trugen weiße Floraͤrmel, und 
an Gallatagen weiße Atlaskleider mit farbigen Bändern 
und Gürtel. ) 


Die Wohnungen der ſchwediſchen Landleute find 
größten Theils armſelige hͤlzerne Hütten, die meiſtens ein 
zeln, zerſtreut in Thaͤlern und auf Felſen ſtehen; denn die 
Doͤrfer ſind ſelten; man kann oft Tage lang reiſen, bis 
man ein Dörfchen trifft, das aus ein Paar Hütten beſteht; 
denn wenn es dreißig derſelben hat, fo ift es ſchon ein gro⸗ 
Bes Dorf. Eine ſchwediſche Bauerhütte ift gewöhnlich, fo 
wie auch die norwegiſchen, nach Art der gemeinen ruſſiſchen 
Wauerhaͤuſer von der Länge nach über einander gelegten 
Baumſtämmen erbaut, und auswendig meiſtens roth ans 
geſttichen, welches nicht übel zu dem Grün der Bäume 
und des Graſes ausficht.. Im Innern ſieht es aber noch 
weit ſchlimmer aus. In den meiſten Bauerhütten iſt die 
Wohnſtube zugleich Küche, Keller, Schlafkammer und wohl 
auch Stall für das Federvieh, und ſieht fo elend, ſchmußz⸗ 
zig, ſchwarzgeräuchert und abſcheulich aus, daß ein Frem⸗ 
der ſich kaum hinein wagt, Dabei hat dieſe Kerkerhöhte, 
denn ſo verdient ſie eher genannt zu werden, als Stube, 
keine andere Oeffnung zum Zufluſſe der feifchen Luft, als 
den Schornſtein; denn die Fenſter ſind immer zuge nagelt. 
Der Feuerheerd verficht gewöhnlich die Stelle des Ofens. 
Man denke ſich nun, wie verpeſtet die Luft in einer ſolchen 
Stube ſeyn muß, wo gewaſchen, gekocht, getrocknet u. f. w. 
wird, und wo noch überdies im Winter unerträglich ſtark eins 
geheizt wird! — Nach demſelben Maßſtabe iſt das Hausge⸗ 
räthe beſchaffen; nur haben die ſchwediſchen Bauern mei 
ſteus Federbetten. — Auf dem Lande find allein die Kir» 
chen von Stein erbaut; fie haben zur Zierde kleine Thuͤrm⸗ 


*y 6atteau, S. 260, 
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chen, aber keine Glockenthürme, ſondern die Glocke hängt 
(wie in Rußland) gewohnlich nahe bei der Kirche, unter 
einem rothangeſtrichenen, mit einem Dache verſehenen, hol 
zernen Gecäfte.*) — Auch in den Städten find die Haͤu⸗ 
fer meiſtens von Holz, doch weit beſſer, obgleich altmodiſch 
gebaut. Die meiſten ſteinernen Gebäude findet man vor⸗ 
züglich in Stockholm, Gothenburg und wenigen an: 
deren Städten, 


Die Häufer der finniſchen Bauern find ebenfalls 
von Holz und auf Ähnliche Weiſe gebaut; nur wird die Stube 
durch einen Ofen geheizt, der gewöhnlich an einer Ecke dn, 
gemauert ist; ſtatt des Rauchfangs wird zuwtilen ein Loch 
in der Decke offen gelaſſen; in vielen Haͤuſern aber wird es 
dem Rauche überlaſſen, zu welchen Oeffnungen, die ſich 
etwa vorfinden, ñ den Thüren oder Fenſtern er hinauszie⸗ 
ben will; darum find dieſe Stuben auch wahre Rauch⸗ 
kammern, und äußerst ſchwarz und ſchmutzig; fie werden 
dies aber noch mehr durch die Kienſpaͤne, die man in den 
langen Winternächten ſtatt der Lichter oder Lampen brennt. 


Zu den eigenthümlichen Gebtaͤuchen der Fin nen gehört 
auch ihre Art zu baden, welche völlig der rufſiſchen gleich 
kommt. *) In den Badeſtuben find an den Mänden trep⸗ 
penweis über einander ſteinerne Bänke angebracht, auf wel 
che die Badenden ſich nackt legen; nicht nur wird die enge 
Stube durch den Ofen bis auf 56 bis 64 Grad nach Reau⸗ 
mur Thermometer geheizt, ſondern auch immerfort wird 
durch Aufgießen don Waffer auf glühende Steine ein ſchreck⸗ 


) Dieſe kurze Schilderung if aus Hrn. Dir. Benz Reife 
merkungen, I. S. 200, 211, 212 u. J. w, wo auch ein 
trauriges Bild von dem elenden Zuſtande der ſchwediſchen 
Bauern entworfen wird. 


) M. f. Länder und Bötkerkunde, III. B. S. 234 u, f. 
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licher heißer Qualm hervorgebracht, der die Bebenden ganz 
in Schweiß bringt, deren Körger dann mit lauem Waſſer 
gewaſchen, gerieben und fanft mit Birkenzweigen geſchla. 
gen wird. Die ganze Behienung bleibt den Weibern übers 
laſſen.?) Gleich den Ruſſen mwälzen ſich die Finnen 
nach dem Bade im Winter im ele im Sommer im 
Gtaſe herum .). 


Die Finnen ſind auch große Liebhaber von Muſik, 
Geſang und Tanz. Ihre mufitalifhen Inſtrumente find 
drei Arten von kleinen Harfen, von welchen bie gewöhn⸗ 
lichſte Kandela heißt. Ihre Lieblingsmelodie heißt Mur 
na; wenn fie zum Zeitvertreib ihre Nationallieder abjingen, 
fo fisen gewohnlich zwei gegen einander uber, die ſich Ei⸗ 
ner dem Andern die Hände halten und ich wechſelsweiſe nach 
dem Takte gleichſam ſchaukelnd auf und at abziehen, „Ihr N 
‚Algen; einfach. uf md 

Die ſchwediſchen Landteute ſind nicht beſondere 
Liebhaber von Mufit, Geſang und Tanz, aber deſto mehr 
vom Kartenſpiel, das in ganz Schweden ſehr ſtark ger 
ſpielt wird. 


Zu Öffentlichen Vergnügungen find beſonders zwei Tage 
im Jahr beſtimmt, namlich am erſten Mat und am Johan⸗ 
nistage. 


Am erſten Mai leine Zeit, die in Schweden noch 
nicht die ſchoͤne genennt werden kann) werden auf den 


„) Eine Abbildung eines ſianiſchen 8 ſindet man in 
Ücerbirs Reife, 

% In Rußland ſchreibt man dieſen Bädern den dauerhaf⸗ 
ten Geſundheitszuſtand der gemeinen Ruſſen, aber auch 
die frühe Reife und das frühe Hinwelken der Maͤdchen und 
Weiber zu. In Schweden glaubt man, daß ſie bei den 
Finnen die frühe Abnahme der Kräfte und ein ſchwächli⸗ 
ches Alter zur Folge haben. (Mühe, Schweden, S. 100.) 
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Feldern Feuer angezündet, um die man ſich verſammeltz 
dieſe Feuer ſollen wohrſcheinlich die wohlthätige Sonnen⸗ 
wärme andeuten, die nach dem Winter die Natur aufs neue 
belebt. Dabei wird dann auch gezecht und geſchmauſet. 


Froͤhlicher wird das Johannisfeſt begangen, das 
in die ſchoͤnere Fahrzeit fällt, wo die Natur ſchon aus dem 
Winterfchlafe erwacht und auch das menſchliche Herz ſanftern 
Eindrücken wieder geöffnet iſt. Geſellſchaften verfammeln. 
ſich [don am Abende vor dem Feſte; die Wohnungen wer⸗ 
den mit grünen Zweigen geſchmuͤckt; Juͤnglinge und Maͤd⸗ 
chen pflanzen einen Maienbaum und tanzen um denſelben, 
bis zu Ende der kurzen Nacht. Dann legt man ſich auf eis 
nige Stunden zur Ruhe und geht in die Morgenkirche. Det 
übrige Tag wird unter allerlei Luſtbarkelten hingebracht, die 
jedoch nicht fo rauſchend und lebhaft ſind, als in den ſuͤdli⸗ 
chen Rändern unſers Erdtheils ). 


Zu Stockholm wird dieſe Zeit auf eine eigene Art 
gefeiert. Die koͤnigliche Familie zieht am Johannistage in 
den Park hinaus, wo ſie den Reſt des Monats unter Zel⸗ 
ten zubringt. Die Beſatzung der Hauptſtadt zieht auch bin 
aus, und bezieht ein Lager nahe bei den koͤniglichen Zelten. 
In den Reihen dieſes Lagers find mit allerlei Zierrathen ge⸗ 
ſchmückte Pfähle eingeſchlagen, bei deren jedem eine Bier⸗ 
tonne liegt, die auf ein gegebenes Zeichen Abends um 6 
oder 7 Uhr für die Soldaten angeſtochen wird, von welchen 
jeder dann auch eine Tabakspfeife, ein Beod, zwei Häringe 
und Etwas an Geld erhält, Nun faͤngt die Muſik an zu 
ſpielen, und die Soldaten trinken, tanzen und ſpringen 
nach Herzensluſt. Auf jeder Tonne fit ein Soldat als Bac⸗ 
chus oder ſonſt in eine komiſche Figur verkleidet, welchet 
die Geſundheiten ausbringt. Das Lager ift dann auch mit 
einer Menge Menſchen angefüllt, welche ſich an der Luſtig⸗ 


+) Gatteau, S. 260 u. f. IR 
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keit der Soldaten ergötzen, die jedoch, ſobald der Zapfen⸗ 
ſtreich erſchallt, ſogleich wieder zur gewohnlichen Ordnung 
zurückkehren müſſen . — b 


Da der enge Naum hier keine ausführlicheren Schilder 
rungen erlaubt, fo müffen wir uns begnügen, hier noch ans 
zumerken, daß die Vergnügungen der Stadtbewohner und 
hoheren Stände denen dieſer Klaſſen in Teutſchland und in 
anderen kultivirten Ländern ganz ähnlich find, — 


9: Sr 


Lebensart und Wefchäftigungen. — Ackerbau. — Obſt⸗ und Gar. 
tenbau. — Viehzucht. — Waldbenutzung. — Jagd und 
Jiſche rei. 


Im Ganzen genommen ſind die Schweden thätige, 
arbeitſame, induſtriöſe Leute, und treiben alle Arten von 
einfachen und Kunſtgewerben, die unter civiliſirten Völkern 
üblich find; wenn fie aber die vatüelſchen Vortheſlle und 
Reichthuͤmer ihres Vaterlandes nicht ganz fo zu ihrem eige⸗ 
nen Nutzen verwenden, wie es doch ſehn konnte und ſeyn 
ſollte, fo ift doch hieran nicht ſowohl Mangel an Verſtand, 
an gutem Willen und an Fleiße Schuld, als mancherlei Ne» 

benumſtände, die dem Gewerbofleiße große Hinderniſſe in 
den Weg legen. 


Der ſchwediſche Landmann iſt thaͤtig und arbeltſam, 
raſtlos und unermüdet in feinen ſchweten Geſchaͤften, wenn 


) Acerbi (teutſche Ueberſ.) S. 48 u. f. 
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nicht äußerer Druck ihn niederbeugt, wo er dann zum for, 
genbrechenden Branntwein ſeine Zuflucht nimmt und dadurch 
ſeinen Zuſtand noch mehr verſchlimmert. Auch die Weibs⸗ 
perſonen auf dem Lande find ſehr arbeitſam, und verrichten 
olle Arbeiten der Männer, ja fie reiten und fahren wie dieſe, 
und ſcheuen auch die ſchwerſte Anſtrengung nicht. 


Der Ackerbau, die Hauptbeſchäftigung der Schwer 
den und Finnen, wird in Schweden immer blühen» 
der, ob ſich ihm gleich ſehr maͤchtige Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſetzen, unter welche vorzüglich auch der ſteinige, zum Theil 
ſehr unfruchtbare, ſumpfige und von allzu vielen Gewällern 
durchſchnittene Boden und manche andere politiſche Uns 
fände gehören, die nur allmahlich ganz beſeitigt werden koͤn⸗ 
nen. Viele einzelne Landſtrecken des Reichs ſind ungemein 
gut und fleißig, angebaut und daher auch ſehr ergiebig; da. 
ſich nun ſolche wohl angebaute Gegenden nicht eden immer 
in den von Natur fruchtbarſten Gegenden vorfinden, fo 
folgt unwiderſprechlich daraus, daß hier nicht Klima und 
Boden allein dem Anbaue entgegenwirken, ſondern, wie 
gedacht, auch andere Nebenumſtaͤnde. Denn, wenn es 
einem fleißigen Landmanne gelang, wie dies in neueren 
Zeiten wirklich geſchah, am noͤrdlichen Ende des bothniſchen 
Meerbufens, in einer wenig fruchtbaren Gegend, unter tie 
ner fo hohen nördlichen Breite, wo der Sommer fo aͤuſerſt 
kurz und der Winter fo lang und ſtrenge (f, die ſchönſten 
Gartengewaͤchſe zu ziehen — warum follten ſüdliche, von 
der Natur minder ſtiefmütterlich behandelte, Landſtrecken 
nicht noch mehr jedes Anbaus fähig ſeyn? — Beweſſe bas 
für find in mehreren Landſchaften genug vorhanden, wo 
einſichtsvolle Landwirthe auch minder dankbaren Boden 
durch anhaltenden Fleiß ſehr ergiebig an allen Pflanzen⸗ 
Produkten gemacht haben, deren Gedeihen das nördliche 
Klima zuläßt; ſogar Berge find urbar gemacht worden, 
die man ſonſt für gänzlich unfähig aller Kultur hielt. 
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Aber unter den moraliſchen und politiſchen Hinderniffen, 
die ſich der Allgemeinheit dieſer Verbefferungen entgegen 
thürmen, find mehrere, die nicht fo leicht und nicht fo ſchnell 
wegzuraumen find. Hieber rechnen aufmerkſame Beobachter ) 
beſonders folgende Umftände: Die fo ſehr uͤberhand nehmende 
Neigung zum Branntwein, **) die außer dem übrigen Une 
füge, den fie ſtiftet, auch die Bauern träge und gleichgültig 
gegen alle Verbeſſerungen macht; die Zerſtückelung der Guter 
in manchen Landſchaften, (in einigen foll fie wirklich vortheil⸗ 
haft ſeyn); die Abgaben und Steuern, die nicht ſowohl durch 
über Starke, als durch ihre Mannichfaltigkeſt und Hebungsart 
dem Landmanne läftig find; die Frobnen, beſonders die ge⸗ 
zwungenen Pferdelieſerungen zum ͤſſentlichen Fuhtweſen, 
durch welche nicht nur der Ackerbau ſehr gehindert, ſondern 
der Bauer auch oft löderlich wird, ***) und mehrere ähnliche 
Misbräuche, deren Abſchaffung man hoffnungsvoll entgegen 
ſieht, da die Regierung ſchon mehrere weiſe Verordnungen 
bat ergehen laſſen, deren Zweck es iſt, zum Anbau wuͤſter 
Gegenden aufzumuntern, +) und überhaupt den Feldbau 
mehr zu beleben. Der Bauer iſt zwar in ganz Schweden 

für 


) Es ift hinreichend, wenn wir hier von Ausländern (der 
AVnlonder nicht zu gedenken, die jedoch nicht fo laut ſpre⸗ 
chen dürfen) einen Gore, einen Catteau, leinen Lenz, 
einen Schmidt, einen Arndt, auch den anonymen Vers 
faſſet der Reife Über den Sund (Tübingen, 1803) nennen, 
um den nachfolgenden Angaben Glaubwürdigkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. 

) Man ſchreibt die in neueren Zeiten fo viel ftärker gewor 
dene Neigung zum Branntwein dem von K. wurde III. 
gegebenen Verbote des Kaffees zu. 

„) Von der Einrichtung des öffentlichen Fubrweſens in 
Schweden, [pueden wir noch welter unten. 

+) Dürch koͤnigl. Edikte find Neubruc) : Ländereien auf ewig 
von allen Abgaben frei geſprochen. 
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für feine Perſon fo frei, wie der Edelmann; das Feudal⸗ 
ſyſtem und die Leibeigenschaft haben hier nie das Menſchen · 
elend vermehrt; und doch klagt man hier über Bedrückungen, 
welche das Emporkommen des Ackerbaus hindern. *) 


Eine befondere, ſehr beliebte Art, waldiges und buſchi⸗ 
ges Land urbar zu machen, iſt das ſogenannte Swedjen, 
das darin beſteht, daß man (wie in Rußland) die Bäu⸗ 
me, Straͤucher und Gebülſche, auf einer Strecke, die man 
zum Anbau auserfehen hat, ſämmtlich niederhaut, fie dann 
liegen laͤßt, bis ſie ganz dürre find, und nachher mit Feuer 
wegbrennt, fo daß der neue Acker durch die Aſche gedüngt 
wird; auf dieſe Welſe wied der Boden des Andaus fähig, 
aber meiſtens nicht auf lange Zeitz dann laßt man ihn wieder 
liegen. Dadurch wird den Waldungen, die doch einen 
Hauptreichthum des Landes ausmachen, ein großer Schaden 
zugefügt, wenn man nicht mit Vorbedacht nur ſolche Stel⸗ 
len auswählt, auf welchen bloß krüppeliges Holz und uns 
nützts Geſtrüppe wählt. Die Regierung hat daher auch 
dieſes Sweden durch Verordnungen einzuſchraͤnten ges 
ſucht, die aber nicht überall und nicht gehörig befolgt 
werden. — 


Die Land» oder Bauergüter (Sem man), deren man 
in ganz Schweden 80,205 zahlt, werden abgethellt in 
Krongüter. (Crone Hem man), die allein von dem Kb. 
nige abhängen. und derpachtet werden, in Fieigüter 


) u den Hinderniffen der Verbeſſerung des Ackerbaues rech⸗ 
nen Andere auch einen Mangel an arbeitfomen Händen, 
und die große Entfernung vieler anſehnlichen Bauernöfe 
von den Orten, wo fie ihre Produkte leicht und ¿ut abs 
fegen tonnen; weswegen die Eigentbümer oder Paͤchter fol 
cher Höfe nicht fo viel Fleiß auf die Vermehrung ihrer Er⸗ 
zeugnſſſe verwenden. (Schmidt's Reife durch einige 
ſchwediſche Provinzen, S. 5 f.) 

N. Künder: u. Völkerkunde. Schweben $b 
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(Fraelſe⸗ Hemman), welche Edelleuten, nur felten 
Bürgern gehören, und den Grundſteuern nicht unterworfen. 
find, und Steuergüter (Skatte Hemman), von welchen 
die gewöhnlichen Steuern entrichtet werden müſſen, die 
Grundherrſchaft geböre, wem fie wolle, dem Könige, ode 
Adelichen, oder Bürgerlichen. A 


Der Getraidebau wird zwar von allen Theilen des 
Feldbaus am fleifigfien, doch nicht überall mit gehoͤriger 
Sorgfalt betrieben, auch iſt er nicht immer ergiebig genug, 
und liefert nicht die füt die Conſumtion des ganzen Landes er⸗ 
forderliche Quantität Getroide; denn wenn ſchon eine Land⸗ 
ſchaft in guten Jahren mehr Getraide erzeugt, als fie für ſich 
ſelbſt bedarf, und folglich den Ueberſchuß ihren Nachbaren 
überlaſſen kann, fo giebt es in Schweden doch auch mie, 
der Landſchaften, die nicht hinreichend Getraide zum eigenen 
Verbrauche hervorbringen. — Die getraldereichſten Land⸗ 
schaften find Upland, Weſtmannland, Soͤder⸗ 
mannland, Nerike, D ft: und Weſtgothland, der 
ſuͤdliche Theil von Dalsland, Gettland, Schonen 
und einige Theile von Finnland, kurz, die ſüdlichen und 
mittleren Landſchaften. Man rechnet gewohnlich, daß die 
Aerndte die Ausſaat 5 bis 6, hoͤchſtens 7faͤttig wieder giebt, 
und daß im Durchſchnitte unter 10 Jahren immer eines ein 
Fehljahr if, zwei nur kacge, zwei mittelmäßige und zwei 
reichliche Aerndten geben. Da nun über dieſes die Brannte 
weinbrennerei jahrlich ungefahr 700,000 Tonnen (jede zu 
8 Scheffeln) Getraide, meiſtens Roggen, wegnimmt, fo 
ift es ganz natürlich, daß Schweden immer einer Ge» 
traidezufuhr bedarf, die in einem gewöhnlichen Jahre auf 
etwa 500,000 Tonnen berechnet wird, welches Deficit haupt⸗ 
ſaͤchlich durch die ſtarke Branntwein⸗Conſumtion entſteht. 
Uebrigens ſchaͤzt man den Ertrag einer guten Aerndte in 
Schweden auf 600,000 Tonnen Gettaide. — Den Mans 
gel an Getraide ſucht man in mehreren Gegenden durch gee 
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riebene Fichtencinde oder auch durch gepulvertes Rennthier⸗ 
moos zu erfegen, die man unter das Brodmehl mischt. — 
Um Hungersnoth zu vermeiden, welche zuweilen Sch we⸗ 
den bedroht, hat die Regierung feit dem Jahre 1786 Korn⸗ 
magazine anlegen laſſen. — Der in Schweden jetzt ime 
mer mehr zunehmende Ka etoffetb au wird nun zum Er⸗ 
faye des Mangels an Getraide das Seinige beitragen.“) 


Der Flachs und Hanfbau wird in jttigen Zeiten auch 
weit ſtaͤrker, als ehemals betrieben; dennoch werden jährlich 
noch ungefähr 100,000 Lirepfund (20,000 Gentner) Flachs 
und 125,000 Liespfund (25,000 Centner) Hanf eingeführt, 
Dies ift auch der Fall mit dem Tabak, der zwar häufig ges 
mug, beſonders in der Nähe der Städte, gebaut wird, aber 
wegen des ſtarken Verbrauchs in dieſem Lande beträgt die 
jährliche Einfuhr doch noch 10 bis 15,000 Centner. 


Die Obſtkultur if noch ziemlich vernachlaͤſſigt; 
denn wenn (don das Klima in den noͤrdlichen Landschaften 
dieſes Reichs das Gedeihen der Fruchtbaͤume erſchwert und 
zum Theil ganz hindert, fe könnte doch in den ſuͤdliche cen 
Gegenden beſonders das gemeine Dot häufiger gewonnen 
werden. Kieſchen, Aepfel, Birnen, ſehr ſchmackhafte Ber» 
gamottenbirnen, auch Pflaumen wachſen hier ohne Mühe in 
freier Luft, und konnten die Maſſe der gefunden und ange⸗ 
nehmen Nahrungs auttel beträchtlich vermehren, wenn man 
ſich die Mühe geben wollte, ſie haufiger zu pflanzen, ja wenn 


*) Da man bekanntlich aus allerlei Baumfrüchten, Beeren, 
Munkelrüben u. f. we, ja auch aus Kartoffeln, Branntwein 
bereiten kann, fo ift es auſſallend, das man nicht nur in 
Schweden, fondern auch in anderen getraidearmen Läns 
dern, nicht zu ſolchen Surrogaten feine Zuſtucht nimmt, 
mie dies doch ſeloſt in einigen getraidereichen Ländern ger 
ſchieht! — Wie viel Getratde könnte dann erſpart wer 


den! — 
52 
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die Landleute nur die deshalb ergangene Verordnung befol⸗ 
gen, und Fruchtbaͤume um ihre Hütten her ziehen wollten; 
aber ſelbſt in den Gegenden, wo Baumfcüchte der gewöͤhn⸗ 
lichen Arten ſehr gut fortkommen würden, find fie zum Theil 
noch ſelten; ') doch giebt es auch hie und da, beſonders auf 
den Gütern reicher Bauern und einſichtsvollet Gutsbeſttzer, 
ziemlich anſehnliche Dbfigärten, und man bemüht ſich immer 
mehr die Obſtkultur zu verbeſſern. Die feineren Obſtarten, 
die mit Mühe und Sorgfalt von Kunſtgaͤrtnern, beſonders 
bei der Hauptſtadt gezogen werden, find minder ſchmackhaft 
und waͤſſeriger,, als dieſelben Arten in den waͤrmeren 
Ländern, 


Der Gartenbau beſindet ſich ungefähr in denſelben 
Umſtänden. Hopfen baut jeder Bauer um feinen Hof 
her und das Land erzeugt hinreichend davon zum eigenen 
Verbrauche; auch werden Hülſenfrüchte gebaut, doch nicht 
in beſonderer Menge, da fie nicht unter die gewohnlichen 
Speiſen der Bauern gehoren aber andere eigentliche Gare 
tengewchſe, Zugemüſe und Küchenkräuter werden, aus 


gleichem Grunde, weil die Bauern bide Speiſen wenigen 


neben, als die zum Trinken reizenden geſatzenen Fiſche, 
Poͤkelfleiſch u. ſ. w. fehr wenig angebaut. Doch finder man 
auch ſehr ane Gärten bei Vornehmen und Reichen, beſon⸗ 
ders in der Nähe der Hauptſtadt und auf großen Gütern; ja 
auch wohlhabende Landleute halten Gärten, und bei mehreren 
der reichſten findet man fogar Gewuͤchshaͤuſer; aber im Gans 


) Herr Director Lenz erzählt (in feinen Reiſebemerkungen, 
II. S. 392), daß, als er ben dem Berge Kinnekulle zus 
rückkebrte, wo er kleine Kirschen um woblfeilen Preiß ein⸗ 
gekauft habe, er dur die Verſchenkung derſelben unter 
Bauernktinder, dieſen eine außerordentliche Freude machte, 
indem dieſe Kirſchen (fo wie überhaupt alles Obſt) für fie 
eine hoͤchſt ſeltene Näfgerei waren. 
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zen genommen iſt der Gartenbau oder der Gemüſebau ins⸗ 
beſondere, aus dem angeführten Grunde, bei dem groͤßern 
Theile der Landleute noch fehr vernachläͤſſigt. Kohl und 
Ruͤben werden noch am häufigften gebaut. Man ſieht 
aber auch hierin jetzt einer Verbeſſerung entgegen, um die 
ſich viele Patrioten fo ſehr bemühen, fo wie um die Ems 
porhebung der Landoͤkonomie überhaupt, wozu die hie 
und da errichteten pattiotiſch + okonomiſchen Geſellſchaften, 
beſonders die aͤlteſte und anſehnlichſte derſelben, die königliche 
patriotiſche Geſellſchaft zu Stockholm, das Ihrige eif⸗ 
rigſt beitragen. 


Die Viehzucht überhaupt wird in mehreren Land⸗ 
schaften, ais in Schonen, Smaland, Hatland, 
£f + und Weſtgothland, Soͤdermannland, 
Norrland und Finntand ziemlich ſtatk, aber im 
Ganzen genommen nicht mit der gehörigen Sorgfalt, auch 

nicht ſo ſehr im Großen betrieben, als es das Land und 
die Umſtände erlaubten. Man bat fhöne, natürliche und 
kunſtliche Wieſen, aber wegen des kurzen Sommers ges 
ben fie jährlich nur eine Heuäͤrndte. Man fuͤttert Kühe 
und Schweine auch mit Kieferrinde. Die Rindviehzucht 
iſt ſiemlich beträchtlich, ob ſchon mehr Pferde, als Ochſen 
zum Ackerbau gebraucht werden; auch iſt in mehreren Land⸗ 
ſchaften die Weide, beſonders in den Gebirgen, vortrefflich, 
und in einigen Gegenden wird eine Art von ſchweizeriſcher 
Alpen- oder Sennwirthſchaft getrieben. — Die Pferdezucht 
ift ebenfalls anſehnlich, wird aber nicht mit gehöriger Auf⸗ 
merkſamkeit betrieben; obgleich mehrere Stute reien vorhan⸗ 
den find; das Poſtfuhrweſen thut ibe großen Schaden. Die 
Pferde find in den meiſten Provinzen, auset Norrtand 
klein, aber fink und dauerhaft. Pferde für die Kavallerie 
werden nicht hinxeſchend gezogen. — Mennthiere hal⸗ 
ten die Lappan und jetzt auch einige ſinniſche und ſchwe⸗ 
diſche Bauern in den nördlichen Landschaften. — Die 
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Schaafzucht ift ebenfals anſehnlich, doch Könnte: fie es 
noch weit mehr ſeyn; man hat zwar in neueren Zeiten Ver⸗ 
ſuche gemacht, die ſchwediſche Raſſe durch ſpaniſche Schaafe 
zu verbeſſern, fie ind aber, meiſt aus Mangel an gehöriger 
Sotofalt, nicht gelungen. Beſſer geht es jetzt mit den eider⸗ 
ſtaͤdtiſchen und islaͤndiſchen Schaafen, die man nach Schwer 
den verpflanzt hat. Es iſt auch eine Schule zum Unterrichte 
für Schäfer angelegt worden. Ader alle dieſe Anſtalten 
haben noch nicht gar Vieles bewirkt, denn man rechnet den 
jahrlichen Betrag der gewonnenen feineren Wolle, als die 
gemeine ſchwediſche iſt, nur auf 100,000 bis 130,000 Pfund. 
Die beſten Schaͤferelen find auf koͤniglichen Pachthoͤfen. — 
Die Ziegenzucht wird nur noch in wenigen Gegenden etwas 
ſtark betrieden. Die Verſuche, die man mit der Zucht an⸗ 
getiſcher Ziegen gemacht hat, find nicht gelungen. Die 
Schweinezucht ift ziemlich ſtark. ) — Die Bienenzucht ift 
lange nicht mehr fo blühend, wie vor Zeiten, doch wird fie 
noch in verſchiedenen Landschaften mit einigem Fleife betrie 
ben. Die Berfuche mit der Seidenwürmerzucht, die man in 
der eeſten Haͤlfte des vorigen. Jahrhunderts ente, find, 
wie leicht zu erachten, alle verunglückt. 


Im Ganzen genommen reicht dir Viehzucht in Schwer 
den für die Bedürfniſſe des Landes nicht hin; denn es bes 
darf noch einer jährlichen ziemlich ſtarken Zufuhr von animas 
liſchen Produkten, als nämlich Kaͤſe, Talg, Seife, Leder, 
Fee, Wolle u. l. w. — Ein großer Vorwurf für die ſchwo⸗ 
diſche Staatsoͤkonomie! 


*) Außer der Kieferrinde, womit die Schweine oft Monate 
lang gefüttert werden, giebt man denſelben auch, wie Hr. 
Arndt (Reife, II. S. 277 u. f.) an mehreren Orten geſe⸗ 
ben zu haben verſichert, ſriſchen Pferdekoth, worauf man 
etwas Kleien oder Schtet ſtreut, und dann mit warmem 
Waſſer einen Brei daraus macht. 
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Die Waldbenütung nährt ſehr viele Menſchen, 
und liefert viele Produkte, ſowohl zum eigenen Verbrauch im 
Lande, als auch zur Ausfuhr, namlich: Rinden, Baſt, 
Kohlen, Aſche, Kienruß, Pottaſche, Pech, Ther, Brenn⸗ 
und Bauholz in Bretern, Balken, Stangen u. ſ. w. Der 
Verbrauch des Holzes ift hier außerordentlich groß; denn 
nicht nur werden die Stuben hier aus Liebe zur Wärme ganz 
außerordentlich geheizt, ſondern auch die Menge der Holz⸗ 
kohlen, die in den Hüttenwerken verbraucht werden, iſt un⸗ 
geheuer. Die Birkentinde wird ſtatt der Ziegeln zum Dad» 
decken gebraucht; aus der fein zerriebenen Rinde der Kiefern 
wird (wie gedacht) mit einem Zuſatze von Mehl ziemlich gu: 
tes Brod gebacken, das in manchen Gegenden nicht bloß im 
Falle der Neth, ſondern auch in beſſeren Zeiten gegeſſen 
wird; noch häufiger dient dieſe Rinde zum Viehfutter. 
Der friſche Splint ift bei den Landleuten eine Leckerſpeiſe. 
Brennholz darf nicht aus dem Lande geführt werden; aber 
Baubolz in Bretern, Bohlen, Maſten, Latten, Sparren, 
Balken und allerlei hölzernen Geraͤthſchaften, fo auch Aſche, 
Pottaſche, Pech, Theer, Kienruß machen betrachtliche Aus⸗ 
fuhrartikel aus. — Die Holzverſchwendung ift hier fehr 
groß, man bedenke nur das ſchaͤdliche Sweden; auch war die 
Foeſtwiethſchaft bisher fo machläffig, daß man Troß der 
ungeheuern Wälder, welche die Hälfte von Schwedens 
Oberfläche bedecken, doch ſchon in einigen Gegenden einen 
Holzmangel zu fühlen anfängt; denn jeder Bauer geht mit 
den Waldungen um, wie er will, und benützt fie fo gut er 
kann. Eeſt in neueren Zeiten hat man einige, jedoch nicht 
hinteſchende, Vorkehrungen getroffen, um dieſem Unfuge et: 
was zu ſteuern. 


Die Jagd, die in den ſüdlichen Theilen Sch we⸗ 
dens ziemlich unbedeutend iſt, indem das Hochwild bei⸗ 
nahe gánstid ausgerottet ift, fo daß es (außer den koͤnigli⸗ 
cen Gehägen) nut noch Hafen giebt, gehört in den mittle; 
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ten, beſonders bergigen Gegenden, wo ſich ſchon Bären, 
Wolfe, Elennthiere und vielerlei Arten Geflügel, beſon⸗ 
dere auch wilde Enten und @ánfe, zuweilen einfinden, zu 
den Medenbeſchaͤftigungen der Gebirgsbauern, welchen dies 
ſelbe an Fleiſch und Peizweck einen nicht ſehr beträchtlichen 
Gewinn ab wirkt; aber in den naͤrdlicheren Gegenden, in 
den Landſchaften Norrland und Lappland, auch in 
Finnland ift fie ein mehr ergiebiger Nahrungezweig, und 
zum Theil auch eine Hauptbeſchaͤftigung mancher Einwoh⸗ 
ner wegen des Geſlügels, das man hier in größter Mans 
nichſaltigkeit und Menge findet, und wegen der verſchiede⸗ 
nen Arten von Pelzthieten, die ſich in den rauhen Wildniſ⸗ 
fen von Nord- Schweden aufhalten. 1 


In mehreren Vezisten von Norkland werden jähte 
Uich in unglaublicher Menge Auer: , Birke, Schnee, Dar 
felhühner und anderes wildes Geflügel theils mit Schlin⸗ 
gen gefangen, tbeils geſchoſſen, und in das ſuͤdliche 
Schweden, hauptſachlich nach Stockholm gebracht. 
Elenne werden meiſt in Gruben gefangen; aber man ſtellt 
ihnen fo ſehe nach, daß ihre Zahl immer mehr abnimmt. 
Haſen giebt es in außerordentlichem Ueberfluſſe. Man 
fëngt auch wilde Rennthlere und erlegt eine Menge Pelz⸗ 
thiere, als Bären, Wölfe, Marder, Vielfraße, Biber, 
Fiſc oltern, Eichhoͤrnchen, Hermeline u. . w. — Edel⸗ 
falken giebt es auch in einigen Gebiegsgegenden, und um 
dieſetben einzufangen, kamen Tyroler und Wallonen 
noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hieher; ſeit 
aber dir Kirbhabersi der Falkendeſze abgekommen if, kom ⸗ 
men keine Falkenfaͤnger mehe nach Schweden. 


Von der Jagd der Lappen ſprechen wir bei Lapp⸗ 
land; hier nur noch Einiges von der Jagd det Bi nnen. “) 


07 Corstgtich nach Acerbirs Reiſe, aste wanti, 
Sau š 
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Das Wild nimmt in Finnland immer mehr ab, 
weil die Finnen fo eifrige Nimrode find, daß fie gar 
keine Rückſicht auf die Schonung der ihnen doch ſo nüttli⸗ 
chen Thiere nehmen, und ſich dadurch dieſe Nahrungsquelle 
endlich ganz verſtopfen werden. Es giebt in dieſem Lande uu, 
geföhr alle die Arten von Wild, die überhaupt in dieſem nord. 
lichen Himmelsſtriche gefunden werden: wir ſprechen aber nut 
von der Jagd einiger derſelben. Die Finnen bedienen ſich 
zur Erlegung der, wegen ihres Pelzwerkes ſo geſchätzten 
Eichhörnchen, ſtumpfer Pfeile, damit das Tbier actóbtet 
und der Balg dach nicht verlegt werde. Der Bogen der 
Finnen iſt ſehr ſchwer; fe ſtellen ihn gegen den Bauch, 
wenn ſie abdrucken wollen, und doch treffen ſie genau. 
Ueberhaupt achten ſie das Feuerge wehr nicht ſehr zur Inad, 
Sie gehen daher auch am liebſten mit Lanzen auf die Bis 
renjagd, die ungefähr einen Fuß von der Spitze ein Pues 
bolz haben, damit die Lanze nicht weiter hindurch geht. 
Mutbig fordert der Finne mit dieſer Lanze bewaffnet, den 
Bären zum Kampfe auf, und larmt fo lange vor feiner 
Hohle, bis er erzürnt herauskommt, um auf den kühnen 
Ausforderer loszuſtürzen, der ihm trogig. mit zurückgezoge⸗ 
ner Lanze entgegen geht, bis er ihm nahe genug ift, um 
dem Bären, der ſich auf die Hinterfüße geſtellt hat, ge⸗ 
ſchickt das Eifen bis an das Querholz in die Bruſt zu druͤk⸗ 
ten; mit der Stange hält er nun das vor Schmerz mü, 
thend gewordene Thier von ſich ab, und ſtoͤßt ee endlich, 
wenn es ſich genug verblutet hat, rücklings auf die Erde 
bin; dann vuft er feine Freunde herbei, und ſchleppt mit 
ihrer Beihälfe den erlegten Feind unter frohem Jubel nach 
feiner Wohnung hin, wo gewohnlich bei ſolchen Jau 
heiten ein Feſt gefeiert wird. ) 


Mit gleicher Unerſchrockenheit gehen die finnischen 


*) M. f. die Abbildung faniſcher Bärenjäger auf a. 9. 
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Küſtenbewohner auf den Seehund „oder Robbenfang aus, 
der oft ſehr eintraͤglich, aber auch mit großen Gefahren 
verknüpft ift; denn er beginnt in dem Zeitpunkte, wo das 
Meer anfängt aufzuthauen und voll Treibeis ift; in einem 
armſeligen Boote wagen ſich jedes Mal vier dis fünf Fins 
nen mit Flinten bewaffnet, zwiſchen die ſchwimmenden Eis. 
maſſen, die ihnen jeden Augenblick den Tod drohen, um 
die Stehunde, die ſich auf dem Eiſe befinden, im Schlafe 
zu öbertaſchen und zu erſchießen. Sie bleiben oft einen 
ganzen Monat auf einer ſolchen Fahrt aus, und nähren 
ſich inzwiſchen von dem Fleiſche der erlegten Robben, von 
welchen fie den Thran und die Häute mit nach Haufe 
bringen. 


Die Fiſcherei if Für Schweden eine noch reichli⸗ 
cher fließende Naheungsquelle als die Jagd; aber auch bei 
dieſer ließen ſich noch manche vortheilhafte Verbeſſerungen 
anbringen. Nicht nur ſehr viele Menſchen nähren ſich in 
dieſem ganzen Lande hauptſächlich von dem Fiſchfange, bes 
ſonders an den Küften und auf den Scheren *); ſondern 
auch Fiſche find, wie wir ſchon geſehen haben, die ber 
Üiebteſte und gewöhnlichſte Speiſe. Alle Gewäffer dieſes 
Reichs find reich an allerlei Fiſchen und anderen Waſſerbe⸗ 
wohnern; beinahe alle Arten derſelben finden ſich hier; die 
vorzäglichften find ſchon oben unter den Produkten aufge⸗ 
zahlt worden. Diejenigen Fiſchgattungen, die in beſondert 
großer Menge gefangen werden, und daher auch in den 
Handel kommen, find: Häringe, deren Fang beſonders an 
der Weſtkuͤſte, von Gothenburg aus getrieben, ſehr 
ergiebig iſt, indem er jährlich gegen 400,000 Tonnen 
(jede zu 1000 Stück Häringen) und am Werthe etwa 


*) Die Zahl der ſogenannten Scheerenleute, die bloß von 
der Fiſcherei leben, beläuft ſich (nach Rü hs) gegen 18,006 
Seelen. 
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900,000 Rthlr. beträgt, wovon der größte Theil ausge⸗ 
führe wird. Die Stroͤmlinge find eine befondere Art 
kleiner Haͤringe, von welchen an den Küften der Oſtſee 
jahrlich etwa 120, bis 150,000 Tonnen ) gefangen und 
größten Theils, ſowohl friſch, als geraͤuchert und geſalzen im 
Lande verzehrt werden. — Der Lachs fang iſt beſonders ſtark 
in den oſtbothniſchen Flüſſen, auch zu Halmſtad, Elf⸗ 
karledy, Norkiöping u. ſ. w. Außer dem was feiſch 
oder geräuchert verzehrt wird, gewinnt man 20, bis 25,000 
Tonnen geſalzenen Lachs. — Die Fiſcherei wird von 
den Schweden ungefähr auf dieſelbe Art betrieben, wie 
in anderen Landern; nur ſagt man, daß fie das Einpökeln 
nicht fo gut verſteten, als die Holländer. — Aale 
und Hechte werden, wie dies auch anderwärts der Brauch 
iſt, in Flüſſen und Seen bei Fackelſchein mit Aalgabeln ge⸗ 
fangen, — Die Finnen haben zwei beſondere Arten im 
Winter zu ſiſchen; die erſte beſteht darin, daß fie zwei 
Löcher in das Eis hauen, und mit vieler Mühe unter dem 
Eiſe von einem Loche zum andern mittelſt einer Stange 
ein Netz hinziehen, worin fie Fiſche erhaſchen. Die andere 
Art iſt weit ſeltſamer; wenn fie nämlich unter dem durch. 
ſichtigen Eiſe einen Fiſch erblicken, den fie zu haben wün⸗ 
ſchen, fo ſchlagen fie mit einem holſernen Hammer gerade 
auf diejenige Stelle des Eiſes, wo ſich der Fiſch untet dem⸗ 
ſelben befindet; das Eis wird erſchüttert und bricht, der 
durch den Schlag betäubte Fiſch koͤmmt in die Höhe, und 
wird dann ohne Mühe ergriffen. *) 


Alle vorgenannten Befhäftigungen, fo wie vetſchiedene 
Kunſtgewerbe, treibt auch der Bauer neben dem Ackerdau 
und der Viehzucht, wenn es anders feine Lage und die um⸗ 
ſtaͤnde erlauben, 


) Tu neld ſoricht don 180, bis 200,000 Tonnen, 
*) Acerbi, S. 218. 


Allerlei 1 und Handwerke. Kunſtſleiß, besondere 
in Fabriken und Manufakturen. 


Die Schweden haben überhaupt viele Anlagen zu 
mech aniſchen Künſten, und treiben beinahe alle Arten von 
Kunſtgewerben mit vieler Geſchicklichkeit. In den meiſten 
Haushaltungen in Schweden wird gewöhnlich alles, Brod, 
Lichter und Bier zum eigenen Verbrauche ſelbſt verfertigt. 
Die Landleute, die auf einzelnen Gütern oder Höfen ferne 
von den Städten leben, werden noch weiter gendthigt, nes 
ben der Verfectigung ihrer gewohnlichſten Haus und 
Adergeräthe, auch ihre eigenen Weber, Schneider und 
Schuſlter zu feon. Manche verfettigen auch allerlei Holz- 
wagten, in welchen Arbeiten ſich die Finnen auszeichnen, 
die damit Handel treiben; andere ſchwediſche Bauern 
ſchmieden aus Sumpfeiſenſtein mancherlei Eiſenwaaren, 
beſonders Nägel und dergleichen, die fie an ihr“ Nachbaren 
verkaufen. — Die Bauern, die allzuweit von Städten 
entfernt wohnen, ſo daß ſie ohne großen Verluſt nur ein 
oder zwei Mal des Jahres dahin kommen und das Bend. 
thigte einkaufen konnen, behelfen ſich inzwiſchen mit ei⸗ 
genem Machwerk, das nun gut genug ſeyn muß, ſo plump 
es auch iſt; doch giebt es auch unter den ſchwediſchen 
Bauern, ſo wie unter den notwegiſchen, manche geſchickte 
Künſtler. — Die erſten eigentlichen Handwerker, welche 
Schweden hatte, waren Teutſche, welche auch den 
teutſchen Handwerks- und Innungszwang mit dahin brach⸗ 
ten, der jedoch vermöge der neuen Zunftordnung ſetzt nicht 
mehr fo druckend iſt, wie er urſprünglich war, — Im J. 
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3795 zahlte man uberhaupt in ganz Schweden *), auf 
dem Lande lebende und ſich von Handwerken nährende 
49,115 ee 
In den ſaͤmmtlichen Städten aber 
33,061 Meiſter. 
13,782 Geſellen. 33,049. — 
7,106 Lehrburſche. 


Unter den ſchwediſchen Handwerkern, ſelbſt auf dem 
Lande, giebt es mauche ſehr geschickte Meiſter. Die Urs 
beiten der Ptofeſſiouſten find theuer. An Fabriken 
und Manufakturen fehle es zwar Schweden auch 
nicht, da aber zue meiſten, diejenigen ausgenommen, welche 
zur Veredlung der Metalle dienen, großen Theils rohe Pros 
dukte verarbeiten, die aus dem Auslande eingeführt mer. 
den muͤſſen, da bei den langen Winternächten die meifte 
Arbeit bei Licht gethan werden muß, und da der Arbeits⸗ 
lohn theuer ift, weil die Arbeiter bei der ſcharfen, kalten 
Luft in dieſem Klima, auch einer mabrhafteren, kruͤftigeten 
Koſt bedürfen, To kann das Manufakturweſen in Sch me 
den wohl nie zu dem Flore gebracht werden, daß es mit 
dem Kunſtſleiße begünſtigteret Länder rivalificen kann. “) 


Die ſchwediſchen Manufakturen (mie ſptechen hier 
nicht von den Fabriken, welche Mineralprodukte veredeln; 
denn von dieſen wird weiter unten beſonders gehandelt), 
find nicht ſehr alt; die erſten wurden zu Anfange des 15 ten 
Jahrhunderts errichtet; unter der Regierung des Königs 
Karl XI. vermehrten fie ſich anſehnlich und bluͤhten ſchoͤn 
auf; aber wahrend der langen blutigen Kriege unter 
Kart XII, weihe Schweden entvölkerten, giengen 
ſie faſt alle wieder ein. Als die Ruhe wieder hergeſtellt 
war, begann man auch in der erſten Hälfte des vorigen 


) Räühs, S. 33 u. f. 
%) Catteau, S. 10 u. f. 
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Jahrhunderts die Fabriken wieder emporzuheben und neue 
zu erſchaffen; aber man üdertrieb es, man wollte ſelöſt der 
Natur Zwang anthun, und im kalten Norden Produkte 
erzeugen, die nur der warme Süden dem menſchlichen 
Fleiße gewährt; man that mancherlei Mißgriffe und 
wandte große Summen auf das Manuſakturweſen; aber 

das große Werk gerieth endlich durch mancherlei Zufälle in 
Stocken. Jonas Alftrömer, ein in Schweden 
berühmter Name, ) machte, als er im J. 1724 von 
feinen Handelsreifen (er war Kaufmann) zurückgekehrt war, 
den Anfang Manufaktuten anzulegen. Sein Eifer elek 
ttiſirte nicht nur viele Spekulanten, die feine Theilnehmer 
wurden, ſondern auch die Regierung und den Reichstag; 
ſtatt zuerſt die Landwirthſchaft emporzuheben, wollte man 
gleich, als mit einem Zauberſchlage alle Manufakturen er» 
ſchaffen, die Schweden fehlten; man machte große und 
zum Theit ſchoͤne Anſtalten; man verſchwendete Geld und 
Ehrenbezeugungen; aber es ließ ſich nicht Alles erzwingen; 
dennoch ward viel gethan, und wenn ſchon nicht immer 
zweckmäßig, fo keimte doch auch manche ſchoͤne Flucht für 
die Zukunft. Als aber im J. 1765 eine andere Partei an 
das Staatsruder kam, da ward das ganze Prachtgebaͤude, 
auf das fo viele often verwendet wurden, wieder zer⸗ 
truͤmmert. Doch find noch Trummer übrig geblieben, die 
ſich aumaͤblich wieder empotgehoben, und dem Lande wirk⸗ 
lichen Vortheil gebracht haben. 


) Seine Büfte fteht auf der Boͤrſe zu Stockholm. Er 
batte den Nordfternorden erhalten, und war geadelt mor: 
den. Manche rühmen dieſen merkwürdigen Mann als einen 
verdlenſtvollen Patrioten, Andere bloß als einen ſchlauen 
Spekulanten, der ſich auf dieſe Weiſe bereichern wolltez 
bleibende Denk maler zeugen jedoch für feine Verdienſte, und, 
um nur Eines zu erwähnen, die ſchwediſche Schafzucht 
dankt ihm ihre ganze Verbeſſerung. (Arudt's Reife, I. 
6, 107 u. f. wo das Nähere hierüber zu erſehen ift) 
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Der jetzige Zuſtand des Fabrikweſens in Schweden 
iſt folgender: Die Zahl der Fabrikanten belief ſich im J. 
1795 auf 2481, und die der Fabrikarbeiter auf 21,410 
Köpfe; ') außerdem war noch die Zahl der Spinner und 
Spinnerinnen auf dem Lande, 2532. Die jetzigen Manu⸗ 
fakturen und Fabriken find: “) x 

Seidenfabriken, deren 64 zuſammen find, mit 
912 Arbeitern, welche im J. 1795 für den Werth von 
258,393 Rthle. Waaren lieferten, die aber gering und 
theuer find. ***), 


Seidenbandfabriten — 20 an der Zahl, mit 
187 Arbeitern, lieferten im genannten Jahre für 40,424 
Rthlr. Waaren, welche gut find. b > 


Seidenſtrumpffabeiken — 18, Arbeiter 127, 
Waaren für 22,680 9Uble. 


Tuchfabriken — 96, Arbeiter 3606, Waaren für 
438,284 Nehlr. e) — Diefe Fabriken liefern ſehr ſchoͤne 
feine Tücher, aus ſpaniſcher und portugieſiſcher Wolle, mit 
ſchwediſcher vermiſcht, die ſehr geſchätzt und ſogar ausge⸗ 
führt werden. Die groͤberen Tücher find verhältnismäßig 
nicht gut und doch theuer; auch iſt ihe Abſatz unbedeutend. 
Gemeines, grobes Tuch für die Bauern und auch für die 
Armen, wird auf dem Lande verfertigt. +) 


) Ohne die Bergarbeiter, und die Arbeiter in Eiſenwerken 
und Elſenfabriken. (Rühs, S. 31.) 


%) Koch den Tabellen vom J. 1795. (Rüde, S. 32, ver 
glichen mit Gatte au.) 


%) So ſagt Gatteau, S. 198. 


%% Gattegu (S, 200) ſchätzt den Betrag der Tuch fabrika⸗ 
tion jährlich auf 300,000 Nthlr. 


+) Catteau d. a, S. 
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Zeuch und Stofffabriten — gr, Arbeiter 
5415 Waaren, 72,152 Rthlr. 


Leinwand und Ban m wollenfabriken — 30, 
Arbeiter 523, Waaren, 48,986 Rthlr. 


Lein- und Baumwollenſtrumpffabriken — 
51, Arbeiter 1253, Waaren 31,432 Rthlr. 

Segel- und Zelttuchfabriken — ro, Arbeiter 
839, Waaren, 51,290 Ride, 

In Oſtgothland, Norrland und Finnland 
wird ſeht viele Leinwand von den Bauern fabrizitt. 


Kattun +ç und Leinwanddruckerelen — 12, 
Arbeiter 146, Waaren, 129,930 Rthlr. 


1 2 

Buderfabriten — 27, Arbeiter 184, Waaren, 
318,858 Rthle. Š 

Watatéfabriten — 95, Arbeiter 982, Waaren, 
260,204 Rihlr. 

Seiſenſiedereien — 9, Arbeiter 47, Waaren, 
35,990 Nthtr, ; 

Perzetlan fabrik, nur eine, mit 44 Arbeitern, 
lieferte für 21,726 Thaler Waare. Das ſchwediſche Por⸗ 
zellan if eben fo wie die Produkte einer einzigen vorhan⸗ 
denen Fayence fabrik, minder ſchoͤn, als das in anderen 
Ländern fabriziete, 


Die Papiermühlen find ziemlich zahlreich „doch 
liefern ſie bei weitem alte Papier genug für den Verbrauch 
im Lande. 


Ferner giebt es Glashütten, Starke » und Puderfa⸗ 
beiten, Gärbereim, — eine gute Saffianfabrik iſt zu 
Stockholm, und in Schonen werden feine Handſchuhe 
gemacht — Tabakspfeifen -, Spielkartenfabriken u. f, w. 

Der 
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Der Geldwerth aller von dieſen und den vorgenannten 
Manufakturen gelieferten Fabrikate betrug im J. 1795 die 
Summe von 1,947,543 Rthlen., oder in runder Zahl unge 
faͤht zwei Millionen Reichsthaler, worunter aber die Thran⸗ 
ſiedereien, die Holzfabrikate u, fi tw. nicht mit begriffen 
ſind. 


Von allen obengenannten Fabrikaten werden nur we⸗ 
nige und in geringen Quantitäten ausgeführt; ja die meis 
ſten Fabriken lieſern nicht Waaren genug für das Land, 
wie wir in dem naͤchſtfolgenden Abschnitte aus den Ver⸗ 
zeichniſſen der Ausfuhr und Einfuhr erſehen werben. 


Ferner ſind unter den ſchwediſchen Fabrikaten auch die 
verschiedenen Holzwaaten und hölzerne Gerathſchaften nicht 
zu vergeſſen, die von den Bauern in Weſtgothland, 
Soͤdermannland, Norrland und Finnland be 
fertigt werden; fo auch die Schiffe, die auf verſchiedenen 
Schiffswerften auf den Kauf gebaut werden, u. f. w. 
Einige Fabrikate zeichnen ſich durch eine vorzügliche Quali⸗ 
tät aus, andere aber nicht; fo find z. B. die in Sch we. 
den verſertigten Glaswaaten von geringer Gute; nur 
in Finnland iſt in neueten Zeiten eine Glasfabrik ange⸗ 
legt worden, welche feine Waaren liefert. 


Wichtiger als die vorgenannten Manufakturen, find 
hier die verſchiedenen, zur Veredlung und Verarbeitung der 
Metalle errichteten Anſtalten und übrigen Mineralfabeiken, 
welche lauter inlaͤndiſche rohe Stoffe verarbeiten. 


Der Bergbau it in Schweden noch immer eine 
Hauptquelle des Nationalvermoͤgens, ob er gleich nicht mehr 
ſo ergiebig iſt, wie vor Zeiten; doch leben jetzt noch gegen 
50,000 Menſchen (Weiber und Kinder mit eingerechnet), 
und wenn man die Eiſenarbeiter bei Schmelz- und Ham⸗ 
merhütten, deren Zahl ſich auf nahe an 18,000 beläuft, 


N. änder - u. Bölkertunbe. Schweden. Si 
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mitzählt, 68,000 Menſchen von demſelben. ) Dirfer 
Bergbau ift aber, ſo viel man weiß, auch nicht ſehr alt; 
denn er erſtreckt ſich wohl nicht über das igte Jahrhundert 
hinaus, in welchem die erſten Verordnungen in Betteff 
deſſelben erſchienen. Schweden hatte aber damals noch 
keinen großen Vortheil davon z denn da man in dieſem 
Lande zwar das rohe Erz — man grub Anfangs nur nach 
Eiſen — zu Tage fördern konnte, aber es nicht zu ſchmelzen 
verſtand, fo mußte man es roh ausführen, und zwar nach 
Lübeck, welches damals dieſen vor theilhaften Handel in 
Händen hatte, und von wo dann das gewonnene und nun 
verarbeitete Eifen zum Theil wieder nach Schweden zu⸗ 
tückkam. Dieſes dauerte bis in die erſte Hälfte des 1öten 
Jahrhunderts, wo der neue König Guſt av Waſa dieſer 
Schande und dieſem Verlufte ein Ende machte, indem er 
Schmelzhütten und Eiſenhaͤmmer in feinem Lande errichten 
ließ, wobei die Teutſchen Lehrmeiſter der Schweden 
wurden; aber da ſich nun das Kunſttalent dieſer Lehre 
linge trefflich entwickelte, fo vervollkommneten fie die er⸗ 
fen Anlagen und übertrafen bald ihre Meiſter. Von dies 
ſem zeitpunkte an, heb ſich das Bergwerksweſen in 
Schweden immer mehr in die Hohe und wurde immer 
weiter getrieben. Sein Beſland iſt jetzt folgender: 


Eine Goldgrube zu Aedelfors für königliche Rech⸗ 
nung, trägt die Koſten nicht, und brachte vom J. 1790 bis 
1795 nut 44 Mark 10 Loth Gold ein. 


Die Silbergruben zu Sala (bie anderen find unde 
deutend) liefern jährlich im Durchſchnitte 2730 Mark 
Silber. 


*) Im J. 1795 Berg und Hütten teute, nebſt Far 
milien 40,057 
Eiſenarbeiter und Gihentbümer den Eiſenweken 17,861 
(Rach Ru hs, S. 2r) 
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Die 27 Kupfergruben (die vorzüglichfte if die zu 
Fablun) liefern im Durchschnitte jahrlich über 30,000 
Centner, (7546 Schiſſepfund, 14 Litepfund und 13 ord, 
Pfunde,) worunter ungefähr ein Drittel Garkupfer. Ein 
Theil wied in fünf Meſſinghutten mit Gallmei zu 
Meſſingblech und Meſſingdraht verarbeitet, wovon vor⸗ 
mals jährlich 8000 bis 20,000 Centner geliefert wurden; 
dieſe Fabrikation hat aber ſeit der franzöfifgen Revolution 
feb gelitten. *) Š 


Die fehr zahlteichen Eiſenbergwerke liefern jährlich uns 
gefahr 2 Mill. Centner (500,00 Schiffspfund) geſchmol⸗ 
zenes Eiſen, aus welchem etwa 1,440,000 Gentnet 
(360,000 Schiffspfund) Stangeneiſen geſchmiedet wird, 
und etwa 200,000 Centner (50,000. Schiſſopfund) mer 
den in den verſchiedenen Eiſenfabriken zu Ankern, Schau⸗ 
ſeln, Nägeln, Blech u. ſ. w. verarbeitet. Die Hütten⸗ 
werke arbeiten theils nach wallonfſcher (kataloniſchet) , 
theils nach teutſcher Art; dieſe ſpaten Holz und Kohlen, 
jene liefern beſſetes Eiſen. In 19 Fabriken wird Stahl 
verfertigt, Merkwürdig find die Stahl» und Gußeiſen⸗ 
fabriken zu Eskillſtuna, die Ankerſchmieden zu S ds 
derfots, die Kanonen, Bomben und Granatengleße⸗ 
reien zu Staß fe, Oker, Finnſpong und Stock⸗ 
holm, die Flinten « und Klingenfabtiken zu Nor kö. 
ping, Jöntôping und Stockholm. Zahlreich find 
auch die Blechhaͤmmer, Drathziehereien, Nägel» und ans 
dere Eiſenwaarenfabriken. 


Um zu verhindern, daß bas Eiſen und die Eiſenwaa⸗ 
ten, die am Werthe ſieben Achtel der ſaͤmmtlichen Ausfuhr 
den Schweben ausmachen, nicht zu lehr im Pieiſe her⸗ 
abſinken, und um zu dem Ende die Inhaber von Eiſenwer⸗ 
ken, die in Verlegenteit find, zu unterfiägen, iſt im J. 


N Rach Rüde, S. 23. 
3i 3 
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1747 zu Stockholm ein fogenanntes Eiſenkomtoir 
errichtet worden, welches den Eiſenfabrikanten im noͤthigen 
Falle Geld vorſchießt, und überhaupt die Eiſenwerke mög ⸗ 
lichſt unterftügt, t 

Jeder Fabrikant bezeichnet das von ihm fatrijirfe 
Eiſen mit feinem eigenen Staͤmpel, auch muß ee ver der 
Aus fuhr von dazu verordneten beeidigten Leuten beſichtigt 
und abermals geſtaͤmpelt werden. 


Außer den genannten Metallen wird auch Vlei, viel 
Schwefel, Vitriol, Braunroth gewonnen; die Steine, 
Granit» und Marmor-, fo wie die Steinkohlenbrüche, 
find wichtig. Beſonders metkwürdig find die Porphye⸗ 
bruͤche, und die eft fet dem J. 1788 angelegte Vorphye⸗ 
ſchlelferei dei Elfdat in Dalarne. “) 


Der Alaunfiedereien find in Allem fieben, welche zu» 
ſammen jährlich 5 bis 6000 Tonnen Alaun liefern. — 
Salpeter wird meift von Landleuten gefotten; der Betrag 
der ſämmtlichen Erzeugung deſſelben beläuft ſich jährlich 
auf 7000 Centnet (35,000 Liespfund). — Salz wird 
an einigen Otten, deſonders auf der Inſel Nortgalt 
in Bohuslän, aus Meerwaſſer, aber in fde geringer 
Quantität geſotten. 

Außer den genannten Mineralfabriken hat S ch we⸗ 
den auch ſehr geſchickte Gold» und Siiberarbeiter, Stahl⸗ 
arbeiter, Uhrmacher, Juweliter und Steinſchneider, welche 
mit den beßten Künſtlern anderer Länder wetteifern. 

Vor Zeiten waren die ſchwediſchen Bergwerke ein Lehen 
der Geiſtlichkeit, die fie aber vernachlaͤſſigte; die Krone 
übernahm dann dieſelben, trat fie aber nachher wieder an 
Geſellſchaften von Privatperſonen ab, welche davon 3 Pros 
cent entrichten, wenn die Grube auf einem Freigute liegt, 


) Aendt's Reife, II. S. 262 f. 
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befindet fie ſich aber auf einem Schatzgute, fo müſſen ro 
Procent jährlich bezahlt werden. Nur die Goldgrube zu X e> 
delfors wird noch auf königliche Koſten gebaut, weil fie 
Niemand will, da fie, wie gedacht, nicht ein Mal den Kos 
ſtenaufwand ertraͤgt. ) 


Das gzſammte ſchwediſche Bergweſen ſteht unter dem 
koͤnigl. Berg⸗ Kollegium, das auch zugleich das Ober⸗ 
Berggericht iſt, und die Auſſicht über die Berghauptmann⸗ 
ſchaften führt, in deren zwoͤlfe ganz Schweden abge 
theilt iÑ, und deren jede ein Berggericht hat, das aus dem 
Berghauptmann und Bergmeiſter, nebſt Beiſitzern aus den 
Bergbeamten, beſteht. — Mehrere Verbeſſetungen im 
Bergweſen ſind auch in neueren Zeiten vorgenommen 
worden. — š: 


IL, 


Handel und Schiffahrt. — Innere Kommunikation, — Mün⸗ 
zen, Maaße und Gewichte. *) 


Schweden liegt ziemlich beguem für den Handel, 
beſonders mit dem noͤrdlichen Europa, und das Meer, das 
feine Küſten beſpüͤlt, begünſtigt nicht nur den Außenhan⸗ 
del, ſondern auch den Küͤſtenhandel zwiſchen den einzelnen 
Landſchaften, und Schweden gehört jetzt, Trotz manchen 


) Catteau, S. 177. 


**) Vorzüglich nach Ganzer, Gatteau und Rähs bearbel⸗ 
tet, a mit den einzelnen Notizen der Rtiſebeſch tiver 
verglichen. 
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Hinderniffen, die hier dem weitern Aufblühen noch entges 
gen wirken, zu den blühenderen Handelsſtaaten in Europa. 


Der Inn enhandel dieſes Landes ift jedoch nicht 
fo betrachtlich, als er ſeyn koͤnnte, wenn daſſelbe nach dem 
Verhättniffe feiner Größe bevölkert wäre; wegen der ſchwa⸗ 
chen Bevölkerung liegen aber die Ortſchaften und einzelnen 
Höfe meiſt fo ſehr von einander entfernt, daß jede Han 
delsverbindung zwiſchen ihnen gar ſehr erſchwert wird; ja 
der Innenhandel würde noch welt mehr darunter leiden 
müſſen, wenn nicht das Land eine fo große Küftenftrede 
hätte, wodurch die Verbindung, wenigſtens zwiſchen 
den am Meere gelegenen, zahlreichen Ortſchaften gar ſehr 
erleichtert wird; auch tragen die (oben genannten) Kanäle, 
und die ſchoͤnen Landſtraßen, auch die Schlittenbahn im 
Winter, Vieles zu der Etleichterung der innern Kommu⸗ 
nikation bei. Noch ein wett größerer Vortheil würde aber 
erreicht, wenn man den Hielmar⸗ mit dem Wener⸗ 
See, und auf dieſe Weiſe den bothniſchen Meerbuſen mit 
dem Kattegat verbinden koͤnnte.) — Ein anderes 
Hüls mittel zur Beförderung des Innenhandels find die 
Jahrmärkte, die an Orten gehalten werden, die man Nds 
pin gar oder Hauptpläge nennt, und welche von dreierlei 
Art find, nämlich entweder ſolche, die freie Marktſlecken 
find, deren Bewohner ſelbſt Handelsverkehr treiben,, oder 
Orte, an welchen die Kaufleute gewiſſer Stände allein 
Handel zu treiben berechtigt find, oder Handelsplätze, auf 
welchen der Handel Jedermann fteiſteht, wie z. B. auf den. 


) Teutſche Geographen, z. B. Büſching und Kabel, 
sprechen von dieſer bloß gewünſchten, aber wohl nicht aus⸗ 
führbaren Verbindung als wirklich vollbracht; fie (R es 
abet zu Schweden's Nachtheil nicht, und wird es wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht werden. (Catteau, S. 213. Rü hs 
S. 10.) 
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Tauſchplaͤten der Lappen, in den Bergwerks , Diſtrikten 
u. ſ. w. — Nachtheilig für den Innenhandel, noch mehr 
aber füt die Landwirthſchaft, if die ſchwediſcht Poſt- Einrich- 
tung; Briefe werden zwar, wie in Teutſchland, durch 
reitende Poſten beſorgt; aber ordinaͤre fahrende Poſten, 
Poſtwägen, zu beſtimmten Zeiten abgehende und ankom⸗ 
mende Fuhren, fehlen hier ganz, und die Extrapoſten 
ſind zwar für den Reiſenden ſehr vortheilhaft eingerichtet, 
da fie wohlfeil fihd*), und ein einzelner Reiſender auch mit 
einem einzelnen Pferde fahren kann, da dieſe Fahrt meiſt 
ſehr geſchwinde geht, die Trinkgelder äußerſt niedrig 
fine, und da hierüber eine ſtrenge Polizei geübt wird; 
aber der Landmann wird dadurch ſehr gedrückt, denn die 
Pferde müffen für jenen geringen Preiß, oft Tagrelſen 
weit, von den Kronsbauern auf die Stationen geliefert 
werden, wo fir oft Tage lang harren müffen, und am 
Ende halbtodt nach Haufe zurückgebracht werden. Wann 
ein Bauer viele Feldgeſchͤfte hat, ſo ſchickt er gewöhnlich 
einen kleinen Jungen als Fuhrmann, oder wohl auch eine 
Magd; ſolche Jungen und Mädchen koͤnnen ſehr gut mit 
dem Fubrwerke umgeben 5 doch dürfen die Reiſenden auf 
Verlangen auch ſetbſt die Zügel führen, — Die meiſten 
Waaren, die zu Lande gehen muͤſſen, werden im Winter 
auf Schlitten verführt, 


Der Außenhandel der Schweden ift wegen 
der bequemen Lage am Meere wichtig, ja ungleich wichti⸗ 
ger, als der Innenhandel. Er wird bis auf eine unbe⸗ 
deutende Kleinigkeit beinahe ganz zur See geführt; daher 
denn auch die Schiffahrt hier fehr lebhaft und ausgebreitet 
iſt; denn die Schweden, die ſehr gute, geſchickte Ser 


Man bezahlt für ein pferd auf die (ſcwediche) Meile 
nur 12 Schilling ſchwediſch (in geichsſchuldenzetteln.) 
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leute ſind, beſchiffen beinahe alle Meere, vorzüglich die 
Of: und Nordſer, fie fahren nach Nordamerika, beſchiffen 
das Mittelmeer und machen Handelsreifen nach Sina. Im 
J. 1795 betrug die Zahl aller ſchwediſchen Seeleute mit 
ihren Familien 20,128 Stelen. Im J. 1805 zählte man 
1003 Kauffahrteiſchiffe zum Außenhandel, zuſammen von 
6473175 Laſten. — Zum Beßten der Schiffahrt find zwei 
Navigationsſchulen, die eine zu Stockholm und 
die andere zu Karlskrona, und für invalide oder ger 
brechliche Seeleute und dürftige Schifferswittwen in 38 
Sechäven und Stapelſtaͤdten, ſogenannte Seemanns⸗ 
häufer angelegt. Zu Stockholm ift eine Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft. Zu bemerken iſt ferner auch die Taucher⸗ 
Geſellſchaft, welche unter koͤnſgl. Genehmigung auf allen 
Küften geſchickte Taucher unterhält, welche die Güter vers 
ſunkener oder geſtrandeter Schiffe gegen beſtimmte Pro, 
tente aus den Fluten retten und in Sicherheit bringen. 


Die Waaren, welche Schweden ausführt, find am 
beſten aus folgendem Verzeichniſſe, nach einem zehnjaͤhrigen 
Durchschnitte von den J. 1792 bis 1801 zu erfehen, nach 
welchem jahrlich folgende Waaren in beigefegten Quantis 
täten ausgeführt wurden.“) 


Waun (vorzüglich nach Frankceich) ., 3000 Schiffpfund. 
Balken ¿ « 2 oo Stück 
Bretet . 265,000 Zwolfter 
Fichtenſparten 44500000 Stuck 


š Ratten 4 “ er 150,½ ͤ — 
Planken “ 2 6oo Zwoͤlfter 
Segelſtangen . o Stück 


Verſchiedene Helwanten, für + + 5000 Rthlr. 


) entlehnt aus Rahe Beschreibung von Echweden, E. 35, 


Handel und Schiffahrt. 463 


Bandeiſen 7700 Schiffpfund 
Bolzeneiſen š; N 8 8 3 — a 
Bundeiſen N — 
Ri Cifenfabrikare für 20000 Rthle. 
2 Eiſenplatten J5900 Schpf. 
Stangeneiſen 3 " w: 338,00 — 
Vierkantiges Eiſen 4 0 00 — 
Niger für ç ¿ 34,500 Mehle, 
Stahl ; 5 2 0 „ 5,500 — 
Bettzeuh 4300 Ellen 
Dell a Ww 10,50 — 


Leinwand 20% — 


— gteobe, * Rn 44400. — 
— verſchiedene Sorten, für . 14,600 Rthlr. 
Segeltuch ; 5 P + 1100 Elen 


Seidenzeudhe für r. 6100 Mthle, 
Butter Fe 1300 Liespfund 
Käfe 1 . . ve 200 — 
Speck . š . 4 29 340 — 
Talg 1 š 4 " s: BO . 
Salzfleiſchh H 7 * ç 850 Tonnen 
Haͤringe, geſalſene 240/000 — 
— gteraͤucherte Fr 2 4500 — 
Haͤringsthran 35/00 Ohm 
Salz N ar 13,000 Tonnen 
Hanf ¿ ; . ae 4000 Liespf. 
Hafer RATE 446000 Tonnen 
Waizen n 8200 — 
Roggen x n 6180 — 
. 232,300 — 


Theerr 8 Fi . 138/000 — 
Pulver “ 75 8 2 2100 Entnr. 
Braunroth _ 8 3 9 „ 2100 Tonnen 
Kalk 8 8 15 = 70 1300 — 


Vitriol re e 3600 Liespfund 
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Ziegel .. 116,000 Stuck 
Stein waaren 8 Ç. Z $ 7000 Rthit. 
Kaffee 27,500 Pfund 
Oſtindiſche W. en tz 9 5 350,000 Rthlr. 


. Hiebei iſt nicht zu öberſehen, daß hier mehrere Ei 
ren ſtehen, bie erſt eingeführt werden müſſen, ehe fie le, 
der ausgefuhrt werden konnen. — 


Die vorzüglichſten Ein fubrartikel find: > 

Satz, vorzüglich aus Sardinien, Pottugal, Spanien, 
Frankreich, Liverpool u. f. w. jährlich für etwa 9 
Rthlr. # 

Getraide, "vorzüglich aus Rußland, Preußen und 
dem ehemaligen Polen, jaͤhtlich für ungefühe 1 Milion 
Thaler. 

7 ‚Edle Südfrüchte und Gk eje ` — fie Buder 
allein jährtich ungefähr ; 250,000 Rihtt. (Nach Andern für 
366,000 Rihir. und füt Kaffee 225,000 Rihlt.) i 

Apothekterwaaren für 250,000 Nthlt. 
"Färbematerialien für 250,000 Rthlr. 


Tabak, verſchiedener Sorten, für 300,000 Rehlr. 
Nach Anderen nur für 11,000 Rthlt.) 


Rohe Stoffe zur Verarbeitung für die ſchwediſchen 

Fabriken, als Seide, Baumwolle, Wolle u. f w. für 
1,800, 00 Rihlr. 

Fabritwaaren, (da die ſchwediſchen Fabriken se 
ziemlich blühen,) nur für 200,000 Rthlt. 

Viktuali en und Getränke für 500,000 Rthle., 
darunter (im J. 1801) ſpaniſcher Wein 241 Ohm, 55 Kan ⸗ 
nen; ftanzeſiſcher Wan 1281 Ohm, 53 Kannen, und 
Branntwein 2786 Ohm, 43 Kannen. 


Allerlei Waaren für 350,000 Nthlt. 
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Sonach betragt jahrlich) ( 
die Ausfuhr ungefahr: - 6,ooo,ooo Nthle. 

Die Einfubhe N - 5,500,000 Rthlr. 

Bilanz zum Vortheile Schwedens. 500,000 Air, 


Nicht immer iſt wohl dieſer Vortheil auf der Site 
2 chweden s; denn was durch Schleichhandel in das Land 
kömmt, iſt hier nicht in Anſchlag gebracht; auch iſt der Vor⸗ 
theil des Handels nur in guten Jahren für Schweden; 
denn wenn Miswachs eintritt, fo wird die Einfuhr an Ge⸗ 
traide fo beträchtlich, daß dann die Ausfuhr derſelben nicht 
das Gleichgewicht halten kann; immer aber iſt der Handel, 
ſchon fo wie er jetzt ſteht, dem Reiche zuträglich, da er vier 
len Menſchen Brod giebt, und wenigſtens verhindert, daß 
Schweden nicht verarme, da ihm fo Vieles fehlt, was bei 
civiltſirten Nationen zu den Nothwendigkeiten des Lebens 
gehört, und es folglich nur durch einen: gut eingerichteten 
Handel großem Verluſte bei dem Eintauſchen der fehlenden 
Beduͤrfniſſe ausweichen kann. 


Nach den Tabellen vom J. 1795 belief ſich die Zahl 
der Großhändler in Schweden auf 1226, der Details 
händler auf 7179 und der übrigen zum Handelsſtande arhös 
rigen Perfonen auf 9797, zuſammen alfo 18,203 Köpfe, — 
Es iſt in Schweden auch eine oſt indiſche Handels, 
geſellſchakt, die im J. 1806 neu errichtet und privile⸗ 
girt wurde; fie handelt nach Sina, wohin jährlich 2 bis 3 
große Kauffahrteiſchiffe abgehen. Die Levantiſche und 
weſtindiſche Kompagnie, fo wie die Grönland 
fahrers⸗Geſellſchaft, exiſtiren nicht mehr. 


Nach Rübe, S. 36. — Catteau (S. 22f) rechnet 
Schwedens jährfihen Verluſt im Handel auf 123, bis 
200,000 Rtiblr. In älteren Zeiten war der Verlüſt bes 
trͤͤchtlicher. (M. f. Canzler's Memoires.) P 
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Alles was den ſchwediſchen Handel angeht, ſteht unter 
dem koͤnigl. Kommerz⸗ Kollegium, das auch das oberſte 
Handelsgericht iſt. — Zu Stockholm iſt eine Reichs. 
bank, die aber nicht ſowohl zur Begünſtigung des Handels, 
als zur Regulirung der Staatsfinanzen dient. — Auch zu 
Stockholm, welches der Hauptſtz des ſchwediſchen Han⸗ 
dels ift, und deſſen Handel (nach Canzler) Z; des ganzen 
ſchwediſchen Handels ausmacht, erſcheint ſeit dem J. 1800 
eine zweckmͤͤßig eingerichtete Handelszeitung. Nuͤchſt der 
Hauptſtadt iſt Gothenburg die wichtigſte Handelsſtadt, 
auf welche fodann Norköping, Gefle, Abo, Landes 
krona, Karlskrona, Üddewalla, eee 
Marſtrand u. ſ. w. folgen. 

Münzen, Maaße und Gewichte. $ 

Man rechnet in Schweden nach Reichsthalern, 

Schillingen und Deren. 

r Mthlr. = 48 Schill. (= 1 Thle, ro Gr, 10 Pfenn. 
ſächſ.) 

y Schilling = 12 Deren (= 811 Pfenn. ſͤchſ) 

1 Oer. (= ii Pfenn. ſaͤchſ) 


Ausgemünzte Geldſorten find: 
In Golde: 
Dukaten, jeder zu r Rthlr. 46 Sins 


In Silber: 

Reichsthaler zu 48 Schung. — Doppel⸗ 
Platten zu 32, halbe Platten zu 8, und Stücke von 
4 und 2 Schillingen. 

In Kupfer: 

Doppeltflanten, zu 6 Rundſtücken (= Schil⸗ 
ling.) 

Slanten, zu 3 Rundſtücken (—+ Schilling.) 

Rundſtücke rn Schilling oder ein Der, 
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Man findet hier auch zwei verſchiedene Rechnungsarten 
nach einem eingebildeten Münzfuße, naͤmtich nach Silber⸗ 
münze (ſo rechnet man beſonders im ſüödlichen Seh wer 
den) und nach Kupfermünze (im nördlichen Sch wie⸗ 
den und in Finnland.) Nach dieſer Rechnung ift 


1 Thaler S. M. = 8 Schillingenz oder 
6 — — = 1 Rihlr. Spee. 

I Thaler Kupf. M. = 21 Schill. 
18 — — == Kcethlr. Spee. 


Außer der kleinen Scheidemünze, deren ganzen Vor⸗ 
rath man auf eine halbe Millſon berechnet, kurſirt in 
Schweden ſehr wenig klingendes Geld, ſondern meiſtens 
Papiergeld, nämlich Bankzettel und Reichsſchuldenzettel, 
deren für ungefähr 15 Millionen Reichsthaler in Umlauf 
find, Man hat deten von 12, 16, 24 Schlingen bis zu 
1000 Nthlen. 


Die Maaße ſind: 


I Elle = 2 Fuß oder = 263,2 Par, Linſen. 

1 Faden (Famn) = 3 Klafter. 2 1 

1 Meite = 18,000 Ellen. (Folglich gehen 1054 
ſchwed. Meilen auf 1 Grad des Aeguators). 

1 Tonneland = 14,000 Quadrat, Ellen. 

I Kapptand = 437 % Ellen. < 

I Laſt = 12 Tonnen. 

1 Tonne = 2 Spanne (= 8310 franz, Kubikzoll.) 

1 Spann = 4 Fierding. ⁄ 

1 Fierding = 4 Kappar oder 7 Kannen. 

I Ohm = 4 Ankare. 

X Ankar = 15 Kannen (= 1980 Par. Kubikzoll). 


Gewicht. 
Man bat verschiedene Arten don Pfunden, das gemähne 
liche ſchwediſche Pfund iſt = 4246 Grammen neu franzöfie 
ſchen Gewichts. 
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r Sdhiffpſund = 20 Liespfund. 
1 Liespfund = 20 Pfund. 


Die Juſtirung der Maaße und Gewichte ift dem Lands 
meſſer⸗Komtoir zu Stockholm übertragen, welches 
auch die Vermeſſung des ganzen Landes u. ſ. w. beſorgt. 


Künſte, Wiſſenſchaften und Erziehungsweſen. 


Ttot der noldiſcen Kälte, Trotz der mannigfaltigen 
Hinderniſſe, die ſich hier jedem Geiſtesauſſchwunge entgegen 
zu ſetzen ſcheinen, ſtehen doch Künſte und Wiſſenſchaften in 
Schweden im ſchoͤnſten Store, und auf dem ſchwediſchen 
Par naſſe thronen ausgezeichnete Gelehtte und Küuſſler aus 
beinate allen dachten. Beſonders verdient haben ſich mehr 
wo ſchwabiſche Gelehrte um die Naturwiſſenſchaften ge 
macht. — Wer kennt nicht den unſterblichen Linn, (nach 
feinem lateiniſchen Namen Linnaeus genannt)? deſſen 
zahlreiche Nachfolger und Schüler dieſes große Feld noch mei, 
ter mit glücklichſtem Erfolge angebaut haben. Auch die 
Phyſik, Mathematik, Oekonomie, Geſchichte und Geogra⸗ 
phie haben den Schweden ſehr Vieles zu danken. Die 
lehrreichen und gehaltvollen Reiſebeſchreibungen, mit wel⸗ 
chen ſchwebiſche Schriftſteler, z. B. ein Spartmann, Thuns 
berg, Skieldet rand u. ſ. w. u. ſ. w. uns beſchenkt haben, 
find gewiß unſtten Leſern bekannt. — Zwar kultiviren bie 
Schweden, ihrem foliben Geſchmacke gemäß, mehr die 
ernſteren, als die ſchönen Wiſſenſchaften; aber auch dieſe 
werden nicht vermachläffige, Schade nur, daß der Mangel 
au fahrenden Poſten den ſchwediſchen Gelehrten die Mit⸗ 
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theſlung unter ſich ſelbſt, fo wie der Mangel regelmaͤßig abs 
gehender Paketbvote, ihnen die Kommunikation mit dem 
übrigen gelehrten Europa, beſonders mit Teutſchland, 
fo ſehr eiſchwert, wodurch ein ſehr fühibater Nachtheil 
entſteht. 

Für die ſchoͤnen und bildenden Künſte iſt in neueren 
Zeiten ſehr gut geſorgt worden. Zu Stockholm it eine 
im J. 1735 errichtete, aber im J. 1773 meuotganifirte 
Malers und Bildhauer» Akademie, und sine im 
J. 1771 gefliftets tnigl, muſikaliſche Akademie, 
mit welcher eine Singſchule verbunden iſt. In der Haupts 
ſtadt ift auch eine Oper. 


Die ſchwediſche Akademie iſt im J. 1786 von 
K. Guſtav III. für die ſchoͤnen Redekünſte geſliftet wor» 
den; fie beſchaͤftigt ſich mit der weiteen Exkolitung der ſchwe⸗ 
diſchen Sprache, Betebſamkeit und Dichtkunſt. 


Ferner iſt eine koͤnigl. Akademie der Literatur, 
Geſch ich te und Alterthümer vorhanden, die im J. 
1753 unter dem Namen einer Akademie für die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften geſtiftet worden. — Die 
koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Stock⸗ 
helm, welche ſchoͤne Sammlungen befigt, iſt im J. 
1739 gegründet worden. Die konigl. Geſeliſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Upfala if in der erſten Hülſte 
des „vorigen Jahrhunderts aus einer Privat» Verbindung 
von Geleheten entſtanden. 


Der Hauptſiz der Künſte und Wiſſenſchaften in 
Schweden iſt zu Stockholm, und dann in den deri 
Univerſitätsſtädten U pfala, Lund und Abo, an bie 
fen Orten muß man alle gelehrten und Kunſt⸗Anſtalten 
Schweden 's, Bibliotheken, Naturalien und andere 
Sammlungen, botanische Gärten und Sternwarten fu: 
chen; auch find daſtibſt die größten Buchhandlungen und 
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Vuchdruckereien. Der letzteren zählt man in Schweden 
Überhaupt nur 39. Die Preßfteiheit iſt geſetzlich ge⸗ 
gründet, 4 


Für die gelehrte Erziehung if in Schweden 

beſſer, als für die gemeine geſorgt. Das ganze Etziehungs⸗ 
weſen ſteht unter der Aufſicht des ſogenannten Kanzlers⸗ 
Kollegium, das aus den Kanzlern der Univerfitäten 
und einigen andern Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt. Jede 
Stadt, welche der Sitz eines Biſchofs ift, bat ein Gymna⸗ 
ſium. In den anderen Städten find Trivial und auf 
dem Lande Kirchſpielsſchulen; aber nicht nur hat nicht jedes 
Kirchſpiel eine eigene Schule, ſondern in manchen Gegen⸗ 
den find viele Höfe eft mehrere Meilen, ja Tagreiſen weit 
von den Schulen entfernt, wo man alſo eigentliche Poſten 
anlegen müßte, um die Kinder zu dem öffentlichen Unter⸗ 
richte zu bringen. Dieſen Mangel erſetzen gewiſſermaßen 
die wandernden Schullehrer, die im Lande umherziehen, 
um die Jugend zu unterweiſen; da dies aber meiſt uns 
wiffende, rohe oder Lüberliche Geſellen find, und da fie 
doch auch nicht allzulange auf einem Bauerhofe verweis 
len dürfen, fo iſt dadurch auch nicht viel gewonnen.“) 
In gegenwärtigen Zeiten hot man jedoch angefangen mehr 
auf den Unterricht der Kinder des gemeinen Volkes Ruͤckſicht 
zu nehmen, und mehrere Menſchenfreunde haben ſich zu 
dieſem Zwecke vereinigt. Beſonders verdient hier die Ges 
ſellſchaft für Glauben und Chelſtenthum zu 
Stockholm, und die Erziehungs⸗Geſellſchaft 
zu Upfala, wo auch ein See Seminar 
ift, erwahnt zu werden. 


„) M. f. was die neueſten Reiſebeſchreiber über den Zuſtand 
des ſchwediſchen Schulweſens auf dem Lande fagen, 


— 
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f I3. 


N e I Ig i ens zu n b. 


Das Cheiſtenthum if im ellften, und die luthe⸗ 
riſche Kirchen Reformation im 1öten Jahthunderte in 
Schweden eingeführt worden, wo demnach jetzt die 
evangeliſch⸗lucheriſche Religion die herrſchende 
iſt, die lange Zeit keine andere neden ſich duldete, bis auf 
dem Reichstage vom J. 178 die Duldung anderer Reli⸗ 
gions parteien, unter gewiſſen Einſchraͤnkungen beſchloſſen 
wurde, namlich daß Nicht Lutheraner zu keinen Aemtern 
und Würden gelangen kennen, daß fie keine Proſelyten mas 
chen durfen, dat keine Kleſter in Schweden errichtet 
werden, und keine Religions, Uebungen, z. B. Progeſſio⸗ 
nen, Öffentlich gehalten werden dürfen, u. t w. 


Die hrtefente Richt bat einen Geykifdof, ndmtidh 
den bon Upfala, und 13 Birhöfe, namlich von 
Strengnas, Weſteräs, Karlſtadt, Linköping, 
Kalmar, Werid, Stara, Gothenburg, Lund, 
Wisby, Deendfand, Abo und Borgoz welche zus 
ſammen (ohne Stockholm) 196 Propſtelen unter ſich 
begreifen. Schweden ift ſolglich in kiechlicher Hinſicht 
in 14 bischöfliche Kirchſprengel oder Stifter abgetheilt. — 
Jedem Biſchof ift ein Domkapitel oder vielmehr Konfiftor 
rium beigtordnet, das bloß kirchliche und Schul- Ange⸗ 
legenheiten beſergt. Jede Propſtei, welche wieder mehrere 
Kirchſpielk in ſich faßt, ſteht unter einem Propfle. Die 
Pfarrer oder Paſtoten müffen bisweilen mehrere Kirchſpiele 
versehen, und halten ſich dann Adjunkte, die miiſt ein 

N. Länder: u. Völkerkunde, Schweden. KE 
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kaͤrgliches Einkommen haben; bei andern großen Kirchſpie⸗ 
len find Cominiſiri (Diakonen) dem Oberpfarrer beiges 
feut, die nicht von ihm ernannt, und folglich auch beſſer 
beſoldet werden. Die Pfarrer ernennt theils der König, 
theils die Ortsherrſchaft, meiſtens aber wird der Pfarrer 
von der Gemeinde ſelbſt aus drei, ihr von dem Konſiſtorjum 
vorgeſchlagenen, Kandidaten erwählt. So ernennt der Bi» 
ſchof auf den Vorſchlag der Pfarrer der Propſtei den Propſt, 
und der Konig ernennt den Biſchof aus drei ihm vom 
Konſiſtorium vorgeſchlagenen Kandidaten, und auf dieſelbe 
Act wird der Erzbiſchof auf den Vorſchlag der ſaͤmmtlichen 
Stifter von dem Könige ernannt. Ein Biſchof hat ger 
wöhnlich 6 bis 10,000 Rihlr. jährlicher Einkünfte, und wohl 
auch dtüdet. Es giebt auch Pfarren, die 3 bis 5000 Rthlt. 
abel, Einkünfte beziehen; eine von 1500 Rthlr. wird ſchon 
für ſehr mittelmäßig gedalten. Die Cominiſtri find meiſt 
geringer beſoldet; ein Adjunkt bat aber, außer der freien 
Station nur 30 bis 50, böͤchſtens roo bl. jährlichen 
Gebatt, und muß oft fein ganzes Leben dabei zubrin⸗ 
gen. ) Die Zahl der Pfarreien beläuft ſich in ganz Sch we⸗ 
den auf ungefähr 1400. — Die ſchwediſche Geiſtlichteit 
iſt noch ziemlich ſtreng orthodox. 


Außer der herrſchenden Kirche findet man in Schwe⸗ 
den auch einige Nibenzweige des Proteſtantismus; 
Herrnhuter oder Glieder der Brüdergemeinde, Swe⸗ 
denborgiamer und ſogenannte Skewiker, eine wenig 
zahlreiche Stparatiſten Sekte, die fb auf der Inſel 
Wermdodͤ niedergelaſſen hat. 


Die Katholiken baden eine Kapelle zu Stock⸗ 
holm, fie find aber nicht zahlreich; auch die Reformir⸗ 


) Arndrrs Reife, I. S. 135 f. 
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ten haben zu Stockholm einen Prediger. Die Rufe 
fen halten ihren Gottesdienſt auf dem Stadthauſe zu 
Stockholm; in Karelien, in ſchwediſch Fin n⸗ 
land, ſind auch zwei griechiſche Gemeinden. — Dit 
Juden haben in der Hauptſtadt eine Spuagoge; Einige 
wohnen auch zu Gothenburg; im Ganzen ‚beläuft f$ 
ihre Zahl aber kaum auf einige Hundert. 


14. 


Staatsverfaſſung. — König, Hofftaat, Nitterorben, 
Adel, Stände, 


Das Königreich Schweden iſt eine in der jetzigen 
Königsfamilie erbliche, aber durch Reichs ſtaͤnde befchränkte 
Monarchie. Vor dem J. 1772 mar die Gewalt des Königs 
gar fehr eingefhränkt, fet der damaligen Staats ⸗Revo⸗ 
lutton, wo auch eine etwas veränderte Konſtitution ange⸗ 
nommen wurde, hat ſie ſich anſehnlich erweitert. — 


Die Reichsgrundgeſetze, welche die Rechte und Pſlich⸗ 
ten des Königs beſtimmen, find die neue Konſtitution oder 
Regierungsform vom zıften Auguſt 177, die königliche 
Verſicherung vom 23ften Januar 1779, und die ſogenannte 
Vereinigungs und Sicherheits- Akte vom 3. Aptil 1789. 
Vermoͤge derſelben beruft der König nach eigenem Gutach ⸗ 
ten die Neicheftände, wo, und wann er will, auf einen 
Reichstag zuſammen; dieſe Reichsſtände, die aus Depu⸗ 
tirten des Adels, der Geiſtlichkeit, der Städte und der 
Bauern beſtehen (fie müſſen alle evangeliſch ⸗lutheriſcher 
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Religion fen); dütſen jest auf den Meidjetagen nur 
ſolche Gegenſtaͤnde verhandeln, welche der König ihnen vor⸗ 
legt, doch koͤnnen ſie ihm ihre Beſchwerden und Anſuchen 
vortragen. Die Stände haben das Recht, Geſetze abzu⸗ 
ſchaffen und zu geben, aber nur unter Beiſtimmung des 
Könige, Was dutch die Mehrheit der Stimmen von den 
Standen ausgemacht und von dem Könige genehmigt ift, 
heißt ein Reichstags Beſchluß. — Der Reichstag 
hat auch die Gewalt, wenn die königtiche Familie in maͤnn⸗ 
licher Linie ausſtirbt, eine andere auf den Thron zu 
erheben. 


Der Koͤnig muß proteſtantiſch ⸗lutheriſcher Religion 
ſeyn; mit dem 18ten Jahre wird er volljährig. Der Erz⸗ 
biſchof von Upfala ſalbt und kroͤnt ibn; vor der Huldi⸗ 
gung muß er die (oben erwähnte) königliche Verſicherung 
ablegen. Es liegt ihm ob, das Reich nach den ſchwediſchen 
Geſetzen zu regieren; ubrigens hat er das Recht, ohne die 
Reichsstände datum zu befragen, Krieg anzufangen, Beier 
den zu schlichen; Bündniſſe einzugehen, Viebrecher zu ie 
gnadigen und alle Aemter zu befegen, 

21 
Der Titel des jetzigen Königs iſt: „Gu ſtav 
„Adolph, der Schweden, Gothen und Wenden 
„König, Großherzog von Finn land, Erbe von 
„Norwegen, Herzog zu Schleswig, Holſtein, 
„Stormarn und Oitmarſen, Graf von DR 
„burg und Deine ” 1 
110. ns u 
Das Reihenappen ift ein gevierter Schildz im 
een und vierten „Quartiere ſind drei geldene Kronen in 
blauem Felde, im andern und dritten ein rother gekrönter 
Löwe im Sprunge über drei Ströme , in goldenem Felde. 
In dem Mittelſchilde befindet ſich das ſchleswig⸗ holſlej⸗ 
niſche, und in dem Herzſchildchen das oldenburz ⸗delmen⸗ 
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horſtiſche Wappen. Zwei goldene Löwen balken den Schild, 3 
den eine Königskrone bedeckt. 


Dei Alteſte Sehn des Königs führt den Titel Kron 
prinz und, bie anderen heißen Erbpringens_ fie tragen 
die Namen von Landschaften, ohne aber irgend ein Recht 
über biefelben 1 iu haben. 


Der Hofſtaat des Könige und der Räntain ift 
glänzend und zahlreich; an der Spitze deſſelben ſteht der 
Neichsmatſchall; dann folgt der Oderkaͤmmerer, die Kam⸗ 
merherren u, . w. Der Hofſlaat hat feinen eigenen Ge⸗ 
ichtehof, deſſen Präfident der Reichsmarſchall iſt. 


Der Ritterorden find viere, die drei erſteren eur 
den im J. r748 von Konig Friedrich erneuert und 
der vierte iſt im J. 1772 von König Gu ſta v III. noch da⸗ 
zu geſtiftet worden. Es ſind: 


I) Det Seraphinen⸗Orden, der vorzüglichſte 
von allen, der nur fürſtlichen Perſonen und den hoͤchſten 
Staatsbeamten ertheilt wird. Das Ordenszeichen ift ein 
zweiſpitzges, weiß emaillittes Kreuz; in der Mitte ift auf 
einem runden Schilde das ſchwediſche Wappen mit den 
Buchſtaben I. H. S. Aus ben vier Ecken des Kreuzes 
springen vier goldene Sekaphinenköpfe mit ausgebreiteten 
Flügeln und vier Patriarchalkreuze vor. Dieſer Orden 
hat die Aufſicht uͤber alle Hofpftäter und andere müde x 
falten des Reichs. 


2) Der Schwerdt⸗Orden ift militäkeiſch und bloß 
zur Belohnung kriegetiſcher Verdienſte beſtimmt. Das 
Ordenszeichen iſt ein weiß emaillittes zweſſpisiges St. Ans 
dreaskreuz, in deſſen Mitte eine azurne Kugel mit den drei 
nordiſchen Kronen, und ein fhräges Schwerdt; auch an 
den Spitzen des Kreutzes find Kronen und Schwerdter. Die 
Devife ift: Pro Parara. 
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3) Der Nordſtern⸗Orden, von König Fried 
rich zur Belohnung des bürgerlichen Verdienſtes deſtimmt, 
wird an Givilbeamte vertheilt. Das Ordenszeichen ift ein 
weiß emaillictes, zweiſpitziges griechiſches Kreuz, auf deſ⸗ 
fen vier Ecken ſpringen vier Reonen hervor, und oben ift 
die Koͤnigskrone, in der Mitte eine azurne Kugel mit dem 
fünfedigen, weißen Polarſtern und der Umſchrift: Nescit 
Occasum. 


4) Der Waſa Orden iſt von König Guſtav III. 
bald nach feinem Regierungs- Anteitte, zur Belohnung füt 
Verdienſte im Fache der Industrie, der Landwiethſchaft und 
des Handels geſtiftet worden. Das Ordenszeichen ift eine gol, 
dene Garbe, von einem goldenen Bande umgeben, mit 
franzoſiſcher Umſcheift: Gustave III. Fondateur, — Der 
König iR Obechaupt und Groß meiſter aller dieſer Orden. 


Der ſchwediſche Adel ift noch nicht ſehr alt. Er iſt 
in drei Klaſſen abgetbeiltz in die erſte gehören die Grafen 
und Freiherren, in die zweite die Ritter, namlich die Nach⸗ 
kommen von ehemaligen Reichsräthen und von Komthuren 
des Schwerdt⸗ und Nordſtern Ordens, und in die dritte 
die Knappen oder der übrige niedrige Adel. Die Baht aller 
adelichen Perſonen belief ſich im Jahre 1795 auf 11,934 
Stelen. Der Adel kann in Schweden nicht gekauft wer⸗ 
den; der König ertheilt ihn nach Gurdünken; es find jedoch 
keine ‚fo große Vorrechte damit verbunden, als in manchen 
anderen Rändern, 
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15. 


Staats Regierung und Verwaltung. — Juſtizweſen. 


Die Regierung und Verwaltung des ſchwediſchen 
Staats ift jetzt (wie wir oben geſehen haben) ganz in den 
Händen des Königs. Von den vormaligen fünf hohen 
Reichs würden find nut noch die des Reichsdroſts 
(Ober Aufſeber der Juſtiz), des Reichs marſchalls 
und des Reichskanzlers übrig; letztere ift aber gegen⸗ 
märtig nicht befegt. — Alle Staats Angelegenheiten wer⸗ 
den von der königlichen Kanztei beſorgt, an deren 
Spitze der Kanzlei» Präfivent und der Hofkanzler flehen, — 
Vier Staatsſekretäͤte find die Oberen der verſchiedenen Der 
parte mente; fie tragen die Geſchaͤfte dem Könige im Con⸗ 
ſeil vor. — Das Kabinet des Könige für die auswärtige 
Kotreſpondenz, das Bureau des Kanzlei » Präfidenten und 
das Reichs Archiv find mit der koͤnigl. Kanzlei verbums 
den. — Das Kammerkollegium bat die allgemeine 
Reichs ⸗ Oekonomie; das Staatsfomptoir die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe der Staatseinkünfte zu beſorgen, und 
das Kammergericht ſchlichtet Streitigkeiten, welche die 
Staats + Einnahme betreffen, und revidiert alle Rechnun⸗ 
gen. — Ride nebft dem Bergwerks, dem Kom⸗ 
mera: und dem Kriege Kollegium werden die tó, 
nigl. und Reichskollegia genannt. — Jede Pro⸗ 
vinz hat einen Statthalter (Yandbofding), unter wel⸗ 
— die Unter Beamten in den dazu gehörigen Vogteſen 

ehen. 


Das Juſtizweſen iſt in Schweden gut einge⸗ 
richtet. Dieſes Reich hat ſein eigenen Gefegbuch, das im 
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Jahre 1734 vollendet wurde, und nach welchem allein ge⸗ 
richtet werden darf; zur Aufklärung ſchwieriger Stellen in 

P. demſelben, und zur immer weitern Vervollkommnung der 
Geſetzgebung iſt eine Geſetz⸗ Kom miſſion errichtet, 
deren Präfident der Reichsdroſt ift, der es auch, in Abwe⸗ 
ſenheit des Königs, von dem oberſten Gerichtshoft, des 
Königs hoͤchſter Gerichtsſtuhl genannt, iÑ; unter 
demſelden ſtehen vier Hofgerichte, deren zwei im eigentli⸗ 
chen Schweden und zwei in Finnlaub find, — Die 
Untergerichte auf dem Lande find das Härradsgericht, 
als die erſte Inſtanz, und das Lagmannsgericht, als 
die zweite. — In den Städten bildet das Kammerei⸗ 
gericht die etſte und das Rathhausgericht die zweite 
Inſtanz. Vor das Bergwerksgericht gehoren Berg⸗ 
werks und vor das Hallgericht Handelsſachen. Das 
Militaͤr, die Geiſtlichkeit und die Aerzte haben als ſolche 
ihre eigenen Gerichte, und die Hofdienerſchaft ſteht unter 
den Burggerichten. — Der Juſtis Kanzler führt 
die Aufſicht über das geſammte Juſtizweſen. 


t 16. 


Finanzen. — Kriegsmacht zu Lande und zu Waſſer. 


Schweden 's Finanzen find noch etwas zerrüttet, wie 
ſich ſchon aus der obigen Angabe von dem Papiergelde 
ſchließen läßt. Die Staatsſchulden werden für jetzt noch 
zu ungefähr 14 Millionen Mehle, angeſchlagen. 


Die ſaͤm mtlichen Staats» Einkünfte belaufen ſich 
ge⸗ 
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gegenwärtig jahrlich auf ungefahr ſechs Millionen 
Reichsthaler. *) 2 

Sie fließen hauptſächlich aus ber Grundſteuer, die von 
den Bauerhoͤfen entrichtet wird, den Domänen und Berg⸗ 
werks » Einkünften, dem Zehnten, der Priefierfleuer, der 
Kopffteuer, den Zöllen, den Poſteinkünften, der Brannt⸗ 
wein » Abgabe und mehreren anderen Steuern und Abgaben, 
deren Zahl leider fo groß ift, daß das Finanzweſen dadurch 
verwickelt und auch die Hebung für den Unterthan druckend 
wird. € 

Die Staats⸗Ausgabe mag wohl in Friedenszeiten 
der Einnahme das Gleichgewicht halten; ein Ueberſchuß der 
letztern bleibt nicht, da die Zinſen der Staatsſchulden 
auch davon abgezegen werden müſſen. 


Der Beſtand der ſchwediſchen Kriegs macht war im 
Jahre 1806 folgender: 


a) Landmacht. 


Koͤnigliche Leibtrabanten K y 128 Mann, 
Infanterie eee 
Artillerie Wy. Piya ja 3,600 — 
Pionniers een 100 — 
Kavallerie . ‘ . . 8,000 — 


Bufammen 56,828 — 
jedoch ohne die Offiziere. Von dieſen find aber nur 22,217 
Mann wirklich ſtehende Truppen, welche geworbene 
genannt werden, immer unter den Waffen ſind, und den 
Garniſonsdienſt verſehen; die ubrigen 34,617 Mann find 
ſogenannte eingetheilte Truppen, die auch angeworben 
find, aber auf dem Lande umher zerſtreut liegen, wo fie 
von den Bauern erhalten werden müffen; fe verfammeln 


*) Rähs, S. zz. 
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ſich jahrlich, und werden dann drei Wochen lang in den 
Waffen geübt. 

Der Stückgießereien find ſechſe, der Munitionsgiefer 
reien eben fo viele, der Gewehrfabriken viere, und ber 
Puldermüͤhlen ſechſe. ` 

b) Die Seemacht beſteht aus 

(a) Dir großen Kriegs» Flotte, deten Station zu 
Karlskrona ift; fie zählt (fo viel man Aa nur 12 Li⸗ 
nienſchiſfe und 8 Fregatten. 

(b) Der Scheerenflotte, die zwiſchen den Klippen 
und Inſeln an der Hüfte gebraucht wird; ſie beſteht jetzt 
aus etwa 200 größeren und kleineren, platten Fahrzeugen, 
die in 3 Escadern vertheilt find, deren Stationen (außer 
kleineren Abtheilungen) Swan bor g, Abo, Stockholm, 
Gothenburg und bisher auch Stralfund waren. 

Das ganze Seeweſen ſteht unter einem Kollegium, das 
den Namen hat: Verwaltung der Seegeſchaͤfte. 

Zwei Kadettenſchulen find zut Bildung junger Pffi; 
Mere errichtet; auch exiſtitt ſeit dem Jahre 1796 eine Könige 
liche Akademie der Kriegswiſſenſchaft. 


Das 
Koͤnigreich Schweden. 


Zweite Abtheilung. 


11. 


Topographie. 


Beſchreibung der einzelnen Landſchaften, der Staͤdte und ante: 
rer bemerkenswerthen Ortſchaften und Gegenden von Schwe⸗ 
den. *) 


Das Koͤnigreich Schweden beſteht, nach der alten, 
aber nicht mehr politiſch⸗guͤltigen Eintheitung, aus den 
fünf großen Landſchaften, Schweden an ſich, Got h⸗ 
land, Norrland, Finnland und Lappland, welche 


) Die beſte, obgleich etwas ungewöhnlich geordnete, und 
neueſte Topographie von Schweden hat Hr. Prof, Rühs 
zu Greifswalde in feiner für die Büſchingſche Erdbe⸗ 
schreibung bearbeiteten Beſchreibung von Schweden (Ham⸗ 
burg, 1807) geliefert. Sie if bier zwar als Leitfaden ge⸗ 
gebraucht, doch iſt dabei eine minder ungewöhnliche Ord⸗ 
nung befolgt, auch ſind die beſten der neueren Relſebeſchrei⸗ 
dungen und andere Nachrichten forgfältig bengt worden, 

N. Länder: u. Wölterkunde. @@meben- Mm 
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wieder mehrere kleinere Landſchaften und Bezirke unter ſich 
begreifen. In kirchlicher Hinſicht iſt Schweden jetzt (wie wir 
ſchon angemerkt haben) in 14 Stifter oder biſchöfl. Kirchſpiele, 
in politiſcher und adminiſttativer Hinſicht aber in 30 mit Ein⸗ 
ſchluß von Drotnin gheolm,, Statthalterſchaften oder fo 
genannte Lehen (H Sfoing ede men oder Län) abgetheilt. 
„Bei der hier folgenden topographiſchen Beſchreibung 
Schwedens befelzen wir ſowohl die alte, gemeine Ein⸗ 
theilung in Landſchaften, als auch die eigentliche politiſche 
Abtheilung in Lehen oder Statthalterſchaften. 
7 


A. Schweden an ſich, 


oder Schweden im engern Verſtande, liegt im mittlern 
Theile des ſchwediſchen Reichs, auf det Weſtſeite des bothni⸗ 
fam Meerbusens, und begreift die Landſchaften Upland, 
Sodermannland, Nerike, Weſtmanland und 
Dalarne. 


L Die Landſchaft Upland, Pr 
legt auf einer Art von Halbinſel, welche der Mälarſee 
zum Theile bildet, an dem Eingange bes bothniſchen Meere 
kuſens, zwichen den Landschaften. Geſtrikland, Weſt⸗ 
manland und Söder manu land. — Der Flächen 
raum beträgt ı 72 (ſchwed.) Qu. Meilen, auf welchen 230,000 
Menſchen leben. Das Land iſt meiftflad und niedrig, bas 
bei aber fruchtbar, und beſonders reich on treſſlichem Eſſen. 
Außer dem Mälar find hier noch die Seen Temnar, 
Dannemora, Skewik, Foſing u. ſ. w. zu bemer⸗ 
ten. Die Provinz enchält 26 Gerichtsbezirke (Hara der) 
und 6 Scebezicke (Skepslager, d. h. Schiſszlager), und 
begreift folgende Stattholterſchaften: 


1. Die Oberſtatthalterſchaft Stockholmſtad, welche 
bloß aus der Haupiſtadt, ihrem Gebiete und den umlier 
genden Durfpaften beſtcht, wobei zu hiii, W. ein 
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kleineter Theil derſelben eigentlich zu der Landſchaft S ú, 
dermannland gehört. ç 
Wie beſchreiben alſo hier zuerſt 


ene! Stockholm, °) 
die Hauptſtadt des ſchwediſchen Reichs, koͤnigliche Reſdenz, 
Sitz der hochſten Meicskollegien und Mittelpunkt des 
ſchwediſchen Handels, liegt unter dem 35° 36° 15“ der 
Länge von Ferro, und 59° 20 31” N. Breite meiſt auf 
Inſeln und Halbinſeln im Aus fluſſe des Maͤlarſees in eine 
Bucht der Oſtſee, 5 Meilen von dem offenen Meere Eine 
eben fo angenehme, malerisch: (höne, reizende, als bequeme, 
in mehr als einer Hinſicht vortbeithafte und chere, obr 
gleich nicht ganz geſunde, Lage“). Die Stadt it im Gans 
zen genommen, aber auch ſehr groß, ansehnlich, ſchoͤn, 
volkteich und voll von mancherlei Merkwürdigkeiten, — 
Der Flächenraum, den die Stadt einnimmt, beträgt unge⸗ 
fahr 6 geogr. Qu. Meilen, wovon aber die Waſſerſläche 
ein Fünftel einnimmt; der Umfang der Stadt beteäat 30.000 
Ellen oder L Meilen, die Laͤnge von Norden nach Süven 
eine ftarte halbe Meile, und die Breite von Dften nach 
Welten über (I Viertelsmeilen. — Die Stadt bat 298 
Haupt = und Nedengaſſen, die meiſt febr qut gepflaflere 
find; einige find febr lang, aber vechaͤltnißmaͤßig fehe 
ſchmal; denn keine if über 22 Ellen breit; die Zahl der 
Häufer belaͤuft ñd auf etwa 6000, die größten Theils von 
Back oder Werkfleinen ziemlich gut gebaut find; der oͤffentli⸗ 
chen Gebäude und Palaͤſte nicht zu gedenken, die wir 
hierunten noch erwähnen werden. Die Zahl der Einwoh⸗ 


) M. f. den beiliegenden Plan. Die vollſtändigſte und neueſte 
Beſchreivung dleſer Hauprſtadt ift die von Ele re, ins Zeute 
ſche überlegt den Gerken, die bier auch benützt wor ⸗ 

den iſt. 

% M. f. die Betiegende Aut vom Meere fir. 
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ner beträgt etwa 80, O00, doch bald mehr, bald weniger. — 
Von 24 Perfonen ſtitbt hier jahrlich eine. — Der Kirchen 
find 22, darunter eine ſinniſche, eine teutſch⸗lutheriſche 
und eine franzoͤſiſch⸗reformirte Kirche. Die Katholiken 
und Griechen haben jede für ſich eine Kapelle im Stadt: 
hauſe auf dem Sudermalm; in demſelden Stadttheile 
baden die teutſchen und hollaͤndiſchen Reformirten einen 
Betſaal; die Synagoge der Juden iſt in der eigentlis 
chen Stadt. — Die Stadt überhaupt deſteht aus 
folgenden, durch Waſſer getrennten Theilen. 

a, Stockholm an ſich, oder die eigentliche 
Stadt, nimmt eine ziemlich große Inſel mitten im Maͤ⸗ 
lar ein, weiche durch die prächtige ſteinerne Schloßbrücke 
mit dem Norrmalm, durch eine koſtbare Schleuſe mit 
dem Südermalm, und durch eine andere ſteiner ne Brücke 
mit der Inſel Mitterholm zuſammenbaͤngt. Dieſe Ins 
fa theilt den Ausfluß des Mälard in den Nord und Süs 
derſtrom ab. — In dieſer eigentlichen Stadt haben wir zu bez 
merten: Das koͤnigliche Reſtdenzſchtoß. Es liegt im nordoͤſtli⸗ 
chen Theile der Inſel, am Waſſer, gegen der Heinen Heiz 
liggeiſtinſel über, wo die Schloßbrücke über dieſelbe 
in den Nor malm gebt, Es ift im J. 1697 bis auf eis 
nen Flügel abgebrannt, ſodann aber ſchoͤnet, und zwar 
im itatleniſchen Geſchmacke, wieder erbaut worden. Es ift 
ganz von Steinen, und zwar der Unterſtock von Granit, 
die oberen Stocdwerke aber von Backſteinen erbauet, die 
mit Stucko überlegt und heligelb angeſtrichen find. Dieſes 
ſehr elegante Gebäude ift ein großes Viereck, von 4 Stock⸗ 
werken, 3 hoben, deren jedes ein Entreſol hat, und einem 
kleinern. Die Vorderfeite, welche drei und zwanzig ſchö⸗ 
ne Fenſter bat, if mit zehn doriſchen Saͤulen geziert, 
welche eben fo viele joniſche Katpatiden tragen, und bars 
ber befinden ſich zehn Pilaſter; das Dach iſt italieniſch. 
An beiden Enden des Haupt- Einganges gegen Norden fit 
ben zwei Löwen von Bronze. Der Reichsſagt, zur Ver 
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ſammlung der Reichsſtände eingerichtet, ein impoſanter 
Anblick — und die herrliche, trefflich geſchmuͤckte Schloß ka⸗ 
pelle nehmen auf det Suͤdſeite die Hälfte des ganzen Haupt: 
gebäudes ein. — Die Staatszimmer find im dritten 
Stockwerke; eine Treppe unter Arkaden von Porphyr führt 
dahin. Die Zimmer des Koͤnigs find ſchoͤn und prächtig 
ausgeſchmückt; die Zimmer der Königin find ſehr elegant, 
haben aber die Ausſicht auf einen Hof. Ueberhaupt iſt 
das ganze Schloß, das ſo geräumig ift, daß die geſammte 
königliche Familie darin wohnen kann, ſehr geschmackvoll 
detorirt. Unter den Sälen iſt auch der des ehemaligen 
Kanzlei⸗Kollegiums zu bemerken, der mit den Portraits 
aller Reichskanzler und Kanzlei » Präfidenten aus geziert ift; 
er dient jekt zum Verſammlungsſaale, ſowohl der ſchwediſchen 
Akademie, als der Akademie der Literatur, Geſchichte und 
Alterthümer. — Im nördlichen Flügel ift das Reichsar⸗ 
chiv, die königl. Bibliothek, die im großen Brande im J. 
1697 beinahe ganz zerſtoͤtt wurde, und jetzt wieder aus un⸗ 
gefaßt 30,000 Bänden befteht, und das koͤnigl. Mu eum, das 
eine vortreffliche Antiquitäten: Sammlung (in derſelben 
zeichnet ſich beſonders ein Endymion aus) und eine nicht 
minder wichtige Gemälde Sammlung enthält. Der sjltir 
che Flügel iſt mit einer Art Terraſſe umgeben, die mit 
Baͤumen bepflanzt ift und einen angenehmen Spazierptag 
bildet. Das Schloß bat überhaupt eine ſchöne Ausſicht, 
da es hoch ift, und etwas erhaben liegt, fo daß es über 
alle Häufer der Stadt hervorragt. — Auf dem Platze 
zwiſchen dem Schloſſe und der großen oder Nikolai⸗ 
kirche, einem alten, gothiſchen Gebäude, haben die Bür⸗ 
ger Stockholm' s im J. 1806 zum Beweiſe ihrer Dankbar ⸗ 
keit die Statue des Königs Guſtav III. auftichten lafe 
fen. — Ferner find in der eigentlichen Stadt zu bemerken; 
Die teutſche Gertrudenkirche mit einem 111 Elen 
beben Thurm; das Ritt ech a us und das neue Rath haus 
ſtehen auf dem Ritterhausmatkte, der mit der Statüe Kö⸗ 
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nigs Guſtav L (Wa ſa) geziert if; die Boͤrſe am gto⸗ 
ßen Markte; die Bank mit einem Münztabinette, am 
Eienmarkte; das Münzhaus, worin das Bergkolle⸗ 
gium jeinen Sitz und ſein merkwürdiges Mineralien: Sas 
binet hat; das Poltbaus, und nebſt mehreren ſchoͤnen 
Privatgebäuden, der Pala ſt des Oberſtatthalters.— 

b. Klein Stockholm liegt auf der kleinen Hei⸗ 
liggeiſtinſel (Helge Andshelmß mitten im Norr⸗ 
ſtroͤm, zwiſchen der eigentlichen Stadt und dem Norder⸗ 
malm; Über dieſe Inſel fühtt, gerade von dem Königlichen 
Schloſſe aus, die neue prächtige, von gehauenem Granit ers 
baute, 320 Ellen lange und 32 Ellen breite Schloß 
brücke, die im J. 1787 angefangen und im J. 1805 voll 
endet worden. — In Klein⸗Stockholm ift, außer den 
konigl Masft dien, weiter nichts zu bemerken. 

e. Rittetholm (ehemals Grämunkehelm), be 
baute Inſet im Mälarfee, weſtwärts von der eigentlichen 
Stadt, von welcher fie nur duch einen ſchmalen Kanal 
getrennt wird, mit derſelben aber durch eine ſteinerne 
Brucke zuſammenbaͤngt Hier ift zu bemerken: Die alte 
gothiſce Rütterbolms kirche, wo mehrere Könige und 
Große des Reichs begraben liegen, und wo auch die Wap⸗ 
penſchlde der verſtorbenen Seraphineneitter aufgehängt 
werden — Das Kungsbus (Königshaus) hat dieſen Nas 
men erhalten, weil es nach dem erwähnten Schloßbrande 
bis zum J. 1754 den Königen zur Wohnung diente; jetzt 
iſt in demſelben und in anderen Aber der Sitz ml 
dener Könige. Kollegien. 

d. Der Admitalitäts, oder Schiffshot m, eine 
Inſel oſtwärts von det eigentlichen Stadt, hänge durch 
eine Brucke mit dem Blaſtihelm und dem Norrmalm zuſam⸗ 
men, und enthält das Kanzteigebände und das Zeughaus det 
Admiralität, die Wohnung der Beamten, die Maga. 
sine, die Schoppen für Kanonendött u . w. Hier iſt 
auch die Station einer Abtheilung der Kriegsſlotte“ — Es 
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wohnen auf dieſer Inſel nicht mehr als etwa 20 Wami, 
lien. — Mit derſelben hängt durch eine Brücke das mit 
Bäumen bepflanzte Inſelchen Rafteiihoim zufammen, 
auf welchem ein kleines Setlazareth und ein Fort erbaut 
ift, mit zwölf Kanonen, um die ein- und auslaufenden 
Schiffe zu begtüßen. — Weiter gegen Oſten liegt Beck ⸗ 
bolm oder Pechin ſel. 

e. Der Kungsholm (die Königsinſet), eine große 
Juſel, die durch einen nicht ſehr breiten Kanal von dem 
feften Lande getrennt iſt, und durch wei Brücken mit dem 
Nerrmalm zufommenbängt, weſtwärts von den bereits ges 
S Inſeln; auf derſelben ſind außer den Einwohners⸗ 
häufen, die Ulrika Eleonorenkirche und ein 
Marktplab. 

fe Der Horkmalm (d. b. die nöwliche Vorſtadt), 
der nördliche und jest größte Stadttheil, liegt auf einer 
Halbinſel am Maͤlar, und iſt ſehr anſehnlich. Unter ſei⸗ 
nen ſechs Marktplchen zeichnet ſich beſonders der Girfta os 
Avolphsplatz aus, welcher dieſen Namen von der ſchoͤ⸗ 
nen Bildſäͤule des Könige Gu ſtav Adolph zu Pferde 
hat, die auf demſelben errichtet worden, und für den 
ſchoͤnſten offentlichen Platz in Stockholm gehalten wird. 
Ferner find zu bemerken die fhöne, moderne Adolph⸗ 
Friedrichs⸗Kirche mit dem herrlichen Altarſtücke und 
dem Denkmat auf Descartes, die gethiſche St. Kla⸗ 
renkirche, die St. Jakobskirche, der Palaſt der Prin. 
zeſun Albertine, das Orangerie haus im königl. 
Garten, jetzt mit alten Waffen, Kriegsrüſtungen, Trophlen 
u. dergl. angefüllt; die beiden Geſundbrunnen: Rorr⸗ 
mal ins „ Sauerbrunn und Sabbatsbergs⸗ 
drunn, — In dem fetzt zu dieſem Stadttheite gehoͤri⸗ 
gen vormaligen königl. Vorwerkelande Ladugärdslan⸗ 
det if ein großer Markt nebſt folgenden Gebäuden zu bes 
merken; Die ſchoͤne achteckige Eleonorenkirche, der 
Artilleriehef mit dem Zeughauſe, der Artilleriekirche 
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und anderen Gebäuden; die Kronbäderei; das Labo⸗ 
ratotium, das ehemalige Schloß Friedrichshof, das 
jetzt eine Kaſerne der Leibgarde if. — Der St. Blaſii⸗ 
bolm, vormals eine Inſel, iſt jetzt eine Landſpitze am 
Oſtende des Nor rmeims, von welcher eine Brücke auf den 
Admiralitäͤtsholm führt, 

g. Suͤdermalm, (d. h. die ſüdliche Vorſtadt,) der 
füblichfte Theil der ganzen Stadt, liegt auf einer großen 
Inſel, der größten’ von den zu Stockholm gehörigen 
Inſeln, welche aber nicht ganz bebaut íf; auf der Nord⸗ 
feite wird dieſe Inſel durch den Suͤderſtrom des Maͤlars 
von der eigentlichen Stadt getrennt, mit welcher ſie durch 
die koſtbare Schleuſe, durch welche der genannte Strom 
ſchiffbar gemacht ift, zuſammenhaͤngt; auf der Südfeite 
umgiebt fie der ſogenannte Buſen des Mälars und 
der Hammarby » See, und vermittelſt zweier Brücken 
hängt fie mit dem feften Lande zuſammen. Dieſer Stadt ⸗ 
theil hat zwei Kirchen, namlich die St. Katharinen⸗ 
kirche, von deren Thucme man elne ungemein ſchoͤne Aus⸗ 
ſicht über die ganze Stadt hat, und die Marienkirche. 
Außer dem geräumigen vieredten Macke ift hier auch noch 
ein anderer öffentlicher Platz. Auch if hier das Stadt⸗ 
haus, die Eiſenwage und das große Schiffswerft zu bemer⸗ 
ten. Die Straßen find meiſt gerade und ziemlich hübſch 
bebaut; aber zum Theil ſehr abhängig, weil der Boden, 
auf welchem dieſer Stadtthell liegt, bergig iſt, fo daß ein 
Theil der Häufer ſich terraffenartig allmahlich von dem Waſ⸗ 
fer an erhebt. — In dieſem Stadtthelle wohnen beinahe 
lauter gemeine Leute, weil die Vornehmen und Reichen 
den Noremalm vorziehen. — Auf dem Längholm, ei⸗ 
ner durch eine Brücke mit dem Sübermalm verbundenen 
Inſel, liegt das Spinnhaus; auch wird hier von allen ben 
Maͤlar heraufſchiffenden Fahrzeugen Zoll bezahlt. 

Dies iſt die Ueberſicht der vorzüglichſten aͤußeren Merk⸗ 
würdigkeiten Stockholm's nach den einzelnen Stadttheilen. 
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Wir haben noch Folgendes von biefer Stadt zu bemerken: 
Ihre Verfaſſung iſt folgende: Sie ſteht in Hin⸗ 
ſicht der bürgerlichen Angelegenheiten unter einem Könige 
lichen Ober» und einem Unter⸗Statthalter, und 
einem Magiſtrate, der aus 4 Buͤrgermeiſtern und 20 
Rathsherren beſteht. Die Bürgerſchaft wird durch ihre 50 
Aelteſten repräͤſentirt. Vier Unter» oder Kaͤmmereigerichte 
verſehen die Juſtizpſlege in erſter Inſtanz; von denſelben 
wird an den geſammten Rath, und von dieſem in wichti⸗ 
geren Fällen an das Hofgericht appellirt. — An der Spihe 
der Polizei ſteht ein Polizeimeiſter, welcher mehrere Unter⸗ 
Beamte und Polizeidiener, dann die Stadtwache von 150 
Mann Gemeinen und die Brandwache von etwa 200 
Mann, die zugleich als Nachtwaͤchter die Stunden rufen, 
unter ſich hat. Die Polizei iſt überhaupt ziemlich gut ein⸗ 
gerichtet, auch find die Feueranſtalten vortrefflich. Eine 
Brandverſicherungsanſtalt ift ſeit dem Jahre 1745 errichtet. 
Seit dem J. 1749 ift die nächtliche Beleuchtung der Stadt 
eingeführt. Außer dem Schuldthurme (Billftuga) find: 
noch vier Gefängniffe in dieſer Hauptſtadt. Das Zucht⸗ 
und Spinn baus ift ſehr gut eingerichtet. — — In kirche 
licher Hinſicht ſteht Stockholm unter zwei Konſiſtorien, 
naͤmlich dem Hof» Konſiſtorium, das über die Hof + und 
Militär Gemeinden die Auſſicht hat, und dem Stadt» Konz 
ſiſtorium, zu welchem 13 Paſtorate gehören, welche 14 Kirche 
gemeinden ausmachen. Das Praͤſidium führt der jedes malige 
Paſtor an der Nikolaikirche. — In militärifcher Hinſicht 
iſt zu bemerken, daß Stockholm zwar keine Feſtung iſt, 
doch aber gewohnlich eine Beſatzung von 5000 Mann, mtie 
ſtens von der Leibgarde bat; auch find die Bürger in Kom⸗ 
pagniem getheilt, um im noͤthigen Falle die Wachen in der 
Stadt zu verſehen. 
Von milden Anſtalten haben wir in dieſer Haupt» 
ſtadt zu bemerken: Das große koͤnigliche Lazareth auf 
dem Kungsholm, das große Gebärhaus, mit der fb 
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ammenſchule und dem Hekammenfomtoie auf dem Notes 
malm, und das kleinere Accouchirhaus; das Pokken⸗ 
impfhaus; das große Danwikshoſpital mit dem 
veneriſchen Lazareth und dem Ittenhauſe, auf dem Suͤder⸗ 
malm; das Wittwenhaus; das Seemannshaus 
für invalide Seefahrer; die beiden Arbeitshäuſer auf 
dem Norrmalm und dem Südermaim; das Guſtavs⸗ 
Inſtitut zur Unterſtützung armer Familien; das große 
Kinderhaus für Waiſen und Fündlinge, und das Kin⸗ 
derhaus der Freimäuret, beide auf dem Noris 
malm. . er 
Von nnf: und literarifhen Anſtalten ſin⸗ 
den wir hier: Die koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
mit ihrer Bibliothek, ihrem Naturalienkabinet, ihrer Stern⸗ 
warte und ihrem botaniſchen Garten. — Die Königliche 
Akademie der Literatur, Geſchichte und Alterthümer. — 
Die ſchwediſche Akademie. — Die Maler- und 
Bildhauer Akademie mit einer treſſlichen Samm⸗ 
lung von Statuen, Gemälden und Kupfetſtſchen. — Die 
rönigl. muſikaliſche Akademie, — Die patrios 
tiſche Geſellſchaft. — Die koͤnigl. Bibliothee 
und das koͤnigl. Muſeum im Schloſſe (wovon oben.) — 
Die ſeit 1805 dem offentlichen Gebrauche gewidmete Bis 
biiothek des Herrn Hofkanzlers von Engeſteb m. — 
Die Model kommer ift ſehr merkwürdig. Der Buch⸗ 
handlungen (die aber nicht zu den blühendſten gehören) find 
elfe; eben fo viel zählt man Buchdruckerelen und eine No⸗ 
tendrucketei. — Es erſcheinen hier drei politiſche Zeitun⸗ 
gen, eine Handelszeitung und ein tägliches Intelligenzblatt. 
— Troß aller dieſer Anſtatten ſcheint doch der Geſchmack 
‚on ber Literatur nicht ſehr unter dem hieſigen Publikum vers” 
breitet zu ſeyn. 
Von offentlichen Erziehungs: und Shul:Anz 
falten findet man bier außer neun Trivialſchulen bloß 
zwei Freiſchulen, eine ten iſche Rralſchule, fünf Sonntags 
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ſchulen, eine Zeichnungsſchule, eine Milicsrfhule und eine 
Navigationsſchule. Für junge Aerzte und Chirurgen witz 
den bei einem Profeſſor Vorle ungen in dem anatomiſchen 
Theater des großen Lazaretys, und über die Kräuterkunde 
in dem botaniſchen Garten; auch über Naturkunde von dem 
Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften gehalten. s 

Unter den geſellſchaftlichen Vergnügungen dieſer 
Hauptſtadt ſtehen billig die offentlichen Schauspiele oben 
an. Es ſind bier zwei ziemlich gute Theater. Das Opern⸗ 
haus auf dem Guſtav Adolphsplatze, iſt im J. 178 eroͤff⸗ 
net worden; der jetzige König hat aber die koſtſpielige Oper 
wieder aufgehoben. Das dra matiſche Theater ift 
wohl eingerichtet; es werden auf demſelben meiſt Stüde 
aufgeführt, die aus dem Teutſchen überfebt ſind; doch fehlt 
es auch nicht an Oxiginalſchauſpielen. — Der Klubb 
oder die Societät, welche ein ſchoͤnes und gut ausgeſchmück⸗ 
tes Haus auf dem Norrmalm deſitzt, und aus 2 bis 300 
Theilnehmetn beſteht, iſt ungefähr wie die ähnlichen geſell⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten in großen Städten, und wirklich gut 
eingerichtet; es werden in und auständifhe Zeitſchriften; 
auch werden zuweilen Konzerte und Bälle gehalten, und 
füt die leiblichen Bedürfniſſe ſorgt ein dabei angeſtellter 
geſchickter Speiſewirth. — Battle werden auch bei Hofe, 
von den Minifteen und von Peivatperſonen gegeben; bez 
ſonders zeichnen fb die Aſſembleen auf der Wörfe durch 
die Zahl der Perſonen und Glanz aus. Minder bedeu⸗ 
tende Tanzgeſellſchaften find die, welche mehrere Male in 
der Woche in der Gallerie des großen königl. Gartens auf 
dem Nocrmalm, gegen dem Theater Über, der dem Publi⸗ 
kum geoͤffuet ift; ſich vetſammetn. Ein anderer öffentlicher 
Garten, der Hopfengarten (Humlegard) genannt, 
liegt etwas höher hinaufwärts. — Der ſogenannte Thie t⸗ 
garten auf der Oſtſeite des Norrmalms, iſt ein beſon⸗ 
ders angenehmer Spazierpfab; auch findet man hier 
Wicthshauſet und Schenken; ein Theil deſſelben dient 
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dem Militär zur Muſterung und zu kriegeriſchen Uebun⸗ 
gen; mit dieſem Thiergarten hängt, vermittelſt riner Brücke, 
die anmuthige Walde mars Inſel zuſammen. Hits 
her werden viele Luſtpattieen angeſtellt; auch find in die⸗ 
fer Gegend mehrere ſchone Luſthaͤuſer und Gärten, — 
Die Stockholmer find überdies große Liebhaber von dem 
Vergnügen und die Reichen, vorzüglich aus dem Kauf⸗ 
mannsſtande, treiben dabei einen fehr übertriebenen Luxus. 
Der Pöbel ift vorzüglich der Spielſucht und dem Trunke 
ergeben; auch herrſcht hier, wie in allen großen Städten, 
viel Sittenverderbniß, beſonders in Betreff des weiblichen 
Geſchlechts. Uebrigens leben hier die gebildeteren Stände 
ungefähr auf demſelben Fuße, wie in anderen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtaͤdten; die Stockholmer find fehr gefellig und zur 
vorkommend freundſchaftlich; auch in den Zirkeln der 
großen Welt verläugnet ſich die Herzlichkeit und Biederkeit 
nicht, die einen fo ſchönen Zug in dem National: Charakter 
der Schweden ausmacht. — Die Gafthöfe find hier 
nicht ſo bequem und gut eingerichtet, auch ſpeiſt man in 
denſelben lange nicht fo gut, als in mehreren anderen 
großen Städten. ) 

Die Bewohner dieſer Hauptſtadt ſind dabei ſehr be⸗ 
triebſam, haben guten Erwerb von dem Hofe, dem Adel, 
den hehen Reichskollegien, und beſonders auch von den Far 
briken, dem Handel und der Schiffabtt. — Man findet 
hier Künſtler und Handwerker von allen Arten, und dar⸗ 
unter auch ſehr geſchickte Meiſter; im J. 1797 zählte man 
bier 1248 Handwerksmeiſter und 5371 Geſellen und Lehre 
unge. Von Fabriken und Manufakturen find bier vorzuͤg⸗ 
lich folgende: 38 Seidenfabriken, 16 Seidenbandſabriken, 
20 Steumpffabriken, 51 Tuchfabriken, 22 Baum woll⸗ 
und Leinwandfabriken und Kattundruckereien, 19 Zeuch⸗ 


) Nach dem vollgültigen Urtheile des Herrn Meermann von 
Datem, f. 
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fabriken, 1 Porcellanfabrik, 16 Zuderräffinerieen und r2 
Tabaksfabeiken. Der ganze Betrag der Fabrikate derſelben 
macht jährlich ungefähr 1. 400/000 Rthlr. aus. 

Der Handel dieſer Hauptſtadt iſt auch ſehr lebhaft; 
er macht mehr als den dritten Theil des geſammten ſchwe⸗ 
diſchen Handels aus. Man zahlt bier 161 Großhändler, 19 
Makler und eine betrachtliche Menge andrer Kaufleute und 
Krämer, Im J. 1804 batte die Stadt 255 Schiff“, zus 
ſammen von 21,193 Laſten, mit nahe an 3000 Sees 
leuten. Im J. 1802 ſind hier 567 Schiffe ein» und 
598 Schiffe ausgelaufen. Der Haven ift gut und ſicher, 
aber die Einfabet if etwas beſchwerlich,. (Was von dem 
ſchwediſchen Handel überhaupt geſagt worden iſt, gilt im 
Durchſchnitte auch von Stockholm insbefondere.) 

Die Umgebungen dieſer Hauptſtadt find hübſch und 
angenehm. Hier find vorzüglich folgende koͤnigl. Luſt⸗ 
ſchloͤſſer zu bemerken: 


1) Karlberg, koͤnigl. Schloß an einem Arme des 
Maͤlar, eine halbe Stunde weſtwärts von Stockholm, 
ift feit dem J. 1792 zu einer Land» und See ⸗Kadetten⸗ 
Akademie mit 120 Zöglingen, von welchen aber nur 40 
auf koͤnigl. Koſten unterhalten werden, eingerichtet. 


2) Saga, koͤnigl. Luſtſchloß und Sommeraufenthalt 
des Königs, in einer Gegend, die im Sommer und im 
Herbſte bezaubernd ſchoͤn iſt, in einem tomantiſchen Thale 
an einem Landſee, etwa eine Stunde nordwärts von der 
Stadt. Das Schloß it ein kleines, von außen einfaches, 
aber im Innern geſchmackvoll und praͤchtig verziertes Ge⸗ 
bäude. Der Garten iſt ſchoͤn und die Orangerie vortreff⸗ 
lich. Im J. 1786 wurde bier der Grund zu einem großen, 
prachtvollen Schloſſe gelegt; es ift aber nicht zu Stande 
gekommen. 


3) utriksdal, konigt. Luſtſchloß, gewohnlicher 
Sommer Aufenthalt der Königin » Wittwe, 1 Meilen 
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von Stockholm an der Edsbucht. Das Schloß ift ziem⸗ 
lich groß, aber nicht infonders ſchoͤn; es liegt an ei⸗ 
nem See. 


4) Drottningsolm 1 b. Königin: Infet), das 
vorzüglichſte königl. Luſiſchtoß und der gewoͤbnlichſte Som: 
mer⸗ Aufenthalt des Hofes, auf der Nordfpige der Inſel 
Lofò im Mälar, eine Meile von Stockholm, wohin 
jett eine fhöne, gerade Dammſtraße führt; das Schloß iſt 
groß, von schöner Bauart, vortiefftich ausgeziert, vorzüg⸗ 
lich mit herrlichen Gemälden, und enthalt mancherlei 
Mertwürdigkeiten, eine Bibliothek, ein Naturalien, 

Mineralien- und Medaillen ⸗Kabinet u. ſ. w. Die Gaͤr⸗ 
ten find ſchoͤn, Es iÑ bir auch eine Bade⸗Anſtalt, ein 
Opernhaus, ein in ſineſiſchem Geſchmacke erbautes Luſt⸗ 
haus, welchem daher der Name China oder Sina bis 
gelegt wurde; ein hoher gothiſcher Thurm mit einem Tele 
graph auf einem Berge u dergl. Die Gebäude um das 
Schloß ber, bilden zuſammen eine artige kleine Stadt. 
Im Sommer ift es bier ſehr lebhaft. ») 


5) Swartſis, ein koͤnigl. Luſtſchloß, 3 Meilen 
weſtlich von Stockholm, auf der Inſel Smwarttids 
landet, welche die volkteichſte im Mälar ift; das Schloß 
iſt ein ziemlich anſebnliches Gebäude, Der in ngtifchene 
Geſchmacke angelegte Park bat reizende Particen. "Die 
vorzüglichſte Merkwürdigkeit iſt die marmorne Gruppe, 
welche den König Guſtav Adolph und ſeinen Kanz⸗ 
ler Arel Drenflierna darſtellt. 


2. Stodbeims Län — theils am Men, theils 
landeinwarts, in der Nähe der Hauptſtadt. — Große: 


) Dieſes Schloß, mit Zugebör und umliegenden Ortſchaften, 
bildet zwar ein befonderes gan, gewöhnlich aber wird “G 
zu Stodholmslän gerechnet. 
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60 ſchwed. Qu. Meilen. Vandans; 97,000 Stelen. — 
Zu bemerken: 


1) Warholm, anfehnticher N von etwa 
530 Seelen, auf be Inſel Wars, 3 Meilen von 
Stockholm, hat dier durch Buchten gebildete Häven 
und eine kleine, aber ſtarke Feſtung auf einer Felſeninſel 
gegenüber. 


% 9) Brrtritoberg, feſtes Kaſtell auf ber Inſel 
Wermdo, 3 M. von Waxbolm. — Skewik, Hof auf 
derfelben Inſel, wo eine bereits erwähnte Sekte ihren 
Sit hat. 


) Sandhamn, Sechaven auf einer kleinen Jaſel. 


„ Die hier genannten Inſeln gehören zu den 
upländiſchen Scheeren oder Felſeninſelchen, welche an 
dieſer Küſte liegen, zwar der Schiffahrt gefährlich find, 
aber auch das Land gegen feindliche Anfälle decken. Sle 
"find meiſt von Fildern bewohnt. Nach Stockholm gehen 
vier Zugänge durch dieſe Scheren, namlich der Sund dei 

Warbelm, das Ordjup bei Frederiksberg, der 

Palſund, der nur noch für kleine Fahrzeuge ſchiffbar iſt, 
und die Durchfahrt bei Södraſtäket; dieſe Zugänge find 
beſeſtigt, und werden dei Nacht durch Feuerbaken kennt» 
lich gemacht. — Die größten und bemerkenswertheſten Ins 
ſeln der upländiſchen Scheren find: Grasd — Singe 
— Bjdrtd — Wätho — Radmansd — Yrla— 
Süd: ünd Nordgüſt ra. 


4) Norrteige, kleine Seeſtadt, 71 Meilen von 
Stockholm, mit etwa 800 Einwohnern, welche einigen 
Handel, mehr aber Handwerke, Fiſchetei und Ackerbau 
treiben; auch if hier eine Tuch» und eine Gewehrfabrit. 


5) Mira, don K. Gustav Adolph errichtete Stahl 
und Küngenfabeik im Kirhfpiele Mia la. 


6) Deftbammar, kleine alte Seeſtadt, 131 M. von 
Stodhelm, mit einem Haven für kleine Schiff:, und 
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mit 800 Einwohnern, welche Handel, Handwerke, Fi, 
ſchetei und Schiffahrt treiben. 

7) Neu-Griſſetbamm, Poſtkomtoir und Wirths. 
haus am Meere, 11 M. von Stockholm; von bier 
geht die gewohnliche Ueberfahrt nach Finnland, auch ift 
hier ein Telegraph errichtet. 

8) Oetegrund, kleine Steſtadt, 15 M. von 
Stockholm, mit einem guten befeffigten Haven, und 
etwa 700 Einwohnern, welche ſich zum Theil von der 
Schiffahrt und Fiſcherei naͤhren, auch ſehr geſchickte See⸗ 
leute ſind. 


9) Sigtuna, kleine Landſtadt am Maͤlar, in der 
ſchwediſchen Geſchichte als Odin's Reſidenz berühmt, hat 
nur etwa 521 Einwohner, welche meiſt Aten und Fi⸗ 
ſcherei treiben. 

10) Soͤdertelge (eigentlich in Südermanland, 
und zwar in Soͤdertörn, einem bergigen Bezirke am 
Meere gelegen, aber zu Stockholms, Ln gehörig), al. 
tes Staͤdichen auf einer Landenge am Meere, 31 M. von 
Stockholm, hat ein Lazareth und 1200 Einwohner, wel⸗ 
che Handel und Stadtgewerbe treiben; auch if bier r 
Strumpffabrik, 1 Baumwollſpinnerei, r Tabaks ſpinnerei 
und 2 Ziegelbrennereien. Es wird jetzt hier ein Kanal aus 
dem Mälar in das Meer gegraben. — Dalard, Flecken 
von mehr als 100 Haͤuſern am Meere, mit einem guten 
durch eine Schanze vertheidigten Haven, 

3. Upfatas2än, der weſtliche Theil der Landſchaft 
Upland (von welchem auch ein Strich zu Weſteräs⸗ 
Län gehört), hat einen Flähenraum von 32 ſchwed. Qu. 
M. und eine Volks menge von nahe an 82,000 Seelen. 
Hier ſind zu bemerken: 

1) Upfata (3517, 30, L. und 390 52” N. Br.), die 
Hauptſtadt, alte, berühmte, ziemlich regelmäßig und gut 

ge 
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gebaute Stadt, in einer weiten fruchtbaren Ebene, am lei. 
nen Fluſſe Fyriſaͤ, der fie in zwei Theile theilt, 7 M. von 
Stockheim; fie hat ungefahr eine Stunde im Umkreife; 
aber die Zahl der Einwohner beläuft ñd im Ganzen nur 
auf hoͤchſtens 4500 Seelen. Die zwei Haupttheile der Stadt 
find. die eigentliche und altere Stadt (vormals Des 
ſter⸗Aros) auf der Oſtſeite des Fluſſes, und der Fier⸗ 
ding (Viertel), der weſtliche, neuere und kleinete Stadt; 
theil. Ueber den Fluß, deſſen Ufer mit Steinen eingefaßt 
find, führen zwei ſteinerne Brücken; auf einer Inſel in 
demſelben liegt eine der hieſigen Univerſitaͤt gehörige Mühle. 
— Dieſe Univerſität, welche die größte Merkwärdigkeit 
der Stadt ift, wurde im J. 1476 gestiftet; ihr Prokanzlet 
ift immer der hieſige Erzbiſchof; der Profeſſoren find jege 
24, der Adjunkte 14, ohne die Sprach und Exereitienmel⸗ 
ſter, und die Zahl der Studierenden beläuft ſich gewöhnlich 
auf 8 bis 900; fie find nach den Stiftern oder biſchoͤflichen 
Sprengeln, aus welchen fie gebürtig find, in Landsmann 
ſchaften oder, wie man hier ſagt, in Nationen abgetheilt, 
deren jede einen Profeſſot zum Inſpektor hat; jedoch iſt der 
teutſche Burſchenton biet fremde; die Stipendien für Stu ⸗ 
dierende find ziemlich anſehnlich und zahlreich; uberhaupt 
if die Universität gut eingerichtet, und hat ſehr gelehttt 
Männer hervorgebracht; hier lehrte auch der unſterbliche 
Rinne Die akademiſchen Gebäude liegen im Fierding, 
zum Theile ſogleich neben der Domkirche; zu demeczen find 
bier: Das akademiſche Konfftorium, in welchem der akade 
miſche Senat ſeine Situngen hält, und wo auch das aus 
ungefäbt 11,000 Stücken beſtehende koſtbate Münzkabinet 
der Universität vet wahrt wird. Die Sale find mit schönen 
und merkwürdigen Gemälden gezieet. ) Das akademiſche 
Krankenhaus oder Klinikum ift fehr gut eingerichtet, fo wie 
auch das anatomiſche Theater, Die Minetalienſammlung 


„ W. f Trustees det. I. S. 76 U. fl. 
N. bander- u. Vollertunde, Schweden. Nn 


498 Schweden. 


ift ungemein anſehnlich; in demſelben Gebäude ift das 
chemiſche Laboratorium. Die nach ihrem Stifter, dem gro⸗ 
ßen Könige Gu ſtav Adolph ſogenannte Gu ſtavſche 
Akademie, ein ſtattliches Gebäude, enthaͤlt nebſt zwei 
Hoͤrſaͤlen, die ſchone Uninerfitätsbiblierhet, die außer den 
Handschriften, worunter große Seltenheiten, über 50,000 
Bande aus allen Fächern in ſich ſchließt, und zu freiem Gebraucht 
taglich geöffnet wird, Hinter der Bibliothek ift die Reitbahn. 
Ferner ift hier ein Tanzſaal und ein Fechtboden. Beſonders zu 
bemerken iſt der neue botaniſche Garten, zu welchem, ſtatt 
des alten, in der Stadt gelegenen, K. Guſtav III. den 
Schloßgarten nebſt einem Stucke des anſtoßenden Feldes der 
Univerfieät geſchenkt und in demſelben zu Ehren Linne's 
ein prachtvolles Pantheon hat aufführen laſſen, das 80,000 
Meble. gekoſtet hat, und erſt im Jahte 1805 ganz fertig ges 
worden if; in dieſem trefflichen Gebäude, dem jedoch 
manche Bequemlichkeit und zweckmäßigere Einrichtung fehlt, 
ift die Wohnung dis Profeſſors und Demonfitators der 
Naturgeſchichte, die Lehrſale, das Gewächshaus, und das 
ſehr eiche und große Naturalienkabinet; der ganze wohlein⸗ 
gerichtete Garten iſt ungefähr 4 Morgen groß, und enthält 
außer dem Pantheon, noch mehrere andere Gebäude „). 7 
dem öſtlichen Staditheile ift die Sternwarte det Univerfis 
iat. Es iſt bier auch eine gelehrte Geſellſchaft, die 
ein ſchoͤnes Naturalienkabinet befigt, außer welchem es hier 
auch noch bemeckenswerthe Privatſammlungen giebt. Ein 
Buchhaͤndler hält eine Leſegeſellſchaft. Es erſcheint bier 
eine gelehrte Zeitung und ein Jateligenzblat. — Das 
merkwürdigſte Gebäude der Stadt iÑ die ſtattliche und ber 
ſonders ſchaͤn gelegene erzbiſchoͤfliche Domkirche; fie hat 2 
viereckige Thärme, ift mit Kupfer gedeckt, 37 Ellen hoch, 
und innen 180 Ellen lang und 76 breit. Das * 


) Eine ausführlichere Beſchreibung findet man ‚ie "z 1139 
Reife am angef. Orte. 
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ſchoͤn verziert; nur ſcheint der Altar etwas zu plump; au⸗ 
ßer der ſchoͤnen Orgel find befonders die Kapellen zu bemers 
ken, in welchen man die Denkmäler der hier begrabenen 
Könige und anderer großer und berühmter Männer ſieht, 
nebſt anderen Merkwürdigkeiten ); auch if bier Linns“s 
Grabmal, eine porpherne Pyramide mit des Verewigten 
Bruſtbild auf derfelben, und unten die einfache, edle Ins 
ſchrift: LIxVABEO. BOTANICORVM. PRINCIPI. AMICH AG, 
Discrryzt, MDCCXCVIII. — Ja dieſer Kirche werden 
die Könige geſalbt und gekrönt Bei derſelben ift eine 
Domſchule, und außer derſelben find hier noch zwei Kirchen, 
— Das alte Schloß auf einem Sandhugel, das fet dem 
Brande vom J. 1702 wieder heryeflellt worden iſt, dient 
jetzt dem Statthalter dieſes Lans zur Wohnung. — Die 
Einwohner der Stadt nähren ſich meiſt von der Univerfität, 
treiben Ackerbau, einen geringen Handel und überhaupt 
wenig Stadigewerbe.— Alt (Gamla) Upfala, jetzt 
nut ein Dorf, 1 M. nordwärts von voriger Stadt, eher 
mals eine Hauptſtadt und vor dem J. 1273 der Sitz des 
Eizbiſchofs, deſſen Dem kuche auch bier tand. — Die 
Moraſteine, eine Meile ſüdöſtlich von Upfata, find alte 
Denkſteine, wo vormals die Könige inftalirt wurden, 


2) Skokloſter, vormaliges Kloſter, jetzt adeliches 
Schloß und Landgut, 54 M. von Stockholm; das Schloß 
ift ein altes, aber anſchnliches, großes, wierediged Gebäude 
von 3 Stockwerken, mit einem Thurm an jeder Ecke und 
einem Hofe in der Mitte; es werden in dieſem Schloſſe 
mancherlei Merkwürdigkeiten und Seltenheiten, beſondets 
von Waffen aufbewahrt °); auch ift darin eine Bibliothek 


*) Ausführlichere Schilderungen dieſer Merkwürdigkeiten ges 
ben Meermann und Arndt in ihren Reifen, 
„Eine nahere Beſchreibung biefer Merkwürdigkeiten findet 
man in Meermann's Reifen, 1. B. 
N 2 
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von ungefähr 14000 Bänden, worunter ſich viele ſchäͤt⸗ 
sm ae beſinden. 


3) Entöping, kleine, e Qanbflabt mit, unge: 
fahr 1800 Einwohnern, in einet ſehr fruchtbaren Gegend, 
nicht weit vom Maͤlar, 8 M. von Stockholm; ft dem 
Brande vom J. 1798 iſt ſie hübſcher wieder gebaut worden. 
— In der Nähe ift die durch den Aberglauben berühmt gemon 
dent St. Siegfriedsguelle. 


9 deſterby 9, Dorf oder Flecken, etwa 4 M. nord⸗ 
märts von Upfala, an einem See, mit etwa 7 bis 800 See⸗ 
len, mit Eiſen, und Zainhaͤmmern, einer Nagelſchmiede und 
Schmelzoͤfen; es werben hier jahrlich 5 bis 6000 Schiffofund 
Stangeneiſen fabrizirt. Die Wohnung des Eigenthümerg 
dieſer Eiſenwerke ift ein ſtattliches Gebäude mit einem Dom; 
auch iſt ein huͤbſcher Garten mit einer Orangerie dabei »). — 
Eine halbe Stunde von dieſem Dorfe liegen die reichen, 
&igiebigen und großen Eiſengruben von Dan nemora, 
die wichtigsten in ganz Schweden; man zählt ihrer im Gans 
zen 72, wovon aber nur 22 gebaut werden, welche zufam⸗ 
mien jährlich roo bis 120,000 Schiffepfund Erz liefern, 
die von 15 bis 70 Procent Eiſen geben; auch findet man 
zuweilen etwas Silber, Kupfer und Blei darunter; die 
Gruben find ſchon 60 bis 80 Klaftet und drüber tief, und 
leiden oft vom eindringenden Waſſer; der gewehnlichen 
Grubenarbelter find ungefähr 400, welche alle in den ums 
liegenden Ortſchaften wohnen; denn bei den Gruben ſelbſt 
find nut wenige Gebäude; in dem Haufe des Direktors 
wird Verggericht gehalten, Die Nutzung dieſet Gruben if 


) Warum fehlt der Name dieſes Orts bei Büſching und 
Kühs? — Fabri Hat ihn. 


%) M. f. die Nachrichten von Cote in feiner zweiten Reif 
Meermann und Cart. 
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gegen beſtimmte Procente Privatperſonen in Erbpacht übers 
laſſen; der Theilhaber find dreizehen. 

5) Lofſta; Eiſengewerksort, 21 M. noͤrdlich von Dan⸗ 
nomora, mit der größten und einträglichſten Eiſen fabrik 
in Schweden, welche dem Baron De Geer gehört; es 
find dabei 4 Eiſenbaͤmmer, die zuſammen jährlich 8 bis 
9000 Schiffspfund Stangeneiſen liefern; zu dem ganzen 
Fabrikweſen gehören gegen 2000 Arbeiter, welche bei 
dem Werke in hölzernen Haͤuſern wohnen, die drei 
Gaſſen ausmachen und zuſammen einen fadtähnlicher Ort 
binden. Die Kirche iſt neu. Das hertſchaftliche Schloß ift 
ein hübſches, großes, gut eingerichtetes ſteinernes Gebäude. 

6) Eiftarteby, Dorf und königlicher Hof, auch 
Marktplan, 21 Meilen von Gefle, an der Mündung des 
Thal ſluſſes (Dalaͤlf) , der fd hier in drei Arme theilt und 
feb merkwürdige Katatakte bildet; es iſt hier ein ſtarker 
Lachsfang und in der Nähe auf einer Infel im Fluſſe ein 
Eiſen werk. * 


7) Soͤderfers, Landgut und Eienmert auf einer 
Inſel im Thalſluſſe, die größten Theils zur Landſchaft 
Geſtritland geböttz es iſt hier die einzige Ankerſchmiede 
in ganz Schweden, welche gegen 600 Arbeiter beſchaͤftigt. 
In dem hübſchen Haufe des Eigenthümers iſt ein bemer⸗ 
kenswerthes Naturalienkabinet. 
Anm, Gin kleiner Theil der eandſchaft Upland gehört 
zu Weſteräs⸗ Län, das wir bei Weſtmannland bes 
ſchreiben. 


1 U. Soͤdermanland. 


Die Landſchaft Sodermanland oder Süderman⸗ 
tand (im gemeinen Leben Söcmland) liegt zwiſchen 
Upland. We manland, Nerike, Oſtgothland 
und dem Meere, und hat einen Flachen raum von 78 ſchwed. 
Qu. Meilen, auf welchen 132,000 Menſchen leben. Das 
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Land ift ziemlich bergig und uneben; nur kleine Flüͤßchen: 
der Torshälla, der Nykoͤping, der Troſa u. ſ. w., 
bewaͤſſern das Land. Der Maͤlar⸗ und Hielmarfee 
liegen auf den Grängen der Landſchaft, innerhalb derſelben 
find die Seen Bofven oder Bogen, in welchem Welſe 
gefangen werden, der Längbalf und der ng ar. Der 
Boden iſt ſehr fruchtbar und ergiebig, auch wohl angebaut. 
Es febtt auch nicht an Holz, Mineralien und Fiſchen. — 
Dieſe Provinz begreift jetz nur ein Län oder Statthalter⸗ 
ſchaft, da der ͤͤſtliche Theil von Südermannland, welcher 
Södertörn genannt wird, zu Stockholms⸗Län ge, 
ſchlagen iſt; wir beſchreiben alſo hier nur 


4. Nykoͤpings Lan, eine Statthalterſchaft, die 
Rekarne, den notdweſtlichen Theil von Südermanland, 
und Suͤdermankand an ſich, oder den mittlern und füblichen 
Theil dieſer Landſchaft begreift, und auf einem Flaͤchen⸗ 
taume von 66 ſchwed Qu. Meilen gegen 97,000 Einwohner 
enthalt. Zu bemerken find hier: 


n Nut ping, die Hauptſtadt, eine alte, ziemlich 
püdſche und gewerbſoame Ser» und Handelsſtadt, an dem 
gleichnamigen Fluſſe, der ſie in zwei Arme theilt, und 
bier in einen Meinen, 4 Meilen tiefen Buſen der Oſtſee fallt, 
1 M füdweſtl. von Stockbolm; in der Mitte der Stadt 
ift der mit ſteinernen Häufern umgebene Marktplatz; ſie 
bat einen Haven, deſſen, Einfahrt jedoch verſchlaͤmmt ift, 
eine Schiffbrücke (hoͤlzennen Hanendamm), einen Ladeplatz, 
zwei Kirchen außer der Hoſpitalkirche, ein Lazareth, ein 
altes verfallenes Schloß, eine Meſſing , eine Papier», 
eine Staͤrkefabrik, und ungefähr 2400 Einwohner, welche 
zum Theil Handel treiben, der jedoch vormals anſehnlicher 
geweſen iſt, als jetzt. Die Stadt hat 6 eigene Schiffe. 
Die hieſige Buchdruckerei giebt eine Zeitung aus. * 


2) Troſa, kleine, ſchlechtgebaute und wenig gerstrbr 
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fame Skeſtadt, 4 M. nordöftt, von Npköping, hat einen 
guten Haven, aber nur 300 Einwohner. 


3) Marie fred, Landſtaͤdechen von 300 Einwohnern, 
an einer Bucht des Mälatfres, 6 M. von Stockholm, 
8 M. von Nyköping, mit einem Armendaufe. — Kal 
kudd, Ziegelbrennerei. — Gripsholm, königl. Schloß 
auf zwei verbundenen Inſeln im Maͤlar, iſt alt, in gothi⸗ 
ſchem Geſchmacke erbaut, groß, bat viele ſchoͤne Gemälde, 
ein Theater und einen Park. Dabei ift auch eine große 
Branntweinbrennerei. I 


4) Steengnäs, alte, kleine, unanſthnliche Qanb, 
ſtadt, mit etwa 1200 Einwohnern, auf einer Landfpike 
am Malar, 9 M. von Nyköping, 6 M. von Stockholm; 
iſt der Sitz eines Biſchofs, deſſen Domkirche ein anſehnli 
ches, großes, von totben Backſteinen erbautes Gebäude 
mit einem viereckigen hohen Thurme, mit Kupfer gedeckt, iſt; 
in derſelben iſt das Grabmal K. Karle IX; ferner iſt bier 
ein Gymnasium mit einer kleinen Biduothet, und eine 
kleine Buchdruckerei. 


5) Tersbältg, altes, jetzt ziemlich gut gebautes 
Landftädthen am gleichnamigen Fluffe, 1 M. vom Mälat, 
Yr M von Moköping, bat nur hoͤchſtens 550 Einwohner, 
welche einigen Speditionsbandel treiben. 

6) Eskitstuna, kleine Fabrikſtadt am Torshaͤlla⸗ 
flufe, 9 M. von Nrköping, beſteht aus 3 Theilen und 
bat 1500 Einwohner, welche allerlei Metallarbeiten ver: 
fertigen. — In der Ne ift die anfebntide Eſſenfabrik 
Tunafers. 

70 Molmköping „im J. 1783 regelmäßig ange⸗ 
legter Flecken, ungefähr in der Mitte dieſer Landſchaft, 6 M. 
von Nyköping. Die hieſige Militär- Akademie ift wieder 
ein gegangen. 


s Eritsberg, Rittergut mit einem ſchönen Schloſſe 
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und einem dazu gehörigen Eiſen werke in der Nibe— Sta fis, 
Kanonengießerei. — Näfwequarn, Kupferwerk. — 
Akers, Inſel im See Yngar, mit einem [ñin Schloſſe 
und einer großen Ziegelbrennerei. — 


Il. Neri ke, 


Die Heine Landſchaft Nerike (b, b. Mieder Reich) 
lat zwiſchen Weſtmanland, Waͤrmeland, Weſt⸗ und Dil 
Gotbland und Suͤdermanland, hat einen Flächenraum von 
40 Qu. Meilen und eine Volksmenge von. 5% Seelen. 
Sie ift ganz von Bergen umgeben, im Innern aber eben, 


Dis verzüglichſten Wife find der Derebro und der Xt. 


terſta, die beide in den Hielmarſee fließen. Der Bo. 
den ifl meiſt fruchtbar und ergiebig an Getraide. ak š 
ger find noch die Mineralprodukte von vielerlei A 

auch die Viehzucht, Jogd und Fiſcherel find eintraͤglich. — 
Dieſe Landschaft gehört iu folgender Statthalterſchoſt; 


6. Oerebro, Län, eine Statthalterſchaft, welche 
oußer der ganzen Provinz Nerike, noch den weſtlichen 
Theil von Weſtmanland und einen kleinen Theil von 
Waͤrmeland in ſich begreift, hat einen Flͤͤchenraum von 
86 ſchwed. Qu. Meilen, und eine Volksmenge von mehr als 
95000 Stelen. — Hier find zu bemerken: var 


1) Derebro,. die--Haupeftabt, alte und kleine, aber 
bübſch gebaute und lebhafte Stadt, 21 M. von Stockholm, 
am Einſluſſe der Swartaͤlf in den Hielmarſee, an 
welchem der Haven Skebaͤck angebracht iſt. Der genannte 
Fluß theite die Stadt in zwei Theile, bie zufammen über 
300 Häufer und 3000 Einwohner haben, welche zum Theil 
beträchtlichen Handel, auch Scolffährt und Fiſcherei freie 
den. — Das alte stattliche Schloß, ein Viereck mit einem 


dunkeln Hofe in der Mitte und einen runden, abgeſtumpf⸗ 


ten Thurme an jeder Ecke, hat auch einen ſchlechten Garten, 
liegt mitten im Waſſer, fe daß man auf einer Brücke in 
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daſſelbe kömmt, und ift jezt die Wohnung des Statthal⸗ 
ters (Lands höfding) dieſes Lans. Vor dem Schloffe 
ift ein artiger Spazierplatz. Ferner ift hier ein Hospital, 
ein Lazareth, eine lateiniſche Schule, ein hübſches Affen 
Bees und Tanzhaus, eine Gewehrfabrik, eine Buchdrucke⸗ 
rei, welche ein Wochenblatt berausgiebt, und einige unbe⸗ 
deutende Manufakturen. Der Marktplatz iſt ſchͤn. — 
Snaflunda, £ Meile von dieſer Stadt, kleiner Ort 
mit verſchiedenen Mühlwerken und einer Eiſenſchmiede. 
— Dylta, 11 M. von Oerebro, anſehnliche Schwefelfa⸗ 
brit. — Toop, 2 M. von Oerebro, große Pottaſche⸗ 
ſiederei. 


2) Askerſund, Meine, gut gebaute Landſtadt am 
nördlichen Ende des Wetterſees, 7 M. ſüdl. von Oerebro, 
bat 850 Einwohner, die einigen Handel und Schiffahrt auf 
dem See treiben, 


3) Garplytta, kleiner Ort mit td und Eifens 
fabriken, und einer ergiebigen Alaunfiederei, 


J) Linde eder Lindes, kleine Bergſtadt von 700 
Einwohnern, 5 M. nördl. von Derehro eigentlich, fo wit 
die nachfolgenden Ortſchaften zu Weſtman land gebbs 
rig), liegt auf einem Sandhuͤgel zwiſchen zwei Pandfeen und 
hat wenig Gewerbſamkeit. — Wedewäg, hübſchet, Fels 
ner Ort von 900 Einwohnern, 11 M. von Linde, mit ei» 
ner anſehnlichen, künſtlich eingerichteten Elſen-und Stahl⸗ 
fabrik, welche 200 Arbeiter hat; das große Arbeitshaus (f 
ein prächtiges Gebäude; der jaͤhrliche Abſatz von Eiſen ⸗ und 
Stablwaaren beläuft ſich auf 50,000 Rthlr. — Quarn⸗ 
bada, nahe dabei, auch eine Eiſen und Metallfabrik. 


5) Nora, kleine Bergſtadt, 4 M. nordweſtlich von 
: Oerebro, iſt regelmäßig gebaut und bat 800 Einwohner, 
die ſich von allerlei ſtaͤdtiſchen Gewerben naͤhren. 


6) Liusnarsberg oder Neutupferberg, Kirch⸗ 
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ſpiel mit Kupfer und Eiſengruben. — Hätlefors, 
Kirchſpiel, in welchem ein eingegangenes Silberbergwerk, 
und noch vothandene Eisen- und Stahlwerke. In Se: 
Gegend wohnen finnifche Koloniſten. 


7) Grythytta, großes Dorf, in 111 Kirchſpiele 
der berühmte Geſundbrunnen Loka, in der Mitte zweier 
Sten, mit einem Salommdade. 


IV. We ſt man le n d. 


Die Landſchaft Weſtmanland, welche diefen Na. 
men bat, weil fie weſtuch von Upland Liege, iſt von ben 
Landſchaften Geſtrikland, Dalarne, Wärmeland, 
Nerike und Südermantand umgeben, hat einen 
Flachenraum von 92 Qu. M. und eine Volks menge von 
110 000 Seelen, Der weltliche Theil dieſer Landſchakt ift 
meiſt bergig, der oͤſtliche aber eben und ſehr fruchtbar. An 
Vewäfferung fehlt es nicht, der Sten und Flüßchen find 
bier viele. Das Land ift vorzöglich reich an Holz, Wies⸗ 
wachs, Fiſchen und Mineralien — Der weſtliche Theil 
deſſelben gehört zu Derebro » Län, der öfttiche "bilder 
nachfolgende Statthalterſchaft: 


6. Weſteras Län, Statthalterſchaft, welche den 
oͤſtlichen Theil ven Weſtmanland und den, t 
weſllichen Theil des nördlichen Upland unter ſich be 
greift, hat einen Fläͤchentaum von 64 ſchwed. Qu. M. und 
nabe an 87,000 Einwohner. Zu bemerken find hier: 

1) Weſteras (34 8,42% L. u. 80% Zunge N 
Br), die alte, ziemlich auſehnliche und dübſche, gemerbfame 
und wohlhabende Hauptſtadt, in einem Thale an der Swar⸗ 
gaeif, über welche 3 Brücken führen, und welche ſich hier in 
den Mälarfee ergießt, 12 M. weſtnordweſtlich von Steck⸗ 
bolm; fie if ziemlich hüßſch gebaut und der Sitz eines Bir 
ſchofs, der beträchtliche. Einkünſte hat, und deſſen Dom» 
kirche ein ſtattliches, langes, nicht [fer hohes, mit Kupfer 
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gedecktes und mit einem viereckigen Thurme, deſſen Spitze 
einen ſchoͤnen Obelisk bildet, geziertes Gebäude iſt; in ders 
ſelden ift vorzüglich das Grabmal zu bemerken, welches K. 
Guſtav III. dem ungtücktichen, von feinem Bruder ent⸗ 
thronten und vergifteten Koͤnige Erich XIV., ſtatt der 
ſpoͤttiſchen Tafel, die vorher fein Grab bezeichnete, errich⸗ 
ten ließ; es iſt ein ſchoͤner marmorner Sarkophag. — Das 
alte Schloß, ein freiſtehendes, weißes, viereckiges Gebüude, 
aber ohne Thürme, und mit einem geringen Garten, wird 
jetzt von dem Statthalter bewohnt. Die Stadt hat auch 
ein gutes, ſtarkbeſuchtes Gymnaſium mit einer kleinen Bi⸗ 
bliothek, ein Hoſpital und Lazareth, eine kleine Buchprucke⸗ 
rei, aber feine Fabriken. Die Einwohner, deren Zahl ſich 
auf etwa 3300 Seilen beläuft, naͤhren ſich meiſt vom Han⸗ 
del und der Schiffahrt auf dem Milarfee; fe haben dazu 
24 Fahrzeuge; auch bildet die Mündung des Fluſſes, mit, 
telſt einer Landzunge eine Art von Haven, wo die Schiffe 
an einem höfgernen Damme oder Kai anlegen. — Sfuls 
tuna, wichtige Meſſingfabrik, 1 M. von Weſteras. — 
Engsö, Inſel und Kirchſpiel im Mälarfer, mit einem 
ſchoͤnen Schloſſe. 


2) Sala oder Salberg, alte, kleine, unanſehn⸗ 
liche, aber merkwürdige Bergſtadt an einem Flüßchen in 
einer Ebene, 5 M. von Weſteräs, 13 von Stockholm; fie 
bildet beinahe ein Viereck, in der Mitte ift der große Markt⸗ 
platz mit dem Ratbhauſe, welches und die Kirche die eingin 
gen ſteinernen Gebäude in der Stadt find: Die Straßen 
find regelmäßig und gerade; aber die Häuſer find" meiſt 
ſchlecht gebaut, und alle bon Holz; es ift hier ein kleines 
Hospital, zwei Armenkaſſen, und in dem J. 1806 ift auch 
ein Taubſtummen⸗ Inftitut angelegt worden. Die Einwoh⸗ 
ner diefer Stadt, mit Einſchluß det um dieſelbe her wohnen⸗ 
den und in ihre Gerichtsbarkeit gehörigen Beute, etwa 
2200 Seelen, nähren ſich vom Ackerbau, von Handwer⸗ 
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kern, und von der benachbarten Silbergrube, die in 
geringer Entfernung weſtwärts von der Stadt liegt; fie iſt 
150, bis 160 Faden tief; ihre Ergiebigkeit hat in neueren 
Zeiten ſehr abgenommen, fo daß man ſchon davon fprady 
den ganzen Bau liegen zu laſſen. Der Ertrag ist jetzt jaͤhr⸗ 
lich im Durchſchnitte ungefahr 2300 Mark Silber,. Die 
Grube wird auf Koſten von Privatleuten betrieben; der 
König erhält bloß den Zehnten; das Ganze ift in 200 
ure oder Looſe vertheilt, von welchen 160 zur Stadt ge 
hören. Bei derſelben befindet ſich das Haus des Auſſe⸗ 
hers und ein ifolirter Thurm mit einer Glocke. Das Hlite 
tenwerk liegt auf einer andern Seite, eine halbe Meile noͤrd⸗ 
lich von der Stadt an einem Bacht, mit Pochwerk, 
Schmelz, Treibhaus, u. f w.; auch ift eine Kirche und 
mehrere Höufer dabei. Der Arbeiter bei der Grube und 
dem Hüttenwerke, die in der Gegend umher zerſtreut woh⸗ 
nen, find ungefähr 400.) — Eine Meile von dieſer Stadt 
ift der Geſundbrunnen Säter, im Kirhfpiele Kota, 
welcher gerühmt, aber nicht ſtack beſucht wird; er gehört 
der Univerſitaͤt Up alla. 


3) Stroͤmsholm, hüͤbſches koͤnigl. Schloß, in d, 
ner anmuthſgen Lage, auf einer vom Kolbäffluffe umgebe⸗ 
nen Insel; es if von Backſteinen erbaut; die Vorderſeite 
iſt mit zwei vitreckigen, votſpringenden Thürmen, und ei⸗ 
ner leichten achteckigen Kuppel in der Mitte des Daches 
geziert. Das Innere iſt ſehr gut und bequem eingerichtet, 
Um das Schloß her ift ein herrlicher Pork mit vielen wun⸗ 
derſchͤnen Eichen. :) Bei dem Schloſſe ift eine anſehnliche 
Stuterei. — Hier ift auch das Stroͤmholmsflußwerk 
zu bemerken, oder der Kanal mit 25 Schleuſen, der zwi⸗ 


*) Ausfübrlichere Nachrichten findet man in Meermann's, 
Arndt und Schmidts Reifen. 


) Core's Zweite Reife, S. 159 f. 
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Then dem Ste Bark in Dalarne und dem Maͤlar⸗ 
fee angelegt iſt, um den Transport der a zu 
8 


J Norberg, anfehuliches Kirchdorf an der @ránge 
von Dalarne, berühmt wegen der in der Nähe liegenden 
trefflichen Eiſengruben, die alle zu Tage liegen, und deren 
man hier herum 27 zerſtreut zählt, von welchen aber nur 
ſechſe bearbeitet werden. Die Kuxe oder Antheile gehören 
meiſt den Bauern der Nachbarſchaft, welche auch das Etz 
zum Theil ſelbſt ſchmelzen, Es werden im Durchſchnitte 
jahrlich gegen 38,000 Fuhren Erz gewonnen. Bei Nor⸗ 
dansjd if ein merkwürdiges Kunſtwerk zur Gewältigung 
des Waſſers in den Gruben.) — Bei dem benachbarten 
anſehnlichen Dorfe Skinneſkatteberg find die Kupfer⸗ 
gruben Riddarhytta. 5 


5) Köping, kleines, altes, elendes und ſchlechtge⸗ 
bautes Landſtaͤdtchen, 21 Meilen von Mefteräs, an einem 
kleinen Fluſſe, der den Ott in zwei Theile theilt, von wel⸗ 
chen der weſtliche die alte und der zſtliche die neue 
Stadt genannt wird, und weiche durch zwei Brücken mit 
einander verbunden ſind. Auf dieſem Fluſſe, welcher in den 
Mitar faut, wird Eiſen in kleinen Schiffen nach Stock 
holm geführt, welcher Transport der vor zuͤglichſte Erwerbs. 
zweig der hieſigen Einwohner ift, deren Zahl ſich auf unge» 
fahr 1600 Seelen beläuft. Man zählt der Fahrzeuge 18, 
die mit gedachtem Transporte beſchäftigt find. Es if hier 
auch eine Tabaksſpinnerei. — Eine Viertelmeile von der 
Stadt liegt der in der Fabelgeſchichte berühmte Grabhügel 
Strötöpög oder Odinhög, von welchem der Aber» 


*) N. . oben g. 4. 


) M. f. Schmidts Reife, S. 64 u. f., wo auch eine Ab» 
N der Mänsgrube beigelegt if 
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glaube allerlei Wunderdinge zu erzählen weiß; deſonders 
fol hier ein großer Schatz liegen.) 

6) Arboga, kleine Landſtadt, 7 Meiten von Mer 
ſteras, auch an einem Fluſſe, Namens Stor à (der große), 
der in den Mitar fallt, und deſſen Schiffahrt den hieſigen 
Handel belebt; dieſe Stadt ift hüdſcher, als die vorgenannte; 
fie hat 2 Kirchen, ein Waiſenhaus, und etwas über 1660 
Einwohner, welche Ackerbau, allerlei ſtädtiſche Gewerbe, 
Handel und Schiffahrt nach Stockholm mit 24 Fahrzeu 
gen treiben: es ift hier ferner eine geringe Tuchfabrik, und 
aus Maſer werden allerlei ſchoͤne Tiſchlerar beiten, beſonders 
marmoräaͤhnliche Tiſchblätter, verfertiget. Das hieſige Bier 
(Del), fo wie die hieſigen Brözeln (Kein gel), ſind i 
ganz Schweden berühmt. — Eine Viertelmeile 15 
von der Stadt, iſt der nach ihr benannte Arbogagra 
ein Kanal, welcher 13 Meilen lang ift, 9 Schleuſen hat, und 
den Hielmarſee mit dem Mälar verbindet. — 


v. Dalarne oder das Thalland. 


Die Landſchaft Dalarne (b. h. die Thäler, mine 
der richtig Dalekarlien genannt), oder das ſchwediſche 
Thalland, bat dieſen Namen von der gebirgigen Bes 
ſchaffenbeit, und liegt zwiſchen den Landſchaften Geſtrik⸗ 
land, Helſingland, Herjedalen, Weftmanland, 
Waͤrmeland und dem Königreiche Norwegen. Dies 
ſes Thalland bat eine Lange von etwa 20 Meilen, if 
15 Meilen breit und umſchließt einen Flaͤchenraum von 288 
Quadratmeilen, auf welchen gegen 124,000 Menſchen te 
ben. Es beſleht aus zwei geräumigen Haupt- und mehres 
ren Nebenthaͤlern, welche e der Nord:, Weit» und Oſt⸗ 
ſeite von bohen Gebirgsrücken eingeſchtoſſen, und von 
mehreren Bächen und Fluſſen reichlich durchſchnitten find, 


„ Arndt's Reife, I. S. 181 u. f. 


Topographie. su 


Das Land ift hochgelegen; fein Abhang geht nach Osten; 
es iſt nicht nur bergig, ſondern auch jehe waldig, und mit 
Haden und Sten angefüllt. Das Klima if kalt: die 
Winter find rauh und lang. — Der Haupefluß iſt die 
Dalelf oder der Thalfluß, der aus zwei Zweigen, dem 
oͤſttichen und weſtlichen Thalfluſſe, ſich bildet; 
beide entſpringen in den Gebirgen, auf der norwegiſchen 
Graͤnze, nehmen mehrere kleine Vergſlüſſe auf, vereini⸗ 
gen ſich bei dem Dorfe Diuras, und der vereinigte Fluß 
fällt bel Elfkarleby, wo er die berühmten Fälle bildet, 
in den bothniſchen Meerbuſen. Unter den vielen Sten find 
die vorzüglichſten: der Silian, — Der Ste Rud oder 
Nunn, nicht weit von Falun, ift 11 Meilen lang und # 
Meilen breit. — Der Was mann, die Seen Rorr, und 
Soͤderbark u. f. w. — Der Voden dieſes Landes ift 
theils ſteinig, theils ſumpſig, theils moorig, thonig, fans 
dig und hie und da ſehr fruchtbar, weswegen auch der 
Ackerbau in mehreren Gegenden ſehr ſtark betrieben wird; 
auch der Kartoffelbau iſt jetzt ſehr in Aufnahme; in eini⸗ 
gen Gegenden ſieht man unvergleichlich ſchoͤne Wieſen; die 
Viehzucht if jedoch für die Konſumtion des Landes nicht 
hinreichend; den größten Reichthum deſſelben machen die 
Waldungen und Bergwerke aus. Die ſogenannten Dal. 
tarlar (Thalkerle), find ein kraftvoller, großer, wohlgebau⸗ 
ter, ſchlanker Schlag von biederen, derben, abgehirteten, ar⸗ 
beitſamen Menſchen, die ſich noch durch ihren glühenden 
Patciotism, ihre Kühnheit, ihre Tapferkeit und ihre Sit⸗ 
teneinfalt auszeichnen. Sie ſprechen auch einen beſonderen 
Dialekt, der ſeht nahe mit der altgermaniſchen Sprache vers 
wandt iſt, und haben noch ihre eigene Nationaltracht. — 
Auch Finnen, die als Koloniften eingewandert find, 
wohnen in einigen Gegenden des Thallandes, und naͤh⸗ 
ren ſich meiſt von der Viehzucht, Jagd und Waldbenutzung; 
Ackerbau treiben ſie nut wenig. 
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Dieſe Landſchaft wird im gemeinen Leben nach dem 
Laufe des Thalfluſſes in das oͤſtliche und weſtliche 
Thalland abgetheilt; die ganze Provinz macht aber eine 
eigene Statthalterſchaft aus, welche den Namen führt! 


7. Falulan ober Stora» Kopparberg, und 
3 Gerichtsbezirke mit 7 Vegteien unter ſich nl: wo 
wir zu bemerken haben: 


r) Falun, die Hauptſtadt dieſer Landſchaft und 
Sitz des Statthalters, auch merkwürdige Bergſtadt, 25 
Meilen noͤrdlich von Steckhelm, in einem weiten, aber 
nicht fruchtbaren Thale, zwiſchen den beiden Seen War pa 
und Nunn, die durch einen kleinen Fluß mit einander zu⸗ 
ſammenhängen, welcher durch die Stadt laͤuft und fie in 
zwei Theile zerſchneidet; die ganze Stadt hat wegen des 
Kupfertauches und Dampfes von dem nahen Hüttenwerke, 
det beſtaͤndig über ihr liegt, ein duſteres Anfehen, auch 
find die Häufer davon braun gefarbt; feit dem Brande vom 
abre 1767 íf dieſelbe ziemlich regelmaͤßig mit geraden 
und breiten Straßen wieder erbaut worden; dieſe find beis 
nahe durchgehends mit Schlacken gepflaſtert; auch hat man 
angefangen, mit Schlacken zu bauen; die anſehnlichſte 
und längſte Straße, die Flufgaſſe genannt, laͤuft auf 
der Oſtſeite des Meinen Fluſſes, über welchen verſchiedene 
kleine hölzerne Brücken führen, und bat mehrere hub ſche/ 
auch ſteinerne Häufer; auf diefer Seite iſt der Markt⸗ 
play mit dem huͤbſchen Rathhauſe, in welchem auch hüb⸗ 
ſche Zimmer für Fremde eingerichtet finds. ferner das Haus 
des Statthalters, das Hoſpital und das Bergmagazinz 
der andere Theil der Stadt beſteht aus ſchlechten hölzernen 
Häͤuſern. Die Stadt hat zwei ziemlich hübsche Kirchen, 
ein Lazareth und ungefähr 6000: Einwohner, welche ſich 
theils von der benachbarten Kupfergrube naͤhren, theils 
Ackerbau, Fabtiken und Handel treiben und überhaupt ſehr š 
betriebſam finds der Fabriken find eilfe, worunter auch 

eine 
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eine Baumwollenſpinnerei, Papier- Tud s, Leinwand, Tas 
bakspfelfen s und 2 Scheidewaſſerfabriken z die hiefige Buche 
druckerei giebt ein Intelligenzblatt aus. — Das bier ge⸗ 
räucherte Schweinefleisch iſt in ganz Schweden berühmt, 9 
Beſonders merkwürdig iſt das nahe gelegene, große 
Kupferbergwerkz die Grube wird in einer Tiefe von 
180 Faden bearbeitet, und it nicht mehr fo ergiebig, wie 
ehemals; fie liefert jetz im Durchſchnitte jährlich noch 4 bis 
5000 Schiffspfund Kupfer, für 2 bis 300 Dukaten Gold, 
‚4 bis 500 Mark Silber, 100 bis 150 Schiffspfund Blei, 
gegen 800 Tonnen Vitriol, 1000 Tonnen Brauncoth, 
25 bis 30 Seiffepfund Schwefel und 20 Sch iffapfund 
Cementkupfer. ) Das Kupfer muß, che es brauchbar 
wird, einem vierfachen Schmelzprozeſſe unterworfen wer⸗ 
den. Das Werk wird von einer Geſellſchaft betrieben und 
beſchuͤftiat 4 bis 300 Menſchen. Das Maſchinenweſen ift 
ſehr ſehenswerth. — Nor, Krongut mit einem Mine⸗ 
ralbrunnen. — Ifala, Dorf, merkwürdig wegen der 
Scheuer, in welcher Guſtav I. droſch, als er vor den 
Dänen ſich verbergen mußte, und wo König Guſtav III. 
zur Verewigung dieſer Begebenheit im J. 1786 ein eine P 
faches porphyrnes Denkmal errichten ließ ) — Drnág, 
Edelhof, auf welchem Guſtav Wa ſa bei feiner Flucht 
übernachtete, und wo das Zimmer, in welchem er ſchlief, 
noch mit mancherlei Reliquien von ihm und allerlei anderen 
Dingen zu feinem Andenken geziert, aufbewahrt wird. +) 


cs vordiſche Blatter, 3s Heft, S. 251. 

) Nach Arnde’s Reiſe, II. B. S 215 f.,, vergl. mit 
Rühs s Seſchrelb. von Schweden, S. 202, 1 

„) EEE norziſche Blaͤtter, 36 Heft, S. 230 u. f., wo Be⸗ 
schreibung und Abbildung davon zu fee iſt. 2 

+ Eck (am angef. Orte S. 240 w f.) giebt eine awtu 
liche Beſchreibung dieſer Merkwürdigkeiten.) 1 

N. Lander - u. Völkerkunde. Shrwrben, D o 
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— Löfßäs, Sütberbergwerk, das jetzt ſehr herabgekom⸗ 0 
men iſt. — Stjern fund, Eiſenbergwerk. 

2) Sather oder Ster, kleines, aber ziemlich huͤb⸗ 
ſches Landſtädtchen, in einer ſeht ſchoͤnen Gegend an einem 
Bache, der nicht weit davon aus dem See Liuſtern 
kommt, hat 90 Häufer und 5 bis 600 Einwohner, welche 
Ackerbau, Handwerke und einigen Handel treiben; auch 
werden hier verſchiedene Eiſenwaaten verferligt. — Bis p⸗ 
berg, merkwürdiges Eiſen bergwerk. — Tuna, anſehn⸗ 
liches Kirchſpiet mit eingegangenen Silberwerken und einer 
nech beſtehenden Brauntotbfabtik. — Husby, ehemali⸗ 
ges Kloſter, jetzt große Pulverfabrik. 


3) Hedemora, Landſtaͤdtchen in einer romantiſchen 
Gegend an dem Thalſtuſſe urd an dem See Hofra, if 
niemlich gut gebaut und hat 900 Einwohner, welche Acker⸗ 
bau, Handwerke und Handel treiben. — Garpenberg, 
Kupferbergwerk und Kupferfabrik. — A weſtad, huͤb⸗ 
ſcher, ſtadtäͤhnlicher Fabrikort (oder ſogenannte Bruck⸗ 
ſtadt, doch ohne Stadtgerechtigkeit) in einer romantiſchen 
Gegend am Thalſtuſſe, auf der Graͤnze des Thallandes, 
bat 140 Häufer und 700 Einwohner, welche bloß von dem 
hieſigen großen Kupfermerke, in welchen das Kupfer von 
Falun theils vollends gereinigt, theils zu alletlei Waaren 
verarbeitet wird, leben; auch iſt hier eine Eiſenfabrik. 
Dieſer Ort brannte im J. 180g beinahe ganz ab; ift aber 
feither wieder aufgebaut worden. — Lob vita, ſehr 
große Eiſenfabrik. 


4) Eifdat, Kichfpiel und kleiner Fabrikort, nabe 
an dem éPliden Thalſtuſſe, in einer rauhen Gegend des 
nördlichen Trollandes, 14 Meiten nordweſtlich von Fah⸗ 
lun; ſehr merkwürdig wegen des im Jahr 1788 angeleg⸗ 
ten Porphprwerkes und Schleiferei, das 3 bis 600 Mens 
ſchen beſchaͤftigt und febre ſchoͤne Arbeiten liefert; die ſehens ⸗ 
werthe Maſchinerie ift von der Erfindung des Heren Hag⸗ 


. 
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ſtröms, Direktors der Fabrik. Sie liefert jährlich füt 
mehr als 6000 Nthlr. Waaren ) — In dem Kirchſpiele 
Hr ſa find große und einträgliche Schleifſteinbruͤche. 


B. Das gothiſche Reich. 


Das gothiſche Reich (Goͤthaland), das ſeinen 
Namen von den Gothen bat, die es ebmals ſich zu eigen 
machten und bewohnten, und das in altern Zeiten ein bes 
fonderes Königreich war, aber ſchon im J. 1132 mit 
Schweden verbunden wurde, nimmt den ganzen ſüdli⸗ 
chen Theil, und ein Stück des mittleren Theils von 
Schweden (auf der Weſtſeite des bothniſchen Meerbuſens) 
ein, if auf drei Seiten von Meeren umſloſſen und bes 
greift folgende Landſchaften: 


" I. Oſt⸗Gothland. 


Die Landſchaft Sñ; Gothland in Suͤd Schwer 
den, zwiſchen dem baltiſchen Mete und dem Wetrerfen, 
und zwiſchen den Landſchaften Südermanland, 
Netike, Smäland und Kalmarlän. Der Flachen⸗ 
raum. beträgt 100 ſchwediſche Quadratmeilen und die 
Volksmenge geaen 160,000 Seelen, die in 5 Städten und 
5489 Hofen wohnen. Das Land ift theils ſiach, theils 
beruig; der hoͤchſte Berg iſt der Amberg ba Wadſtena. 
Das baltiſche Meer bildet hier die Buchten Bräwik und 
Slätbak. Die bemerkenswertheſten Fluͤſſe find: der 
Motala, der einzige, aber nicht ſchiffbare Aus ſtuß des 
Wetterſees, det bei Norrköping mit einem 16 Ellen 
beben Fall ſich in die Bucht Brawik ſtürzt; der Swart⸗ 
oder Mioldy⸗, auch Nobrofluß verbindet die Seen 
Sam und Rox mit einander; in den letztern ergießt 


») Eine ausführlichere Nachricht von dieſem merkwürdigen 
Werke giebt Arndt, II. B. S. 262 u, f. i 
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ſich auch der Stängfluß. — Der Wetterſee bilder 
die Gränze gegen Weſtgothland; außer demſelben find 
folgende Seen zu bemerken: der Boe, der Rox, der 
Täter, der Afund, der Som u f w. Dieſe Gewäfler . 
find meiſt ſiſchreich. Der Boden des Landes ift im Durch⸗ 
ſchnitte genommen, fruchtbar und auch gut angebaut; er 
bringt viel Getraide und andere nutzbare Pflanzen hervor; 
das Land hat ſchoͤne Waldungen und guten Wieswache, 
auch ift die Viehzucht anſehntich. — Von Mineralien hat 
es vorzüglich Eiſen. — Dieſe Landſchaft bildet jetzt ganz 
die Statthalterſchaft 


8. Linköpings⸗ Län, welches ar Gerichtsbezirke 
und folgende be merkenswerthe Ortſchaften enthält: 


1) Linkò ping, die Hauptſtadt, ſehr alte und kleine, 
aber huͤbſche Stadt in einer ſeht ſchoͤnen ebenen Gegend, 
22 Meilen von Stockholm, nicht weit vom See Nor, 
am Fluſſe Stäng, über welchen eine ſchoͤne ſteinerne Brucke 
Führt; iſt der Sig eines Biſchofs und eines Statthalters; 
ſie hat außer der alten Domkirche, noch zwei andere Kirchen, 
ferner ein Gymnaſſum mit einer guten Bibliothek und eis 
nem kleinen Münz- und Naturalienkabinette, ein altes gro» 
ßes Schloß, einige kleine Fabriken, eine Buchdruckerei, 
welche eine Zeitung herausgiebt, und gegen 2300 Einwoh⸗ 
ner, die zum Theil auch ziemlichen Handel treiben. — 
Atwidaberg, Kupferwerk und Hammer. 

2) Norrköping, ziemlich anſehnliche, alte Han⸗ 
dels⸗ und Stapelſtadt, in einer pittoresken Lage an dem 
Motalafluffe, der fie in zwei Theile zerſchneidet, 5 Meilen 
vom Meere, 6 von Linköping und 18 von Stockholm, 
ift ziemlich gut gebaut, hat 4 Marktpläge, 3 Kirchen, eine 
Buͤrgerſchule, r Freiſchule, 1 teutſche Schule, 1 kleines 
Fraͤuleinſtift, 1 Armenhaus, 1 Arbeitshaus, x Waiſen⸗ 
baus, r Spinnhaus, r Lazareth für Veneriſche, 1 Schau⸗ 
ſpielhaus u. f. w. Der Einwohner find ungefähr 9000, 
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welche fich theils von Handwerken und Fabriken, theils von 
dem ziemlich lebhaften Handel und der Schiffahrt, auch von 
dem wichtigen Lachsfange u. . w. naͤhren. Die Fabriken find 
zahlreich und wichtig; darunter find mehrere Tuchfabriken, 
welche 1800 Menſchen beſchäftigen ') und das beſte ſchwe⸗ 
diſche Tuch liefern; Leinwandfabriken, 3 Zuckerraffinerieen, 
1 beruͤhmte Schnupftabaksfabrik, r Meſſingfabrik auf einer 
Inſel im Motala; ferner Kattundruckereien, Färbereien, 
Stahl ⸗, Eiſen „ Seife „ Bleiweiß und andere Fabriken. 
In der hieſigen Buchdruckerei erſcheint eine Zeitung. — 
Es find hier auch 2 Schiffswerfte. — Der Haven der 
Stadt liegt an der Mündung des Fluſſes; jährlich laufen 
gegen 40 Fahrzeuge hier ein; die Einwohner ſelbſt haben 
28 eigene Schiffe. — Das alte Schloß Johannis- 
borg ift abgetragen. — Him melſtatund, Geſund⸗ 
brunnen und Luſtort ganz nahe bei der Stadt. — Rädga, 
alte Segeltuchfabrik. — Guſum, Meſſing⸗ und Steck⸗ 
nadelfabrif. — Kungsſund, Kirchſpiel, in welchem 
eine anſehnliche Marmorfabrif, > 
3) Soͤderköping, alte, kleine, ſehr herabgekommene 
Handelsſtadt, an dem Einfluffe eines Küftenflüßchens in 
die Bucht Slätbacken, 2 Meilen ſuͤdwaͤrts von Norr⸗ 
töping, hat 2 Kirchen, aber kaum hoch gegen 700 Ein. 
wohner, welche ſich meiſt vom Handel naͤhren. — In der 
Nähe der Stadt quillt die belobte Regnilds quelle, bei 
welcher eine Badeanſtalt. : 
Anmerk. In den oſtgethiſchen Sch eeren (an dieſer Köſte) 
find zu bemerken: die gefäbrliche Durchfahrt Vareſundz 
das Inſelchen Kettelkd mit einem Zollhauſe ; die Bär 
radsklippe mit einem Leuchtthurme, u. f. w. 
4) Skeninge, altes Landſtädtchen in einer frucht⸗ 
baren Gegend, am Flüßchen Skena, 5 Meilen weſtlich von 
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Linköping; es hat nur etwa gegen 800 Einwehner, welche 
Ackerbau und Krambandel treiben; auch ino hier einige 
kleine Fabtiken. Im Julius wird hier jährlich ein großer 
Viehmarkt gehalten. x 


5) Wadſtena, kleine, alte Landſtadt in einer ans 
genehmen Gegend am Wetterſee, 7 Meilen weſtlich von 
Linkoͤping, if merkwürdig wegen ſeines alten, von K. 
Guſtav I. im J. 1545 erbauten, etwas ſonderbaren 
Schloſſes mit 4 runden Thürmen, das etwas verfallen, 
und worin jetzt eine Lein wandfabrik if, Die Stadt hat 
ferner 2 Kirchen, in deten einer Guſtav Waſa nebſt 
anderen kö malichen Perſonen begraben liegt; ein altes Klo» 
ſter, ein Lazareth, und gegen 1300 Einwohner. 


6) Medewi, Gefundbrunnen, flabtábntider uv, 
und Badeort, der berühmtefte in Schweden, in einer coman, 
tiſchen Gegend am Wetterfee, 7 Meilen oon Linköping, 
beſteht aus ungefähr so Häufern, hat 5 Mineralquellen, 
gute Anſtalten zur Bequemlichkeit der zahlreichen Bad und 
Brunnengäfte, auch ein Lazateth und Badehaus für Arme, 


7) Finnſpang im Vergwerksbezitke an der Nord⸗ 
feite des Sees Rox, Stüdgießerei und Eiſenfabrik, mit ei⸗ 
nem Schloſſe und großen Pack. 


II. Smä lan d. 


Die Landſchaft Smäland, welche zwiſchen der Oſt⸗ 
fee und den Landschaften Oſtgothland, Weſtgoth⸗ 
land, Hatland, Schonen und Blekingen liegt, 
hat einem Flaͤchenraum von 260 Qu. Meilen, und eine 
Volkomenge von 310,000 Seren, Das Land iſt ziemlich 
bergig, und nur der kleinere Theil if eben; bet kegelföͤr⸗ 
mige Hunsberg, ein ifofirter Berg, if einer der höchſten 
des Landes. Die vorzüglichſten Flüſſe find der Niffa, 
der Laga, der Xem u f m. Außer dem Wetterſee 
und dem angtaͤnzenden Som, find die Seen: Bolm, 
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mit der Inſel Bolmsd; Vidoͤſter; Moͤckel und ber 
fogenannte heilige See. — Der Boden ift in mehre⸗ 
ten Gegenden fruchtbar und wohlangebaut. In einigen 
Gegenden wird die Bienenzucht gut betrieben, Kupfer und 
Eiſen find die vorzüglichſten Minerolprodukte. — Dieſe 
Landſchaft begreift 24 Gerichtsbezülke und ift (mit Einſchluß 
der Inſel Deland) in folgende drei Statthalterſchaften 
Abgerheilt: 2 *' er L 


KAT N Söntöpinge Qin, mes den nehmt 
Theil der Landſchaft Smäland begreift, hat einen Fla⸗ 
chentaum von 98 Qu. Meilen und eine Bevölkecung von 
etwa 115,000 Seelen, die in 3 Städten und 40% Höfen 
leben. Zu bemerken find bier: 


1 Jo neh ing, die alte unanfebnlide Haupıpadt 
dieſes Lans, und der ganzen Landſchaft Smäland, in 
einer niedrigen, ſumpfigen Gegend am südlichen Ende des 
Wetterſers, 37 Meilen ſüdweſttich von Stockholm, hat 
Stapelgerechtigket, und iſt der Sig des Hofgerichts von 
ganz Gothland und des Stalthaltees; fie iÑ far dem legten 
Brande beſſer und tegelmaßiger wieder gebaut worden; fie 
hat 3 Kirchen, 2 kleine Vorſtädte, und über 4000 Einwohr 
ner, die einige Stadtgewerbe und geringen Handel treiben, 
auch find hier einige kleine Fabriken; von dem alten 
Schloſſe find nur noch die Wälle übrig. — In der Mühe 
find zwei Mineralquellen. — Husquarn, Gewehrfar 
brik, eine halbe Meile ven Jöntéping. — Fünf Biertils 
meilen von der Stadt liegt der Eiſenberg Taberg. 


2) Wiſingsburg, vormaligts, im J. 1718 abge 
branntes Schloß, auf det ſchoͤnen, fruchtbaren, eine Meile 
langen und eine halbe Meite breiten Juſel Wifingss 
im Wetterſee, gegen Gren na übers jetzt ein Heiner 
Ort mit einem Gymmaſtum, zu welchem eine Bibliothet 
und ein botaniſcher Garten gehören, und einer Trivial⸗ 
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ſchule. Die Zahl der Einwohner der Inſel beläuft ſich auf 
900; ſie nábren ſich meift von dem Garten- und Obſtbau. 


3) Gren na, geringes Städtchen am Wetterſee, 3 
Meilen në:bl don Joͤnkoping, befteht nur aus einer Gaffe, _ 
und bat nicht si! über 700 Einwohner, die zum Theil ar, 
ken Wieobandel treiben. 

4) Ekefid, geringes, altes Städtchen, 6 Mellen 
oſtſüdöſttich von Jönköping, mit ungefähr 900 Einwoh⸗ 
nern, welche allerlei Stadtge werbe treiben. — Ae del⸗ 
fors, Goldbergwerk, 3 M von Ekeſjo, das mehr koſtet, 
als es gewöhnlich einbringt; denn im Durchſchnitte lietert 
es jäbrlih nur für 400 Dukaten Gold. Das Pochwerk ift 
fehr künſtlich eingerichtet — Inglamäla, ein Eiſen⸗ 
bergwerk. — Friedrichsberg, eine vielverſprechende 
neue Kupfergrube. — Hoͤrle und Carlsfors, Eiſen⸗ 
werke am Lagafluſſe. 

10. Werid. oder Kronobergs An. — begreift 
den ſüdweſtlichen Theil der Landſchaft Smäland, und 
hat einen Flächentaum von 80 ſchwed. Qu. Meilen, auf 
welchen gegen 88,000 Menſchen in einer Stadt und 2842 
‚Höfen leben. 

1) Werid, die alte, kleine Hauptſtadt, zu beiden 
Seiten eines Flüßchens, nicht weit vom heiligen Ste 
(Helga Sıö), 44 Meilen von Stockholm; Sitz eines 
Bischofs; if ſeit dem Brande vom J. 1798 beſſer wieder 
erbaut, hat eine ſchlecht gebaute Domkirche, ein Gymna⸗ 
ſium mit einer Bibliothek, eine kleine Buchdruckeret und 
etwa 1400 Einwohner, welche zum Theil ziemlichen Hans 
del treiben. — Fällerne, Geſundbrunnen, eine halbe 
Meile von der Stadt. — Hu ſeby, Stüdgiefersi, 21 M. 
von Werid, 

2) Kronoberg, vormaliges feſies Schloß, jetzt ein 
Krongut auf einer kleinen Inſel im heiligen See, Sitz 
des Statthalters dieſes Lans. 
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Xr. Calmar⸗ Län, welches den Ötichen Theil von 
Smäland, langs der Küſte hin, nebſt der Inſel Der 
land begreift, hat einen Flachen raum von 96 Ou. Meilen, 
auf welchen gegen 130,000 Menſchen in 3 Staͤdten und 
3485 Hoͤfen leben. 


(a) In dem zu Smäland gehörigen Küſtenſtriche 
ſind zu bemerken: 


1) Calmar, die kleine, alte Hauptſtadt, eine bes 
feſtigte und ziemlich anſebnliche Stapelſtadt, auf einer durch 
eine Brücke mit dem feſten Lande verbundenen kleinen Ins 
fet; an der bei der Stadt nur eine ſtarke Meile breiten 
Meerenge Calmar Sund, welche Smäland von der 
Inſel Detand trennt, 44 M. füdl. von Stockholm; fie 
ift der Sig eines Bischofs und eines Statthalters, ift mit 
Waͤllen umgeben, die aber etwas verfallen find, hat eine 
ovale Geſtalt und iſt ziemlich regelmäßig gebaut; die 
Straßen durchſchneiden ſich in rechten Winkeln; die Zahl 
der Häufer beläuft ſich auf 450, und die der Einwohner auf 
ungefähr geoo. Die Domkirche ſteht auf dem Markte und ift 
ein ſtattliches Gebäude; auch das Rathhaus ift gut gebaut; 
es ift hier ferner 1 Gymnaſium, 1 kleine Buchdruckerei, 
1 Schiffs werſt und einige kleine Fabriken; der Handel ift 
ziemlich lebhaft, wenn ſchon der Haven immer ſchlechter 
wird; die Einwohner halten etwa so Schiffe. — Eine 
kleine halbe Stunde weſtlich von der Stadt auf einer Anhoͤhe, 
liegt ein altes, großes, aber unregelmäßig gebautes Schloß, 
berühmt wegen der darin geſchloſſenen Calmarſchen 
union); es ift in neuern Zeiten zu einer Branntwein⸗ 
brennerei eingerichtet worden “*) — Läwerts, Alaun⸗ 
werk, 11 M. von Calmar — Wärnanas, ſchoͤnes, 
großes Rittetgut mit einer Seifenfiederei, Oelmühle und 
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Ziegelbrennerei. — Mieten kleiner ee 
am Cal mars » Sunde, — <+ 


2) Wimmerbp, altes, ane e 77 t, 
nordweſtl von Calmar, hat nur hoͤchſtens 780 Einwohner / 
welche Ackerbau, Kram, E Cpya und Viehhandel 
treiben. 

3) Weſterwit, tebhafte IR und Seeſtadt, an 
der gleichnamigen Bucht, 18. M. nördl. von Calmar, ift 
eegelmäßig gebaut, bat 2 Marktpläge, 1 Hoſoital, 2 Tuch⸗ 
fabtiken, r Eſſen wage und etwa 2700 Einwohner, welche 
beträthtlichen Handel treiben; der Haven ift gut; mam 
koͤmmt durch den Späröfund in denſelben, an welchem 
das Zollhaus ſteht. — Gammalby, eln Marktplatz, 


2 M. landeinwärts. — Ofwerum, Eiſenwerk und 
Stüickgießerti. NR) 
(b) Die Infet Oetand, x 


welche ſonſt auch als eine für ſich baaſehende Provinz ande» 
ſchen wied, liegt unter dem 57 N. Be. an der Küfte von 
Smäland, if von Norden nach Süden 134. Meſlen 
lang, aber nur J bis 15 M. breit; der Flaͤchenraum wird 
auf 14 Qu. M. geſchtzt, auf welchen 22,000 Menſchen 
Iden. Der Boden iſt theils eben, theils hügelig; der fans 
dige Bergrüden Landborg läuft um die ganze Inſel her; 
nut die Küſtenſtriche und einige Sttecken im Innern ba 
ben guten, fruchtbaren Boden; im Innern beſteht er meiſk 
aus rotbtm Kalkſteine. Der nördliche Theil der Inſel iſt 
waldig und hat gute Steinbrüche; der ſüdliche iſt arm an, 
Holz, aber tauglicher zum Ackerbau und zur Viehzucht. 
Der Getradebau iſt gering; Weberkarden werden fur die 
Ausfuhr gepffanze; die Rindvfeh und Schaakzucht ift ziems 
lich wichtig; die kleinen ölaͤndiſchen Klepper find bekannt; 
e Fiſcheref iÑ auch eintrglich; am wichtigſten find die 
Meneralprodukte, naͤmlich Alaun, Kalk, ſo genannter Des 
landsſtein und andere Steinarten. — Die Inſel iſt 
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in 6 Gerichtsbezirke abgetheilt; bat aber keine Stadt. Zu 
bemerken ſin: 

A) Borgholm, altes, nicht ausgebautes Schloß, 
mit einem könig Hofe, einem Haven und einem Poſtkom⸗ 
toir, auf der Weſtküſte der Inſel, 3 Meilen von Calmar. 
Es wird hier auch ein Jahrwarkt gehalten. 


2) Moͤckleby, Kirchſpiel mit Algunſchie ferbruͤchen. 


3) Graͤsgard, Källahamn, Oſtfundwicks⸗ 
damn und dba, kleine Sechäven auf der Oſtkuͤſte. — 
Vel dem Inſeichen Karhol meiſt auch ein guter Papen. 

+4) Jungfru, unbewehntes Inſelchen im Calmars⸗ 
Sund, 1 Meile von der Weſtküſte von Oelandz ſie be⸗ 
at aus einem fhauerliden, Fetfengebirge , deſſen hoͤchſte 
Spitze, Blatulle genannte, bel den abergläͤubiſchen Leu⸗ 
ten in Schweden daſſelbe ut, was der Blocksberg in Teutſch⸗ 
land. 


I, Die Infel Gottland. 


Die Inſel Gottland im battiſchen Meere, zwichen 
Kurland und Südſchweden, alen dem 57 und 38 N. 
Br., 9 Meilen notdöſtlich von der Inſel Dela nd, ift 16 M. 
lang, 2 bis 7 Meilen breit, und hat einen Zlächentaum 
von 24 ſchwed. Qu. Meilen, auf welchem gegen 32,000 
Menſchen leben. Dieſe Inſel ift zimlich hoch und dergig; 
der höchſte Berg, der Thocs berg, iſt jedoch nur 70 
bis 80 Ellen hoch. Unter den Flüſſen iſt der Gothum⸗ 
Fluß, der auf der Oſtſeite ſich ergießt, der biträchtlichſte, 
iſt aver fehe ſeicht; der Seen giebt es mehrere; fie ſind 
aber alle klein. — Der Boden ifl, im Durchſchnitte genom⸗ 
men, ziemlich fruchtdar und ergiebig an Getraide und ans 
deren nutzbaren Pflanzen; an Waldungen fehlt ss nicht, 
und der Wieswachs if ſehr gut; daher if auch die Vieh⸗ 
zucht anſehnlich, befonderg die Schaafzucht; es giebt hier 
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zahme und wilde Pferde; die Haſen find das einzige Wild; 
deſto zahlreicher find die Fiſche; auch fängt man Seehunde 
in Menge. Die wichtigeren Mineralprodukte find: Kalk, 
guter Sandſtein, Schleif- und andere Steine, und Mare 
mor. — Dieſe Inſel begreift 19 Gerichtsbezirke und bit, 
det eine Statthalterſchaft, welche den Namen hat: 


ra. Wisby⸗ Län, ober auch Gotttands, Län 
welches nur eine einzige Stadt enthält, 


1) Wishn, alte Hauptſtadt, eine Stapelſtabt, auf 
der Weſtkuͤſte der Inſel, 25 Meilen ſüdsſtt, von Stock⸗ 
holm; fie iſt der Sit eines Biſchofs; vor Zeiten war fie weit 
anſehnlicher und gewerbſamer, als jetzt; fie ift alt modiſch 
gebaut, hat enge Gaſſen und wenig ausgezeichnete Gebäude; 
die Domkirche if jetzt noch die einzige Kirche der Stadt, 
und die Teivialſchule vertritt die Stelle eines Gymnaſiums. 
Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf ungefhr 3800 
Seelen; fie nábren ſich von allerlei Stadtgewerben, Fabri⸗ 
ken und Handel; die Fabriken find außer der Marmor- 
ſchleiferei von geringer Bedeutung; der Handel ift noch 
ziemlich beträchtlich; der hiefige Haven iſt klein, aber gut; 
die Einwohner haben 30 eigene Fahrzeuge. — Das alte 
berühmte Schloß Wisborg bei der Stadt, if zerſtoͤrt. 
— Rumakloſter, königl. Hof und Sig des Statthal⸗ 
ters, 2 Meilen von Wisby. 9 


2) Stitehamm, der groͤßte und beßte Haven der 
Inſel, an deren Oſttuͤſte, 5 Meilen östl. von Wisby; der 
Haven wird von dem Fort Karlsſpärd auf dem Inſel⸗ 
chen Eneholm, das an deſſen Eingange liegt, beſchützt. — 
Kappelsbamn, guter Haven am noͤrdlichen Ende der 
Inſel, 7 M. von Wisby. 


3) Klintehamm, vormals beſeſtigt geweſener Ha, 
ven auf der Weſtküͤſte. " 
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Anm. unter den kleinen Inſeln und Inſelchen, welche um 
dieſe größere Inſel herliegen, find vorzüglich zu bemerken: 
(1) Farb (8. $. Schafinſet) an der Nordſpize von Gott: 


land, bildet ein Kirchſpiel, und hat viele Seehunde und Ei⸗ 
dergaͤnſe. * 


(2) Sandd, auf der Oſtſelte, hat guten Stehunde⸗ 
fang. 


(3) Die Karls Infeln ober Stora Garfš5, 
(Große ⸗) und Lilla c Garlsö (Kleines Karls Infel) lies 
gen an der Meftküfte, 


IV. Weſt⸗ Gothland. 

Die Landſchaft Weſtgothland, mit Einſchluß von 
ohus und Dals land, liegt zwiſchen der Nordsee nebſt 
dem Kattegat und den Landſchaften Wärmeland, 
Nerike, Oſt-Gothland, Smäland und Halland, 
bat einen Flaͤchenraum von 236 Qu. Meilen und eine 
Volksmenge von mehr als 400,000 Stelen. 


A) Das eigentliche Weſtgothland. 


Diefe Landſchaft liegt zwiſchen Bohus, Dalsland, 
Wärmeland, von welchem fie durch den Wener See 
getrennt wird, Nerike, Oſt⸗Gotbland, wo der 
Werter See die Graͤnze macht, Smäland und 
Haltan dz nur ein kleiner Theil ſtoͤßt an das Meer. Der 
Flaͤchenraum beträgt 138 Qu. Meilen, und die Volks⸗ 
menge beläuft ſich auf 270,000 Seelen. — Es if ein 
ziemlich hoch gelegenes, zum Theile bergiges und wohl tes 
waͤſſertes Land. Die vorzuͤglichſten Flüſſe find: die Gö⸗ 
tha⸗Elf mit den Kanälen Karlsgraben und Troll⸗ 
bötta-Kanal; der Semwafiuf, der vida und der 
Tida oder Tia. Außer den anſtoßenden großen Seen 
Wener und Wetter ſind hier noch mehrere kleinere. 
Unter den Bergen find det Kinnekulle, der Hunne⸗ 
berg u. a. zu bemerken, Der Boden ift im Durchſchnitie 
genommen fruchtbar und beſonders ergiebig an Getraide. 
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Die Fiſcherei if beträchtlich. Von Mineralſen giebt es 
hier vorzüglich Eiſen. — Dieſe Loadſchaft iſt unter meh 
rere Stathaterfnften verthellt. 


B) Dat oder Dals land. 


Diele Landſchaft, weiche das weſtgothiſche Thalland 
bildet, liegt zwiſchen Norwegen und den Kandfhaften 
Waͤrmeland, Weſtgothland, wo der Wener⸗See 
zum Theil die Gänze bildet, und Bohus, if go Qu. 
Meilen groß und enthält 44,000 Einwohner. Der Boden 
ift theils bergig, theils eben, überhaupt gut bewaͤſſert and 
ziemlich fruchtbar, beſonders an Roggen; die Waldungen 
find groß und zahlreich, und der Wies wachs iſt vortrefflich, 
weswegen auch die Viehzucht anſehnlich if; die Fiſchetei 
ift ebenfalls beträchtlich; von Mineralprodukten find haupt⸗ 
ſaͤchlich Kupfer und Eiſen zu bemerken. 


G Bo h u € 

Die Landſchaft Bobus, vormals auch bie Wick ger 
nannt, liegt zwiſchen der Nordſee, dem ſuͤdlichen Norwegen, 
von welchem fe durch den Swineſund getrennt wird, 
und den Landschaften Dalsland und Weſtgothland, 
und hat einen Flädenraum von 38 Qu. Meilen, auf wel⸗ 
chen 92,000 Menſchen leben. Das Land ifl tbeils bergig 
und waldig, theils eben, und woblbe wäſſert. Die vorzüg⸗ 
licoſten Fluͤſſe find: die Got haelf, der Quisſtröm, 
der Krokſtasſluß. Der Boden ift ziemlich fruchtbar und 
ergiebig an Getraide, Wies wachs und Holz; der wichtigſte 
Erwerbszweig ift der Haͤtingsfang. Auf der Inſel Nord: 
galt wird Sal aus Spemaffer geſotten. 5 


Vorgenannte drei Landschaften bilden zuſammen fol 
gende drei Statthalterſchaften: 

13. Götheborgs-Fän begreift den fühmeftihften 
Theil von Weſtgothland und die ganze @anb[daft Bo» 
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bu, hat einen Fläͤchenraum von 42 Qu, Meilen, und ent; 
baͤlt gegen 117,000 Einwohner in 8 Städten und 2891 

Höfen. Zu bemerken find: 

(a) In dem hicher gehörigen Theile von Weſtgoth⸗ 
land. 

Goͤtheborg oder Gothenburg (29° 18" 45" 
L. 57 42, N. Br.), befeſtigte Haupt ſtadt, wichtige Ste 
und Stapelſtadt, an der Gothaelf, welche hier den Sefwa 
und den Moͤlndelſtrom aufnimmt, anderthald Meilen 
vom Meere, 54 Meilen von Stockholm; fie if der Sitz 
eines Biſchofs und eines Statthalters; zwar iſt fie nur von 
mittelmͤͤßiger Größe, in Form eins Holbziekels um eine 
Bucht des Fluſſes her; die Straßen find gerade und breit, 
und die Haͤuſer größten Tbeils 2 bis 3 Stockwerke hoch, 
ſeit dem lebten Brande alle von Stein *); ein großer und 
zwei kleinere Kanäle, aus dem Moͤlndalſtrome abgeleitet, 
durchſchneiden die Straßen und erleichtern das Ein- und 
Ausſchiffen der Waaren; über dieſelben führen 24 hölzerne 
Bruͤcken meifl mit eiſernen Gelaͤndern verſchen. Die Stadt 
bat mehrere ziemlich große, durch Gärten der Stadtbewoh⸗ 
ner verſchoͤnecte Vorſtaͤdte, die vorzüglichſte beißt Mate 
bugget, unter den Übrigen zeichnen ſich Haſt hägſen, 
Majorne und das neue Werft aus. Außer der Dom: 
kirche iſt hier nur noch eine teutſche Kirche und die Garni⸗ 
ſons kirche; ferner feit 1778 eine königl. Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ein Gymnaſium mit einer Bibliothek und einem 
Naturalienkabinette, eine Trißialſchule, eine teulſche 
Schule, eine Induſteieſchule, eine Fieiſchule, zwei Buch, 
druckereien, deren jede eine Zeitung ausgiebt, eine Kane 
Buchhandlung, ein Theater, ein Lazareth, ein Kranken- 
haus für Venetiſche, ein Armenhaus, zwei Waiſenhaͤuſer, 
ein Nartenhaus, ein Arbeitshaus und ein Stemannshaus 
für invalide Setleute. — Die Zahl ber Einwohner de 


„) In zwölf Jahren, von 1793 bis 1804 baban bier fünf 
große Fcuersbrünſte gewütet. 
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trägt etwa 14, 0 , worunter etwa 50 Juden 9); ſie naͤh⸗ 
ren ſich meiſt von dem Handel und der Schiffahrt; außet 
den Thranſiedereien find hier 3 Zuckerraffinerieen, 1 Se⸗ 
geltuchfabrik und 1 große Ziegelbrennerei; die übrigen Ras 
briken find nicht von Bedeutung; deſto wichtiger ift der 
Handel, der bis nach Oſtindien geht; denn hier hat auch 
die oſtindiſche Gefeufhaft ihren Sitz und ihre Magazine z 
es find bier + Schiffswerfte; der Haven iſt gut und geräu⸗ 
mig; ungefähr 300 Schiffe laufen jährlich in denſelben ein 
und eben fo viele aus; die Kauſmannſchaft, zu welcher 
überhaupt 202 Kaufleute gehören, befigt 140 eigene Schiffe, 
Die Fiſcherei iſt auch ſehr wichtig; die in der Gegend ger 
fangenen Häringe werden größten Theils hier eingeſalzen 
und verſchickt. — Die Stadt ift mit Mauern und Wäl⸗ 
len umgeben; außerhalb liegen die zwei befeſtigten Thürme 
Gotbentöwe und Krone, und weiter ſeewärts die 
Feſtung Neuelfsburg auf zwei Klippen im Fluſſe, die den 
Zugang zu der Stadt vertheldigen. — Dieſe Stadt ift 
zuerſt von K. Karl IX. im J. 1607 auf der in der Müns 
dung der Gethaelf gelegenen Inſel Hiſingen, nachher 
aber von K. Guſtav Adolph an ihrer jetzigen Stelle er⸗ 
baut worden, — Altlödöſe, Dorf, 4 M oberhalb 
Gotbendurg, war vormals eine Stadt. — Kanſö, Ins 
ſelchen in den Aufierften Scheren mit einer Quarantäne 
Anſtalt. — Wings, Kuppe an der Mündung der Go, 
thaelf, mit einer Feuerbake. 


(b) In der Landſchaft Boh us: 


1) Stroͤmſtad, ganz zwiſchen Felſen am Meere er» 
baute, kleine Ser» und Stapelſtadt, am Swineſund an 
der norwegiſchen Gränge, 20 M. nördl. von Gothenburg, 
hat einen guten Haven, aber nur etwa 1500 Einwohner, 


welche 


) Nach Arndt (II. S. 38) 16 bis 18000 Einwohner. 
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welche vorzuͤglich Hummern⸗ und Auſternfang, und einen 
ziemlich beträchtlichen Handel treiben. 

2) Uddewatla, alte See- und Stapelſtadt in eines 
anmuthigen Lage, an einem Meetbuſen, und am Fuße 
einiger fteilen Felſen, am Ende eines kleinen fruchtbaren 
Thales, 10 M. noͤrdl. von Gothenburg, hat einen guten 
Haven, luftige breite Straßen, ein Armenhaus, eine 
Zuckerraffinerie, eine große Seilerbahn und etwa 3000 
Einwohner, welche beträchtlichen Handel treiben; auch ſind 
in der Nähe Häͤringsſalzertien und Thranſiedereien. — 
Im Sommer des J. 1806 iſt dieſe Stadt ganz abge⸗ 
brannt, — Guſtaveberg, IE M. von der Stadt, 
eine Stiftung zur Erziehung armer Kinder, 

3) Kongelf (oder Kongsball), altes, fehr herab⸗ 
gekommenes, jetzt dotfaͤhnliches Städtchen, an dem rechten 
Ufer der Gothaelf, 2 M. von Gothenburg; es iſt eine Sta» 
pelſtadt, deren Einwohner jetzt noch neben dem Garten. 
und Ackerbau und der Fiſcherei, einigen Handel treiben. 
Der ganze Det beſteht jetzt nur noch aus einer Reibe böls 
zerner Hütten.“) Vor Zeiten wat hier ein Königshof. — 
Bobu, altes, vormals feſtes, jetzt zerfalenes Schloß, 
bei Kongelf auf einem Felſeninſelchen in der Gotbaelf, 
14 M. von Gothendurg; von demſelben hat die ganze Land⸗ 
ſchaft den Namen. : 

4) Marſtrand, fefle Ser» und Stapelſtadt, auf 
der Oftfeite einer Felſeninſel, 1 M. vom feſten Lande, 5 M. 
nördl. von Gothenburg, hat einen guten, geräumigen Has 
ven, der ober einen gefährlichen Eingang hat, welcher durch 
zwei Batterien vertheibigt wird; die Zahl der Haͤuſer ber 
Läuft ſich auf ungefahr 160, und die der Einwohner auf 
12005 fie treiben ſtatke Fiſcherei und beträchtlichen Handel; 
fie beſitzen auch 10 eigene Fahrzeuge. Zwiſchen hier und 
Gothenburg ift eine Telegraphen-Korteſpondenz errichtet. — 


) Core's zweite Reiſe, S. 47. 
N. Länder: u. Völkerkunde. Schweben. P p 
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Die Stadt wird auch durch die bei derſelben auf einer An⸗ 
höhe, ungefähr in der Mitte der Inſel im J. 1682 er⸗ 
baute, ſtarke Feſtung Karloſtein vertheibigt, deren Thurm 
ein Leuchtthurm mit 6 Brennſpiegeln iſt. — Die benach⸗ 
barten Inſelchen werden zur Viehweide benutzt. 


Anm. An der Küſte von Bobus liegen viele größere und 
kleinece Inſelchen und Klippen oder Scheren, von welchen 
iu bemerken find: 

(n Das Paternofter, eine gefährliche Klippen reihe mit 
einer Feuerbake. 

(2) Ejdrn, eine ziemlich große Inſel, nordwärts von 
Marftrand,| macht einen Gerichtsbezirk aus, 

(3) Oruf, große Inſel nördlich von voriger, hat treffli, 
che Viehweide und ſtarken Hopfendauz fie ift in 2 Sal 
bezirke abgetbeilt, 

(4) Sal, Inſelchen mit einem Leuchthurme. 

(5) Die Koſter⸗Inſeln nicht weit von ‚Strömftad, 
haben viele Haſelſtaudengebüſche und guten Auſternfang. 


14. Elfstergs⸗ oder Wenerborgs⸗ Län, ber 
greift den ſüdweſtlichen Theil der Landſchaft Weſtgoth⸗ 
land und die ganze Landſchaft Dalslamd, und hat q 
nen Slähentaum von 118 schwed. Qu. Meilen, auf we 
chem 153,000 Meuſchen in 5 Städten und 4266 Höfen 
ben. Zu bemerken find: 


(a) In dem ſüdweſtlichen Theile von Weſtgothland. 


1) Wenersborg, die Hauptſtadt und Sitz des 
Statthalters, kleine, aber lebhafte und bübfhe Stadt, am 
füdtichen Ende des Wenerfers und an deſſen Bucht Waß⸗ 
bottn, aus welcher der Karlsgraden in die Göthaelf führt, 
folglich auf 3 Seiten mit Waſſer umgeben; 11 M. von 
Gothenburg; 48 M. von Stockholm; der Marktplatz iſt 
groß; das vorzüglichſte Gebäude der Stadt ift das Haus 
des Statthalters, die Baht der Einwohner beläuft ſich auf 
ungefahr 1800; ſie naͤhten ſich hauptſaͤchlich vom Handel 
und Waarentransport nach Gothenburg; auch ift hier eine 


Topographie. 531 


große Kronbäderei und ein Proviantmagazin, und bei der 
Stadt eine Ziegelbrennerei. — Kolteröd, Eiſenwerk. 
20 Trolthätta, anſehnliches Dorf oder Flecken, 
von mehr als 300 Einwohnern, mit einer Schiffsdoge, ei⸗ 
nem Werft, Schmiedewerkſtatten, Mahl und Saͤgemuͤh⸗ 
len u. f. w. an der @otbaef, die hier die berühmten Waſ⸗ 
ſerfäͤlle bildet, und an dem merkwürdigen Treuhaͤtta- Kanal, 
durch welchen der Fluß ſchiffbar gemacht und die Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Wenerſee und der Nordsee hergestellt 

iſt.“) Die häufigen Beſuche der Reiſenden, welche hiehet 
kommen, um die Wunder der Natur und Kunſt hier vers 
einige zu ſehen, und noch meht, die Konalſchiſfahtt machen 
die ſen romantisch gelegenen Ort nabrhaft und lebhaft, 

3) Alingsäs, Heine Land- und Fabrifftadt am 
Eintritte des Fluſſes Saͤſtor in den See Midın, 8 Mei» 
len ſuͤdtich von Wenersborg, merkwürdig als Geburtsort 
des pattiotiſchen Kaufmanns Jonas Alſtroͤmet, der 
in dem erſten Viertel des vorigen Jahrhunderts nicht nur 
bier anſehnliche Manufakturen anlegte, ſondern auch das 
Fabtikweſen in ganz Schweden emporzubeben ſuchte. ) Es 
find noch ſetzt bier ziemlich wichtige Tuch und Strumpf; 
fabriten und eine Tabakspfeifenfabrik. Die Zahl der Eins 
wohner beläuft ſich gegen 1200 Stelen. — Hier iſt auch 
die ſchoͤne Alſtrömerſche Straße zu bemerken, die ein Sohn 
des vorgenannten Kaufmanns von bier nach Gothenburg 
auf feine Koſten angelegt hat. — Oeſtad, Rittergut mit 
einem Waiſenhauſe. — Floda, großes Eiſenwerk. 

4) Bora s, kleine, aber hübſche Landſtadt, am Fluſſe 
Wiska, 12 M. ſuͤdoſtl. von Wenersdorg, bat 2100 Eins 
wohner, welche meiſt vom Handel leben; auch find hier 
einige kleine Fabriken und Färbereien. 

(b) In der Landſchaft Dals lan d: 


*) M. f. oben S. 49. 


**) M. f. oben S. 482 
Y 2 
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Amat, vondſtdtchen am Wenerſee, 11 M. nördl. 
von Wenersborg, hat 800 Einwohner, welche ziemlich be⸗ 
träͤchtlicen Handel treiben. — BViltingfors, anſehn⸗ 
liche Stab! > und Eiſen fabrik. z 


15, Skaraborgs- oder Marſeſtads⸗ Lan, be - 
greift den obern oder nördlichen Theil von Meftgothe . 
land, liegt zwiſchen dem Wener⸗ und dem Wetter See, 
und hat einen Flächentaum von 76 Qu. M., auf welchem 
ungefähr 136,000 Menſchen in 6 Städten und 4027 0. - 
fen leben. 

1) Skara, die Hauptſtadt, Sitz eines Biſchofs, von 
mals ſehr große Stadt, mitten im Lande, 12 M. oͤſtlich 
von Wenersborg und 36 M. ſüdweſtlich von Stockholm; 
fie iſt jetzt nur klein; zu bemerken iÑ die alte Domkirche; 
auch ift hier ein Gymnaſſum mit einer Bibliether und ei⸗ 
nem botanifchen Garten, eine Thierarzneiſchule mit einem 
Viehlazurech und eine kleine Buchdruckerei. Die Einwoh⸗ 
net, deten man nicht volle 800 zählt, naͤhren ſich von 
Ackerbau, Handwerken und Kramhandel. — Bruns ba, 
EM. von der Stadt, konigt. Hof und Wohnung des Bi. 
ſchoſs von Stara. — Dagens, 1 M. von Skarg, 
Landſig mit einem ſchoͤnen Park, einer Bibliothek und einem 
Antiquitätenkabinette. — Holen torp, 15 M. von 
Stara, Einige. Hof, welcher dem gedachten Kaufmann 
Alſtroͤmer als Erblehen überlaſſen worden iſt, um hier 
einen Verſuch mit ſpaniſcher Schaaſzucht zu machen, der 
aber nicht gelang. 

2) Hio, altes Staͤdtchen am Wenerſee, 5 M. fl. 
von Skata, bat nur etwa 450 Einwohner, die ſich meiſt 
von der Fiſcheret und Kramhandel nähren. 

3) Skoͤfde, altes, kleines Landſtäͤbtchen, 4 Meilen 
ſüdoͤſtl. von Skara, mit 600 Einwohnern, welche vorzüg⸗ 

lich Tabaksbau und einigen Handel treiben. 

4) Faltéping, altes, kleines Landſtädtchen in ei⸗ 
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ner ſehr feuchtbaren Gegend, 3 M. ſüdl, von Skara, hat 
nur 500 Einwohner, welche Ackerbau und Kramhandel 
treiben. 

5) Lidkoping, alte, kleine, ziemlich gut gebaute 

Landſtadt, eine halbe Meile vom Wenerſee, in welchen 
ſich das Fluͤßchen Lida ergießt, das durch die Stadt kauft, 
und dieſelbe in die Alt⸗ und Neuſtadt abtheilt, welche durch 
eine hölzerne Brücke mit einander verbunden werden; die 
Neuſtadt ift der größere und ſchoͤnere, recht bübfc) gebaute 
Theil der Stadt, in welchem auch der anſehnliche, biet te, 
große Marktplatz, in deſſen Mitte das hölgerne Rathaus 
ſteht, das ein thurmartiges Dachwerk hat.?) Es if hier 
auch ein kleines Waiſenhaus. Die Einwohner, die ſich auf 
etwa 1600 Seelen belaufen, treiben Ackerbau und Kram⸗ 
auch Viktualienhandel. — Lecks, altes Schloß auf dem 
Inſelchen Kallundss im Wenerſce. 

6) Marieftad, kleine, ziemlich gut gebaute Land⸗ 
ſtadt am Wenerſee, in welchen ſich bier der Lida ergießt, 
7 M. noͤrdl. von Skara; fir hat nicht über 1000 Einwoh⸗ 
net, treibt aber beträchtlichen Handel. Es iſt hier auch 
ein Lazareth. Bei der Stadt iſt ein Erlenwaͤldchen zum 
Spazierengehen eingerichtet. — Mariehelm, königl, 
Gut auf einem Inſelchen, dicht bei der Stadt, mit einem 
langen, niedrigen Hauſe, in welchem der Statthalter von 
Staraborgsiän wohnt — Hofma, Marktfitden am We. 
nerſee, it einem Zollhauſe und Peſtkomteir. 


V. Bärmeland. 


Die Landſchaft Warm land oder Wärmeland, 
liegt in einem Bogen um den Wenerſee, zwiſchen Nor; 
wegen und den Landſchaften Dalarne, Nerlke, 
Weſtgothland und Datsland, und hat einen Wú, 
chenraum von (so Qu. Meilen. Es iſt ein Gebirgsland, 


Lenz, Bemerkungen, II. S. 334. 
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das gegen Nordweſten und Nordoſten von hohen Bergrücken 
aingefchloffen if. Es ift auch wohlbewäſſert; die vorzuͤg. 
lichſten Fluͤſſe find: der Bo fluß oder Siifbarla, der 
ref. oder Morrsfluß, welche beide aus Norwegen 
berüberkommen; die Klara ⸗Elf oder der große Fluß, 
entſpringt in Herjedalen, und die Letelf oder der 
Swartfluß, der bei feinem Austritte aus dem See Sta 
ger den Namen Gullſpängelf erhält; alle dieſe und 
mehrere kleinete Flüſſe ergießen ſich in den Wener See, 
außer welchem dieſes Land noch mehrere andere, aber weit 
kleinete Seen hat, ats 3. B Skager, Feyt, Glasfioel 
u. ſ. w. Das Land iſt ſehr waldig, auch reich an Mine⸗ 
ralien. Die vorzüglichften find Eiſen und Dachſchiefer. 
Die Einwohner, deren man 140,000 zählt, naͤhren ſich 
meiſt von der Waldtenutzung und den Bergwerken. unter 
denſelben find auch finniſche Koloniſten, die man in älteren 
Seiten hieher berufen bat, um nach ihrer Art, die Wälder 
in Getraideäcker zu verwandeln, die aber eben deshalb nach⸗ 
mals verfolgt und bart gedrückt worden ſind; ſie ſind auch 
nicht mehr zahlreich. — Dieſe Landſchaft bildet, außer 
einem kleinen, zu Derebro » Län geſchlagenen Striche 
Landes, die Statthalterſchaft 


16, Karlſtadt Län, welche einen Flaͤchenraum 
von 146 Qu. Meilen und eine Bevölkerung von 136,000 
Menſchen hat, die in 3 Städten und 1744 Hofen leben. 
Die Scatthatterfaft begreift 11 Gerichtsbezitke und 2 Berge 
wecksdiſteikte. 

1) Karlſtadt (Carlſtadh, die Hauptſtadt, Sitz ei⸗ 
nes Biſchofs und des Statthalters; fie ift von K. Karl 
IX. auf der Inſel Tingwalla in dem Ausfluß der 
Klara Elf in den Wenerſee erbaut worden; die Lage 
iſt angenehm; fie liegt 36 M. weſtwärts von Stockholm; 
die Stadt iſt nicht groß, und hat hoͤchſtens 2000 Einwoh⸗ 
ner; aber fie iÑ lebhaft, gewerbſam und ziemlich huͤbſch; 
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die Straßen find breit und gerade; die beſten Haͤuſer find 
längs dem Fluſſe hin erbaut, und meiſt mit hebgrauem 
Schiefer gedeckt; der Markt ift groß und regelmäkig; zu 
den anſehnlichſten Gebäuden gehören die ſchoͤne Domkirche 
mit einer kühngewolbten Kuppel, iſt von eigem teutſchen 
Meiſter Namens Haller erbaut, und im Jahre 1730 
vollendet worden; der biſchoͤſliche Pallaſt, das Stadthaus 
und das Gymnasium, mit einer Sternwarte und einem Na. 
turalienkabinette; auch ift hier ein Aſſembleehaus und eine 
Ackerdaugeſellſchaft; eine kleine Buchdruckerei if ebenfalls 
vorhanden. Die Einwohner treiben einen anſehnlichen 
Handel mit allerlei Landesprodukten, befonders' mit Eiſen 
und Holz, und haben eigene Schiffe auf dem Wenerſee. 
Die hiefige Pehrsmeſſe zu Anfange des Julius ift lebhaft und 
berühmt; beinahe alle Bewohner der ganzen Landſchaft vers 
ſammeln ſich auf derſelben. — Katharineberg, großes 
Eiſenwerk und Naͤgelfabrik an der Klaraelf, wo auch ein 
Lachsfang ift. 

a) Phitippftade, kleine Bergſtadt, 9 M. nordoͤſt⸗ 
lich von Carlſtadt, liegt febre romantiſch an einem raſchen 
Fluchen, zwiſchen zwei kleinen Seen, in einer fehr gebir⸗ 
gigen, felſigen und eiſenreichen Gegend: fie hat eine hübs 
ſche ſteinerne Kirche und ein Lazareth, die 60 Burgers haͤu⸗ 
fer. (mehr dürfen ihrer nicht ſeyn) find alle von Holz, aber 
huͤbſch, und liegen zerſtreut von einander, wie in einem 
Dorfe. Die Einwohner, deren ungefähr 550 find, nͤͤhren 
ſich von den nahen, ſeht ergiebigen Eiſenbergwerken. 

3) Chriſtinebamn, kleine, aber huͤbſche und leb⸗ 
hafte Landſtadt, an einem kleinen Fluſſe, der ſich hier in 
den Wenerſee ergießt, 4 M. oͤſtt. von Karlsſtadt; fie if 
regelmaͤßig gebaut; Länge dem Fluſſe bin, über welchen 
zwei Brücken führen, find Reihen von Bäumen gepflanzt; 
zu beiden Selten deſſelben, fo wie auf dem ſchoͤnen Markt⸗ 
platze, ſtehen ſtattliche Häufer, meiſt mit Schiefer gedeckt; 
es iſt hier auch ein Aſſemblechaus. Die Einwohner, deten 
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etwas über 2000 find, treiben anſchnlichen Handel, beſon. 
ders mit Eifen, und haben Schiffe auf dem Wenerfee. Der 
biefige Faſtenmarkt ift eine der aröften und lebhafteſten 
Meſſen in Schweden. Im Jahre 1804 iſt dieſe Stadt 
durch eine Feuersbrunſt ſeht hart mitgenommen worden. — 
Oeſtlich vor der Stadt liegt ein kleiner Geſundbrunnen.—— 
Corlsdal oder Nya » Elfhytta, großes Eiſengußwerk. 

) Das Fryktbal, ein Gerichtsbezirk und reigendes 
Thal an der Frykself; es ifl ftuchtbar und wohl ans 
gebaut. — Eine Viertelmeile von Sund, wo die Kirch⸗ 
ſpielskicche liegt, iſt eine Anhöhe, Ombergsheder 
genannt, wo um Michaelis acht Tage lang der groͤßte 
Markt in dieſem Lande gehalten wird; denn auf demſelben 
kommen oft 20 bis 30,000 Menſchen zuſammen. — Frok⸗ 
ſtad, Nlederlag sort für Eiſenwaaten, am ſüdlichen Ende 
des Sees Fryk. — Munkforf, großer Eiſenhammer 
bei einem gleichnamigen hohen Waſſerfalle in der Ia ` 
raelf, in einer fehe ſchoͤnen Gegend. — Eda, mit eis 
ner kleinen Beſatzung verſehene Schanze, 2 Meilen von 
der notwegiſchen Gränze, 


VI. Schonen. 


Die Landſchakt Schonen (Stäne), die vor Zeiten 
ihre eigenen Könige hatte, und nachher eine geraume Zeit 
lang zu Dänemark gehörte, bis fie nebſt Hallau d und 
Blekingen im Jabre 1658 auf ewig an Schweden 
abgetreten wurde, macht den füblichiten Theil von Schwer 
den aus, bilder eine auf drei Seiten vom Meere umge⸗ 
bene Halbinſel, die durch den Sund von der dänifdhen 
Inſel Seeland getsenne wied, und ſtößt gegen Norden 
und Nordoſten an die Landſchaften Halland, Smär 
land und Blekingen. Sie hat einen Flaͤchen raum 
von go Q. M. Es iſt ein ſchoͤnes, geſundes, meiſt a, 
ches und ſehr ftuchtbares Land; das Klima ift mild und 
gemaßigt. Die vorzüglichſten Fläſſe find: der Ron ne, 
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der Kaͤfling und der Helgafluß. Die Sten find 
nicht zahlreich und nicht groß. Der Boden ift ſehr er⸗ 
giebig an Getraide; die Viehzucht ift ſehr anſehnlich; 
von Mineralien findet man vorzüglich Alaunſchiefet, Stein- 
kohlen, Kalk, Marmor und mancherlei nutzbare Stein 
arten. — Die Einwohner, deren Zahl ſich auf 260,000 
Scelen beläuft, zeichnen ſich durch den beſondern Dialekt 
den fie ſprechen, fo wie durch Charakter und Sitten von 
den übrigen Schweden aus. — Dieſe Landſchaft, welche 
23 Gerichtsbezirte in ſich begreift, if in folgende zwei 
Statthalterſchaften abgetheilt. 


7) Chriſtiansſtadslan, der nordoſtliche Theil 
von Schonen, bat einen Flaͤchenraum von 30 Q. M., 
und eine Volksmenge von 117,000 Menſchen, die in 3 
Städten und 3084 Höfen wohnen. Zu bemerken find: 

1) Chriſtiansſtad, die Hauptſtadt, Sitz des Statt⸗ 
halters, befeſtigte Handelsſtadt an der Helge (a, welche 
fie auf drei Seiten umgiebt, und über welche eine ſtatt⸗ 
liche Brücke führe, 2 M. oberhalb ihres Eintritts ing 
Meer, und 58 M. ſüdweſtlich von Stockholm; dieſe 
Stadt ift im Jahre 1644 von K. Chriſtian IV. von 
Daͤnzmark angelegt worden; die Beſeſligung iſt nicht bol 
lendet. *) Die Haͤuſer find zwar von Steinen oder von 
Fachwerk, aber meiſt klein und ſchlecht; die anſehnlichſten 
Gebäude find die Stadtkirche und die Kaſerne, es iÑ hier 
auch ein Irrenhaus; die Einwohner, deren Zahl ſich auf 
etwa 2300 Stelen beläuft, treiben einen wenig betraͤcht⸗ 
lichen Handel mit Landesprodukten, und haben 7 eigene 
Schiffe; der Haven der Stadt iſt bei Ahus, einem 
Dorfe, das vor Zeiten eine Stadt war, und jetzt noch 
Wagrenniedetlage ift; er ift aber verſandet; doch koͤnnen 
fd) die Einwohner auch des Hadens von Lands bedienen, 
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da die Schiffe ſich hier nicht dem Lande nähern können. — 
Die hiefigen Drangebrödhen, eine Art kleiner Zwiebacke, 
find berühmt. — Wa oder Wähe, großes Dorf, EM 
ſüdweſtlich von Cheiftiansftad, war vormals auch eine große 
Stadt, — Andrarum, 4 M. ſüuͤdlich von Chriſtians⸗ 
ſtad, Alaunſiederei, die vormals fehr anſehnlich war. — 
Kifwik, großes Fiſcher dorf. 

2) Cimbritshamn, kleine Seeſtadt, nicht weit vom 
Meere, 8 M. ſuͤdlich von Chriſtianſtad, hat einen ſchlech⸗ 
ten Haven und etwa 720 Einwohner, welche Fifcherei, Tas 
baksbau und Kornhandel treiben. — In der Nähe (f eine 
gefährliche Landfpige, bei welcher das Riff Sands 
bammar. 

3) Engelholm, Städtden am Kattegat, an ber 
Kulla Bucht, 11 M. weft. von Cheiſlianſtad, an der 
Mündung des Nönnefluffes, mit einem ſchlechten Haven 
und etwa 700 Einwohnern, welche Fiſcherei und Handel 
mit Holzwaaren treiben. — Bäſtedt, anſehnlicher Flek⸗ 
ten, 25 M nördl. von Engelbolm, an einer Bucht des 
Kattegat, mit einem guten Haven, 100 Haͤuſern und 560 
Einwohnern, welche Handwecke, Fiſcherei und Schiffahrt 
treiben. 


18. Malmöhus Län begreift den ſüdlichen und 
weſtlichen Theil von Schonen, und hat einen Flächen⸗ 
raum von 40 Q. M., auf welchem gegen 143,000 Mens 
ſchen in 7 Städten und 4458 Höfen leben. 

1) Malm de, die Hauptſtadt und Sitz des Statthal⸗ 
ters, eine ziemlich anſehnliche Ste und Handelsſtabt am 
Sunde, gegen Kopenhagen über, 70 M. von Stockholm; 
fie war vormals befeftint, ihre Walle find jetzt abgetragen; 
auch wird fie jetzt beträchtlich erweitert und verſchoͤnert; auch 
der ſchlechte und verſchlaͤmmte Haven wird jetzt ſicheret und 
bequemer gemacht. Die Stadt hat zwei Vorſtäͤdte, welche 
Süd» und Oſt men heizen; fie ift unregelmäßig 
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die Häufee find aber gut gebaut, von Steinen oder 
von Fachwerk, und mit Ziegeln gedeckt; der Marktplatz iſt 
ein großes laͤnglichtes Viereck mit Bäumen bepflanzt; es ift 
hier eine ſchwediſche und eine teutſche Kirche; eine gute 
Trivialſchule, ein Hoſpital, eine Armenſtiftung und eine 
Armen ſchule; auch ift die Knutsgilde, eine zum Anden- 
ken deg K. Kanut II. von Danemark geſtiftete Bruͤder⸗ 
ſchaft, zu bemerken, die jetzt eine Geſellſchaft beider Geſchlech⸗ 
ter zu gemeinſchaftlicher Unterhaltung iſt. Die hieſigen 
Einwohner, deren Zahl ſich gegen 6000 Seelen beläuft, 
treiben allerlet Stadtgewerde, Fabriken und Handel; es 
find hier mehrere Tuchfabtiken, Strumpfwebereien, eine 
Buderraffinerie, eine Hutfabrik, eine Tabaksfabrik, welche 
die größte in ganz Schweden ift; auch werden hier berühm⸗ 
te Handſchuhe u. ſ. w. verfertigt. Der Handel beſteht meiſt 
in Getraidehandel; die Einwohner haben 32 eigene Schiffe. 
Auf der Weſtſeite der Stadt liegt das feſte Schloß oder 
Kaſtell, das dieſelbe behereſcht. Die Gegend um die Stadt 
her iſt ſehr fruchtbar und wohl angebaut. 

2) Lund, die alte Hauptſtadt von 8 
jetzt bloße Landſtadt, aber der Sitz eines Biſchofs und einer 
Univerſitaͤt; fie liegt 23 M. landeinwärts von Malmö e, 
ift ſehr herabgekommen, offen, unregelmäßig und ſchlecht 
gebaut, auch bat fe nicht volle 3000 Einwohner, die ſich 
vom Ackerbau, Handwerken und vorzüglich von der Univerſt⸗ 
tát nähen, welche die größte Merkwütdigteit der Stadt ift; 
doch darf auch die große Domkirche, die größte Kirche in 
Schweden, nicht dergeffen werden; ein altes, unregelmäͤ⸗ 
Figes, aber merkwürdiges Gebäude mit 2 Thurmen; die 
dazu gehörigen Einkünfte find ſehr bedeutend. Die Uni⸗ 
verſitätsgebäude liegen an einem großen, mit Bäumen bes 
festen Plage, der an die Hauptſtraße ſtößt; in denſelben 
find außer den Verſammlungszimmern, der Kanzlei, dem 
Archive, den Auditorien u. . w., die Bibliothek von mehr 
als 20,000 Bänden, das hiſtoriſche Muſeum mit einem 
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Münz und Antiquitätenfabinette, das Naturalienkabinet, 
die phyſikaliſche und Maſchinen⸗ Sammlung und auf einem 
Thurme die Sternwarte z hinter den akademiſchen Gebäus 
den liegt der gut eingerichtete botanifche Garten; ferner ger 
hoͤren dazu eine Kapelle, ein chemiſches Laboratorium, ein 
Fechtboden u. f. w.; der hieſige Biſchof ift. Prokanzler der 
im J. 1666 geſtifteten Univerfität, welche 14 ordentliche 
Profeſſoren, 13 Adjunkte und mehrere Sprach- und Lehr⸗ 
meiſter hat; die Zahl der Studenten beläuft ſich auf mehr 
als 3005 die Einkünfte der Univerfität find ziemlich bes 
traͤchtlich; es ift hier auch eine Thirratzneiſchule, eine 
phpſtographiſche Geſellſchaft und zwei Buchdruckereien. Das 
hieſige Krankenhaus ift nicht reich genug dotitt. 
3) Landskrona, befeſtigte Ste- und Stapelſtadt 
am Sunde, 5 M. nördlich von Malmdez; fie hat einen 
guten, ſichern und geraͤumigen Haven, deſſen Einfahrt aber 
etwas beſchwerlich iſt; er wird durch eine Citadelle beſchützt, 
und in demſelben liegt eine Abtheilung der Scheerenſlotte; 
die Stadt nimmt einen großen Raum ein, weil ein Theil 
der Häufer noch ſehr zerſtreut liegt: die neugebauten $u, 
fer find alle von Steinen, e bis 3 Stockwerke hoch r übri⸗ 
gens ift hier wenig Merkwürbiges zu finden; auch beläuft 
ſich die Zahl der Einwohner, die ſich von allerlei Stadtgewer⸗ 
ben, auch von einigen nicht beträchtlichen Fabriken, befon- 
ders Gaͤrbereien und Tabaksfabriken und dem Handel nähe 
ten, nicht auf volle 20005 der Handel ift nicht unbedeutend; 
auch haben die Einwohner 5 eigene Schiffe. Die proſek⸗ 
tirte Befeſtigung der Stadt iſt noch nicht vollendet. In 
der Gegend umher wird ſtarker Tabaksbau getrieben. — 
Die Inſel Hveen oder Ween, gegen Landskrona über, 
1 M. von dieſer Stadt im Sunde, iſt merkwürdig, weil 
bier der berühmte Aſtronom Tycho Brahe im löten 
Jahrhunderte ſeine Sternwarte Uranienburg mit gro⸗ 
ben Koſten erbaut hat, von welcher aber kaum noch Spuren 
vorhanden find, k 
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° 4) Helſingborg, Sehnen und Stapelſtadt am 
Sunde, der hier nut eine halbe Meile breit, weswegen 
auch von hier aus die gewoͤhnlichſte Ueberfahrt nach Daͤne⸗ 
mark ift; dieſe Stadt liegt 7 Meilen nördlich von Malmöe, 
65 M. ſüdweſtl. von Stockholm, iſt offen, klein, unan⸗ 
ſehnlich und hat nut 1800 Einwohner, die ſich von Stadt⸗ 
gewerben und einigem Handel, hauptfählid von den 
Durchreiſenden naͤhren; ſeit einigen Jahren hat man die 
Stadt zu verfhönern angefangen; auch find einige Fabri⸗ 
ken, vorzüglich eine Töpferei und eine Eiſengiefferei, ans 
gelegt worden, Oderhalb der Stadt fteht ein alter Thurm 
mit einem Telegraphen. Der neue Haven (die Stadt hatte 
vorher nur eine Rheede) ift noch nicht vollendet. — Die 
Gegend umher ift ſehr ſchoͤn. — Eine halbe Melle von 
der Stadt iſt Ramloſſa, ein romantiſch gelegenes Dorf, 
mit einem ſtarkbeſuchten Geſundbrunnen, deſſen Waffe 
eiſenhaltig iſt, ſich aber im Geſchmacke nicht ſehr von gutem, 
teinem Quellwaſſer unterſcheidet; für die Bequemlichkeit 
der Gaͤſte find hier verſchledene zweckmͤͤßige Anſtalten ges 
troffen. — Hegands oder Higganeſe, gloßes Dorf 
am Meere, mit einem Steinkohlenbergwerke und einem zu 
deſſen Behufe ntuangelegten Haven. In der Nähe ift auch 
ein Eiſengußwerk, eine Glashütte und eine Steingutfabrik. 

5) Stande, geringes Städtchen auf einer Lande 
frige, 3 M. ſüdl. von Malmoͤe; die Einwohner treiben Acker 
bau und Fiſcherei. — Mit demſelben iſt Falſterbo, 1 
M; weiter ſüdlich, ein auch am Meere gelegenes geringes 
Städtchen, unter dem naͤmlichen Magiſtrate verbunden. Es 
ift hier ein Luchtthurm, wegen eines gefährlichen Riffs im 
Meere. — Trällebotg, Marktflecken von 150 Di 
ſernſam Meere, 21 Meilen von vorigem Orte, treibt d, 
nigen Handel. Dieſe drei Ortſchaften haben zuſammen 
nut etwa 700 Einwohner. 

6) Yſtad, kleine, huͤbſche See ⸗ und Stapelſtadt, an 
der Süͤdoſtecke von Schonen, 7 M. ſuͤdoͤſtl. von Malmöͤe, 
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bat einen kleinen Haven, der jetzt verbeſſett wird, und 
über 3000 Einwohner, welche ziemlich bedeutenden Hans 
del treiben, auch 18 eigene Fahrzeuge haben. 


VII. Hallen d. 


Die Landſchaft Haltand liegt am Kattegat, zwiſchen 
Weſtgothland, Smäland und Schonen, und hat 
einen Flachenraum von 45 Qu. Meilen. Es iſt ein theils 
bergiger und waldiger, theils ebener und holzloſer Land⸗ 
ſtrich. Die bedeutendſten Flüͤſſe ſind: der Aebloſterfluß, 
der Falkenbergs oder Aethrafluß, der Niffa 
oder Halmſtadtsfluß, und der Qagas oder La holm s. 
fluß. Die Seen find unbedeutend. Der Boden ift nicht 
ſehr ergiebig. Die Viehzucht und Fiſcherei find Hauptge⸗ 
werbe; an den Küflen wird Handel und Schiffahrt getrie⸗ 
ben; es wird auch viel gefponnen und gewebt. Der Eins 
wohner zählt man in 5 Städten und 3556 Höfen gegen 
72,000. — Das Land wird in 8 Gerichtsbezirte abgetheilt, 
und macht folgende Statthalterſchaft aus: 


19. Hatlands- oder Halmſtabds Län, wo: 

1) Halmſtad, Hauptſtadt und Sitz des Statthal⸗ 
ters, kleine, huͤdſche Stapelſtadt, mit einem Schloſſe und 
einem verſchlaͤmmten Haven an der Mündung des Niſſa, 
57 M. ſüdweſtl. von Stockholm; hat 1250 Einwohner, 
welche Fiſcherei und Handel treiben. 

2) Laholm, kleine Handels und Fabrikſtadt, an 
der Mündung des Lagafluſſes, 2 M. ſuͤdoͤſtl. von Halm⸗ 
ſtad, bat 850 Einwohner. 

3) Falkenberg, kleine, alte Seeſtadt, 5 Meilen 
nordweſtl. von Halmſtad, bat einen mittelmäßigen Haven 
und treibt neden dem Ackerbaue und der Fischerei auch ziem⸗ 
lichen Handel. ` 

4) Warberg, kleine, alte Stapelſtadt, 8 Meilen 
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nordweſtl. von Halmflad, hat ein altes Schloß; einen gu⸗ 
ten Haven und treibt beträchtlichen Handel. 

5) Kongsbacka, geringes, ſchlechtgebautes Sta⸗ 
pelſtaͤdtchen, 13 M. nordweſtl. von Halmſtad, bat nur 350 
Einwohner, welche Handel und Schiffahrt treiben. 


VIII. Blekingen. 


Die Landſchaft Blekingen liegt an der Oſtſee, zwi⸗ 
ſchen den Landschaften Schonen und Smäland, und 
hat einen Flaͤchenraum von 25 Qu. Meilen. Es iſt ein 
bergiges, wohlbewäſſertes Land; die vorzüöglichſten Flüͤſſe 
find der Lycan, Rotneby und Mörcums flußz 
die vielen Seen find alle klein. Der fruchtbare Boden er⸗ 
zeugt Getraide und Kartoffeln; die ſchönen Waldungen ers 
naͤhren viele Menſchen; auch die Viehzucht und Fiſcherei 
iſt anſehnlich. Die Einwohner, deren man über 62,000 
af, zeichnen ſich durch Ausſpiacht und Kleidung von 
den übrigen Schweden aus; fie leben in 3 Städten und 
1091 Höfen. Das Land iſt in 4 Getichtsbezirke abgetheült, 
und macht folgende Statthalterſchaft aus: 


20. Karlekrong- oder Blekingens⸗Län, wo: 

1) Kartskrona, die befeſtigte Hauptſtadt und Sitz 
des Statthalters, eine anſehnliche, ſchöne Stadt, iſt von 
K. Karl XI. im J. 1680 auf 5 Felſeninſeln nahe am fer 
Ken Lande erbaut und zum Kriegshaven eingerichtet worden; 
fie liegt 52 M. ſüdlich von Stockholm und iſt gut und res 
gelmäßig mit breiten Straßen erbaut; die verſchiedenen 
Stadttheile haͤngen durch Brücken mit einander zuſammen; 
auf dem großen Markte, dem ſchoͤnſten offentlichen Platze 
dieſet Stadt, fieht das Rathhaus und die Stadtkirche; nicht 
weit davon ift die teutſche Kirche, eine geſchmackvolle Ro⸗ 
tunde; auch das Palais des Statthalters ift ein ganz hüb⸗ 
ſches Gebäude; das Lazareth ifl nicht zum besten eingerich« 
tet; die größte Merkwärbigkeit der Stadt iſt die durch eine 
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hohe Mauer von derſelben getrennte Admitalitaͤt mit dem 
Schiffswerſte, den Werkſtaͤtten für die Marine, der ſe⸗ 
benswürdigen Modeukammer, dem Muſterungsſaale, der 
Seilerei, den großen Seemagazinen, den alten und neuen 
Schiffsdocken, dem Artilleriehofe, dem Arſenale u. |. w., al⸗ 
les fehr gut eingerichtet. Der ſchone, große und ſichere 
Haven wird von mehreren Infein gebildet und durch zwei 
Schanzen vertheidigt; hier ift die Hauptſtation der ſchwe⸗ 
diſchen Kriegsſlotte. — Die Zahl der Einwohner dieſer 
wichtigen Stadt beläuft ſich auf 14,000; fie nähren ſſch 
meiſt von der Flotte und den Beamten, und treiben einen 
nicht beträchtlichen Außenhandel; dach haben fie 33 eigene 
Fahtzeuge. — Lyckeby, großes Dorf, 4 M. von Karies 
krona, mit einer Segeltuchſabrik, Mühle und Schmieden. 
2) Cheiſtianopet (gemeiniglich Nopel genannt), 
Marktſlecken, 31 M. nordoſtl, von Karlskrona, hat einen 
kleinen Haven und 120 Einwohner, welche Handwerke 
und Krambandel treiben. > 

3) Ronnebp oder Rotneby, Markkſlecken, a 
Meilen notdweſtl. von Karlekrong, an der Mündung des 
Fluſſes Rotneby, mit einem guten Haven; es find hier 
auch 2 Seiſenſiedeteien, einige Lederfabriken, 1 große 
Zuckerraffinerie, 1 Stärkefabrik und r Papiermühle, von 
welchen ſowohl, als don Handwerken und Kramhandel, die 
Einwohner ſich nähren, deren Zahl jedoch ſich nicht auf 
volle 300 Seelen beläuft, — Die Gegend ift ſehr anmu⸗ 
thig. Eine Viertelſtunde von dem Otte ift eine eiſenhaltige 
Mineralquelle mit den noͤthigen Anſtalten zur Beguemlich⸗ 
keit der Badegaͤſte. — Der Waſſerfall Djuppafors 
im romantiſchen Diuppa - (Tieſen⸗) Thale iſt merk⸗ 
würdig. 

4) Carlstbamn, nahrhafte Ste und Handelsſtadt 
in einem Thale an der Mündung des Myefluſſes, 8 M. 
weſtl. von Karlskrona, bat einen nicht großen, aber 
guten ſichern Haven, der durch ein Kaſtell beſchützt wird; 

die 
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die Stadt ift regelmäßig gebaut, die Häufes find nur von 
Holz, aber búbfd ; fie hat 2 Kirchen, 1 Hofpital, 2 Markt⸗ 
pläge, Tabaks „ Salpeter- und Lederfabriken, 1 Kupfer⸗ 
hammer und 3660 meiſt wohlhabende, induſtrioͤſe Einwohner, 
welche auch einen beträchtlichen Handel treiben und 52 eigene 
Schiffe haben. — In der Nähe ift eine Mineralquelle. 

5) Soͤlwitsborg, altes Seeſtädtchen in einer ſchö⸗ 
nen Gegend, 9 M. weſtlich von Karlskrona, mit einem 
Haven, ift im J. 1801 abgebrannt; aber dann wieder huͤb⸗ 
ſcher erbaut worden ; es hat nur etwa 600, aber fehr ges 
werbſame Einwohner; es werden hier gute Hüte und Hands 
ſchuhe verfertigt. — Am Ende des Städtchens liegen die 
Trümmer eines zerſtötten Schloſſes. — In der Gegend 
find viele ſogenannte Troll ſteine, die man für alte 
Den kmaͤler hält, 


Anm. An der Küfte dieſer Landſchaft liegen viele kleine Inſel⸗ 
chen und Klippen oder Scharen, bei welchen zum Theil guter 
Fiſch⸗ und Seehundsfang ift. 


C. Nordland. 

Nordland (Norrland) ift der Name, womit 
ſchon ſeit langen Zeiten der noͤrdliche Theil von Schwer 
den benannt wird, der ehemals ein befonderes Königreich 
bildete. Es begreift 7 Landschaften, die aber nur 3 Statt⸗ 
halterſchaften ausmachen. Dieſe Landſchaften und Statt⸗ 
halterſchaften find: 

T Geſtrikland. 

Die Landſchaft Geſtrikland liegt am bothniſchen 
Meerbuſen, zwiſchen den Landſchaften Helſin gland, 
Dalarne, Weſtmanland und Uptand, ift 38 Qu. 
Meilen groß, und theils betaig, theils ſumpſig, doch 
nicht unfruchtbar. Die größten Flüſſe find der Gefte 
from und die Dalelf. Der Seen find mehrere; der 
hoͤchſte Berg if der Soderäsberg. Der Boden iſt in 
den angebauten Gegenden ziemlich ergiebig an Getralde, 

N. ander · u. Volterzunde. Seen, 9 
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Kartoffeln und anderem nutzbaren Pflanzen; die Waldungen 
machen jedoch den größten Reichthum des Landes aus. Die 
Viehzucht ift ſtark; an Wild fehlt es nicht, und Eiſen ift 
in beträchtlicher Menge vorhanden. Die Zahl der Einwoh⸗ 
ner beläuft ſich nur auf 27,000 Seelen, unter welchen auch 
noch einige ſinniſche Familien find. — Das ganze Land 
macht nue einen Gerichtsbezirk aus. 


5 II. Helſingland. 

Dieſe Landschaft liegt nordwärts von voriger, auch am 
bothniſchen Mrerbuſen, und ſtößt gegen Norden an Medel⸗ 
pad und Jämttand, und gegen Weſten an Herſedalen 
und Dalarne; ſie hat einen Flaͤchenraum von 140 Qu M. 
Es ift ein ziemlich bergiges, waldiges und tauhes, doch nicht 
unfruchtbares Land. Der Ljusna, Spag än und 
Worna find die beträchtlichſten Flüſſe, und der Haſſela 
und große See die vorzüglichſten Seen. Der Boden 
bringt da, wo er ſleißig angebaut wird, ziemlich viel Ge⸗ 
traibe, auch Hütſenfrüchte, Kartoffeln, Flachs u. f, w. 
hervor; die Viehzucht ift ſtark; von Minerolprodukten ift 
bloß Eiſen zu bemerken. Die biederen, arbeitſamen Ein⸗ 
wohner — ihre Zahl belaͤuft fih auf 53,000 Stelen — 
find, ein fehr anſehnticher Menſchenſchlag. Es wohnen auch 
vergemte Lappen unter ihnen. — Ole Landschaft ift in 
zwei Gerichtsdezirke abgetheilt. ` 


UL Herjedalen. 


Die Landfihaft Herjedalen oder Herjsäbaten, 
graͤnzt an Norwegen, und liegt zwiſchen den Landſchaften 
Jaͤmtland, Helſingland und Dalarnez ihr Slaͤ⸗ 
chentaum beträgt 98 (nach anderen Angaben 126) Qu. M. 
Es ift ein ziemlich taubes, waldiges Gebirgsland, das ein 
langes Thal zwiſchen hohen Bergen bildet; die hoͤchſten fine 
der Vigel und der Sonn fia. — Die vorzüglichſten 
Flüſſe ſind der Liunga und Liusna. Es giebt wenig 
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feuchtbare Gegenden; doch wird etwas Getraide, Kartof⸗ 
feln, Rüben, Hopfen, Hanf u. f. w. gebaut; die Wal⸗ 
dungen ſind anſehnlich; die Viehzucht wird ſtark betrieben. — 
Die Zahl der Einwohner beläuft ſich nur auf 4000 Seelen. 
Das Land gehört zu dem Gerichtsbezirke von Jaͤmtland⸗ 

Dieſe drei Landſchaften bilden 1 folgende 
Statthalterſchaft; 


21. Gefleborg⸗ Län, das auf einem Flaͤchen⸗ 
raume von 276, Qu. Meilen nicht mehr als etwas über 
83.000 Einwohner hat, die in 4 Ser und 2167 9 5 
wohnen. Zu bemerken ſind: 7 122 

a) In Geſtrikland: 

1) Gefle, die alte Hauptſtadt und Sit des Sbatt⸗ 
halters, ziemlich anſehnliche und gewerbſame Stadt, an 
dem gleichnamigen Fluſſe, der die Stadt durchſtroͤmt und 
ſich dann in 3 Aime, welche von > Inſeln gebildet wer. 
den, in eine Bucht des bothniſchen Meerbuſens ergießt, 
21 M. nördl. von Stockholm; die Stadt iſt hübſch und 
hat ein ſehr gefälliges Anſehen; bie Straßen find’ meiſt re: 
gelmäßig, alle aber gerade und breit; die Haͤuſer find zwar 
groͤßten Theils ganz von Holz, aber niedlich; det Fluß 
theilt die Stadt in zwei ungleiche Theile, Der Kai, der 
ſich in dem nördlichen Stadtrheile langs dem Fluſſe Hingieht, 
hat nicht nur mehrere ſchoͤne Häufer und Magazine, fon: 
dern bietet auch eine hübfche Ausſicht auf das große, alte, 
viereckige Schloß Gefleborg, in welchem der Statthalter 
wohnt und die Statthalterſchafts Kanzlei iſt, und auf bie 
weiter hin liegende Inſel dar. Die Stadt hat nur eine Kirche, 
ferner. r Gymnasium, eine Ttivialſchule, eine Bürgerschule, 
1 Heſpital, 1 Lazareth, eine Buchdruckerei, welche ein 
Wochenblatt autgiebr, und gegen 6000 Einwohner, welche 
Handwerke, Fischerei und beteächtlichen Handel treiben; 
fie haben auch 53 eigene Schiffe. Der Haven ift gut, fo 
auch die Rhrede; der Eingang wird durch dir Seſedeichs 
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ſchanze vertheldigt. — Hillewik, Eiſenwerk und Ge⸗ 
ſundbrunnen, 14 M. von der Stadt. 

2) Gyſinge, große Eifenfabri, — Ar mar, Er 
ſenwerk. — Tborsäker, ein Klechſpiel, in welchem 
mehrere Eiſengruben. ç 


Anm. Längs der Küſte hin liegt eine ganze Kette von Ins 
ſelchen und Klippen oder Scheeren, von welchen mehrere ber 
wohnt ſind. 


b) In Helſingland: 

3) Hudikswall, kleine, huͤbſche Seeſtadt an einer 
Bucht, 15 M. nordwärts von Geſle, mit einem ſehr guten 
Haven und 1400 Einwohnern, welche betraͤchtlichen Han⸗ 
del treiben und 5 eigene Schiffe haben. Im Jahre 1792 
iſt der größte Theil dieſer Stadt abgebrannt, welcher nun 
die huͤbſcher gebaute Neuſtadt bildet; die Altſtadt 
oder der kleinere weſlliche Theil ift alt und ſchlecht gebaut. 

4) @šberbamn, kleine Steſtadt an einer Bucht, 
10 M. nördl. von Gefle, mit einem ſeichten Haven und 
über 2000 Einwohnern, welche viele Leinwand verfertigen 
und mit dieſer, fo wie mit andern Landesprodukten, einen 
ziemlich beträchtlichen Handel treiben; fie haben 6 eigene 
Schiſſe; bier ift auch eine @emebrfabrif, 

5) Nyhamn, guter Haven im Kirchſpiel Soͤderala, 
an det Liusnabucht. — Stora Inngfru, Inſelchen 
mit einem Haven. 

c) In Herjedalen: 

6) Liusnedal, Fabrikort in einem tiefen Thale an 
der Liusna, die hier einem Fall bildet, mit Eiſengruben 
und einer Eiſenſabrik, einer Kirche und 150 Einwoh 
nern. .) 


*) Eine ausführlichere Schilderung dieſes Orts und der Ge: 
gend umher mit einer Abbildung, findet man in Schmidt's 
Reife, ? 
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7) Wemdal, Dorf, wo der einzige Markt in diefer 
Lan dſchaft ift. 


IV. Medelpad. 


Die Landſchaft Medelpad, welche am bothniſchen 
Meerbuſen und zwiſchen den Landſchaften Angerma fe 
land, Jämtland und Helfingland liegt, bat ei⸗ 
nen Flaͤchenraum von 60 Q. M., und iſt ein meiſt waldi⸗ 
ges und ſehr bergiges Land; es iſt auch mohlbemäffert; der 
Indalsſtrom oder Ragunda der Gimeä und der 
Liunga ſind die vorzüglichſten Flüſſe; der Sten find meh⸗ 
rere. Die Thaler haben ziemlich fruchtbaren und auch an 
Getraide ergiebigen Boden; der Wieswachs iſt gut, und 
daher auch die Viehzucht ſtark. — Die Zahl der Einwoh⸗ 
ner belaͤuft fd nur auf 19,000 Seren, worunter auch 
Finnen find; die ganze Landſchaft bildet nur einen 
Gerichtsbezirk. 


V. Jämtland. 


Die Landſchaft Jämtland liegt zwiſchen Lap p⸗ 
land, Norwegen, Herjedalen, Medelpad und 
Angermanland und bat einen Slähencaum von 320 
Q. M. Es ift ein ziemlich rauhes, doch wohlbewaͤſſertes 
Gebirgsland; die vorzüglichſten Fluͤſſe find: der Ragun⸗ 
da oder Indalsſtrom, welcher beträchtliche Fälle hat, 
der Gimeä und der kleine Handötsfluß mit einem 
ſehr ſchoͤnen Waſſerfale; der Seen ſind mehrere; der 
Storſis oder große See iſt 7 M. lang und 3 M. breit. — 
Der Boden ift in manchen Gegenden ziemlich fruchtbar und 
ergiebig. Von Mineralien findet man Sumpfeifenftein, 
Kupfer, Blei, Kalk, Topfſteine, ſchoͤne Bergkryſtalle und 
Alaunſchiefer. — Die Einwohner, deren Zahl ſich nur 
auf 26,000 Seelen beläuft, find fehr gutartige, harm und 
argloſe Menſchen, unter welchen auch ziemlich viele Q ape ç 
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pen leben. Die Landschaft bildet nur einen Su 
Ds 25 


VI Angermanland. 


Die Landſchaft Angermanlandz welche am both⸗ 
niſchen Meerbuſen zwiſchen Weſter boten, Lappland 
Jämtland und Medelpad liegt, hat einen Flachen 
raum von 180 Q. M., und iſt ein bergiges, waldiges, ro⸗ 
mantiſch⸗ſchoͤnes und wohlbewaͤſſertes Land; die vorzig⸗ 
lichſten Flüſſe ſind der Angermanunfluß, einer de! 
großeren Flüſſe Schwedens, der aber wegen feiner Falle 
nicht durchgehends, ſondern nur ſtellenweiſe ſchiff har iſts 
der Störlögda, Lexa und Gide a. Die Seen find 
Sehe» zahlreich, doch meiſt klein. Der Boden iſt in den 
Thälern, längs den Fluͤſſen hin ziemlich fruchtbar, befons 
ders in den ſüdlichen Gegenden. Die Waldungen ſind ein 
großer Reichthum dee Landes. Von Mineralien findet man 
bloß etwas Sumpfeiſenſtein. — Die Zahl der Einwohner 
beläuft ſich nur auf 40.000 Stelen unter denſelben und 
jegt ganz rer vermiſcht, wohnen, Finnen; auch 
findet | man bie mere Lappen. — Die ganze Land⸗ 
fat we nur einen Gerichtsbezirk aus. 

Dieſe drei vorgenannten Landschaften! bilden uhren 
folgende Statihalierfhaft; kp 


22. Weſtnortland - oder h „Ln, 
welches einen Flaͤchentaum von 560 Q. M. hat, auf wel⸗ 
chem aber nur 88/000 Menſchen in 3 Städten und 2334 
Höfen leben. — Zu bemerken find? 8 

(a) In Auger monlond., se 

3) Herndſand, die Hauptſtabt und Sitz eines Bi⸗ 
ſchofs und des Statthalters, nahrhafte See- und Stapel⸗ 
ſtadt auf der Inſel Herns am Ausſluſſe des Angerman⸗ 
fluſſes in den bothniſchen Moerbufen, so M. nördiid von 
Stockholm; fie hänge durch Brücken mit dem feſten Lande 
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zuſammen; ift ziemlich hübſch und regelmäßig gebaut, und 
hat einen fehr guten Haven, 1 Gymnaſſum, 1 Trivial⸗ 
ſchule, 1 Buchdruckerei, und gegen 2600 Einwohner, 
welche ſich von Handwerken, der einttaͤglichen Fiſcherei, 
der Schiffahrt und dem ſehe lebhaften Handel nähren. — 
utanſjò, Eifenfabrit und Ziegelbrennerei. — Sans 
bó, Glashütte. 


2) Graninge, Dorf mit einer großen Eiſenfabrik 
und mit 500 Einwohnern, die ſich zum Theil auch vom 
Ackerbau, der Viehzucht, Fiſcherei und. Kohlenbrennerei 
nähren, 


Anm. unter den Inſeln an dieſer Küſte find Hemfd und 
Wargb oder Wolf zu bemerken. , 


(b) In Jämtland: ! ; 
3) Defterfund, new angelegtes Städtchen auf der 
Oſtſeite des Storſiò oder großen Sees, 21 M. von Her⸗ 
noͤſand, hat nur ungefahr 230 Einwohner. Im Jahre 
1786 hat es Stadtgerechtigkeit und mehrere Freiheiten er⸗ 
halten. — Fro ſö, Inſel im großen See mit einer dere 
follenen Schanze. — Handl, Dorf am Annſee mit bes 
deutenden Tuffſteinbrüchen. 2 N 
(e) In Medelpad: 


4) Sunds wall, kleine, regelmäßig gebaute See⸗ 
ſtadt an einer Bucht des bothniſchen Meerbuſens, 6 M. 
ſuͤdweſtl. von Hernöſand, mit einem guten Haden und etwa 
1600 Einwohnern, welche neben anderen Stadtgewerben 
ouch Piſcherei und becrächtlichen Handel treiben; ſie haben 9 
eigene, Schiffe. Im Jahte 1803 iÑ dieſe Stadt beinahe 
ganz abgebrannt. — Granlohelm, zur Stadt gehörige 
Eifenfabit, — 

5) Fors oder Söder fers, Stahlfabrik, Galt⸗ 


ſtröm, Legds, Lagfers und mite, Eiſenfa⸗ 
briten. . 
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An m. Auf der Snfet Alno, in der Bucht Kringerfjärde 
wird Kalk gebrochen; auch werden daſelbſt eiderſtäadtiſche 
Schaafe gezogen. 


VI. Weſterbott n. 


Die Landſchaft Weſterboten oder Wes boch. 
nien liegt am obern Ende des bothniſchen Mierbuſens, zwi⸗ 
ſchen Angermanfand, Lappland und Oſtboth⸗ 
nien, und hat einen Flächencaum von 466 Q. M.; es 
iſt ein ziemlich raudes, tbeits hügeliges und feiſtges, doch 
mehr ebenes, theils moraſtiges und ſandiges Land, das je 
doch langs den Flüſſen fruchtbar iſt, don welchen die bor; 
Aüglüchſten find; der Umeäfluß, der Sildut oder 
Stkeltefte, der Piteͤ fluß, der Luleäfluß, der 
Kalix und der Torneäfluß, welche alle anſehnliche 
Küftenfläffe find. — Die Einwohner, deren Zahl ſich auf 
36.000 Seelen beläuft, find theils Schweden, theils auch 
Finnen. — Das ganze Land, das in 2 Gerichtsbezirke 
und 4 Vegteien abgetheilt wird, gehört zu der folgenden 
tattbatterfóaft. 5 


23, Weſterboten⸗ oder Umeä ln begreift, kur 
vorbefchriebener Landſchaft, Weſtbothnien, den groͤßten 
Theil des ſchwediſchen Lapplands, námti$ Sámt 
lands, Üfeter, umeà , Piteäe, Bufeà und 
Torned⸗ Lappmack, von welchen wir in der Folge bes 
Tonders ſorechen, und bat mit diefen 1980 Q. M. Flaͤchen⸗ 
aum, auf welchen aber nur 72,C00 Menſchen in 4 Stäͤd⸗ 
ben und 1072 ‚Höfen leben. — Zu bemerken ſind in We⸗ 
ſterbottn; 

) ume, bie Hauptſtodt und der Sit des Statthal⸗ 
ters, 70 M. nördlich von Stockholm, an dem Eintritte 
des gleichnamigen Fluſſes in den bothniſchen Meerbuſen; ift 
ein getinger, ſchlecht gebauter Ort, hat zwei Haven und et⸗ 
wa 1000 Einwobner, welche zum Theil Handel treiben 
und 19 eigene Schiffe haben; es iſt hier auch ein Laza⸗ 
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teth. — Ratan, guter Haven, 5 Meilen nöchlid der 
um eä. 

2) Piteà, kleine Seeſtadt, 25 M. noͤrdl. von Uma, 
an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, theils auf ei⸗ 
ner Inſel im bothniſchen Meerbuſen, theils auf dem feſten 
Lande erbaut, hat einen guten Haven und etwa 850 Ein⸗ 
wohner, welche einigen Handel treiben und nur noch 8 
eigene Schiffe haben. 

3) Lulea, kleine Seeſtadt, 30 M. noͤrdl. von Umräs 
auf einer Halbinſel an der Mündung des gleichnamigen 
Fluſſes, bat einen guten Haden, 130 Häufer und nur et⸗ 
wa 800 Einwohner, welche ziemlichen Handel treiben, aber 
nur noch 3 eigene Schiffe haben. — Melderſtein, 
großes Eisenwerk, 4 M. von mek; dazu gehort guch 
Strömſund mit einem Haven und Schiſſswerfte, und 
Fridericafors, eine Eiſenfabrik. 

4) Toene (41 46" 8. und 65° 30“ 30% N. Br.), 
kleine See» und Handelsſtadt auf einer Halbinsel in der 
Mündung des Zornehfluffes, am nördlichſten Ende des 
bothniſchen Meechufens, 40 M. nordöſtt. don ume und 
105 von Stockholm, unanſehnticher Oct, mit ungepflaſter⸗ 
ten Gaſſen, 113 böthernen, niemlich armfeligen und meiſt 
einftödigen Hufen; doch in der Gegend, wo die Kauf⸗ 
leute wohnen, find die Haͤuſer hübſcher und meiſt zweiſtöt 
tiq, und mit 2 Kirchen, einer Stadt und einer Landkirche, 
welche letztete auf dem Inſelchen Bjoͤrks liegt; die Zahl 
der Einwohner beläuft ſich nur auf etwa 600; ſie treiben 
ziemtich betrͤͤchtlichen Handel, haben aber nur zwei eigene 
Schiffe; der Haven der Stadt ift verſandet; man bedient 
ſich daher des eine Stunde davon entfernten Havens Reu⸗ 
tehamn. Bei der Stadt ifl ein öffentlicher Spaziergang 
angelegt. — Dieſe Stadt ift in der Geographie berühmt, 
theils weil eine Geſellſchaft franzöſiſcher Mathematiker im 


) Acerbi l(teutſche tieberf.) S. 268. 
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Jahre 1736 von biet aus ihre Meſſung eines Meridiangtabs 
angefangen haben, welche aber in den Jahren 1801 bis 
1803 von ſchwediſchen Gelehrten berichtigt worden iſt; theils 
weil ſchon viele Reiſende “) hieher kamen, um das ſonder⸗ 
bare Schauſpiel der in den hoͤchſten Sommertagen nicht 
untergehenden Sonne zu ſehen. — Spanſtein, Eiſen⸗ 
werk, 9 M. nördl. von Tornea. — Kengis, Eiſenwerk 
am Torreäſtuſſe, 16 M. noͤrdl. von der Stadt, bei einem 
Ettee in 2 e Gegend. 


* 


„D ep. 


Das Land, welches man nach feinen Bewohnern 
Lappland nennt, macht den nördlichſten Theil von Eu⸗ 
ropa aus; der nobilis Strich deſſelben gehört zu Nuß. 
land, und zwar zu dem e Aechan gelz 
der nördlichste macht unter dem Rah Sinnmarten 
einen Theil von Norwegen: aus, (Diefe beiden Stücke von 
Lappland haben wir in dieſem und dem vothergehen⸗ 
den Bande dies Werke ‚hen kurz beschrieben. ). Der größere 

aupttheil aber, den wit jetzt bier zu beſchreiben haben, 

P und deſſen Schilderung auch beinahe ganz auf die übrigen 
belle paßt, gehöre zu Schweden, und wird daher das 
ſch we diſche Lappland, odet wie die Sweden 
fagen: ma. w 

Lappmare 1 157 

genannt. Dieſe Landſchaft macht den nördlichſten Theit 
von Schweden aus; gränzt gegen Den an das ruſſiſche 
Lappland, gegen Notden an Finnmarken oder das norwe⸗ 
giſche Lappland, gegen Weſten an die norwegiſche Land⸗ 
ſchaft Nordland, und gegen Süden an die ſchwediſchen 
Landſchaften Ihmtland, Angermanland, Welt: und Oſt⸗ 
Bothnien; folglich iſt es ganz vom Meere abgeſchnitten. 


) M. f. oben S. 398. Hiezu eine Abbildung. 
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Sein Flächenraum wird auf 16 bis 1800 Q. M. geſchätz. 
Es iſt ein kaltes, cauhes, waldiges, theils bergiges, theils 
ebenes und ſumpfiges Lend, durch welches ſich die rauhe 
Kette der nordiſchen Alpen mit ihren weit verbreiteten Ar⸗ 
ſten hinzieht. Das Klima iſt ſehr kalt, der Winter lang 
und firenge, und der Sommer febe tuta; der laͤngſte Tag 
dauert hier in den füdlicheren Gegenden 24 Stunden und 
in den nörtlichſten 3 Monate z eben fo lang ift dann die 
laͤngſte Nacht im Winter. Die rauhe Alpenkette verflächt 
ſich allmälich gegen Oſten hinz auf der Nordweſtſeite ift fie 
am pöchſten; auf den erhabenſten Gipfeln und Bergruͤcken 
liegt ewiger Schnee; von dieſen Gebirgen ſtrͤmen viele 
Bäche und Flaſſe herab; die vorzüglichſten derſelben find 
die bei Weſterbettn genannten, und dann noch der 
Kemiftuß, der ſich in Oſt-Bothnien in den bothniſchen 
Meetbuſen ergießt, wohin beinahe ale Gewaͤſſer La p p⸗ 
lands laufen. Die Seen find zahlreich und mehrere dar⸗ 
unter haben einen beträchtlichen Umfang. Der Boden ift 
nur in wenigen und bloß ſüdlichen Gegenden fruchtbar und 
des Anbaues fähig, in anderen wachſen bloß verſchiedene 
Moos» und Flechtenarten; die ungeheuern Waldungen bes 
ſlehen aus Tannen, Fichten, Erlen, Birken und Welden 
von mehrerlei Abarten; auch findet man manche nubbare 
Pflanzen, Besrenfrüchte, Grͤͤſer u. ſ. w. — Nur die 
Koloniſten in dieſem Lande haben Pferde, Rindvieh und 
Schaafe; bei den Lappen verttitt das nützliche Rennthier 
nebſt dem Hunde die Stelle aller übrigen Hausthiere. “) — 
Von wilden Thieren und Wildprät giebt es: Wolfe, nut 
in allzu großer Menge; Bären, Vielftaße, Luchſe, Füchſe, 
Marder, Hermeline, Siſchottern , Hafen, Eichhörnchen u; 
dergl. find ebenfalls fehe zahlteich; an Zugvoͤgeln und ane 
derem wide e hat das . an reichen Ueberflufis 


J) Wir Fa a mehr von er seforoden. m. í. 
auch die Abbildung auf Taf. % “o ted un 
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an Fiſchen fehlt es auch nicht. Mücken und Fliegen in 
zahlloſer Menge find eine ſchreckliche Landplage. — Von 
Mineralien findet man Eiſen, Kupfer und fuüͤberhaltiges 
Bleierz. x , 

Die Einwohner dieſes Landes ſind theils Lappen, 
als Ureinwohner, theits ftemde Koloniſte n. — 

Die Lappen ſind, wie wir ſchon oben geſehen ha⸗ 
ben, ein finniſches Volk, das fih durch Geſtalt, Charak⸗ 
ter und Sitten nicht ſo ſehr von den Finnen, als von den 
Schweden auffallend unterſcheidet. Sie nennen ſich 
ſelbſt Samelaz, und den Namen Lappe halten fie für 
ein Schimpfwort. — Was ihre Geſtalt betrifft, fo zeich⸗ 
nen fie ſich durch ihre braune Leibes farbe, durch ihre kleine 
Statur, die ſelten die mittlere Menfchengröße erreicht, 
durch iht breites Geſicht, ſpitziges Kinn, großen Mund 
und eingefallenen Backen aus; fie haben meiſt kurze, 
ſchwarzbraune Haare. Ihr Körper ift kraftvoll, abgehärtet 
und fer gelenkig: fie leiden viel von Augenſchwaͤche. Was 
ihren Charakter betrifft, fe find Kleinmuth und Kleingeiſte⸗ 
rei, beide Folgen der Unterdrückung, Hauptzuͤge in dem⸗ 
ſelben; fie find von Natur gutartig und ſanftmüthig, aber 
auch träge, misttauiſch und feia, im Gefübl ihrer Schwä⸗ 
che unterwürſig gegen Vornehme, übermüthig gegen Ge⸗ 
eingete; fie haben keine bervorſtechenden Laſter, aber auch 
keine großen Tugenden. An geſunder Vernunft fehlt es ib; 
nen nicht, ob fie gleich ſeht unwiſſend, und daher auch 
aberglaͤubiſch find; auch haben fie Anlagen zu mancherlei 
Kunſtgeſchicklichkeiten. Sie lieben ihr Vaterland, und find 
in ihrer Art glücktich. — Die Kleidung beider Ges 
ſchlechtee iſt wenig von einander verſchieden; biinahe nur 
durch mebrertn Flittetputz zeichnen ſich die Weiber aus; bei⸗ 
de Geſchlechter tragen Mützen, Oberroͤcke, lange Hoſen 
und Stiefeln, entweder von Leder, oder von Pelzen, oder 
von grobem Tuche, je nachdem es die Witterung erfordert 
und das Vermögen es geſtattet. — Die Koſt if bei die⸗ 
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fem Volke, wie leicht zu erachten, fer einfach; ihre Nenn» 
thiere, die Jagd, die Fiſcherei, die wilden Früchte und 
Wurzeln des Waldes liefern ihnen nebſt den Wachen 
und Fluͤſſen alle Speifen und Getränke, deren fie bedär⸗ 
fen. — Nicht minder einfach ſind ihre Wohnungen und 
ihre Geräthſchaften; fie wohnen theils in Zelten von grobem 
Tuche, theils in Hütten. *) — Nach ihrer verſchiedenen 
Lebensart theilt man die Lappen in Menntbierz oder 
Berglappen und in Fiſcherlappenz jene find nos 
madiſirende Hitten, die mit ihren Rennthierheerden von 
Weide zu Weide ziehen, und in beweglichen Zelten woh⸗ 
nen, — Die Fiſcherlappen bingegen, welche wenig 
oder gar keine Rennthiere befigen , werden von der Noth ges 
zwungen, ſich allein von der Fiſcherel und Jagd zu nähren; 
in denſelben Fall kommen die Rennthietlappen, wenn 
fie ihre Heerden durch Seuchen oder anderes Unglück ver⸗ 
lieren, oder durch eigene Schuld verarmen. — Ein wohls 
habender appe hat einige hundert Rennthiere, die auch 
zum Ziehen der Schlitten und zum Tragen der Laſten ger 
braucht werden. — Die Sitten und Gebräuche der Lap⸗ 
pen ſind dem Zuſtande der Kindheit, in welchem ſie ſich 
noch befinden, angemeſſen. Ehemals waren ſie Heiden oder 
vielmehr Fetiſchendiener, hatten mancherlei naͤrriſchen 
Aberglauben, und trieben als Zaubetet tauſenderlei Gau⸗ 
keleien; ſeit ſie ober durch ſchwediſche Glaubensprediger alle 
zu Chriſten gemacht, oder wenigſtens getauft ſind, ſindet 
man jene abergläͤubiſchen Poſſen nicht mehr bei ihnen; doch 
mögen ihnen noch manche Meinungen und Einbildungen 
aus dem Heidenthume anfleben, — Die ſchwediſchen La p⸗ 
pen ſtehen unter Dorfſchulzen (Byalänsmann), die 
von der Regierung aus ihrer Mitte gewählt werden. Die 
Richter, die eben fo wie die Prediger, für welche die Lap⸗ 
pen sine große Ehrfurcht haben, mit Naturalien bezahlt 


*) M. f. die Abbildungen auf Taf. 6. 7, u. 8. 
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werden, ziehen in ihren Bezirken umher, um Gericht zu 
halten; ihre Beiſitzer ſind Lappen; an ſolchen Gerichts⸗ 
tagen werden auch Jahrmaͤckte gehalten, und die Kron-Ab⸗ 
gaben entrichtet, die von alen ſchwediſchen Lappen 
zuſammen genommen, jahrlich nicht über 600 a 
betragen. 

Die Koloniften in Lappland fü find theils free 
diſcher, theils finniſcher Abkunſtz theils find fie ſelbſt aus 
Armuth in dieſe Wüften geflohen, theils haben fie ſich auf 
Veranlaſſung der Regierung hieher begeben, welche gern 
dieſes Land moͤglichſt kultiviren laſſen moͤchte; aber ihr 
Zweck wurde dadurch nicht erreicht; dieſe Koloniſten, deren 
Zahl jedoch nut etwa 2000 beträgt, treiben mehr Jagd und 
Jiſcherei, als Ackerbau und Viehzucht, und thun den Lap⸗ 
pen mehr Schaden, als ſie dem Lande Vortheil bringen. 

Die einzelnen Theile des inder Lapplands 
fü find folgende: 


Y. Ssaytaayeediyyma rey: 
¿ ber Tüdfichfte Theit, nordwärts von der Landſchaft á m ta 
land, von welcher fie den Namen hat, wird in die Bezirke 
Hammardal, Offerdal, under säker und Owir 
abgetheilt. 

Folinge, Kirche mit einem Prediger. 


2. Aſele - odet Angermanlands + Lapp⸗ 
mark, > 
nordwärts von voriger, bat ſehr hohe und rauhe Gebirge. 
Äste, am Angetmanfluſſe, Kirche, Pfarrhaus und 
Schule. Hier werden auch Jahrmärkte gehalten, 


3. Umea⸗ Lappmark, 
nordwärts von voriger, vom Fluſſe Ume d durchſtrömt. 
Lyckſale, Paftorat an dem Windelfluffe, mit Kirche, 
Pfarrhaus, Schule, Gerichts- und Marktplatz. 


4 Piteä⸗Lappmack, 
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nordwaͤrts von voriger, am Piteäfluſſe. Hier 5 
die 2 Paſtotate: 

1) Arvidsjaur, kleiner Ort und Paſtorat mit = 
zerſtreuten Einwohnern, nebſt Kiche, Markt- und an 
richtsplatz. 

2) Acreplö ve, kleiner Ort und Paſtorat mit 730 
Einwohfiern, Kirche, Gerichts- und Morktpiage. — An der 
Tupptol[bm Graͤnze ift das Bleibergwerk Nafaalpe, 


5. Lulea Lappmark, 
nordwärts von voriger, vom Luleäfluſſe duechſtrömt, 
hat auch 2 Paſtorate: 

1) Gelliva re, mit 1 Kirche and Eiſengruben; 
dazu gehören über 1000 Menſchen. 

2) Jockmet, mit etwa 1200 Menſchen, Kirche, 
Schule, Gerichts- und Marktplag. — Routivar e, 
ſehr reichhaltiges Eiſengebirge. 


6. Tor nta Lappmark, 
weiter gegen Norden, fütmärts von Finnmarken, 
von dem Torneäfluſſe mit feinem Nebenſtuſſe Mumie 
co, und dem Fluſſe Kalir durchſtromt, enthalt 2 Paftorate: 
1) Enontekis (68° 30 2% N. Be), Kirche und 
Marktplatz; dazu geboten gegen 850 Menſchen. 
2) Juckasjerwi, mit goo Seelen, und einer Kirche. 
In der Gegend die Eifen » und Kupfetminen: Swappa⸗ 
ward, Kitrung wara und Iunofumando, die jetzt 
meiſt ruhen. 7 
Anm. Dieſe 6 Lappmarken gehoͤren unter die Etätthitter⸗ 
ſchaft Weſterboctn. 
7. Kemi cder Kuſamo⸗Lappmark, 
oſtwärts von voriger, auf der ruſſiſchen Graͤnze, erſtreckt 
ſich am weiteſten gegen Norden, und wird von dem großen 
Kemifluſſe durchſtroͤmt. Pie Lappmark febt unter 
der Statthalterſchaft Df , Bochnien, Hier find dir 
Paſterate: 
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1) Kufamo, zu welchem 2200 Stelen, lauter finni⸗ 
ſche Koloniſten, gehoren; die Kirche nebſt den zugehörigen 
Gebäuden liegt unter 63 53! N. Br. 

2) Kemiträſe, Kirche und Kirchſpiel am gleichna⸗ 
migen See. 

3) Sodankpla, Kirche (44° 10“ L. 67 2g, N. 
Br.) und Kirchſpiel mit 1800 Seelen. 

4) Enare, Kirche und Markiptag am Südende des 
gleichnamigen Sees (44° 58° 35" L. 68 561 43“ N. Br); 
zu dem Kirchſpiele gehören etwa 70 Familien. 

5) utsſocki, im nerdlichſten Theile des ſchwediſchen 
Lapplands, wo der laͤngſte Tag 3 Monate dauert (45° 17“ 
7" L. 69° 51 82% N. Br.), Kirche, Pfarrhaus, Markt⸗ 
platz und Kirchſpiel, zu welchem nur ungefähr 350 Seelen 
gebören, 


E. Finnland. 


Die Landſchaft Finnland, ſonſt ein Großfuͤrſten. 
tbum, die ihren Namen von den Einwohnern, den Fin⸗ 
nen, bat, die das Land ſelbſt aber Suomi oder Sud» 
menmaa nennen, macht denjenigen Theil des ſchwediſchen 
Reichs aus, der auf der Oſtſtite des bothniſchen Meerbu⸗ 
ſens, nordwaͤrts von dem finnifhen Buſen liegt, und gegen 
Oſten an Rußland (an welches ſelbſt ein Theil dieſes Landes 
abgetreten worden ift), und gegen Norden an Lappland graͤnzt. 
Dieſes Land ift an ſich (ohne den dazu geſchlage nen Theil von 
Lappland) von Süden nach Norden über 100 geogr, 
Meilen lang und von Weſten nach Oſten 30 bis 65 Meilen 
breit. Der Flaͤchenraum wird auf 2400 ſchwed. Q. M. ber 
rechnet. — Es iſt ein mehr flachts, ſumpfiges, tiefliegen⸗ 
des, als bergiges Land, das nur allzu ſtark bewäſſert ift, 
Die meiſten Wafferzüge gehen nach Süden, auch Suͤdoſten 
und Südweſten; weſtwaͤrts in den bothniſchen Meerbuſen 
fließen nur kleine Küftenfläffe; die Hauptwaffergüge find: 
der des Saimen, der ſich durch den Fluß Wo xen in 

den 
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den Badoga » See (in Rußland) ergießt; der des Paͤh⸗ 
láne Sees, der durch den Kymenefluß in den 
finniſchen, und der des Pphä = Sees, der durch 
den Fluß Kumo in den dothniſchen Merbufen ab» 
fließt. Die Seen und Sümpfe find feb zahlreich. — Der 
Boden iſt zwar ſehr waldig und ſumpfig, aber, obgleich 
noch lange nicht hinreichend, angebaut, doch ziemlich ergiebig 
an Getraide; bier ift das Swedjen oder Abbrennen der 
Walder, um dann urbares Land dadurch zu gewinnen, 
ſehr üblich, wodurch aber die fhönen Waldungen, die eis 
nen Hauptreichthum dieſes Landes ausmachen, auferors 
dentlich beſchaͤdigt werden; es werden jetzt auch viele Kar. 
toffeln und Flachs gebaut; Obfibäume gedeihen nicht über⸗ 
all; der Wies wachs if gut; die Viehzucht iſt ziemlich ane 
ſehn lich; es werden auch viele Pferde gezogen; wilde Thiere, 
worunter noch Baͤren »), und vorzuͤglich nutzbares Wild 
und wildes Geflügel giebt es in ziewlichet Menge; befons 
ders reich ſind die Gewaͤſſer und Küſten an mancherlei Fi⸗ 
ſchen; man fängt auch Seehunde. Von Mineralien findet 
man Granit, Sandſteine, Eifen (beſondets Sumpfeiſen⸗ 
ſtein), Bleierg, Schwefel und Arſenikkies. 

Die Einwohner, deren Zahl ſich jetzt auf ungefähr 
840,000 Seelen belaͤuft, find, wenige Fremdlinge ausge⸗ 
nommen, beinahe durchgehends Finnen ), ein beſonde⸗ 
rer, ziemlich zahlreicher Volksſtamm. Dieſes ihr Haupt⸗ 
land ift jedoch verbäftnißmäßig ſchlecht bewohnt; die mei⸗ 
ſten Einwohner findet man auf den Küſten; das Innere iſt 
ziemlich menſchenleer. 

Dieſes Land beſteht aus 7 Landſchaften, namlich: 
Finntand im engern Verſtande, die Inſeln Aland, 
Nyland, Tawaſtland, Samolar, Karelen und 
Oeſterboten, welche zuſammen in ſechs Statthalterfhafr 


*) Den finniſchen Baͤrenjaͤger ſtellt Taf. 9. vor. 
*+) Yon welchen oben in der allg. Einleit, geſprochen worden ift. 
N. Linder: u. Bölkertunde. Schweden. Rr 
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ten vertheilt ſind. — In kirchlicher Hinſicht it Rinn⸗ 
land in die zwei Stifter oder kp mwa 
Abo und ego abgetheilt. ’ 


I. Finnland an ſſch oder im nern mulanta " 
Der ſüdweſlliche Theil von nuland im weiten 
bee bat einen Flächenraum Qu . 
and 220,000 Einwohner, Doſſelbe bt größten Ait 
zu folgender Statthalteefbaft. (Das Hcad Sata vn 
gehört zu Tamallebus- Län), 0 


24. Abo Ln, weiche den geößern Ahe 15 
land im engen Beeſtande, nelſt den Juſeln Aland und 
einem kleinen Theile von Dfters Boten begreift „I hat 
einen Flächen raum yon 236 Qu. Meilen und eine Volks⸗ 
menge von ungefahr 195/000 Seelen, die in 6 eee 
und 4980 Höfen wohnen. Zu bemerken ſind: 

„ ) Abe, ſinniſch: Turku (39e 57“ HR 7 5 
277 N. Be), die Hauptſtadt dieſer Statthalterſchaft 
ſowohl, als von ganz Finnland, ¿f der Sitz eines Biſchofg, 
des Statthalters und eines Hofgetichts, eine ziemliche Ste⸗ 
und Stapelſtadt, zwischen Vergen und Hügeln, an ben: 
Emmttitte des kleinen Küſtenftuſſess Kuca in eine kleine 
Bucht am füböntichen Eingange in den bothniſchen Meer⸗ 
bufen, 50 M. von Stachel; der Flut, an welchem die 
Stadt liegt, theilt fie in zwei Theile, die durch eine bà, 
zerne Brücke mit einander verbunden find; der nordweſtliche 
Theil begreiſt 2 und der ſuͤdoͤſttiche 3 Sladtquartiere; die 
Stadt hat drei öffentliche Plate, den großen Platz, bet mit 
ſteinernen zſſentlichen und Privargebäuden beſetzt iſt, den 
neuen Plage, mit hölzernen Gebäuden umgeben, worunter 
auch die Fleiſchbänke find, und den Kirchplatz, wo die mit 
Schindeln gedeckte Domkirche, deren Thurm jedoch mit 
Kupfer gedeckt iſt, nebſt den ſteinernen Univerſitätsgebau⸗ 
den ſteht, in weichen die Hörfäte, die Bibliothek, das chemiſche 
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Laboratorium, das anatomiſche Theater u. f. . ) An 
dieſer Univerſſtaͤt find 13 ordentl, Profeſſoten, nebſt meh⸗ 
reren Adjunkten u, f. w. angeftellt, und die Zahl der Stu⸗ 
dierenden beläuft ſich im Durchſchnitte auf ungefähr 300; 
der botaniſche Garten ift nicht von Bedentung; die übrigen 
ſteinernen, meiſt anſehnlichen, Gebäude der Stadt find: der 
Juſtizhof, das Haus des Praͤſidenten, das Haus des Statthal, 
ters, das Zollhaus, die Aeciſe-Einnehmerei, das Rathhaus, 
und das Haus, worin die Feuerſpritzen aufbewahrt werden; 
alle ubrigen Gebäude find von Polz; es ift bier auch eine öko 
nomiſche Geſellſchaft, mit einer Bibliothek und Modellſomm⸗ 
lung, ein Lazateth und eine Kattedtalſch ule; von Habrikan⸗ 
ſtalten giebt es: 2 Tabakofattiken, 1 Zuckerraffinerie, 3 
Seidenbandfabriken, 2 Wollenzeuchfabriken, 1 Segeltuch. 
fabrik, 6 Lohgärtereien, 2 Uhrenfabtiken, 6 Ziegelbrenne⸗ 
reien und eine Papiermühle; die Einwohner, deren Zahl 
ſich auf nahe an 19/000 Steten beläuft, treiben auch einen 
ziemlich bettaͤchttichen Handel und haben 20 eigene Schiffe; 
es find hier auch 2 Schiffs werfte; der Haven der Stadt hat 
einen gefährlichen Eingang und nur kleine Schiffe können 
bis an den hölzernen Havendamm kommen. — Ein anbe 
ter, beſſerer Haven iſt bei dem Schloſſe Abohus, das 
eine Viertelmeile von der Stadt auf einer Landſpitze an det 
Mündung des Aura ſliegt, ein altes, feſtes Kaſteu, mut ei. 
nem Zeughauſe und einer Kirche, hat eine kleine Belaz⸗ 
zung. — Nahe bei der Stadt iñ auch eine gute Mineral 
quelle, die Kuppis oder St. Heintichsguelle. — 
Munſata, fehr reizende Inſel, eine halbe M. von Ab o. 

2) Nädendat (b. h. Gnadentkat), Städtchen (vor⸗ 
mals ein Kloſtet), 11 M. nordweſtlich von Abo, mit 606 
Einwohnern, welche viele Sun verſertigen und 9 8 
Handel treiben. 


„m F. 1802 wurde der Sranifrin zu einem neuen un 
verfitätegedäuße belegt. 
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3) Nyſtad, kleine Ste und Handelsſtadt an einer 
kleinen Bucht, 9 M nordweſtlich von Abo, hat einen qu, 
ten Haven und 1900 Einwohner, welche über 30 eigene 
Fahrzeuge befigen, und, beſonders mit Holzwaaren, einen 
niemlichen Handel treiben. Dieſer Ort ift wegen des im J. 
1721, bier zwiſchen Rußland und Schweden geſchloſſenen 
Friedens in der nordiſchen Geſchichte berühmt. 

4) Raumo, kleine Seeſtadt an einer Bucht, 12 M. 
nordweſtl. von Abo, mit einem guten Haven und etwa 
1900 Einwohnern, welche Ackerbau und Holzbandel treiben. 

5) Bjoͤrneborg, alte Ste- und Stapelſtadt an der 
Mündung des Kumoſiuſſes, 16 M. nördlich von Abo, feit dem 
Brande vom J. 1801 wieder beffer aufgebaut, hat einen guten 
Haven, 3 Meilen von der Stadt, und etwa 2400 Einwohner, 
welche Ackerbau, allerlei Stadtgewerde und Handel treiben. 

6) Tammerfors, Landſtädtchen am Ser yb; 
iärwi, 20 M. morböfttih von Ado, ift erſt im J. 1779 
erbaut worden, und bat nur etwa 600 Einwohner; hier 
wird der ſtaͤckſte Jahrmarkt in Finnland gehalten. 


U. Aland. 


Die Landſchaft Aland (finn. Abwenamn aa), eine 
Grafſchaft, beſteht aus einer fehr zahlreichen. Gruppe von 
Inſeln, Inſelchen und Klippen, von welchen mehr als acht⸗ 
zig dewohnt ſind; fie liegen im Eingange des bothniſchen 
Meerbuſens, zwiſchen Finnland und Upland, und 
dehnen ſich von dem Buſen von Abo bis auf die Entfer⸗ 
nung von 6 Meilen von der upländiſchen Küſte aus, wo 
der Theil des Meeres zwiſchen ihnen und dem feſten Lande 
den Namen Alandsbaf erhält. Der Raum, den diefe 
Inſeln einnehmen, ift von Oſten nach Weſten gegen 25 
M. lang, und von Süden nach Norden 15 M. breit. 
Man berechnet ihren geſammten Flaͤchenraum auf 13 geogt. 
Qu. Meilen, und die Zahl der Einwohner wird zu 12,000 
Serien angegeben. Dieſe Inſeln find bergig, doch gar 
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nicht unfruchtbar; fie haben kleine Seen, aber keine Flüſſe, 
und nur einen einzigen Bach; der Ackerbau und die Vieh⸗ 
zucht ſind nicht unbedeutend; es fehlt auch nicht an Wal⸗ 
dungen; Waſſervögel werden auch viele, fo wie zuweilen 
Seehunde gefangen; ader den Haupterwerbszweig macht die 
einträgliche Fiſcherei aus. Die Einwohner treiben auch 
Schiffahrt. — Dieſe Inſeln machen zuſammen einen Ge⸗ 
ichtsbezirk und acht Kirchſpiele aus. 

Die vorzuͤglichſten dieſer Inſeln ſind: 

1) Aland, die Hauptinſel, if 5 Meilen lang und 
23 M. breit; auf derſelden ift aber keine Stadt, auch nicht 
ein Mal ein Flecken. Zu bemerken ſind jedoch: 

(1) Kaſtelholm, altes, verfallenes Kaſtell auf einer 
felfigen Landſpitze auf der Oſtſeite der Inſel; hier iſt das 
Hauptpoſtkomtoir; denn über dieſe Safa führt die Poſt⸗ 
ſtraße von Stockholm nach Finnland. 

(2) Yeteräs, Dorf mit einem guten Haven auf der 
Weſikuͤſte. , 

2) Ederd, in Rückſicht der Größe und Lage die 
naͤchſte nach voriger Inſel, auf der Weftküfte derſelben, mit 
einem Poſtkomtoir und einem Telegraph. 

3) Die Inſeln Lemland, Lumparland, Kum 
linge, Wärdd, Brando u. .. w. 


III. Tawaſtland. 

Dieſe Landſchaft, welche ͤͤſtlich von dem eigentlichen 
Finnlande, zwiſchen Nyland, Sawolax, Oſtet⸗ 
bottn und Rußland liegt, hat einen Flähenraum von 
280 Qu. M., auf welchen aber nur 120,000 Men ſchen 
leben. Das Land iſt theils bergig, theils eben und voller 
Seen. — Dieſe Landſchaft gehort theils zu der nachfolgen. 
den Statthalterſchaft Tawaſtehus, theils zu Kym me⸗ 
negärd⸗ Län, und ein kleiner Theil zu Kuopio Län. 
8 25. Tawaſtehus Län, beſteht aus dem weſtlichen 
Theile don Tawaſtlan d, ebenfalls dem weſtlichen Theile 
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von Nyland, und einem kleinen Theile von dem eigent⸗ 
lichen Finnlands der Flaͤchenraum beträgt 228 Qu. M. 
und die Voltsmenge gegen 177,000 Seelen, die in 3 Städs 
ten und etwa 6700 Höfen leben. Zu bemerken find: 

(a) In dem Antheile von Tawaſt land: 

Tawaſtebus, die Hauptſtadt und Sitz des Statt⸗ 
halters, eine huͤbſche, regelmäßige, im J. 1778 neuge⸗ 
baute Stadt, am Sübdofiende. eines großen Sees, 18 M. 
nordöſtlich von Abe, mit einem feſten Schloſſe und etwa 
1350 Einwohnern, welche Handwerke und Handel trei⸗ 
ben. — Awik, große Glashütte. 

(b) In dem Antheile von Nyland: +£ 

1) Helſingfors, Ser» und Stapelſtadt in einer 
ſchoͤnen Gegend auf einet Halbinſet am ſinniſchen Meerbu⸗ 
fen, 15 M. ſädt. von Taweſtehus, hat einen ſehr geräu⸗ 
migen und guten Haven, einige geringe Fabriken und uber 
3000 Einwohner, welche ziemlich betrͤchtlichen Handel 
treiben. — Seaborg, ſtarke, vor dem Haven erſtge⸗ 
naunter Stadt im J. 1740 auf firben Inſeln erbaute Fe⸗ 
ſtung, welche den Waffenplatz von Finnland bildet, und 
zugleich ein wichtiger Kriegshaven mit allen dazu gehöͤri⸗ 
gen Eineichtungen iſt; die Zahl der ſümmtlichen Einwoh- 
ner beläuft ach auf 3400 Köpfe. — Pernes und Sibbo, 
zwei Flecken. — Fagerwik, große Eiſenfabrik. 

2) Ekende, kleine See und Handelsſtadt, auf einer 
Landfpige am ſinniſchen Meerdufen, 18 M. ſuͤdweſtlich von 
Tawaſtehus, hat gegen 1200 Einwohner, welche Schiffahrt 
und Handel treiben. — rirmi, Kupferbergwerk. 

3) Hangd, Zollkomtolt und trefſlicher Haven auf 
der Landzunge Hamyd Ubb, von einem Haufen Juſel⸗ 
chen und Klippen oder Scheeren umgeben. 


IV. Nyland. 


Dieſe Landſchaft Nytand liegt am finniſchen Ku. 
busen, zwiſchen dem eigentlichen Finnland, Tawaſt⸗ 
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land und dem euffifhen Finntand, wo der Kym⸗ 
meneſluß die Gränge bildet; der Flaͤchenraum betrügt 
110 Qu. Meiten, und die Volksmenge auf 110,000 Stelen, 
Das Land ift fla, wohlbewaͤſſert, voll kleiner Seen und 
ziemlich fruchtbar. — Dieſe Landſchaft gehört jet theils 
zu der vorbeschriebenen, Nn zu der folgenden Statthal⸗ 
terſchaft. i 


"26. Kommenegärd⸗ oder 849 „Län, an 
dem Fanifcen Meerbuſen und der ruſſiſche n Gänze, be, 
grtiſt den öͤſtlichen Theil ven Nylon d. den ſütlichen von 
San e Was kleinen Theil von Tawaſtland, 
und einen Flächenroum von 164 Qu. Meilen, auf 
welchem gegen 114,000 Menſchen in 3 utan und 1534 
Höfen leben. Zu bemerken find: 

(a) Im Antheite von Ta waſt land: 

Heinofa (auch Tommola), die fet dem J. 1778 
neuerbaute, zur Zeit noch kleine Hauptſladt und Sitz des 
Statthalters, am Kymmenefluſſe, zwiſchen zwei Seen, 33 
M. nordoöſllich von Abo, dat nur erſt einige hundert Ein, 
wohner, welche Stadtgewerbe treiben. * 

(b) In dem Antheilt von Nypland: 

1) Borgo, alte See und Stapelſtadt, Sitz eines 
Biſchofs, am gleichnamigen Fluſſe, an einer Bucht des 
finniſchen Meerbusens, hat ein Gomnaſtum, einen Haven 
und gegen 2000 Einwohner, weiche Weberei, Schiffahrt 
und Handel treiben. 

2) Louiſa oder Lomwife (Anfangs “YH YAN 
im J. 1748 erbaute, und etwas befeſtigte Steſtadt an einer 
Bucht des ſinniſchen Meerbuſens, 29 M. Sf. von Ab o, 
hat über 2000 Einwohner, welche Handwerke, Handel und 
Schiffahrt treiben; det Haven, vor welchem die kleine Fe 
Hung Swartholm auf einer Inſel liegt, hot einen ges 
Wu, Eingang. 

) Hommenegärd, könig, Domänengut an der 
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Muͤndung des Kymmenefluſſes, vormals Sitz des Statt ⸗ 
halters. 


V. Sawo lar. 


Die Landſchaft Sawolar liegt im Innern zwiſchen 
Rußland und den Landſchaften Ta waſtland, Kare 
len und Oſterbeten, bat einen Flächenraum von 270 
Qu. M. und etwa 100,000 Einwohner. Es iſt ein bergi⸗ 
ges, mit Seen und anderen Gewaͤſſern angefülltes Land; 
hier liegt auch zum Theil der Ste Saimenz der Boden 
ift waldig und meiſt unfruchtbar; der Ackerbau iſt daher 
weit geringer, als die Viehzucht. — Die Landſchaft ger 
hoͤrt jetzt theils zu der vorbeſchriebenen, theils zu der hier 
nachfolgenden Statthalterſchaft. 


VI. Karelen. 


Das ſchwediſche Karelen (t zwiſchen Rufe 
land, Sawolax und Oſterbottn, bat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 250 Qu. M. und eine Volksmenge von 60,000 
Seelen; das Land iſt bergig, hügelig, fandig, waldig, 
voller Sten und Gewaͤſſer, und im Ganzen wenig frucht⸗ 
bar; die Viehzucht ift der beträchtlichſte Erwerbszweig der 
Einwohner. Es ſind hier auch zwei griechiſche Gemeinden 
von einigen Tauſend Seelen. — Die ganze Landschaft, 
in welcher leine Stadt und kein Flecken ift, gehört zu nach⸗ 
folgender Statthalterſchaft: 


27. Kuopio Lan beſteht aus dem ganzen ſchwedi⸗ 
ſchen Kareten, dem nördlichen Theile von Sawolar und 
einem kleinen Theile von Tawaſtland, nämlich dem Kirch⸗ 
ſpiele Rautalamb i; der Flächenraum beträgt 456 Qu. 
Meilen, und die Volksmenge gegen 132,000 Stelen, die 
in einer Stadt und etwa 4400 Höfen leben. 

(a) In dem Antheile von Sawolax: 

Kuopio, die kleine Hauptſtadt und Sitz des Statt⸗ 
halters, auf einer Halbinſel am Ste Kallaweſi, 55 M. 
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nordöſtlich von Abo, ift im J. 1776 angelegt worden, und 
hat etwa 750 Einwohner. — Stroͤmsdal, Stangen⸗ 
eiſenfabrik, 6 M. nordöftlih von Kuopio. — Haapa⸗ 
niemi, am Ste Haapaweſi, ro M. von Kuopio, im 
J. 1787 errichtete Kadettenſchule. 

(b) Im ſchwediſchen Karelen: 

Ilomanz, Dorf mit einer lutheriſchen und griechi⸗ 
ſchen Kirche, an der ruſſiſchen Graͤnze. 


VII. Oſterbottn. 


Die Landſchaft Oſterbottn oder Oſtbothnien 
(im Gegenſatze von Weſtbothnien) liegt oben am both⸗ 
niſchen Meerbuſen, zwiſchen Weſterbottn, Kemi⸗ 
Lappmark, Rußland und den finniſchen Provinzen 
Karelen, Sawolar, Tawaſtland und Finnland 
an ſich. Der Flachen raum beträgt 920 Qu. Meilen. Das 
Land ift meiſt eben, nur im weſtlichen Theile etwas bergig. 
Zu den größten Flüſſen gehören hauptſächlich der U lea, 
der Kemi, der Jie u. ſ. w. Der Seen find ziemlich 
viele. Der Boden ift von ſehr verſchiedener Veſchaffenheit, 
theils ſandig, theils lehmig, theils ſteinig, theils ſumpſig; 
daher auch nicht überall fruchtbat; die Waldungen find ſehr 
onſehnlich; der Wieswachs if gut; die Viehzucht ſtark. 
Außer Kalk, einigen Steinarten und dem Sumpfeifenerze, 
giebt es hier keine Mineralprodukte von Bedeutung. Die 
Einwohner, deren Zahl ſich auf 212,000 Stelen be 
laͤuft, find ſehr gutartige, biedere und arbeitfame Leute. — 
Die Landſchaft iſt jetzt in folgende zwei Stattpalteefaften 
zertheilt: 


28. Uleäborgs » Ln begreift den nördlichen Theil 
von Oſtbothnien, nebſt dem vormaligen Caja na- 
Län, das den zͤſtlichſten Theil des Landes ausmacht, und 
einem Theile von Kemi-Lappmark, die wir [don oben 
deſchrieben haben; dee Flaͤchentaum beträgt 764 Qu. M. 
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und die Volksmenge gegen 86,000 Seelen, die in 3 Städ⸗ 
ten und 1302 Höfen wohnen. — Zu bemerken ſind: 
i) uleäborg, die Hauptſtadt und Sit des Statthal⸗ 
ters, eine gewerbſame Stes und Stapelſtadt an der Mün⸗ 
dung des Uleäſtuſſes, 75 M. nördlich von Abo, mit einem 
schlechten Haven; fie ift nicht huͤbſch gebaut; hat 2 öffent» 
liche Plätze, 16 gerade und ſeht lange Straßen, außer den 
2 Zolhäufen noch einige andere Öffentliche, Gebäude und 
ungefähr 3800 Einwohner, welche Ackerbau, allerlei dd» 
tiſche Gewerbe, Schiffahrt und ſehe beträchtlichen Handel 
treiben; denn nacht Abo iñ Uteäborg die bedeutendſte 
Handelsſtadt in Finnland; auch giebt es hier mehrere triche 
Kaufleute. Die Fabriken der Stadt beſtehen bloß in 3 Haͤr⸗ 
bereien, 1 Tobaksfabtik, 3 Walkmütten, 2 Mahlmüßlen 
und 2 Sägemühlen. Es find bier auch Schiffsdocken, und 
in der Nahe ift cine Mineralguelle. — Ven dem alten 


Schloſſe Ulcaberg auf inte Juſel fi eft wan nut noch 


Ruinen, 
2) Beaheftad, eine, im J. 1649 anat Ser 
und Stapelſtadt an einer Bucht, 7 M. ſüdlich von Wrks 
borg, mit einem zie mulich verſchlämmten Haven und etwa 
800 Einwohnern, welche Stadtgewerbe und nicht unde ⸗ 
ttächtlichen Handel treiben; auch ifl hier eine e 
eine Stilerei und eine Pechſiederel. 

3) Cajana oder Cajaneborg⸗ im J. 1650 etz 


bautes Landſtaͤdtchen am Strome Pyhaͤ, nicht weit vom 


ute Trägt, 20 M. ſüdöſſlich von Uleaborg, mit einem 
verfallenen Schloſſe und gegen 300 Einwohnern, welche 
Ackerbau, Viehzucht und Kramhandel treiben. " 

29. Waſa tán, begreift den füdlichen Theil von 
Oſterdottn, eder das vormalige Pin Korsholm, 
nebſt Theilen ven Finnland an ſich und den Tawaſk⸗ 
land, und hot einen Flächenraum von 372 Qu. Meilen, 
duf welchem über 13, 00 Menſchen in 4 Städten und 
4293 Höfen leben. Zu bemerken find: 1 
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1) Waſa, die Hauptſtadt und Sitz des Statthatters 
und eines Hofgerichts, kleine, aber hübſche Ser- und Sta⸗ 
pelſtadt, an einer Bucht, 40 M. nötdlich von Abo; fie if 
regelmäßig gebaut, hat 17 nach der Schnur gezogene Strafe 
fen, 384 meiſt höfgerne und einftödige Wohnhaͤuſer, 1 La- 
zareth, einen botaniſchen Garten, 1 Trivialſchule, 1 Buch⸗ 
druckerei u. ſ. w. Das ſtattliche ſteinerne Hofgerichtsge⸗ 
baͤude liegt an einer Anhoͤhe am Guſtavsplatze, dicht bei 
der Stadt. Man zaͤhlt gegen 2400 Einwohner, welche ne⸗ 
ben allerlei ſtäͤdtiſchen Gewerben einen bedeutenden Handel 
treiben; es find hier auch einige Fabriken, namlich: 3 Loh⸗ 
gärbereien, 2 Fuͤrbereſen, 1 Thranſiederei, 1 Pechſiederei, 
1 Tuchfabrik und 1 Tabaksfabrit; es werden hier auch viele 
Schiffe gebaut; da der alte Haven eine beſchwerliche Ein⸗ 
fahrt hatte, ſo iſt eine Meile weiter hin ein neuer angelegt 
worden. — Das Schloß Kocsholm iſt verfallen. — 
In der Nähe find auch Mineralquellen. 

2) Gamla Carleby (d. h. alt Catleby), kleine 
Ste, und Stapelſtadt an einer Bucht, 18 M. nördl. von 
Waſa, mit 1400 Einwohnern, welche Fabriten und pan: 
del treiben. Der Haven ift verſandet. 

3) Jakobsſtad, 8 M. weiter gegen Süden, kleine 
Ste und Stapelſtadt, mit einem guten Haven und 1000 
Einwohnern; welche ziemlichen Handel treiben. 

4) Ny⸗Carlebp, kleine Seeſladt, 9 M. nördlich 
von Waſa, mit einem Haven bei der Mündung des Fluſſes 
Lappa und mit 900 Einwohnern, welche ziemlichen Han⸗ 
del treiben, 

5) Kaftö, kleine, neuangelegle Ser» und Stapel. 
ſtadt, auf einer Inſel EM. vom feſten Lande, > M. 
von Ehriſtianſtadt, 12 M. füdl. von Wafa, hat einen fehe 
guten Haven und 350 Einwohner. 

6) Ebriſtineſtad, in J. 1649 angelegte See · 
und Stapelſtadt an einer Bucht, 13 M. für. von Waſo, 
hat einen guten Haven und gegen 1200 Einwohner, made 
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nebſt anderen Gewerben auch Schiffsbau und Handel 
weiben. ç s 


Außerbalb Europa beſitzt Schweden noch bie Inſel 
St Barthelemy in Weſtindien. 


Aum. Bister beſaß Schweden auch in Teutſchland einen 
Theil von Bor» Dommern nebft der Inſel Rügen. Das 
Schickſal dieſes Landes iſt aber im gegenwärtigem Augen⸗ 
blicke noch unentschieden. 


18. ; 


Literatur der Kunde von Dänemark, Norwegen 
und Schweden. 


L 


Verzeichniß der vorzüglichften Huͤlfsquellen, Schrif⸗ 
ten und Nachrichten uͤber die genannten drei nor⸗ 
diſchen Reiche. “) 


1. Die koͤniglich daͤniſchen Staaten. 
A. Ueberhaupt. 
a) Syſtematiſche Werke. 


Holberg's (L) Danmarks og Norges Beskrivelfe eto. 
(Dritte Ruft.) Kopenh. 1762. 4. — Teutſche ueberſ, der aten 
Aufl. von k. C. Bargum, Kopenh. u. ep). 1750. 4. 


Eine möglicht voltändige Auswahl, in weiche jedoch keine unbe: 
deutende Kleinigkeiten und keine veraltete Schriften aufgenommen 
find. 


` 
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Fontoppidan's (E.) Danske Atlas ete. forfat af Hans de 
Hofmann ete, Kopenb. 1763 — 1781. VII Bde. in 4. (An- 
gefangene teutſche ueberſ. von J. X. Scheibe. Kopenh. u. 
Hamb. 1766. 4.) ? 

Schytte (A.) Daͤnemark's und Norwegen's Verfaſſung. Aus 
dem Din, Ir 351. Flensb. u. Lpz. 782, 8. (S unvollendet 
geblieben.) 

Scheel’s (H. O.) Almindelige Udkaſt af krigens-skueplats, 
eller geographisk, topographisk og hißorisk Beskrivelfe 
over Kongeringerne Danmark, Norge og Sverige etc. 
Kjobenh. 1783. 4. Mit 1 Gharte, . 

haarup's (F.) Verſuch einer Statiſtik der Daͤniſchen Mo: 
narchte. A. d. Dan. Kopenb. 1795 — 97. 2 Thle. 

Langes (N. B.) ſtatiſtiſche Briefe über Dänemark, Norwegen 
tu, f w. Altona, 1793. 8. 

Ekkard's falditändig Statsfortegnelfe over Danmark, Norgi 
ete, Kjöbenh. 1792: 12. * 

Djurberg.(D.) Beskrifuing öfver Danska Riket etc. Stock- 
holm, 1794. 8. 

Casteau, (J. P.) Tableau des Etats Danois, à Paris, 1803. 
III Vol. in g. 

Nyerup's (R.) Hiftorifch : ſtatiſtiſche Schilderung von Däne 
mark und Norwegen. Aus d. Dan. Erſter Theil. Altona, 
1804, 8. (Die Fortſezung wird erwartet.) 


* 
` 
Holk s Provincial Lexicon over Danmark, Kjöbenh, 1777.8. 
Briefe über den gegenwärtigen Staat von Dänemark, (X. 
d. Fr.) Kopenh. 1758. 8. 


* a * 


Anekdoten eines reifenben Ruſſen über bie Ctaatenerfaffung, 
Sitten und Gebrauche der Dänen. küdec, 1771. 8. 


b) Materialien Sammlungen, 


Suh mes Sammlungen zur Dánifóen Hiſtorie. 

Schleger e (3, $.) Sammlung zur Dan. Geschichte ic. Kor 
penb. 1771 — 76, IL. Bde. 8. 

Materialien zur @tatifit der Dän, Staaten, Flensburg 
u. Leipz. 1784 — 90, III. Bde. 8. 


* 
* « 
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Egger's (C. u. De v.) uber- Büniſthen Staatenkunde 1, . 
penhagen, 1786. 8. 

Gasparits Urkunden und Materialien zur nähern Kennt⸗ 
niß der Geſchichte und Staatsverwaltung nordiſcher — 

Hamburg, 1786 — 1790. III. Bde B. 

Schleswig ⸗Holſteiniſche Propincialberichte. * 1787 1806, 
XX. Bde. 8. 

Thaarup's (F) NMatarialier for det Danske Monarkies Sas 

stiñik. Kopenh. 1791 — 94. IV. Hefte. 8. 

Pontoppidan! (C.) Magazin for almeehnyttige Bidrag A 
Kundskab om Indretninger og Forfätninger i de Ae. 
Danske Stater, Kopend; 1794. Ir Thl. 

Authentiſche Aktenſtücke, als Beiträge zur Statiſtik der Dinle 
ſchen Staaten in ben letzteren fiebenziger Jahren. 1795. 8. 
Thaurup’s Archiv for Statiik, Politik og Huushaldnings- 
«Videnskaber. Kopenhagen, 1795 — 1797. III. Bde. 8. 
Deſſelben Magazin for Danemarks og Norges topogra- 
phiske, ökoneimiske og ſtatiſtisko Besktivolsg:, Pen 

1800 — 1802, III. ‚Hefte, 


Rnußerdem finden ſich einzelne Belttice zur Kunde des Dir 
niſchen Staats in 2 B3eitfóriften, . B. Bü fchingen Mas 
gazin und wochen ſchrichten, Schtö gere Briefwechſet 
und e , Schtraches petit, Journal, Stoͤver's 
Magazin, Heines Magazin, Ge nordiſchen Blattern, 
dem Tlutſchen Magazin, in der Minerva, den allgem. geograph. 
Ephemeriden. u. f. w. 


c) Reifehefherißungen, P 

Marfpalt’s (eigentlich Hirte) Neifen tued Holland, cant 
teich, Dänemark ꝛc. A. d. Engl. Danzig, 1773 — 7: 
III Thie. 8. 

Wraxal's (NR.) Bemeckungen auf einer Melfe durch das sr 
liche Europa. X. d. Engl. Lpz. 1775 gr. g. nd 

Vilfes (J. K.) Reifen durch Dincmart und Nerd x. 
(in Bernoufl®s Semml. Eirier Relſebeſchr. VII. VIII. 
IX. XI. XII. XIII. XV.) ; 

Goreç (8.) Neifen-durg Helen, Reßland, Schweden un 
Dänemark. X. d. Engl. Zürich, 1785 — 86, II. Bde. 4. 

Swinton's Reifen nach Norwegen, Daͤncmark und n 
A. d. Gagl. Bertin, 1793. gr. 8. 

Rambohr's (von) Stubien zur Kenntnis der ſchbntn Rue. 
amb, 1792. 8, 


Literatur, 575 


Wollſtonecraft (Miß) eee ee, 
Schweden, Danemark und Norwegen. A. d. Engl. 1797. 

denz (G. 8. Bemerkungen auf Reifen in Dänemark, Sum: 
den und Frankreich. Gotha, 1809. II Thle. 8. Wir 

Meermann Beuge Berichten omtrent het Noörden en 
Noord- Often van Europa. — Haag, 1804 — 1806. IV. 
Bde. gr. 8. (Cine teutſche Ueberſezung eeſcheint zu Weimar) 

Me iſe uber den Sund. Tubingen, 180g. 8. 

Carr's (J.) Reiſe durch Danemark, Norwegen, Se Heben, 
Rußland And Weiß A. d. Engl: an 1806 


B. Einzelne Theile des vin ſchen Staats insbefonber. 
en 8 Das Aöntdgeich Danemark. . a. 


Zen e chorografiske Beskrivelfe, Kopend. 1777. 
4 mit Gh. nds re 

Henn ing's bronom. Stebach tungen auf einer im Jahre o ` 
unternomm. Reiſe durch Sütlan0, Kopenh. u. pz. 1786. 8; 

Abildgaaeb's Beſchreibung ven 1 A. d. Daͤn. 
Breslau, 1760, 8. 

Deſſelden Beſchreibung des Borgebirgs 75 der Zuſel Mden ic. 
A. d. Dän, Breslau, 1783. 8. 

Lettre d'un Voyageur allant au Nord etc; Kopenb. 1702. 8. 

Fragmente aus dem Tagebuche eines Fremden, mehrentbeils 
während deſſen Aufenthalte in einigem Königl. Din. Staaten 
geſammelt. Nopenb, 1900. 8. 

Dalgas Tableau hiforique et natinique de Tetabliffement 
des Reformes à Fridericia en Jutland.  Kepmh. 1798. 8. 

Otte's Beſchreibung der Jnſel Femern. Schleswig, 1796. 8. 

Anderfen's (.) Bußreiſe Mich Errland, Aus dem Engl. 
Weimar, 1807. 8, 


r See ven 
(a) rpg Kopenhagen, 8 

Thura's (de) Havnia hodierna, Kopenb. 1728. 3. m. K. 

Hauber's (E. C.) Beſchteibung der Stadt Kopenhagen. 3 


Ausg. Kopenb. 1782. 8. 
Hol (.) Kiöbuhavns Beskrivelle. Kopenh. 1574. 8, 


Einzelne ſpeztelle Orts und Uinddeſchreidungen - die nicht int 
Acutſche verſcht worden ud, deanten wegen Magde an Kavm 
bier nicht aufgeführt werden. 
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Jonge (N.) De Kongelige Hoved og Relidence ee 
Kopenh. 1783. 4. Erſter Band. 

Lange (J. F.) Beihreibung der Reſidenzſtabt ee 
Berlin, 1786. 8. nebſt Plan. 

Riegel's Kiöhnhavns Skilderie. fopenb. 1787. m Thle. 8. 

(Thaarupte) Journal og Haandbog for Kiöbenhavnere etc. 
Kopenh. 1796 — 97. 8. 

Freie Bemerkungen über Kopenhagen in Briefen. Gotha, 
1796. 8. ; 

Kidbenhaun’s Charakteriſtik. Kopenh. 1800. 8. 

Nyerup's Kiöbenhavn’s Beskrivelfe. Kopenh. 1800, 8. 


, (b) Schleswig und Holſtein. 


Büſching's Staatsbeſchreibung von Schleswig und Holſtein. 

„ Hamb. 1782. 8. 

Hanfen’s Staatsbeſchreibung von Schleswig. Flensburg, 
1770. 8. 

Gamerer's Nachrichten von einigen merkwürdigen Gegenden 
in Schleswig und Holſtein. Flensburg, 1758 u. 62, II. Bde. 

Topographiſche Beſchreibung von Schleswig. Kiel, 1772. 8. 

Teten's Relſen in die Marſchländer an der Nordſee. Leipz. 
1788. 8. 

Ottele Bemerkungen über Angeln. Schlesw. 1792, 8. 

Nlemann's Handbuch der Schleswig Holſleiniſchen Landes⸗ 
kunde. Schleswig, 1799. 8. 

Prätorius Beſchreidung von Altona. Hamb. 1792. 8. 


b) Das Königreich Norwegen, 
(a) Allgemeine Beſchreibungen. 


Ramus Gen.) Norriges Beskrivelfe. Kisbenh. 4. 1735. 
(Ein ſelten gewordenes Buch.) 

Jonge's (N.) Chorographisk Beskrivelfe over Kongeriget 
Norge etc. Kopenb. 1779. 4. m. K. 

Bing’s Beskrivelle over Kongeriget Norge, Öerne Island 
og Färöerne fam Groenland etc. forfatted i alphabetisk 
Orden. Kopenh. 1796. 8, 


| 
` t . 


Pontoppidams Naturhiſtorie von Norwegen. A. d. Dán. 
Kopenh. 1754. II. Thle. (Auszug im II. Bd. der Berliner 
Samml. von Reiſen.) 

Sahm 
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Suhm (Ps F.) Om Oeconomien, faerdeles Norges. Kiobenh, 


Samlinger. Bergen, 1791. 8. r Bd. 
Topographisk Journal for Norge. Chriſtiania, 1792 u, f. 
XVIII Hefte. 8. (Wird fortgeſegzt.) 


(b) Einzelne Schilderungen und Abhandlungen. 


Holberg's (e.) Beſchreikung von Bergen. Aus dem Dán, 
Kopenh. u. pz. 1753. 

Stromes Beſchreibung von Söͤndmoͤr; Auszug in Bernoulli's 
Sammlung 27 Bd. 

Pontoppidan’s (C. J.) Geographiske Oplysning til Cartet 
over det lydlige Norge i trende Afdeclinger. Kopenh. 
1785. gr. 8. 

Leem's (K.) Nachrichten von den Lappen in Finmarken. Aus- 
zug aus dem Dan. epz. 1771. g. 

Pontoppidan's Finmarkske Magazins Samlinger ete, Kor 
pen hagen, 1790. 8. (Die Beichreibung von Finmarken daraus 
teutſch uͤberſett in Sprengel's neuen Beitragen XIII. 
Theil.) 

Thaarup, Om Norges Skovväſen. Kopenhagen, 1792. 8. 
(Teutſch in der Minerva, 1792. Aug.) 

Deſſelben Kort Ratiltik Oplysning om Norges Fiskerier, 
Kopenhagen, 1792. 


(e) Reiſebeſchreibungen. 


Kerguelen- Tremarec, Relation d'un Voyage à la mer du 
Nord. Paris, 1771. 4. 

Schöning's Reife i Norge. Kopenhagen, 1778. II Hefte, 4. 
m. Kupf. 

MWilfe's Reiſen. (M. f. oben.) 

Fabricius Reife nach Norwegen zc. Hamburg, 1779. 8. 

(um ſen) Tagebuch einer Reife nach dem ſüdlichen Norwegen 
Hamburg und Kiel, 1789. 8. 

De enge (Corn.) Reisen naar de Kaap etc. Haarlem, 
1803. III Bde. 8. (Teutſch im XVII. Bo. der neuern Ger 
ſchichte der See- und Landreiſen.) 


c) Die Färber -Inſeln. 


Debes (e. 3.) biſtorie der Färders Infeln. A. dem Dan. 
Kopend. 1757. 8. 
. Gander - u. Völkerkunde. Schweden. SS 
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Lande (G.) Beskrivelfe ofver Füräerne. Kopenb. 1800. 8. 
(Eine aus Schlegel's Statiſtik überfegte Beſchreibung der 
Färder⸗Znſeln findet f in Sprengels A 
IV. Bd.) 


d) In ſel Jelanb. 


Anderſon's (3) Nachrichten von Island w. Hamburg, 
1746. gr. 8. x 5 

Horrebow's Nachrichten von Island ze. A. d. Dan. Kos 
penh. 1753. 8, 

Diaffen’s (E.) und povelſe n'ë (B.) Reiſe durch Island ꝛc. 
A., d. Dan. Kepenh. und Lpz. 1775. Il Bde. 4. m. K. 

Kreis (uno von) Reiſe nach Island. Aus d. Schwed. 
Upfala u. Leipzig. 1779. 8. 

Olavius (Dlaus) ökonomiſche Reife durch Island. A. dem 
Dän, Leipz. 1787. 4. m. K. 

Eggers (C. u. D.) Beschreibung von Island. Kopenh. 1786, 
8. Erſter Theil, 

Philoſophiſche Schilderung von Island. Altona, 1786, 8. 
mit 1 Gparte. 

Plum’s Reifetagtagelfer i Ingials, Hools og Troder Soghe 
i Island. Kopend, 1800, 8. 

É + * * * 


Ritthes Islandska Laerdoms Life Felags, (D. b. Schrif⸗ 
ten der Isländ. gelehrten Geſellſchaft.) 1781 u. f. XII Bde. 


C. Vermiſchte Schriften über einzelne Gegenſtaͤnde der 
daͤniſchen Staatskunde. 


Lutken’s (F.) Oekonomiske Tanker til here Eftertanke, 
Kopenb. 1756 — 61, 9 Stücke. 8. (Teutſch, Kopenh. u. @pj. 
1757 u. f.) 

pluer's (C. Chr.) Gedanken und Nachrichten von den Manu⸗ 
fakturen und der Handlung in Anfehung 3 Ko⸗ 
penhagen und keipzig, 1758. 8. 

(Henning's) Eſſai hiltorigue fur les arts et /ir leurs pro- 
gres en Danemarc, k Copenh. 1778. R. . 

Rothe, Memoire fur Forigine et Vorganifation des com- 
mittds conciliateurs de Copenhague, à Copenh. 1803. 8. 
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banbbuch für alle Kaufleute und Seefahrer, welche fih mit dem 
Dftfeebantel beſchäftigen und den Sund oder die beiden Belte 
befahren ac, A. d. Dän. von Leſſer. Kopenh. 1797. 8. 


2. Das Koͤnigreich Schweden. 
A. Ueberhaupt. 


a) Syſtematiſche Werke. 


Hiſtoriſch⸗politiſche und geographische Beſchreibung des Königs 
reichs Schweden. Frkft. u. epz. 1708. II Thle. 8. 
Tuneld’s (E.) Inledning* til Geographien ofver Swerige, 
Stockholm, 1741. 8. (Reuefte Aufl. 1795 in 4 Bden.) 
Canzler's (J. G.) Nachrichten von Schweden. A. d. Fran ⸗ 
zoͤſiſchen. Dresden, 1778. II Thle. 8. 
Lagerbring’s (S.) Sammendrag af Swen Bikes Hinñoris, 
Stockh. (Neueſte Aufl.) 1790. 8. 
Djurberg’s Geographie. Stockholm, 1776 — 80, III Kyle. 8, 
Swen Rikes Stat för Ar 1784. Stockholm, g. 
Catteau, Tableau de la Suede. à Laufanne, 1790. II Vol, 
8. (Teutſch im IL. B. von Sprengelie neuen Beiträgen.). 
Rühs (Fr.) Schweden, nach Büſchings Erdbeſchreibung bear⸗ 
beitet. Hamb. 1807. gr. 8. 
* * * 
Verſuch über Schwedens Geſchichte und dermalige Staatsver⸗ 
waltung. Stralſund, 1788. 8. 
Blix, Sweriges Statstwälfninger och Hushällsanſtalter. 
Stockh, 1793 — 94. III. Thle. 
b) Materialien-Sammlungen. 
(Gadebuſch's) Materialien zur Geschichte und Statiſtik 2 
nordiſchen Staaten, beſonters Schwedens, Berlin, 1791 — 92, 
II Stcke. 8. 
Stover's hiſtoriſche Beiträge. 
Gs nordiſche Blätter, 
u. ſ. w. 
(Hieher getören auch zum Theil die oben bei Dänemark 
angeführten Sammlungen.) 


' 
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©) Reiſebeſchreibungen. u 


@inne Reiſe nach Deland und Gothland. A. d. Schwed. 
Halle, 1764. 8. m. K. 

Deſſelben Reiſe nach Weſtgothland. A. d. Schwed. Halle, 
1765. 8. m. K. 

Deſſelben Verſuche einer Natur- Kunſt- und Oekonomiehiſtorie 
von einigen ſchwed. Provinzen. A. d. Schwed. Leipz. und 
Stockdolm, 1757. 8. 

Härleman’s (C.) Reiſe durch einige ſchwed. Provinzen ꝛc. 
A. d. Schwed. Leipz. 1751. 8. 

Büſch's (3. G.) Bemerkungen auf einer Reife durch einen 

Theil Schwedens. (Im V. Bde. der Hamburger Sammlung 
von Reiſebeſchr.) 

Reife eines engliſchen Geiſtlichen durch . Berlin, 
1784. 8. i 

Rabeliffe 6 Reife nach Schweden. A. d. Engl. Nürnberg 
und Leipz. 1790. 8. 

Conſeti's Neife durch Schweden nach Lappland ze. A. d. Engl, 
Leipz. 1790, 8. m. K. 

Cotes Reifen, (N. f. oben.) 

Oeſſelden zweite Reife Sasa, im sab 1784. — X. b, 
Engl. im VIII Abte. von Sprengel's neuen Beiträgen, 

(He gewiſches) Erinnerungen aus einer Reife nach Stockholm. 


1796. 8. 

Acerbirs (33 Reife durch Schweden, Finnland und Lappland. 

A. d. Engl. Berlin, 1803. m. K. 

RUHS Briefe über Schweden ꝛc. Halle, 1804, 8. 12 

Skjöldebrand, Voyage pittoresque au Cap Nord. Stock- 
holm, 1807 — 1802. IV. Vol. 4. m. K. Ausgabe ohne 
Kupfer. ... 8. Teutſch. Weimar, 1805. 8. 

Eds (J. 60 Bemerkungen auf einer Reife durch einen Theil 
Schwedens. Leipz. 1801. 8. (M. f. auch deſſen nord, Blätter, 

is bis 36 Heft.) 

Schmidt's (J. W.) Reiſe durch einige fémbifóe eee 
Hamburg, 1801. m. K. 

Seifen. und merkwürd. Nachrichten zweier Reufranten dug 

Schweden. A. d. Franz. Leipzig, 1797. 8. 

La Tocnaye's Reife durch Schweden. 

Mrermann's, Eenige Berigten. (Wovon oben.) 

Andes (G. W.) Reife durch Schweden im J. 1808. Berli, 
1806, II Tüle. 8. 
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Weber's (D. F.) und MoHrs natuthiſtoriſche Reiſe durch einen 
Theil Schwedens. Göttingen, 1803. 8. m. K. 


(M. í. auch oben die Reiſen von Wollſtonectaft, Lenz, 
Carr, und beſonders die Reiſe über den Sund.) 


B. Ueber einzelne Theile von Schweden. 


a) Die Hauptſtadt. 
Vägvifare genom Stockholm för àr 1788. Stockh. 1788 — 
1790. 12. 
(Eler’s) Stockholm. 1800 — 1801. 4 Bde. 8. (Teutſcher Aus⸗ 
zug von Gerken. Hamb. 1803, 8.) 


b) Einzelne Landſchaften. 

Thams (F.) Antekningar under och i Anledning af en 
Rela ifrän Weſter- Göthland til Stockholm. Stockholm, 
1797. 4. m. K. 

(Biörnlund's) Beskrifning öfver kongl. DpAllotten Drott- 
ningholm, Stockh. 1796. 8. 

Skjöldebrand, Defeription des cataractes et du Canal de 
Trolihätta, à Stockh, 1804. 4. m. K. 


(Eine Menge einzelner Beſchrelbungen von Provinzen, Bes 
zirken und Kirchſpielen, theils in lateiniſcher, theils in ſchwedi⸗ 
ſcher Sprache find vorhanden, konnen aber hier nicht aufgezaͤhlt 
werden.) 

c) Lappland. 


Schefferi (i.) Läpponia ete. Preof. 1673. 4. (Reuffä, rtf. 
u. Eeipz. 1675. 4. mit Holzſchn.) & 

Regnard's Reiſe nach Lappland. (ceutſch in dem XVII Bb. 
der allg. Hiſtorie der Reifen.) 

Scheller's Reſſebeſchreibung von Lappland ꝛc. Jena, 1748. 8. 

Gr Journal d'un voyage au Nord ete, à Paris, 
1744. 

oba be Beſchreibung von Lappland, nebſt Ehren⸗ 
malm's Reiſe c. A. d. Schwed. Kopenhagen, 1748. 8, 
m. 1 Charte. 2 0 ` 

Wahlenberg (G.) Geographisk och oekonomisk Beskrif- 
ning om Kemi-Lappmark etc. Stockholm, 1804. ç. m. 
1 Charte. 


, 
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C. Vermiſchte Schriften über einzelne Gegenſtände der 
ſchwediſchen Staatskunde. 


Sweriges Civil-og Krisskalender etc, erſcheint jährlich. 

Tilas (D.) Schwediſche Mineralgiſtorle. A. d. Schwed. Lpz. 
1707, 8. 

Eronſtedt (von) Mineralgeſchichte der weſtmanländiſchen und 
dalekarlichen Erzgebirge. A. d. Schwed. Nürnberg, 1781. 
8. m. 1 Charte. £ š 

Lübele'8 (Chr, W.) Allgemeines ſchwediſches Gelehrſamkeits⸗ 
Archiv. Leipz. 1781 — 96, VII Gde. 

Dahnert (J. G) Des Schwediſchen Reichs Grundgeſete ze. Nor 
ſtoc, 1759. gr. 8 

Flysare (G.) Försök till Jämförelfe emellan Sveriges Aker- 
bruk och Folkmängd. Upfala, 1787. 4. 

Syea Rikes Krigsmagts Anciennitets - och Rang - Rulla, 
(Erſcheint von Zeit zu Zeit.) 

x 


II. 


Verzeichniß der vorzüiglichften neueren Charten von 
Dänemark, Norwegen, Island und Schweden. 


a) General⸗Charten von Skandinavien oder den drei 
Reichen Dänemark, Norwegen und Schweden. 

Scandinavia, von Homann's Erben. 

Pontoppidan's Mappa Danige, Norvegiae et Susciae, 

Scandinavia, comprehending Sweden andNorway with the 
Danish Islands etc, by de la Rochette. London. Faden. 
1794 
b) General’; harten von Schweden und Norwegen 

zuſammen. 

Gbarte von Schweden und Norwegen x. von Reinecke. mei: 

mar, geograph. Inſt. 1800, 3 
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Fharte von Schweden und Norwegen, von Sotzmann. Nürnb. 
Schneider und Weigel, 1803. 

(Verkleinerte) Charte von Schweden und Norwegen. En 
geograph. Inſtit. 1800. 


e) General-Charten von Dänemark insbeſondere. 


Generalkart over Danemark af J. C. Pontoppidan. Kopenh. 
1763. 

harten von Dänemark, entworfen von Weſſel, Skanke, 
Warberg und Harboe, herausgegeben von der Königl. 
Daͤniſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Kopenh. 1771 — 
1800. 18 Bl. 

Generalcharte vom Kinigteic Dänemark, nebſt Holſtein, von 
Guͤſſe feld. Nürnb. 1789. Homann's Erben. 

Neue Charte von dem Königr. Dänemark, den Herzogthümern 
Schleswig und Holſtein, welche die merkwürdigsten Natur - und 
Kunſtprodukte, vornehmſten Handelsplätze nebſt dem Flächen 
Inhalte in teutſchen Quadratmeilen enthält, entw. von J. E. 
Lange. 1791, (Hat wenig Beifall gefunden.) 

Post- og Reile-Kort over Danemark og Holfteen, ſom til- 
lige viler alle Pofftationer og Fürgeſtäder, nye forbe- 
dret. Kopenh. 1796. 

Charte von Daͤnemark nach Murdochſcher Projection ꝛc. Weimar, 
geogr. Inſtitut, 1800. 

(Verkleinerte) Charte von Daͤnemark. Weimar, geogr. Inſtit. 
1806, 


Special» Charten von Dänemark. 


1) Seeland. 


Specialcharte von Seeland, von O. O. Weſſet. Kopenh. 
1768 — 1776. 4 Bi. 

Generalcharte von Seeland und Möen, don Weſſel und Skankt. 
Kopenh. 1777. 

Kopenhagens Amt, von Weſſel. Kopenh. 1766. 


2) Fünen. 


Charte des nördlichen Theils don Fünen, von efe. Kopen · 
hagen, 1780. 

Charte des ſüdlichen Theils von Fänen, von Stanke. en: 
bagen, 1783- 
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3) Uebrige Daͤniſche Inſeln. š 
Charte von Möen, Falſter und Laaland, von @fan te, Kopen⸗ 
bogen, 1776. 
— von Samſoe, don Feſter, 1763. . 
— von Boroholm, pon Kofod, Kopenh. 163. 
— von Möen, Kopenh. 1763. 
— von Werbe und Femern, Kopenh. 1780, 
— von Alſde, Kopenh. 1779, 


s 4) Jülland und Schleim 


Specialcharte von Jütand, entw. von Warberg und Harboe, 
berausg. von der Kön. Dan. Geſeuſchaft der Wiſſenſchaften. 
Kopen. 1789 — 1800. 5 zuſammenſtoſſende Blätter. 

Zee- Kaart ant Helgoland, opgenommen in't Jaar 1757 
van J. F. Reinke en J. A. Lang, 


5 > 


* 
a) General-Charten von Norwegen insbeſondere. 


Det Kon geriget Norge af O. 4. Wangenfieen. ‚Kiöbenh, 
1761. 

Sharte vom Königreich Norwegen, nach Wangenſteen's und 
einigen anderen Starten de. von Güffefetd. Nürnd. Bor 
mann's @rben, 1789. 

Gharte vom Königr, Norwegen, nach Wangenſteen u, Wilſe, 
von F. J. von Reilly. Wien, 1796. 


Special ⸗Charten von Norwegen. 


Det Iydlige Norge, fom indeholder de 4 Stifter, af J, C. 
Pontoppidan. Kisbenh. 1783. 2 gr. Wlätter. 

Det nordlige Norge, indeholder Nordland og Finmarks 
Aemter, af J. C. Pontoppidan, Kisbenh, 1795. 

Der nördliche heil des Stiſts Drontheim, nebſt den Färdere 
Inſeln, nach Menzel. 

Geografisk Kort over Finmarken, af Pontoppidan, 1780. 

(Lowengrn) Special- Kort over en Deel af den Norske 
Kyft, inbefattende Trondhiems Leed etc. — 1792. Deſſel⸗ 
den Special - Kort over en deel af den Norske Kyf, fra 
5 eic. Pra de Kongelige Söckorte-Archiv. 


ok ae af Jangenfteen, Kigbenh, 1763. 
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Chrißianfan d- Stift, af Hammer, — 1226. 
Bergen - Stift, af Hammer, — 1783. 
Trondhiem- Stift, af Hammer, — 1786. 

Kort over Hedemarken etc. af Darre — 1794. 


Eharte von den Färber ⸗Inſeln. 


Kort over Färgerne, forfatted af Juel, retted og 9 * 
Mohr og Svabo. Kiobenh. 1789. 


0) Charten von Island. 


Island, von Erichſon und Schoͤnin g, 1777. 

Nyt Kort over Island, af Erichfen og Olavius, Kigbent, 
1780, 

Woxende Kaart over en Deel af den woßlige Kyn af Is- 
land, optaget af H. E. Minor, 1776, — 1777, udglvat 
fra det kongelige Söc- Kae 1788 Bit 10 
Speclalcharten. 

Cbarte von Island. geitenb. Selber u. Weigel, 1791. ! 

Gharte von Island nach Murdochſcher Projection ꝛc. vom Reis 
necke. Weimar, geogr. Inſtit. 1800. 

Doppel- Charte von Island. Weimar, geogr. Joſtit. 1800. 

(Berkleinerte) Gbarte von Island, nedſt den Facder + Infeln, 
Weimar, geogr. Inſtit. 1806. 


3 5 General- Cbarten von Schweden. 


Sven och Götha ‚Riken med Finland och Norrland, af G. 
Biurmann, Steckh. 1747. 

Karta öfver Sverige, af F. Äkrel, Stockh. 1789. 

Eharte Über das Königreich Schweden ze. von F. L. Güſſe⸗ 
feld. Nürnberg, Homann's Erben. 1793. 

Wäge Karta öfver Svea- och A (Ohne? Jahr⸗ 
zahl.) 

Geografiske Kartor öfver Sverige jämte bifogade Ritnin. 

deer utgifne af Friherre S. G. Hermelin, Stockh, 1797 
— 1801. Erſte bis dritte Abtheil., 21 Bl. 


(Die erſte Abtheilung enthält Nordſchweden, die zweite Iinn⸗ 
[amb und die dritte das eigentliche oder Mittel: Schweden. 
Es febit alſo noch das gotbiſche Reich oder Südschweden. 


Schweden, nach feiner Eintheilung in Hof- und . 
entw. von F. G. Weimar, geogr, Imfit, 1805. 
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1) Schweden an ſich. 4 

Larta öfver Södra- mesa af Sverige, “f N. Märelius, 
Stockh. 1778. 

Lands -Wägarne genom Södra Delen af Sverige, af G, F, 
Linnerhielm. 1792. 

Karta öfver Stockholms Stadt Belägenhet, af Biurmann, 

(Folgende Cbarten find von dem Landmeſſungs⸗JComtoit in 

Stocholm herausgegeben) 

Karta öfver Stockholms och Upfala Höfdingedömen. 1786. 

— öfrer Södermanland. 

— öfver Nerike. 

= öfver Sjsen Mü larn. 

— öfrer Wältermanland, 

Karta öfver Strömsholms Slusworks- Canal ete, af Ährel, 
Stockh, 1796. 


` 2) Gothland. 


Karta öfver Skäne, L, M. ) Stockholm. 

— öfver Oltergäthland, af Märelius, 1779. 

— öfver Wärmeland. L. M. 1783, 

— öfver Elfsborgs eller Wenersborgs Höfdingedöme, L. M. 
1781. 

— öfver Skaraborgs eller Marieſtadts Höfdingedöme, m M. 
1780, 
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pbyeſchleiſerer, 458. 
Elfkarleby, Dorf, sor, 
Elfsborgs⸗ Län, Statthalter⸗ 
ſchaft, 830 f, 
Elmshorn, Flecken, got, 
Elden, Fluͤſſe, 213. 
Enara⸗ See, 407. 
Enare, Marktplatz, 560 
Endelave, Inſelchen, ı7r. 
Eneholm, Inſelchen, 524. 
Engelholm, Städtchen, 538. 
Engey, Inſel, 308. 
Enged, Juſel, 5, 
Enk ping, Landſtadt, 500. 
Enontekis, Marktplag, 559. 
Erbprinzen⸗Inſel, 389. 
Ericks erſte Reife nach Groͤn⸗ 
land, 373. 
Ericksberg, Rittergut, 503 f. 
Erthholmen, Klippen, 154. 
Eskeſiord, Serhaven, 370. 
Eskelsde, Inſel, 120. 
Gskilstung, Fobrikſtadt, 503. 
Esrom- See, 51. 
Eſtvegaard, Frauenkloster, 173. 
Eyafiord, Seehaven, 370. 
[3 


F. 
Faaborg, Staͤdtchen, 187. 
Fackebierg, Vorgebirg, 158, 
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Falun, Hauptſtadt, 51a f. 

Kupferbergwerk, 457. 513. 
Falkenberg, Seeſtadt, 542. 
Falkoping, Landſtäͤdtchen, 532 f. 


allerne, Geſundbrunnen, 520. 


Falſter, Inſel, 154. 160 f. 

Falſtecbo, Städtchen, 541. 

Falu- Län, Statthalterſchaſt, 
512 f. x 

omöyen, Dorf, zr. 

Fande, Inſelchen, 157, 173. 

Bari, Inſelchen, 325. 

Faͤrbe, Inſel, 120, 

Färber Inseln, 6. 289 f. 
Name und Größe, 290 f. 
Niturbeſchaffenheit, 292 f. 
Naturprodukte, 296. (in: 
wohnen, 390 f. Lebensweiſe, 
301 f. Speifen, 302. Ge: 
traͤnke, og. Kleidung; 
Wohnungen, 303 f. Ge. 
werbe, 308. Ackerbau, 305 f. 
Viehzucht, 3oz. Fiſcherel, 
308. Bogelfang, 309. Kunſt⸗ 
ſleiß, 310 f. Handel, Zur. 
Bürgerl. und Licht, Verfafr 
fung, 312 f. Einthellung in 
Syſſel, 314. Topographie, 
314 f. 

Forrisſde, Landſee, 214, 

Fauſtenberg, 154. 

Beide, Safe, 160. 

Femern, Infel, 193. 

Femerſund, 193. 

Kemmundsfee, Landſee, 214. 

Femöe, Inſel, 160. 

Fiäuen, mit Schnee bedeckte 
Felſenmaſſen, 210. 

Rilefield, Beraftrede, 209 f. 

Finnen, Bolt, 424 f. Jagd 
derſ. f. 


. 446 f. 
Finniſche Sprache, 13. 
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Finnland, @anbf&aft, 560 f. 
Finnlappen, 13. 227 f. 281 f. 
Finnmacken, 96 f. Amt, 281 f. 
vandſchaft, 287 f. 
Finnſpräng, Nee „ 
516. N # 
Fiord, 48. t 
Ilſcherlappen, 283. 557. 
Fiſternöſet, Fiſcherpiag, 389. 
Fladſtrand, Flac, 165. 
Fleckeſtord, Flecken, arg. 
Bleterde, befeſt. Infel, 272. 
Flembuder «Ser, 51. 
Flensvorg, Amt, 182: Haupt ⸗ 
ſtadt, 182 f. 
Flodo, Eiſenwerk, 531. 
Floge, Eisberge, 3274. 
Föhr, Inſel, 176. (88. 
Fordland, Inſelchen, 188. 
Jors, Stahlfabrik, 551. 
Kortunebai, 389, 
Foſen, Vogtei, 280, 
Fredritsborg, ſeſtes Kaſtell, 
495. 
Frendenlund, Luſtſchloß, 141. 
Friedensburg, Fort, 390. 
Friedericia, Stadt, 76. beſeſt. 
Stadt, 174 f. 
Friedrich, Kronprinz, 19. 
Friedrichsderg, Schloß, 132. 
140 f. Falken hof, ar. Kur 
pfergrube, 520. 
Friedrichaburg, Luſtſchloß, 14 f. 
Amt, 143. 
briedrichshaab, Handelsplat, 
389. 
Friedrichsbald, Stadt, 269 f. 
Friedrichsholm, Feſtung, 252. 
Friedrichsnager, 390. 
Friedrichsodde, f. Friederſcia. 
Friedrichsott, kleine Feſtung, 
180. 


N ee 


Regiſter. 


Friedrichsruhe, Rittergut, 400, 
Friedrichsſtadt, 179 f. in Rote 

wegen, 269. ° 
Friedrichsſtein, Feſtung, 270. 
Friedrichsſund, 5 

chen, 148. 
Friedrichsthal, euſtſoloh, 141. 
l 


beende Flecken, Ras 
nonengießerei, Salpeterfa⸗ 
brik ꝛc. 144. 
Briefen, Bolt; 67. 72. 
Iuieſiſche Sprache, 13. 
Fruſenborg, Schloß, a 
Froſdb, Insel, 551. nd 
Frytſtad, 536. 
Frykthal, 536. A 
Fugleſiord, Buſen, 376. 
duglöe, Inſel, 318. 
Fundingfiord, Buſen, 316. 
ün, (Fpen) Infel, 154 5 
Stift, ebd. 
Furt ⸗ Sec, 5t, 
Fuurland, Inſel, 167. 
Jyens⸗Hoved, Vorgebirg , 166. 
Bpriſs, Fluß, 497. 


Gamla⸗Carleby, Seeſtäbtchen, 
571. 

Gamla⸗Upfala, Dorf, 499. 

Gammalby, Marktplatz, 52% 

Gardarsholm, 310. 

Garding, Staͤdtchen, 190. 

Garpenberg, Kupferbergwerk, 
514. 

Garpiytta, Eiſenfabrik, 505. 

Gaulen, (Guten) FL, 413. 

Geeſtland, 47. * 


Regiſter. 


Geſle, Hauptſt. 542 f. Fried⸗ 
richsſchanze, ebend. 

Gefleborg: Län, Statthalter⸗ 
ſchaft, 547 f. "9 

Gefleſtrom, 545, 547. 

Geitlands⸗Jökul, Vulkan, 
827. 869. 

Gellivare, Eiſengruben, 559. 

Geſtrikland, Landſchaft, 545 f. 

Gepſer, merkwürdige Quelle, 
320 f. 

Gimed, Fluß, 549, 

Giſſelfeld, Jungſernkloſter, 
130 

Glaama, Eisberg, 327. 

Stände, Inſel, 120. 

Glommen, (Glommen + Elve) 
213. 279. 

N Schloß u. Flecken, 


iet, Hanptit. 105 f. 
Goskalk, Inſel, 120. 
Goͤtewiig, Busen, 316. 
Gothaab, Handelsplag, 380. 
Gotha ⸗Elf, 07 f. 
Wötheborg, ON) 
Hauptſt. 527 f. 
Gotheborge⸗Loͤn, Statthalter 
ſchaft, 526 f. 
Gothiſches Reich, 515 . 
Gothumſtuß, 523. 
Gottland, Inſel, 523 f. 
Gottorf, Amt, 179. Schloß, 
eben! 
Gottorſiſche Einie, 194. 
Grafenftein, Flecken, 184. 
Graninge, Dorf, Sgt. 
Granlobolm, Eiſenfabrik, 551. 
Graſeholm, Snfelden, 316. 
Gräsgärd, Seehaven, 523. 
Gräsö, Inſel, 30. 
Grembs, Flecken, 199, 
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Grenna, Städtchen, 520, 

Gripsholm, Schloß, 303. 
Grönderfiord, Seehaven, 369. 
Grdaland, 372 f. Geſchichte, 


373 f. Natur⸗Veſchaffen⸗ 
beit, 375 f. Produkte, 
376 f. Einwohner, 378. 


Lebensart, 379. Speiſen, 
379 f. Getränke, 380. Klei⸗ 
dung, 380 f. Wohnungen, 
381 f. Beluſtigungen, 382. 
gewöhnt. Beſchaͤftigungen, 
382. Sitten und Gebräuche, 
382 f. Religion, 383 f, 
Wallſiſchfang, 386. Handel, 
08. 387 f. 

Gronſund, ter. er 

Grube, Flecken, 199. 

Grüner, Sund, 160. 

Grythytta, Dorf, 506. 

Guddoͤmtund, adel. Gut, 164. 

Suden, Fl. 49. 169. 

Guinea, Handel dahin, 99. 

Guldborgſund, 159. 

Guldenlund, f. Gharlottens 
Lund, 

Gulde, Inſel, 278. 

Gumbidrn, Groͤnlands Ent 
decker, 373. 

Gurr, (Gurce) Schloß, 144. 

Gurskbe, Inſel, 276, 

Guſum, Meſſingfabrik, 517. 

Guſtavsberg, 529. 

Wyſinge, Eifenfabrik, 348. 


H. 


Haaſteen, Inſelchen, 272. 

Hadersleben, Amt, 188. See⸗ 
fRadt, ras f. 

ega, Luſtſchloß, 403. 
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Name, 318. Gefhichte Zug. 
Natur Befhaffenbeit „Zar, 
Klima, 321 f. Lufterſchei⸗ 
nungen, 324. Oberfläche, 
325 f. Gebirge, 326. Buls 
kane, 326 f. beiße Quellen, 
3290. Flüſſe, 331. Seen, 
332. Naturprodukte, 333. 
Einwohner, 341 f. Anzahl 
derſ. ebd. Charakter, 332. 
Sitten und Gtoräuche, 342 f. 
Kleidung, 343 f. Wohnun⸗ 

gen, 344 f. Speiſen, 345 f. 
Geteänte, 347 f. Beſchäf⸗ 

tigungen, 349 f. Feld- und 
Gartenbau, 351 f. Vieh⸗ 
zucht, 353 f. Fiſcherei, 
364 f. Vogelfang, 356. 
Jagd, 356. Kunſtfleiß, 356 f. 
Handel, 97 f. 338 f. Mün⸗ 

zen und Gewichte, 359. 
Kune und Wiſſenſchaften, 
360 f. Namen einiger Ge⸗ 
lehrten, 361 f. Erziehungs: 
weſen, 362. Religton, 363. 
Buͤrgerl. Verfaffung, 363 f. 
Juſtizweſen, 365. Topo⸗ 
graphie, 366 f. 

Juckasjerwi, Eiſen⸗ und Ku: 
pferminen, 359. 

Juel, Admiral Niels, 187. 

Julianenshaab, Handelsplatz, 
300. 

Jungfernberg, 193. 

Jungfru, Inſelchen, 823. 

Juͤtland, Halbinsel, 48. 161 f. 

Jütlaͤnder, 71. 162. 

Izehde, Stadt, 196, 


K. 


Kaalde, Inſel, 120, 
Köſting, Sl. 597. 


Regiſter. 


Kalbolm, Inſet, 120. 
Kalkbach, Kirchdorf, 315. 
Kaͤllahamn, Scehaven, 523. 
Kallehange, enn 
dorf, 150. > 
Kallde, Amt, 170. 
Kallundborg, Amt, Er 
ſtadt, ebd. 
Kallundſö, Inſelchen, 333. 
Kalmariſche union, 7, 
Kalteſford, Pfarrdorf, 316, 
Kalte Höhle, 211, 
Kalſoe, Inſel, 316, 
Kanſd, Inſelchen, 538. 
Kappeln, Flecken, 162. 
Kappelshamn, Haven, 524 > 
Karelen, 568. 
Kätholm, Inſelchen, 3233. 
Karlberg, Schloß, 403. 


See⸗ 


Karlsgraben, 407. 409. 


Karls: Infeln, 525. * 
Karlskrona, befeſt, Sauptik, 
543 f. 
Karlskrona⸗ Län, Stutthal⸗ 
terſchaft, 533 f. “Š 
ariÑñabt, Hauptſt. 534. * 
Karlſtadt⸗ Län, Statthalter ⸗ 
ſchaft, 534 f. 2 
Warkſtein, Festung, 530. 
Karlsſvörd, Fort, 524. 
Karmen, (Karmöe) Snf8eny, 
272. 
Kastör, Seeſtädtchen, 571. 
Kaſtellholm, Inſelchen, #7. 


Kafapı Dorf, 140. 22 
Katharineberg, 3 


535. 
Katlegian, Giai 856, 
Kattegät, 39 18 
Kautokeine, ptaresf, oss. 
Kelling, Kirchdorf, 175. 


Regifter, 


Kemiſluß, 9. 
Kemiſärwi, See, 409. 409. 
Remis Lappmark, 589 f. 
Kemiträft, Kirchſpiel, 860. 
Kettelkö, Jaſelchen, 517. 
Kiel, Amt, 109. Stadt, 198. 
Kielwiig, Flecken, 288, 
Kierteminde, 156. 
Klexteſtrup, Gut, 187. 
Kifwif, Fleer, 538. 
Kittftrömmen, gefahrl. Sund, 


875. 
Kilepbe, Kirchdorf, 31g. 
Kinnekulle, Werg, 403. 525, 
‚Kidbenhaun, f. Kopenhagen. 
Kjoge, (Köge) Städtchen, 147. 
Kiölen, Gebirg, 402. 
Kiollefiorden, Flecken, 287. 
Kippinge, Kirchdorf, 161. 
Kippingekilde, Mineralquelle, 


Kirkebal, Kloſter, 371. 

Klintebamn, Haven, 524, 

Klofajokul, 328. 

Kokkedal, del, Landgut, 142. 

Kolbäckſluß, 410. 

Kolding, Stadt, 174. 

Koldingbuus, Amt, 175. 
Schloß, 174. 

Kole, (Kidle) Bergreihe, 409. 

Kongelf, (Kongshall) Städte 
chen, 529. 

Kongsbacka, Stapelſtädtchen, 


543. 
Kongsbaven, 316, 
#ongéminger, Bergfeſtung, 
271. 


Königsberg, 152. 267. 
Koönigsbaven, 296, 316. 
Koogaar, Flußchen, 147. 
Kopenhagen, Hauptſtadt, 127 f. 
Die Altstadt, 123 f. Der 
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neue Kbönigsmatkt, 12g, 
Gharlottenburg, 124. Chri- 
ſtiansburg, 123. Die Wes 
ſtadt, 126 f. Amalienburg, 
127. Roſenburg, 126. Die 
Friedrichstadt, 127. Fried 
richsboſpital, 127. Fried⸗ 
richsbavn, 123. 127 f. Chri⸗ 
ſtianshuvn, 123. 128. Der 
Haven, 128. Feueranſtalten, 
130. Lebensart, 130. Die 
barmoniſche Geſellſchaft, 132; 
Univerſitaͤt, 132 f. Gelehrte 
Geſellſchaften, 133 f. Ho⸗ 
fpitäter, 135 f. Fabriten, 
130. Umgebungen, 139 f. 
National Denkmal, 140. 
ping, Landſtaͤdtchen, Bog. 
Korfeliz, Mittergut, 161, 
Korſber, Stadt, 151, 
Koſter⸗ Inſeln, 120: 530. 
Kotbolm, Inſel, 120, 
Knutsgilde, f. Malmd. 
Krabbeninſel, 390, 
Krabla, Vulkan, 327, 15 
Kragerde, Städtchen, 268. 
Kragerup, Rittergut, 149. 
Krempe, Städtchen, 196. 
Kronborg, Feſtung, 143. 
Kronoberg, Krongut, 320. 
KronprinzensInfel, 399. 
Kruſewik, Schweſelwerk, 368, 
Kullen, Gebirg, 402, + 
Kumofluß, 408, 
Kungsſund, Kirchſpiel, 517, 
Kunde, Infel, 315. : 
Kuopio, Hauptſt. 568 f. 
Kuopio-Län, Statthalterſch, 
508 f. ‚ ' 


ura, Fl. 562. 1 
Kuſamo⸗Lappmatk, 569 J. 
Fobelm , Snfe, 220. 
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Kommeneſtuß, 408. 
Kvmmeneaä rd, Gut, 567 f. 
Kymmenegärd-tän, Statthal⸗ 
terſchaft, 567 f. 


L. 


F ë8.. ° 
#aalanb, Infel, 44. 189 f. 
Labolm, Handelsſtadt, 542. 
damholmene, Inſel, tao. 
bamde, Inſel, ro. 
Landvogt, der Faͤrder, 312. 
Landskrona, befeſt. Seeſtadt, 


570. 
Langands , Worgebirg, 371. 
Langeland, Inſel, 154. 158. 
Sangfield, Bergarm, 209. 
Laͤngholm, Inſel, 488. 
Langde, Inſel, 1a0. 
Lappo, Flüßchen, 57t 
Lappen, (Iinnlappen) 13, 281. 
550 


Lappland, 584 f. 

Lappmark, 554 f. 

Lautwig, Eiſenwerk, 252. 
Grafſchaft, 259. Staͤdtchen, 
268 


Laͤwerts, Alaunwerk, Har. 
Lebe, Schloß, 523. 
Rerrdalsörn, Jahrmarkt dal, 
275- 
Leidhavnsholm, Inſelchen, 371. 
Leirhnukr, Vulkan, 327. 
Lemoiin, Flecken, 174. 
Lerkenborg, Schloß, 148. 
Leſſoe, Inſel, 168. 
betbra, ehemal. Stadt, 147. 
Lethraborg, Schloß, tar. 
Lichtenau, herrnhut. Kolonie, 


300. 
Lidtoping, Landſtadt, 533; 


Regiſter. 


eijmfiörd, 48 f. 163. 165. 
Lilled emen, Inſelchen, 317. 
villeröe, Inſel, rao. 
Linde, Bergſtävtchen, 505. 
eindesnas, Vorgeoirg, 273. 
eindholm, Inſel, 120. 
Linköping, Hauptſtadt, 516. 
Linkoping⸗Laͤn, Statthalter⸗ 
ſchaft, 516 f. 
eiunga, Fl, 546. 549. 
Biusna, Fl. 546. 1 
Llusnarsberg, Kirchſpiel, 505 f. 
elusnedol, Fabrikort, 548. 
Lodpika, Giſenſabrik, 514. 
Lofas, Suberbergwerk, 514. 
Lofoden, Vogtei, 280 f. i 
köfſta, Eiſenwerk, sor, 
Lommebaufwig, Buſen, 316. 
Lomsſteld, Bergſtrecke, 209. 
Loppen, Fiſcherplat, 288. 
Louiſa, (Lewiſg) Seeſtadt, 567, 
Kortör, Flecken, 164. ; 
@uleà, Seeſtaͤdtchen, 553, 
Lurteäftuß, 409, Ë 
eulcd⸗Loppmark, 889. 
Lund, Hauptſtadt, 530, Land: 
fer, 214. Univerfität, 539. 
Lunden, Flecken, 196. + 
Lunds Inſektenkabinet, 133, 
Lütjenburg, Städtchen, 199, 
Lyckeby, Dorf, 544. 
Lyckſale, Paſtorat, 558. 
Lygumkloſter, 188. % 
Lyngbye, Dorf, 142. 
Lode, Inſelchen, 187. 1 
un 


M. 2 


Magerde, Infel „28t. 288. 
Maglebe, Juſel, 10. 
Magnus Ladulas, 392. 


Regiſter. 


Mahlſtrom, 212. 281. 294, 

Malar⸗ See, 405. 

Malmkoping, Flecken, 503. 

Malmö, Hauptſtadt, 538 f. 
Knutsgilde, 539. 

Malmöhus⸗ Lan, Statthalter⸗ 
ſchaft, 538. f. 

Maltquärn, (Wirbel) 48. 

Mandat, Flecken, 273. Fluß, 
ebend. 

Mangleberg, 46. 

Mardynen, 214. 

Mariager, Städtchen, 166 f. 

Mariagerſiord, Meerbuſen, 
166. 

Mariboe » See, 5r. 
chen, 159 f. 
Marienburg, Landgut, 153. 
Mariefred, Landſtaͤdtchen, 503. 

Marieholm, Gut, 533. 
Marielyſt, 144. 
Marieſtad, Landſtädtchen, 533. 
Marieſtade Lan, Statthal⸗ 
terſchaft, 532. 
Markſtlot, Fl., 33r. 
Marſchland, 47. 
Marſtall, Flecken, 103. 
Marſtrand, Secſtadt, 599 f. 
Masnede, Infel, 120. 
Maſde, Fiſcherplag, 288. 
Medelpod, Landſchaft, 349. 
Medewi, Gefunbbrunnen, 518, 
Meldorf, Flecken, 196. 
Midwaag, Haven, 316. 
Midfen, Landſee, 214. 
Miffionsanftalt bei den Fin n⸗ 
toppen, 283. 
Mittelfahrt, Städtchen, 157, 
Mockleby, Kiechſpiel, 823. 
Mobum, Landſee, 214 
zuden, Safe, 152 f. 
Mbensktint, Kreideberg, 46. 


Stäbt- 
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Molle, Städtchen, 278. 
Moͤnch, Klippe, 317. 5 
Mors (Morſde), Infel, 167. 
Moskbe, Infel, 212. 281. 
Moskdenäs, Juſel, 281. 
Mosde, Juſel, 120, 
Mosde: Kalv, Inſel, 120. 
Moſſoe, Iyſel, 281. 
Moß, Stadt, 268. Staͤdichen 
mit einem Elſenwerk, 252. 
Moſterbe, Inſel, 275. 
Motalaſtram, 406. 408. 515. 
Munkſors, Eiſenbammer, 836. 
Munkholm, Inſel, 120, Kar 
fell, 277. 
Muusholm, Inſel, 120. 148. 
Mpggends, Inſel, 316. 
Myggenas helm, Inſelchen, 316. 
Myrbalsjbkul, Eisgebirg, 328. 


N. 


Naddok, Seeräuber, 318. 
Nädendal, Städtchen, 563. 
Nat ſtow (Naſkow), Stadt, 
159. i 
Nas, Pfarrdorf, 316.- 
Naſe, Vorgebirg, 273. 
Nerlke, Landſchaft, 504 f. 
Nesbys Aae, Kuſtenſluß, sr. 
Neſtwed, Stadt, 130. 
News Griſſelbamn, 496. 
New: Grönland, 384. 
Neu- Hertenhut, Kolonie, 389. 
Neukupferberg, Kirchſp. 505 f. 
Neumünſter, Flecen, 200. 
Neuſtadt, Städtchen, 199: 
Nexeloe, Infel, 120, 148. 
Kıröt, Staͤdtchen, 153. 
Riding, Klippe, 168. 
Nied (Nis), l., 913, 277. 


% 


* 
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Nikobariſche Inſeln, 300. 
Niſſumſiord, Buſen, 173 f. 
Nolſde, Inſel, 207. 315. 
Nora, Bergſtädtchen, 303. 
Norberg, Kirchdorf, 509. 
Norberg's Baumwollenmanu⸗ 
fattur, 87. 
Norburg, Schloß u. Flecken, 
192. ' 
Nordbye, Dorf, 149. 
Nordenſiels, 262. 
Norderde, Syſſel, 316. 
Nordgalt, Inſel, 520. 
Nordguſtra, Inſel, 495, 
Nordische Alpen, qoq, 
Nordische Semiramis, 303. 
Nord ⸗Island, 370, 
Nordkap, 281. 
Nordiye, Kap, 287. 
Nordland, 280. 545 f. 
Norbſtern⸗Orden, 476. 
Norbſtrand⸗Inſeln, roo. 
Nordſtrom, Kanal, 405. 
Normanner, 69. 20g. aar. 
Norr, Krongut, 518. 2 
Norrköping, @ceftatt, 516 f. 
Norrtelge, Seeſtädtchen, 495. 
Norſde, Landſee, 214. 
Norwegen, Königreich, 6. 203, 
Große, 204 f. Naturbe⸗ 
ſchaffendeit, 205. Klima, 
206 f. Oberflache des van⸗ 
des, 208 f. Gewäͤſſer, 212 f. 
Naturprodukte, 215 f. Eins 
wohner, 227 f. kebengart 
derſelben, 232 f. Wohnun⸗ 
gen, ebd. Speiſen u. Ge⸗ 
tröͤnke, 234 f. Kleidung, 
235 f. Sitten u. Gebräw 
che, 237. Ackerbau, Gewer⸗ 
be, 338 f. Oekonomiſche Ger 
feuraften, 241. Viehzucht, 


Regiſter. 


N 


242 f. Waldbenutzung, 244 f. 
Fischerei, 245 f. Jagd. 247 f. 
Kunſtgewerbe, 239 f. Berg ⸗ 
bau, 251 f. Kupferwerke, 
251. Eiſenwerke, 252 f. 
Schiffahrt u. Handel, 253. 
Schone Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, 255 f. Erziehungs 
weſen, 257. Religions zu⸗ 
fand, 258. Bürgerl. Bere 
faſſung, 259 f. Adel, ebd, 
Juſtizweſen, 301. Topo⸗ 
graphie, 262 f. 

Nupsga, Fl., 40. 

aide Giſengußmet, 


535. 
Abenclebh, Erafäbtcen, Sr 
Noeborg, Amt, 186. Staͤdt⸗ 
chen, ebd. 
Nyekjöbing, Sceſtͤͤdtchen, AA 
107. 
Kbeſtedt, Stübchen, 160, + 
Nybamm, Haven, 548. 
Nojartsde, Inſel, 1204 
Nykiöbing, Stadt, tor. 
Nokiping, Hauptſtadt, 502. 
Nyköpings Lan, Statthalter 
ſchaft, 502 f. 
Roland, Landſchaft, 566 
Nominds: Gab, 173. 
Nyſtad, Seeſtaͤdtchen, 564, 


p. + 
Ochſenberg, 154, „ 
Odden, Inſel, 120, i 
Obderde, N Inſel, 272 
Odelsrecht, 260. 

Be Amt, 156, wg, 


gr, Aar 
50 f. Sun 


Regiſter. 


Odinhög, Grabhügel, 509 f. 
Offeraar, Fl., 213. 
Oeſiord, Städtchen, 370. 
Ofwerum, Eiſenwerk, 522. 
Okursey, Inſel, 368. 
Oeland, Inſel, 164. 522 f. 
Oldenburg, Städtchen, 199. 
Oldesloe, Städtchen, 200. 
Oldeslohe, Salzauelle, 53. 
Omberg, (Dunsberg), 404 
Ombergsheder, Jahrmarkt, 
536. 
Omgang, Halbinſel, 287. 
Omde, Inſel, 120, 
Opslo, Stadt, 266. 
Derävejdkul, Eisgebirg, 327 f. 
Ordewiig, Bucht, Zur. 
Derebro, Fl., 504: Hauptſt., 
504 f. 


Derebros- Lan, Statthalter. 
ſchaft, 504 f. 

Deregrund, Seeſtadt, 496. 

Oerekak, Haven, 368. 

Derefund, 121. 

Derfarsen , Infel, 368, 

Ormde, Infel, 120. 

Drnäs, Edelbof, 513. 

Orſa, Schleif ſteinbrüche, 515. 

Oruf, Infel, 530, 

Derum, Amt, 165. 

Desbye , Kirchdorf, 186 f. 

Deftab, Rittergut, 531. 

Oſterbottn, Landſchaft, 569 f. 

Oeſterby, Dorf mit Eifenhäms 
mern, 500 f. 

Oſterland, 188. 

Deſterde, Syſſel, 316. In⸗ 
ſel, ebd. 

Oſter⸗Riiſber, f. Riſſder. 

Oſterſund, Städtchen, 551. 

Oſt⸗Gothland , Sele 
516 f. 


+ 
607 
eft: Grönland, 374. 
Oeſthammar. Seeſtadt, 495 f, 
Oft: Island, 327 f. 370 f. 
Deftnäs, Vorgebirg, 316. 
Dftfee, 48. 405. 
DOftfündswilshamn , 
ven, 523. 
Oſtwaagen, Inſel, 281. 
Oihnſs⸗Ey, 155. 
Otteſund, Fahrſtätte, 165. 
Durde, Inſel, 120. 146. 
Oexeraa, (Althing), 368. 
Deya, Landfee, 214. 


Seeha⸗ 


P. 


Paxay, Jnſel, 32r. 

Paternoſter, Klippenreihe, 
530. 

Pejende : See, Joy. 

Pelworm, Inſel, 191. 

Petersdorf, Flecken, 193. 

Phllippſtadt, Bergſtädtchen, 
535. 

Pinnau, Fl., 202. 

Pinneberg, Herrſchaft, 201 f. 
Flecken, 202, 

pites, Sceſtädtchen, 553, 

Piteäfluß, 409. 

wited⸗ Lappmark, 558, 

Plön, Städtchen, 199 f. Schloß, 
ebd. 

Ploͤner Eee, gr. 

Poͤbelinger⸗See, 129. 

Pontoppidan, Biſchof, 257, 

porſanger, Dorf, 288. 

Povelſen, Gunnar und Biar⸗ 
ne, 30. 

Präftde, Städtchen, 150, 

Preez, Flecken, 199. 


ot. Länder: u. Völkerkunde. Schweden. uu 


608 


Punthaven, 317. 
ppha, Strom, 570, 


Q. 


Qualbde, Bucht, 317, 
Qualwiig, Bucht, 317. 


Quarnbacka, Eiſenfabrik, 608. 


Querden, gefährliche Strö⸗ 
mung, 317. 


R. 


Rad mansde, Inſel, 495. 
Radſtedt, Pfarrdorf, 160. 
Räfatiunfiall, Vulkan, 327. 
Rafukelsdalur, warme Bäder, 
37. 
Ragunda, Fl., 540. 
Ramlöfe, Dorf, 54r. 
Rand, Landſee, 214. ’ 
Randers, Handelsſtadt, 169 f. 
Ranzau, Graffchaft, aol. Rit⸗ 
tergut, ebd. 
Naumo, Seeſtäͤdtchen, 564. 
Reersbe, Inſel, 120. 148, 
Kegnil dsquelle, 517. 
Relkianes⸗Inſeln, 369. 
Reiktär⸗Laug, warmes Bad, 


368. 

Reikiawiik, Hauptſtadt, 367. 

Rekarne, Theil von Süder⸗ 
man land, 502. 

Rendes de, Inſelchen, 272. 

Rendsburg, Amt, 198. Stadt, 
107 f. 

Rennthierlappen, 283. 557, 

Rennthiermoos, Entdeckung 
deſſelben, 242. 

Reventlow, Graf Ludw. von, 
75. 


Regiſter. 


Reydarſiord, Seehaben, 37 . 
Reyerſen, Kaufmann, 94. 
Reyter, beiße Quellen, 370. 
Reykholts Laugar, warme 
Bäder, 368. ` P 

Rhein, Flüßchen, 196, 

Riberhuns, Amt, 173. 

Riiſber, Städtchen, 272. 

Ringkiobing, Seeſtaͤdtchen, 173. 

Ringflebt, Amt, 150. Stadt; 
chen, ebd. " 

Ripen, (Ride), Stadt, 172. 
Stift, 177. 

Riperwig, Haven, 273. 

Rittenbank, 389. 

Rödbye, Städtchen, 160. 

Rödenas, Vorgebirg, 370. 

Rolf, Seeräuber, 276. 

Röm, Inſel, 176. 187. 

Romſde, Inſelchen, 154. 156. 

Ronde, (Rönne), Staͤdtchen, 
153. x 

Ron ne, Fl., 536. 

Ronneby, (Rotneby), Marktı 
flecken, 544. 

Röraas, Kupferwerk, 251. 
Bergſtadt, arg. 

Roſchild, (Röcſkildy, Stadt, 
146. Domkirche mit der 
Gruft der Könige, ebd. 

Röſt, Inſel, 281. 

Rot, Inſelchen, 272. 

Rudſield, Bergſtrecke, 209. 

Rudkjobing, Städtchen, 158, 

Rugarrd, Amt, 157, 

Nügen, Inſel, 572, 

Rulſbe, Inſel, 281. 

Rumakloſter, 523. 

Ruodſi, (Schweden), 398, 

Rpßvand, Landſte, 214. 


Regiſter. 


Sobpe, Stödtchen, 1b, 


Säbygaard, Rittergut und 
Schloß, 149. 
Saimaſee, 407. # 
Saimen, See, 560, 568, 
Sala, (Sallery), Berhftädte 
den, 507 f. Sildergrube, 
508. 450. x 
Sal, Inſelchen, 330. 
Salten, Vogtei, 280. 
Saltholm, Infel, 120. 
Saltſtrom, 280. 
Samſde, Inſel, 148 f. 
St. Barthelemy, Inſel, 572, 
— Croix, Inſel, 390. 
— Jean, Inſel, 390, 
— Joͤrgen, Pfarrdorf, 156, 
— Girgfriebäquelle, 500, 
— Thomas, Inſel, 390, 
Sandefiord, Haven, 268, 
Sandey, Inſel, 332. 
Sandhammar, Riff, 338. 
Sandhamn, Seehaven, 495. 
Sandde, Inſel, 276, 316 f. 
525. Syſſel, 316% 
Sanghöhle, 327. 
Sankbolm, Inſel, 120. 
Saren, Landfer , 214. 
Sarpborg, Stadt, 270 f. 
Sarpen, Waſſerfall, 271, 
Saſſen , 66 f. ° 
Satakunda, 562. 
@ëter , Geſundbrunnen, 508, 
Säther, @anbtftábtóen, 514. 
Sawolox, Landſchaft, 568. 
Sarkſöbing, Städtchen, 160. 
Scheckendurg, Grafſch., 175 f. 
Shen, (Stkeen), 
268. i 


6o9 


Scheeren, Inſeln u. Klippen, 
208 f. 405. 

Schleswig, Herzogth, 110. 
176 f. Einwohner, 177. 
Stadt, 178 f. 

Schleswig = Holſteinſcher Kar 
nal, 50. x 

Schonen, Landſchaft, 536 f. 

Schottburger⸗ Aae, 49. 

Schumachers, Prof., Natura⸗ 
lientabinet, 133. 

Schwabſtedt, Flecken, 189. 

Schwan, Pfartborf, 181. 

Schwanſen, Landſchaft, 181. 

Schweden, Königreich, 391 f. 
Name, 397. Gränzen, ebd. 

Hiſtoriſche ueberſicht, 302 f. 
Lage, 306. Große, 306 f. 
Naturde ſchaffenheit, 398 f. 
Klima, 399 f. Oberſlache 
des Landes, 402. Gebirge, 
‚402 f. Gewaͤſſer, 405 f. Na⸗ 
turprodukte, 411 f. Einwohr 
ner, 416. Anzahl derſelben, 
416 f. Volksſtaͤmme, 420 f. 
Sitten u. Gebrauche, 427 f. 
Speiſen, 423. 428 f. Getraͤn⸗ 
ke, 430 f. Kleidung, 431 f. 
Wohnungen, 432 f. Bade⸗ 
Ruben, 433 f. Vergnügun⸗ 
gen, 434 f. Das Johannis: 
fett, 435 f. Ackerbau, 437 f. 
Obſtkultur, 441. Garten- 
bau, 442 f. Viehzucht, 443 f. 
Waldbenugung, 445. Jagd, 
445 f. Ziſcherei, 448 f. Kunſt⸗ 

gewerbe, 480 f. Fabriken u. 
Manufakturen, 451 f. Berge 
bau, 455 f. Handel, 480 f. 
Innenbandel, 460 f. Außen ⸗ 
handel, 461 f. Nusfubrarti⸗ 
kel, 462 f. Einfuhrartikel, 

uu 2 
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464 f. Oſtindiſche Handels» 
geſellſchaft, 465. Kommerz⸗ 
Kollegium, 466. Münzen, 
Maaße u. Gewichte, 466 f. 
Künſte und Wiſſenſchaften, 
408 f. Erziehungsweſen, 
470. Religionszufland, 471 f. 
Staatsverfaſſung, 473 f. 
König, 474. Titel deſſelben, 
ebd. Wappen, 474 f. Hof⸗ 
ſtaat, 475. Ritterorden, 
475 f. Adel, 476. Staats. 
regierung, 477. Juſtizwe⸗ 
ſen, 477 f. Finanzen, 478 f. 
Landmacht, 479 f. Seemacht, 
480 Topographie, 481 f. 
Schweden, Volk, 420. 
Schwedenborgianer, 472, 
Schwerdt⸗Orden, 475. 
Schwimmende Inſeln, 214. 
Seeland, Inſel, 12. tat f. 
Stift, 120. 
Seelappen, 283. 
Segeberg, Städtchen, 200. 
Sehſtedts Juſekten ⸗Kabinet, 


133. 

Selböe, Landſee, 214. Kupfer⸗ 
werk, 280. 

Sellerdd, euſtſchloß, 141. 

Selbe, (Sallde) Haven, 273. 
Inſelchen, 275. 

Bel» See, Hr. 

Selſde, Inſel, 120. 

Seminarium lapponicum, 
285. 

Sennien, Inſel, 280 f. 

Seraphinen⸗Orden, 475. 

Sevegekirg, 209. 402. 

Seyerde, Infel, 120, 

@ibujšful, 328. 

Sieben Schweſtern, Bergreihe, 
210, 


Regiſter. 


Sigtuna, Landſtädtchen, 490, 
Silkeborg, Schloß, 171. 
Sing, Inſel, 495. 
Sidring, Pfarrdorf, 165. 
Skaaleſiord, Bucht, 316. 
Skao rup, Ockergrube, 171. 
Sgkagaſiord, Scehaven, 370, 
Skagen, Städtchen, 164. 
Skagensborn, 162, 164. 
Skager - Rak, Sandbank, 164. 
Skalden, (Dichter) 105. 
Stkalholt, Biſchofsſig, 368. 
Skalingsſield, Berg, 296. 
Skanderborg, Amt, 17. Städte 
chen, ebd. 
Skandinavier, 105. 
Skandinaviſche Alpen, 402. 
Stkandinaviſches Gebirg, 209. 
Standr, Städtchen, 541. 
Stara, Hauptſt. 532. 
Skaraborgs⸗Laͤn, Statthalter? 
haft, 532 f. 
Starsfield, Bergſtrecke, 209. 
Skeen, Fl. 21g. 
Sgeninge, Landſtäͤdtchen, 517 f. 
Stewik, Hof, 495. 
Skewiker, Separatiſten, 472. 
Stjorn⸗Aae, Fl. 49. 
Skiellaufer, 279, 
Stielſtiͤr, Städtchen, 151.” 
Skinde, Inſel, 315, 
Stkive, Städtchen, 167. 
Skivebuus, Amt, 107. 
Stöfde, Landſtäbtchen, 532, 
Skokloſter, Schloß, 499 f. 
Skopshorn, Berg, 210. 
Skrellinger, 374. 
Strida, Kloſter, 371. 
Stultuna, Meſſingfabrik, 507. 
Stube, (Stuſde) Inſel, 317. 
Slagelſe, Herred, 151. Lande 
ſtaͤdtchen, 152. 


Regiſter. 


Slangerup, Städtchen, 145 · 
Slire, Landſee, 214. 
Slitehamn, Haven, 524. 
Smäland, Landſch. 518 f. 
Snaaſen, Landſee, 214. 
Snäfields » Jökul, 327. 
Snäfieldönäs, Hatbinſel, 327. 
331. 


Snaflunda, Eiſenſchmiede, 505. ° 


Snäland, 318. 
Snoghöoi, (Snopden) Dörſchen, 


175. 
Sobankylä, Kirchſpiel, 560, 
Söderäsberg, 545. 
Soͤderfors, Eiſenwerk, sor, 
Sdͤderhamn, Seeſtädtchen, 549. 


Sbderköping, Handels ſtadt⸗ 
chen, 517. 

Sbdermanland, Landſchaft, 
501 f. 


Sodertelge, Stoͤdtchen, 406. 
Sbeborg, zerſtoͤrtes Schloß, 


144. , 
Sbelyſt, Luſthaus, 1ar f. 
Sölwitsborg, Seeſtädtchen, 


545. 
Soͤndenſields, 263. 
Sonderburg, Amt, 184. Städte 
chen, 192. 
Sonderburger⸗ Sund, 184. 
Sonnſtäll, Berg, 846. 
Sopbienberg, Luſtſchloß, 142. 
Sorgenfrei, Luſtſchloß, 141. 
Sorde, Inſel, 149. 281. 
Sbrwaag, Haven, 316. 
Spenglers Conchplienkabinet, 
133. 
Sperdillen, Landſee, 214. 
Sprde, Inſelchen, 156, 
Stapelholm, Landſchaft, 179, 
Stavanger, Amt, 271. Stadt, 
272. 
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Stavning⸗Fierd, Meerbuſen, 
173. 
Steege, Städtchen, 152. 
Stegen, Hauptort, 280. 
Stevensklint, Vorgebirg, 15% 
Stiernde, Inſel, 281. 
Stjernholm, Amt, 171. Schloß, 
170, 
Stockholm, Hauptſtadt, 483 f. 
Meſidenzſchloß, 484. Biblio⸗ 
thek, 485. Klein ⸗Stock⸗ 
holm, 486. Ritterholm, 
486. Ritterholmskirche, ebd. 
Kunghus, ebend. Admira ⸗ 
litätsbolm, 486 f. Guſtad 
Adolphsplatz, 487. Norte 
malm, 487. Sabbatsbergs⸗ 
brunn, ebend. St. Bla⸗ 
füholm, 488. Südermalm, 
488. Längholm, ebd. Ver⸗ 
faſſung der Stadt, 489. 
Milde Anftalten, 489 f. 
Kunſt⸗ und liter. Anſtalten, 
490. Schulanſtalten, 490 f. 
Geſellſchaftliche Vergnügun⸗ 
gen, 401 f. Handel, 403. 
umgebungen, 493 f. 
Stockholms » Lan, Statthal⸗ 
terſch. 494 f. . 
Stockholms ſtad, 482 f. 
Stöfeinggaard, Fräuleinſtift, 
170, 
Stora, Fl. gro. 
Stora Jungfru, Inſelchen, 548. 
Store:Diemen, Inſelchen, Zur. 
Store Heddinge, Städtchen, 
151. 1 
Stoͤrhoſen, Halbinſel, 280. ı 
Stormarn, Landſchaft, 194. 
Storde, Infel, 275. 
Storſiö, See, 549% 
Stramfond, Inſel, 281. 
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Strengnäͤs, Landftäbtehen, 503. 
Stroͤmholms⸗Kanal, 410, 
Stromdr, Inſel, 296. 

Syſſel, 314. 
Stromsbolm, Schloß, 508. 
Stromſde, Stadt, 267. Z 
Stroͤmſtad, Seeſtaͤdtchen, 528 f. 
Struenſee, 19. 
@tubbetióbing, Staͤdtchen, 161. 
Suamolainen, 424. 
Suderde, Inſel, 297. 

Syſſel, 317. 
Südguſtra, Inſel, 495. 
Süd- Island, 366 f. 
Süd- Jütland, 176. 
Sütſtrom, Kanal, 405. 
Suhm, Kammerherr von, 133. 
Sule⸗Elf, 213; 

Suleſield, Bergſtrecke, 209; 
Sulen, Infel, 290. 
3 bie 


314. 


317. 


294 


nahe „ 8 
317. 
Sund, far. 
Sundewit, Halbinſel, 184. 
Sundmör, Vogtei, 275 f. 
Sunds wall, Seeſtaͤdtchen, 551, 
Susaae, Fl. 57. 
Surtarbrand, mineral. Merk⸗ 
würdigkeit, 334 f. 
Surtshellir, Höhle, 369. 
Spagan, Fl. 546. 
Spenborg, Städtchen, 157. 
Spinde, Inſel, 120. 
Swanholm, Rittergut, 146. 
Swanike, Städtchen, 153. 
Swartde, Inſel, 281. 
Swartſid, Luſtſchloß, 494 
Smwartfidlandet, Inſel, 494. 
Park, ebd. 
Sweaborg, Feſtung, 566. 


Regiſter. 


Swenen, (Swiaren) 391. 
Sylt, Inſel, 176. 188. 
Spre, Fl. 213, 
Syſſelmaͤnner, 364. 


Taaſing, Iffel, 154. 157. 
Taberg, 404. Eiſenberg, 519. 
Talwig, Kirchdorf, 288. 
Tammersfors, Landſtäͤdtchen, 


Tamſde, Inſelchen, 288. 
Tona, Faktorei, 287. 
Tarlde, Inſel, 275. 
Tarde, Inſel, 120. 
Tawaſtland, Landſchaft, 565 f. 
Taweſthus, Hauptſtadt, 566, 
Taweſthus⸗Lan, Statthalter 
ſchaft, 665 f. 
Tbersminde, Paſſage, 174. 
Shiergarten , 132. 
Thingwalle, See, 332. 
Thiorsaa, Fl. 331, 
Tborsäker, Kirchſpiel, 548. 
Thorsberg, 523. 
Thorshaven, Hauptſtadt, 313 f. 
Tbott, Graf Otte von, 74. 
Thule, (Island) 318. 
Thyſtedt, Sandeieäbtiden, 
165. 
Zindtholm, Inſelchen, 316. 
Tingwalla, Inſel, 534. 
Ziör, Inſelchen, 272, 
Tiörn, Insel, 530. 
Tommola, Stadt, 867. 
Zöndern, Amt, 187. Stadt, 
187 f. 3 
Tongen, Stadt, 267. 
Tönningen, Seeſtadt, 19 
Tonsberg, Stadt, 267. 


` 
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Toop, Pottafchfiederei, 505; 
Torfajökul, 328. 
Torgbatten, Berg, 210, 
Torbättafuß, 406. 
Torned, Seeſtäͤdtchen, 583 f. 
Torneäfluß, 409. 
Tornes⸗Lappmark, 559, 
Torshaͤlla, Landſtädtchen, 503, 
Arälleborg, Marktflecken, 541. 
Tranckjär, Reſidenzſchloß, 158, 
Trangeswaag, Silial, 317. 
Tranquebar, Stadt, 390. 
Ttavendal, Luliſchleß, 200. 
Trothoved, Felſeninſelchen, 
317. 
Trollbaͤtta, Flecken, 531. 
Trollbätia⸗ Kanal, 409 f. 
Trollſtelne, 545. 
Tromde, Inſelchen, 272, 
Tromſde, Inſel, 280. 288. 
Troſa, Seeſtaͤdtchen, 502 f. 
Tryggewelde, Schloß, 180 f. 
Trysſtorden, Haven, 273. 
Tuna, Kirchſplel, 614. 
Tunafors, Eiſenfabrik, 503, 
Tungeſiord, 272. 
Funde, Inſel, 120, 
Ayreſiords⸗Elv, 213. 
Tyrhelm, Infel, 120. 


u. 

uddewalla, Seeſtadt, 529. 
udde, Infel, 275. 
Udfire, Inſelchen, 272. 
udftcenklofter, 272, 
uledborg, Hauptſtadt, 570. 
UleäborgssLän, Statthalter⸗ 

ſchaft, 569 f. 


Uleäfluß, 408. 
uleſteen, Inſel, 276. 
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ulriksval, Luſtſchlos, 408 f. 
Uloden, Inſel, 280, 
umanak, Steintoplenbeie, 


588. 
ume, Hauptſtadt, 553 f. 
Umeöfluß, 409. 
Umed Lappmark, 558. 
upernawik, Handelsplatz, 588. 
Upland, Landſchaft, 482 f. 
upländiſche Scheeren, 495. 
Upfala, Hauptſt., 496 f. Unie 
verfität, 407. Muͤnzkabinet, 
ebd. Guſtapſche Akademie, 
408. Brtanifher Garten, 
ebd. Gelehrte Geſellſchaft, 
ebd. Domkirche, 498 f. Alt 
upfala, 499. 
Upfala + Län, 
ſchaft, 496 f. 
Urantenburg, 540. 
Neterfen, Flecken, 202, 
Utsjo@i, Kirchſpiel, 660. 


` 


@tattbaltewe 


Bairde, Inſelchen, 160. 
Vedbyegaard, Stuterei, 149, 
Beirde, Jnſel, 184. 
Beſten, Landſee, 214. 
Veſtmanng - Eyar, 368, 
Leyen, Inſel, 280. 
Veperde, Inſel, 120, 
Veyle, f. Weile. 
Viborg, f. Wiborg. 
Biderde, Infel, 315. 
Biden, (Vidde), Moͤnchskle⸗ 
ſter, 367. 
Bierörne, Inſel, 281. 
Bigel, Berg, 546. 
Bigur, Zuſel, 377. 


614 


Vor Pommern, 572, 
Broͤy, Inſel, 120, 


Wa, (Wäße), Dorf, 838. 
Waagefiord, 317. 
Waagde, Inſel, 316. Syſſel. 
ebd. 
Wadſde, Dorf, 287. Inſel, 
281. 
Wadſtena, Landſtädtchen, 318. 
Wagrien, Landſchaft, 193. 
Waldemarsburg, 187. 
Wallandde, Schloß, 25x. 
Walde, Halbinſel, 208. Schloß, 
147. 
Wandsbeck, Flecken „ 200, 
Wap naſiord, Seebaven, 371. 
Warberg, Stapelſtadt, 542 f. 
Warde, Städtchen, 173. 
Wardde, Inſel, 281. Staͤdt⸗ 
chen, 287. 
Warbdehuus, Feſtung, 287. 
Wargd, Infel, 551. 
Wärmeland, Landſchaft, 533 f. 
Wärnanäs, Rittergut, 521 f. 
Waſa, Guſtav, 393, 
Waſa, Hauptſtadt, 37 r. 
Waſa⸗Laͤn, Statthalterſchaft, 
570 f. 
Waſa⸗Orden, 476. 
W8átb8, Inſel, 495. 
Warholm, Marktflecken, 405. 
Wedel, Flecken, 202. 
Wedewäg, Giſenfabrik, 305. 
Wedbe, ehemal, Stadt, 280. 
Weile, Städtchen, 178. 
Beilefiord, Buſen, 125. 
Wemdal, Dorf, 549. 
Wemmetofte, Fräuleinſtift, 151 


Regiſter. 


Wenersborg , Hauptſt, 530 f. 

Wenersborg⸗Laͤn, Statthal⸗ 
terſchaft, 530 f. 

Wener See, 406. 

Wermdö, Inſel, 495. 

Werde, Inſel, 281. 

Weslingburen, Flecken, 197. 

Weſteraalen, Inſel, 281. Vog⸗ 
tei, ebd. 

Weſteräs, Hauptſt., 800 f. 

Weſteraͤs⸗ Lan, Statthalter ⸗ 
ſchaft, 506 f. 

Weſterborg, Dorf, 159, 

Weſterboten, Bandfchaft, 552 f. 
Statthalterſchaft, ebd. 

Weſter⸗Jokul, 327. 

Weſterland, 188. 

Weſterwik, Seeſtadt, 322. 

Weſiſiord, mufe, 281. 

Welt + Gothland, vandſchaft, 


595 f. s. 
Weft-Grönland, 385 f. 
Weit Island, 327. 369 f. 
Weſtmanshaven, 296. 315 f. 
Weſtmans⸗Inſeln, 368. 
Weſtmanland, Landſch., 506 f. 
Weſtmansde, Seehaven, 368. 
Weſtnorrland⸗ kan, Statt⸗ 

balterſch., 550 f. 

Weſtſee, 48 f. 

Wetter ⸗Ser, 406. 516, 
Berid, Hauptſtadt, 520. 
Werid⸗ Län, Stalthalterſch., 


520 f. 
Wiborg, Stift, 165 f. Haupt 
ſtadt, 166. 
Wiaren, Inſel, 276. 
Wingd, Klippe, 528. 
Wilfter, Städtchen, 196. 
Wimmerby, Landſtädtchen, 522. 
Wira, Stahlfabrik, 405. 
Wisbor; loß, 524. 
9, Schloß, 5 an, 


Regiſter. 615 


Wisby, ; 524. Wyk, Flecken, 188. 
Wisby⸗ Lan, Statthalterſch , 9 

524 f. ° 
BWiiingsburg , Schloß, 519. Hſtadt, Seeſtadt, 541 f. 
Wiſingsd, Inſel, 519. Mtteras, Dorf, 565. 
Wolfsſund, 121. 152, Yrla, Intel, 495. 
Wordingborg, Städtchen, 160. 
Wormen, Fl., 214. 1 8. 
Wexen, Fl., 560 f. Zuckertop, Handelsplatz, 389, 

* 
— — 


N. Länder- u. Völkerkunde. Schweden. X 


Verzeichniß 
vder « 
harten, Plane und Kupfer zum vierten 
der neueften Länder» und Voͤlkerkunde, oder zur 
neueſten Kunde von Daͤnemark, Norwegen und 
Schweden. 


Charten und plane, 55 
3 

Charte von Dänemark, 

Qharte von Island. 

Gharte von Norwegen und Schweden. 

Plan von Kopenhagen. 

Plan des Eider Kanals. : 

Anſicht von Stockholm. | 

Plan bon Stockbolm. 5 


Anſicht u aud Trollhaͤtta⸗ Kanals. 
aide den mit der Sonne um Mitternacht. 
22 Kupfer 


Taf. 1. Nordiſche National- Trachten. Fig. 1. 2. 
Grönländer, Mann und Frau. Fig. 3. Jsländerin 
mit Kinde. Fig. 4. Bürgermädchen aus Jockno - Lappı 
mark. Fig. 5. 6. Fiſcher⸗Lappen. Fig. 7. 8. Rean⸗ 
thier⸗Lappen. 

Der nordiſche Wallſiſch. | 
Fig. 1. 2. Nordiſche Eisinſeln und Elsfelder. 

Der große Geyſer auf Island. 

Das Rennthier. Fig. 1. Männchen. Fig. 2. Weibchen. 
Wandernde Rennthbier-Lappen. 

Das Innere der Hütten ber apthter ssp 
Fiſcherlappen mit ihren Hütten. sh 
Ein Finnländiſcher Bären ⸗ Jäger, r 


- 


l 
e es em T 5 


Ne 
— 


Helgolfind 2 


RED 
DBANEMARK. 
Zune, 


Weimar, 


Le, dene Kale, 


4 
S 


Aphoit L. 


' 


TER 


4 
` i> 


|: 
Auf | 
SIKAPTR 


e 
Dou EI 
(r x N Dp = 


und denn 
Färöer — Inseln. 
— ͥ—ů— — 
NC weimar ZO 
im Verlage des Gesgraphg\\- 


Lit L bet l 
+80 


Geseraphische Weiler 


Z Z 7 
Le 


9 7 3 —. 
ebe ee Ë 


von 


a „ ] 
A , CHARTE Ss 
GEN 


PN SCHWEDEN ud NORWE 


Wel mar, 


.- Kopenhagen. 
2 


2.Vorderthor 
¿Ara 
Halb. 
Adee, Aut. 
6 Matrosen Barakken., 
— 
— uus. 
9. Gb Zodoanmagc -, 
wwe Schluss 7 
desselben . 
ch rhirche, 
n.Amalienburg. 
A Nele Aren, 77 
14. Literplalz, 
“é, Questhaus, 


, Gurnsenkirche, 


22? Amuhenstrarse. 
B.Alt-Kopenhagen 
ayer Cs 
ze, Charboltenburg, 
24. Botanischer Garten, 
Neumarkt, 
Rute Christiane Z” 
20, Hauyptwache 
an. Jchaugpielhans. 
30. Hotm- Canal, 
, A, Hola , 
ile. 
33, Holm Kurche,, 
3.Bor se nebst der Bank, 
32, Canal hunter der Börse 
30. Cue, 
. Aap. 
5, Klee Chrastiinsbung. |, C. 
5.226664, 
e Lane, Seile, 
du. Lanerer Schlafgplatz. 
e Keanu wel, vb 
Ale ae ne, Nee. 
inf SSs6e 


Tas; 


d 


38. PrnzPhiedhuchr ulis, 
< Zrauenklaster. Ë 
< Wasserkunsgrlatz. 

ur Wartu 227 

< Arresthaner. 
euere 
a 
u. Ratkhaus 

. Alter Markt 

. Warteriher 

<. (fe. 

e Prauenschule , 

46 Universiltitrgehiude. 
ar SR Argue. 


9. Reformirte Kirche, 
de Hunden,. 
, Bunge nebst dem 


runden Age. 


e T Heli, Platz 
é Hal, Gewstkırche, 


"| #6 Iker mene bungen. 


g Amuchen Markt. 
a desintenshner, 
6a Alter Sorand-Canal, 
10.2 Meobukırche, 
€. Cheistianshaven . 
KAngppelsbriche. 
zz. farri, 
73 Zunge Brake. 
ze Ten Ortes e, 
24 Zeutrche Arte. 
r Haven u na 
* u e we 
>. emen kerne Canal, 
vo. Bar Ae. 
#0. Cnet ier. 
— 
e, Ae unsers Brhösens. 
as. Erzeifungohuues 
mee, Ae. 
=, Handels inf 
Urseinanshetm , 
ar Se Arsenal‘ 
08. Tikrit Gruul, 
29. Haven der Men, 


ga-Der here Holm. 


2 


am: 


22 


a Casa AL 
„ 
\ Kieler bisl, nehst-degfin 
Profit . 
Weimar 


N 
W lindau, dee, 22 
dor Garten N mahnte, 


hak. lna in dor Boltenwen Schleuse YI. 


(Hiram 
EX SPECTALT. IU RI, 
SUMTIBUS, 
‚Banrıeum 
Er VCHANUM 
COMMISTT. 
MDCCLXXXH 


5 8 
< £h VON el, .. 


Erk! ärung, 
der 


Zahlen und Buchstaben. 
Q 2 


— — 
STADEN. 
(a dt.) 
1. Kömiglichos 42. 
2. f. See Kirche 
3. Zörse , 
„ hu, große Marke. 
8.0 dertnuds od Tautrohw Kirche, 
[27 
ug uur dt. 
A. K 
‚9Pachhaur. 
vo. Kironmarkt , 
m vstraidehöpe 
12. Munkbron 
u, fam aqe, 
/I Kutter hausmarkt: 
a Rackhaue, 
106, OP e. A,, Pedale. 
17 lune haue, Kirche. 
.. Könipehaus, 
10. Mänzs . 
20, Kinspl. de 
DD AI. 
(Herder Vorstadt: ) 
a. Kördermalms_ markt 
6.Falair der Thiag aui 2 
e. Mani Suna. 
— del. Maur. 
edle ede. 


f lad. arten. 


PLAN 


von 


O C R H 0 
Weimar, 
im Verlaye des Geogr: Instituts. 1807. 


L 


ale Bodarne. 

AJ dure due. 

uur. 

& Arama. 

(.azyenñane , 

m. Ad. Friedrichs Kirche. 

m JE vue Kirche . 

0-Norder Mabmer vorundbrunnen. 
p-Observatorium, 

— Tor, 

r.Upländer an 

+. Jadtatsbrger öyundbrunen: 
¿Gara f 

aug Anpföngarton. w. Bud. I. 
„ Laduyärdelandmarkt, 

— Rleon Kirche. 
— dur. 

z „Brisdrichrhgß 

I unge. laune. 

A. Ci. Kloonoren Rirche , 


C. Rönysholmsmarke: 


SODER MALM 
(dad Vorstadt.) 


1.Eisenwage 

2. Sädermabnsmarkt. 
A Cathaninen Kirche , 
9. haumarke 

+. Imenkaus Ihor 
Ö,Johanzen Thor 

7.1 Marien Kirche 

8 Ad. Yrisdrichsmurkt . 
o. Aram, me.. 
w.Lungholins Thor , y 
..jpinnhaus . 
«Mindnihler. 


LAN 
von 

TROLLHÄTTA 
met seinen e 


Sohlausen. 


Weimar 
we 2 e im Varlape der Ceogr: Institite ( ) 
2 š 8 
ae, der Plans. 1807. 


ant. ne e Sas oats š x F =, > 
2 Ties e. Stampftröme— Gd, Höten-Eälle, . Hlotthengs Strom, J? die Höhe, g Hähanı Haren, I Affe, Warp, &.Olide Buche, A Glu. Z kamu, m. E tit = Sohleussen sretche wegen Hlottberge Dan 


bu, n. nicht gebraucht werden, wel dieser den Höhenfa 888 Fu 15 er 7 
s * ae den Höhenfall dente, o. Kupeldamm, p- Der neue Hana? cds Länge vom Kafeldamm bt p. oder bir nur Alte, - See 3500, die geringete Breite as und die yx . 


ZZ beträgt, n Ähensberg, dur: 4 x 
Ben z = 3 ' 4 = eee 5 Schleusen mit einen kud van ec Run emre worden, a Äherethal, €. 5 mie gude en nurgemawerte Jihleussen ‚und mit einem Fall von 20 Ellen. Der ganze Fall vom Auel. 
Apr it SO Run und die Schleunse, 60 Ellen lang „un late zum Anlegen r. Olide Becken ,eKine halbe SAleusoe, mittslot welcher dafs Wafsen im Kanal angehalten, und wodurch denn die e 


mem aA erden, Zugbrü 2 Pr 2 2 * 7 2 
Z: werden, zu Zugbrüce, x. Wauer ae, Z Barthof,, 2. QBZen, Wirtehune, 5 Abere Gut, # Äbens Vase, & Z adeplütse, 6.389 Ge Bere und Thal für den Waarentrangpert, 7 Abgustccht Hofe , 8 Das Krankenhaus 
2 5 . 22 5 


> y) 
t Asch ero70 t ie, ee, 
2 * 4 

Zn ver here Saku l, eee. 


- ! Nordische National! Trachten. 


, Bärgermüclohen ans 
Tochno - haymark . 


b. Hiocher- Lappen. : 7: ., Kennthier- Lappen, 


< 2. 


( , 
(Der a wort ele, Mr 
2 


Z 


7 7 2 2 
Her geg, Ge, ea , e. 
e, Z A 


as 1 £ 
en - 2⁄2. 


Kar 


2 1 j 
2 
w se . = * Lay Le, 


Fe Rn ER 


. Br? 7 
RR: 2 Hehe e a _- AR A 
L 


